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Der Ebiffertb , giſcherey, Erfindungen, Kuͤnſte, Gewerbe, Manu 
(ekuren , der Landwirthſchaft, Polizey, Leibeigenſchaft, des Zou⸗ 
Zins: und Bergweſens, der Scheidekoͤnſte, des Seerechts 
auD Wechſeilrechte, dert Stadtwirthſchaft und des 

Luxus, “ 


Erfier Theil 


Zweite, verbeſſerte und vermehrte Auflage. 


in der Helwingſchen Hofbuhhandiung. 
179 3 


teutſchen Handels, 


“- 


Borrede 


leich meinen beiten Schriften erhielt auch 

eine Handelsgeſchichte der Teutfchen, 

die ich, Hier Dem Publikum vorlege, ganz 

zufälliger Meife ihre Exiſtenz. Indem ich im 

Begriffe war, meine Sefchichte der teutfchen Erb⸗ 
folge fortzufegen, und eben mich damit beſchaͤf⸗ 

Gigte, gewiſſe Erbgattungen aus der aͤltern Han · 

delsverfaſſung zu entwickeln und abzuleiten, fo 

entdeckte ich, daß meine geſammelten Nachrich⸗ 

ten weit zahlreicher und ausfuͤhrlicher waren, als 


alles zuſammengenommen, was andere, die eie 


gentlich die Geſchichte des Handels zum Gegen 
flande ihrer Arbeit gehabt haben, aufzubringen . 
vermoͤgend gemefen find. Ich wurde noch mehe 
von dem zeitherigen Mangel au teutichen Hans 
delsnachrichten überzeugt , ald Ich eine gewiſſe In: 
teinifche Schrift des Hofrath Meufeld zu Erlans 
gen zu fehen bekam, wo diefer wuͤrdige Gelehrte 
gewiß alles gefammelt und in Ordnung gebracht 
Sat, was feither von dem teutichen Handelswe⸗ 
fen bekannt geweſen iſt und doch find feine Nach ⸗ 
i a rilich⸗ 


IV 

richten aͤußerſt wenig, mangelhaft und unvoll: 
ſtaͤndig, ja wenn’ man fie mit den Meinigen ver 
gleicht, fo wird man geftehen müflen, daß man 
. feither von dem.ältern teutſchen Handel faft gar 
feite Kenntnis gehabthat. Nichts zu gedenken, 
daß man Epochen in der Handelögefchichte an 


nimmt, die fich niemals ereignet Haben, oder ge⸗ 


wiſſe Handelswege vorzeichnet, und Handelöver: 
Bindungen angiebt, die niemals torhanden ges 
wefen find... Dahin gehört z.B. die Meinung, 
daß Teutfchland Durch die Berbindung mit Ita⸗ 
lien unter Kaifer Dito dem Großen feinen Han⸗ 
bei vermehrt hatte. Ich Habe das Gegentheil 
aus gleichzeitigen italienifchen Schriftitellern ges 
wieſen und gezeigt, wie Italien damals faft noch 
gar. feinen Haupthandel gehabt, Teutſchland 
hingegen ſchon einen großen Seehandel mit Les 
dantifchen und Nordifchen Waaren geführt hat. 
. Man glaubt, daß ſchon feit dieſer Staatsveraͤn⸗ 
derung ein Eevantifcher Waarenzug aus Italien 
tiber die Alpen nach Niederteutfchland gegangen 


fen. Ich Habe gezeigt, daß diefes erft zwifchen 


dem XV. und XVI. Jahrhunderte gefchehenift, 
und daß vor der Zeitdie Italiener ihre Produfte 
und Waaren zu Waſſer nach) Brügge gefchafft 


haben, von wo ans fie dann theils auf dem Ahelin 


ſtro⸗ 


.V 


ſtrome nach Dbertentfchland, oder auf Hauſe⸗ 
ſchiffen nach der Dfäfee, oder auf der Are über 
Koͤln, Soeſt, nach Braunſchweig, Erfurt, 
u. ſ. w. gegangen ſind. 
| Die Teutſchen waren die Erſten, welche unter 
den neuen Europäern den Handel ind Große ge 
fuͤhrt, wit allen Europaishen Staaten Verkehr 
getrieben, und mit ihren Schiffen alle Meere bes 
deckt Haben, und von ihnen lernten erſt die ſuͤdli⸗ 
chen Europaͤer das Handelsgeſchaͤfte. Sehrun⸗ 
dolitomen wurde daher indeß die Europaͤiſche 
Handels geſchichte bearbeitet, wenn man in der 
chronologiſchem Reihe der Voͤlker, die in der Schif⸗ 
farth und im Handelsweſen Epochen gemacht 
haben, zuerſt die Italiener, dann die Niederlaͤn⸗ 
der, hernach die Portugieſen und Spanier, end⸗ 


lich Die Engländer und Franzoſen, und zulezt die 


Hollaͤnder erſcheinen laͤßt, und mit dem Abt Ray⸗ 
nal Die Teutſchen beynahe gar übergeht. Es ſoll⸗ 
ten vielmehr die byzantiniſchen Griechen, die Ara⸗ 
ber und oͤſtliche Sladen vorausgehen, nd un: 
mittelbar auf fie die Teutfihen folgen, die zuerft 
den Handel von diefen erlernt, auf dem Ozeane 
aud in allen Europaifchen Meeren getrieben. ha⸗ 
ben. Man hat felbft die allmaͤhlige Ausbreitung 
des Handels in Teusichland nicht gekannt. Denn 

Ä “3 | an⸗ 
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Frieſen, diefe theilten ihn ihren Abkoͤmmlingen 
und Nachbarn den Niederländern mit, hierauf 
Fam er den Rheinſtrom herauf, und zulezt em⸗ 
pfiengen ihn erſt Die Einwohner der Oberlaͤndt 
ſchen Städte, beſonders die Schwaben, die zu⸗ 


gleich an dem Portugieſiſchen Handel nach Oſte 


indien Antheil hatten. either nahm man einen 
ganz entgegengeſezten Bang ar. Man glaubte, 
er hätte fich zuerſt in Hochteutfchland Befunden, 
das ihn in Italien kennen gelernt Hätte; von da 


woaͤre er an den Rheinſtrom gewandert, und haͤt⸗ 
te fich bier auf der eirien Seite in den Niederlans 


den , und aufder andern Seite in Weſtfalen und 
in Sachſen ausgebreitet. 

Eine Hauptqnelle des auswärtigen Handela 
der Teutſchen, wodurch ſie lange Zeit das Ueber⸗ 

gewicht über die andern Europaͤer behaupten 


konnten, war der Levantiſche Waarenzug, der - 


theild aus der großen Niederlage des Mitteläk 
ters, nemlich aus KRonftantinopel, theils ums 


mittelbar aus Indien, Aflen und befonders aus 


Edina anfangs nach Kiow und nachher nah Kaf⸗ 
fa gieng, von da an feinen Weg ber Mofkau 
nach Novogrod und AG, und in der Folge 

m 
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‚anfangs befand er fich bloß bey den Sächfefhen 
, Anwohnern der Oſtſee, dann gieng er zu den 
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nach Euͤbek nahm, don wo aus Bernach diefe 
Produkte anf teutſchen Schiffen in alle weſtlichen 
Staaten Europens verfendet wurden. 

Die Verbindung gewiſſer Wiflenfchaften, 
als der Polizey, des Bergbaus, der Schiffarth, 
Technologie, Landwirthſchaft u. f. iv. mit dem 
Handel, nöfhigten michihre Gefchichte ebenfalls 
zu beruͤhren, und das gab mir wiederum Gele⸗ 
genheit zu verfchiedenen neuen Aufklaͤrungen. 
Daß 1. B. die Teutſchen die uralten Erfinder des 
VWechſelrechts find, daß ehmals Niederteutſch⸗ 

land eine große Anzahl Kermesplantagen gehabt 
hat, daß alle andere Staaten und ſelbſt Italien 
bis zum XIV. Jahrhundert ihre beſten Hands 
werker und Kuͤnſtler ſogar die groͤſten Meiſter 
in den bildenden Kuͤnſten aus Teutſchland ver⸗ 
ſchrieben haben, daß unſer Vaterland bis dahin 
der reichſte Staat in Europa geweſen iſt, ſo daß 
Die gleichlebenden italieniſchen Gelehrten beſonde ⸗ 
re Unterſuchungen uͤber die Quellen dieſer unge⸗ 
heuren Reichthuͤmer angeſtellt Haben u. ſ. w. 


Vorzuͤglich gab ich mir Muͤhe, genaue und 


ausfuͤhrliche Verzeichniſſe der Wagren und Pro. 
dukte von Jahrhundert zu Jahrhundert zu liefern, 
die ſowol in Teutſchland uͤberhaupt als in jedem 
einzelnen Reichsͤlande, ja ſogar auf jedem einzel⸗ 
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nen Handelöpfaje ſind ergeugt and vertrieben woc 
den. Ich beſchrieb darauf die verfchiedenen 
Handelsverbindungen und ben Gang der Ge: 
ſchaͤfte nicht nur unter den Einwohnern felbſt, fon: 
. bern auch mit den Auswärtigen, merkte ſorgfaͤt 


tig die Revolutidnen an, die von. Zeit zu Zeit - 
theils zum Vortheile und theils zum Nachtheile des 
teutſchen Handelsweſens vorgegangen ſind, und 


zeigte ihren Einfluß auf die allgemeine Europaͤi⸗ 
ſche Handelsverfaſſung. Meine Abficht war zu⸗ 
gleich, Anfaͤngern und den unſtudiertenGewerbs⸗ 
leuten eine ſyſtematiſche Anleitung von dem Um⸗ 


fange unddem Zuſammenhange der ganzen Han⸗ 
delswiſſenſchaft zu geben, die heutige handelnde 


Welt zu belehren, wie die teutſche Handlung wie⸗ 
der zu ihrem alten Glanze und zur groͤßern Auf⸗ 
nahme koͤnnte gebracht werden, und die Staa⸗ 
ten Niederteutſchlands von dem Nachtheile su 
unterrichten, ‚ven ihr Geiverbe und die Erhal⸗ 
tung des Gleichgewichts in Europa durch.den 
Handeldentwurf, den Levantifchen Handelaus 
dem ſchwarzen Meere auf die Donau nach Ober: 
teutſchland zu leiten, erfahren würde, 
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Erin, 


Erinnerung  - 
ben ber zwoten Auflage 
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O bſchon ich bey dieſer zwoten Auflage r 
alle Nachrichten fammeln, und alle Zufäze 
Erweiterungen anbringen durfte, die ich h 
wachen Eönnen, weilder Verleger kaufmaͤnn 
Urfachen, die ihm nicht zu verdenken, für fich 
te, das Werf nicht zu groß werden zu laſſen 
find doch die Notizen fo mannigfaltig und ; 
reich gerathen, und die Bermehrungen aufe 
Seiten fo Häufig ausgefallen daß man den B 
wie ein neues Werk, anfehen kann. ch 
eben nicht genöthigt, meine Hauptwahrh 
und Aufflärungen zurück zunehmen, oder zu 
beſſern, fondern ich fah mich vielmehr im 
de, fie noch mehr zu erleutern, zu bekraftigen 
gegen alle Widerfprüche zu rechtfertigen. € 
‚daher babe ich mich bemüht, den Zuſtan' 
italienifchen Handels aus gleichzeitigen Oi: 
zu beſchreiben, die man nicht feicht bey 
% x 4. . 


X 
italieniſchen Schriftſteller beyſammen antreffen 
wird, um die Welt von der Wahrheit meiner 
Behauptung zu uͤberfuͤhren, daß die Italiener 
zu der Zeit, wo die Teutſchen ſchon an dem all⸗ 
gemeinen Welthandel Antheil nahmen, noch kei⸗ 


nen großen Seehandel beſeſſen haben. Die Sä⸗ 


che noch mehr ins Licht zu ſezen, beſchrieb ich 
zugleich die Fortſchritte des Handels und der 
Schiffarth der Araber, und zeigte, wie ſie durch 
ihre Flotten das Mittellaͤndiſche Meer lange Zeit 


geſperrt hielten, und einen fortwaͤhrenden Krieg 
mit den Italienern fuͤhrten, wodurch dieſen aller 


auswaͤrtige Seehandel unmoͤglich wurde. Dann 
ſuchte ich die Theilnahme der Teutſchen an den 
Kreuzzuͤgen etwas ausführlicher zu zeigen, und 
wie fern dieſelbe damals zum Levantiſchen Han⸗ 
del in der Mittelländifchen See gekommen find. 
Das Alter der Fabricken und Manufafturen 
fteigt in die Zeiten des roͤmiſchen Kaiferthums, 
und fie Haben fich in den frühften Zeitalter auf 
Die Teutfchen fortgepflangt. Von eben fo ent- 
fernten Seiten findet fich Die Schänfärberen, die 
Glasmacherkunſt, die Mußivarbeit, die Ber: 
= i gol⸗ 
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Soldungen , die Drathzieherch imd Branvteweln. 
Örennerey. Die Accife ward fhen : ink !KIMR 
Jahrhundert in Teutſchland Befame, wid de; 
mals, wo man auf gewiſſe DAR mehrete Kennt, 
nie von der Ehymie und Metaluige wi 
heutzutage beſaß, verſtand man auch bereits 
die Amalgamazion und den Gebrauch der 
Soldmuͤhlen. Vorzuͤglich fuchte ich. die Auf: 
nahe des Städtifchen Weſens, die Eriveites 
tung der bürgerlichen Vorrechte, und den Ur⸗ 
fprung der Bewegungen ben den Buͤrgerſchaften 
and Zuͤnften mehr zu entwickeln. 

Die allmaͤhlige Entſtehung der gemeinen 
keutſchen Hanſa zeigte ſich in dieſem Zeitraume. 
Ich mußte daher dieſen Band mit dem 64 Haupt: 
ſtuͤcke vermehren, wo ich ihren Urfprung, ihre - 
Geschichte und ihren Handel beſchrieb. Weil 
ich im zu enge Örenzen eingefchränft war, fo 
durfte ich die Thatfachen, die unter mehrere Ka, 
pitel gehörten, nicht immer wiederholen, noch 
auch die Beweisſtellen mehrmals anführen, wenn. 
fie gleich an-6 und mehreren Orten eine Beweis⸗ 
kraft beſaßen. De Leſer hüte ſich alfo, bloß 
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gen zu fehen, fonderm gebe auf bie füntlich an, ' 
geführte Quellen acht, und eringere ſich der 


Schriften, Die an beahergen Orten angegeigt 
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LVm. Seſchichte der Kermespflanzungen in Teutſchland. 

Hohes Alter des Braſilien holzes. 


LIX. Vermehrung des Bergbaues und des Studiums der 


Mineralogie, der Ehymie und Alchymie im XII. und 
XUL Jahchundert. Amalgamazion und Goldmähs 
len. 

LX Entftehung des voßtändigen Stadts und vargerrehu 


ILXI. urſprung des Gtadtregiments und Huelle feiner Ver⸗ 


änderungen. Kaiſerliche GSeſezgebung gegen die duͤrger⸗ 


liche Verbindungen. Anfang der Bewegungen /der 


Zuͤnfte und Buͤrgerſchaften. | | 
LXI. Bermehrte Anzahl der Städte in Teutſchland. 
| | XLIN, 


— 


LXHL Wefipeeibung der kai Handelshäbte im Binde 
”. alter. 


PXIV. Uefprung und Geſchichte der geiteinen banſa und 
ihres Handels. 33 
Unbang. Eigenthaͤmliche Het der Zeutſchen in Schuldſa⸗ 
chen gu verfahren. Grund und: urſprung des Bar 
vopaiſchen Weqhſelrechts. 


ee L Teutſch⸗ 


| 


J. 


Teutſchland anfangs ohne Innern Handel, 
fo lange das Frauemzimmer alle Geräch: 
ſchaften verfertigte. 


| 


N \ er freye Teutfche, der nichts als fein Schtwerb 

zu ſchaͤzen wußte, und nur davon I:bte, maß . 
ipm dieſes erwarb, baßte jede andre Beſchaͤf⸗ 
tigung, und hielt jeden unblutigen Gewinſt, bloß durch 
fuge lleberredung und geſchickte Epefulaticn erlangt, 
für unruͤhmlich, und feiner unwuͤrdig. Mur Waffen 
und Kleidung tauſchte er vom Fremden und vom Juden 
für die Produfte feines Aters ein, oder gab ihm dafuͤr 
feine Jagdnuzungen hin, und bad vom Seinde erbeutete 
Gold. Weder unter der ebmifchen noch unter der fraͤn⸗ 
fischen Oberherrſchaft kannte er das wahre Handelsge⸗ | 
ſchaͤfte, und überließ 26 meift den Seengelaffenen,. dem. 


Übergebirgifchen Ausländer a), oder dem verachten Si 
ven 





—— 


- J F * 4 


3) Ge. Baer Dalisen, Tor, Gem, Li & 14. 9.3.4. 5. 


e..=.0 


r Theil De, — 


- 


⸗ 
ven, die hernach ihre erwucherten Reichthuͤmer nach Ita⸗ 
lien oder an die Oſtſee ſchleppten, und Teutſchland in 
feiner alten Duͤrftigkãt ſchmachten fießen: So viel auch 
die Kapitularen über die Haadelsleute verordnen, ſo hat⸗ 
terrwir doch noch feinen rechten innern Handel, und ob⸗ 

ſchon die Geſchichte bereits allgemeine Handelsoͤrter 
nennt, jo bezog doch der Eingebohrne noch Feinen bes 
trächtlichen Gewinft, ſondern es war alles bloßer Pafe 
ſivhandel. Wie konnte auc) bey einer Nazion ber innes 
re Handel emporkommen , beren Glieder ſich alle Nofr 
wendigkeiten ſelbſt verfertigten. Denn foft; alles kam 
aus den Händen des weiblichen Sefchlechts, das ſowol 
mit Kleidungsſachen als mit haͤuslichem Geraͤthe die Fa⸗ 
milie verſah. Schon als Mädchen wurden ſie von ihren 
Ammen im Naͤhen, Spinnen ; Weben und Kleiderma⸗ 
hen unterrichtet bi Eginhard D) erzehlt von Karl 
‘dem Großen, daß er ſeine Yrimeffiunen. fleißig hätte 
darin unterweife laffen. Eben vieſet Kaiſer verordnet, 
baß ‚fräbzeirg junge Eiteite i in den Daffen geübt, ut 
die Sräuleind ‚zum Spinnro en angepa ten werben folls - 
en "Die ülberne Kuͤnkel der Peinzefnäiigarb, Kai 
—2* Tode, ‚kai nad) ihrem Sobe ihe Kioftet 
ar "er 


b) Io. Chriſtoph Cleffel Ant. Germ. potifl. Septentr. Sel, 
,n#rapcok 5 Lipf 17332. Hi. Gin: rar, 


©) De vita et geſt Geroli M. c. 4. 


St. Alban hey Mainz, und bie Kaiſerin Cumegund 
trug old Wirtwe ein dunfelfarbnes Kleid von ihren eige⸗ 
en Händen gemacht c). Man trift daher fehr.oft iu 
den Romanen des Mittelalters, die befländig die Eits 
ten der alten Zeit getreu abfchildern, und daher ſowol 
für die wahre Geſchichte als für Die teutſchen Rechte ben“ 
grögten Nuzen haben, die Dayiwa am, daß ſie uͤber der 
Etiderey ober am Weberflußlerfigen: ‚Nach bit Hiars 
mut Gage C. 85. pflegte das nordiſche Frauenzime 
mer ju ſaͤumen und zu ſticken, und Kleider zu tragen, 
bie fie ſelbſt gebleicht hatten. Koͤnig Regner Lohbrok 

verchete einer Schaͤferin. Aflauga in Ißland ein Ried 
“wit Silber geſtickt, worauf, wie er fagte, Die ſchbꝛ 
u Haͤnbe ber Thora oft ihre Arbeit gefunden hät 
tra e). Seine Gemahlin beſaß ein ſilbergeſticktes 
Kleid mit Gold verbraͤmt ‚ von ihr ſelbſt gemacht £). 


d) michaei Saunas — — der Keutfihen 
B. V. ©. 98. ren 


e) Malle: Introd. & ’hiftoire de Dem pm, 


. 
h „? ‘ 

7 med or 
La Due »a 





f) Beguar Lodbroks — e. 5, Pr 12, | 
ı ., or) ö f d 
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. 


aedernder Wohnungen und Arbeits 


OR der Frauenzimmer. 


oo. 
de . ei l 


| E— verrichteten dieſe Arbeiten Muͤtter, Töchter und 
M Maͤgde in einem abgeſonderten Theile der Woh⸗ 
nung, Henitium, Frauenbaus, daͤniſch, Sfammur ger 
naunt, welchen Mannseperſanen nur ſelten beſuchen durf⸗ 
rems). Gs ruͤhrte dieſe Einrichtung von den Gries 
en her aaꝛ, und es fanden ſich davon Ueberbleibſel 
unter den roͤmiſchen Kaiſern b), ‚die daraus foͤrmli⸗ 
che Manufafturgehäube der Weberey machten. Das 
BR: war in m 5* Zeit unterirdifch..bb) 3 


Be 0. Da 
4) Gleffal cit. 1.C.3V 6.4, p. 16%. Srepban. Io. Scepha- 
nius in not, vber. ad Saxon. Grammat, p. 109, 


a3}*Lüd. Guil. ImtiufEomment. de Gynaeceis Graeco- 
rum. Lipf. 1745.,9..8. 9.10.p. 22. ſaq. Sam. Fried. 
Hucher Antiduit. "Sel’Hebr. et Graeca de conclufis He- 
‚braeorum et Graecorum feminis. Budiflae 1717 c.2 


5.25.16. p. 85. fg. © 3.$. ar. gg. p. 236. 


b) Du Cange in in Glofl T. II. 6. 1 * 555. En, 
de Imp, et Imp. Rom. 1, 6. c. 70. p, 623. 


bb) Plin. inHift. Nat. L. XIX. c. . — In Germania au- 
tem defoffi atque ſub de id opus agunt, 
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nechher flarf verwahrt und mit einem Graben befe⸗ 
Pist , um die Bewohnerinnen für jeber gewaltthaͤtigen 
Ihnarmumg zus ſchuͤzzen c), welche die Teutſchen bes. 
fonders ſiebten d). Denn man wird felten ben eis 
nem Bolfe durch eine Reihe Jahrhunderte hindurch 
eine fo große Anzahl Gefege gegen bie Mothencht fir 
den €), und man wird ſchwerlich in irgend eier Ge⸗ 
ſchichte fo viele Beifpiele von weiblichen Mishandlun⸗ 
gen leſen, als ben den Teutichen, die hierin recht 
den befannten Furorem Teutonicum zeigten, wel⸗ 
chen alte franzoͤſiſche und italieniſche Geſchichtſchrei⸗ 

ber ee) iheen vorwerfen. Nicht einmal bey ber Frey: 
werbung war bie Dame immer fir Gewalt ficher, 
ud fie mußte auf allerlei Art für ihre Vertheidigung 

a3 ſor⸗ 


c) Cleffelcit. l. p. 164. Vergl. Capit. Kar. M. de VI. 
© 40. 


d) Fried. Chriſt. Ion. Fiſcher in not. ad Anon. Carm. Epic. 
de prima expeditione Attilae R. Hunn. in Gallias. Lipfiae 
Sumpt. Svikerti 1780. pag. 36. notı 545. 


Ebenderſelbe über die Probenaͤchte der teutſchen Bauer⸗ 
mädchen. Berlin 1780. bey Dedler. &. 30. 


e) Dreyers Nebenſtunden ©. 37. 212. ff. \ \ 


ee) Cafp. Barıb. in not.ad Geil, Brison, —— Garen 
1657. = UL net. s9n p. 206; 


6 
forgen ©. - Das Frauenzimmer ober Frauenhaus 
war nicht allein die Arbeitsſtube, fondern aud) das 
Schlafgemach des weiblichen Geſchleches. Im alten 
allemannifchen Geſeze wird ein vorderes Frauenhaus 
vom hintern unterſchieden. Erſteres gehörte vermuth⸗ 
lich den Töchtern und Ammen, und lezteres den ges 
ringern Dienflmägden; denn dort Loftet die Norke 
zucht 6 Schiflinge, und hier wird fie mit 3 Schillins 
— gen. Strafe gebußt g). Da ſich die Mannsperfonen 
in ber Folge doch den Zutritt verfchaften ‚ und darin 
viele unerlaubte Romane fpielten, fo erhielten allges 
mach die Wörter Genetium und Frauenhaus einen 
zweibentigen Sinn, und befam enblic) die Bedeutung 

eines Sffentfichen Gemeinorts der finnlichen Wolluſt b), 
auf eben die Art, mie es mit dem Ausdrucke Bordell 
“gegangen ift, der urfprünglich ganz anftandig gemes 
fen, und vom A. S. Bord, Haus, ein Fleines Haͤus⸗ 
u chen 
) Soxo — in Hif.. Daniael. V.p. 08. Gunnouara — 
proei petulantiam pertimefcens, quo tutior ab -iniuria 


foret, feptum valla conclaue petiuit. Mancherlei ans 
dere Beifpiele beim Eleffel an den angezeigten Stellen, 


‚ 9) Lex Alamann, c. 81. |. 2. 3. 


h) Du Cange in Gloſſ. T. II. P. 1. col. 555. Cbriſt 
R Gotel. Halraus in Gloſſ. Germ. med. aeui. col. 484. 
Gortfr. Schüge Lobſchrift auf die Weiber ‚der alten 


nordiſchen und deutſchen Voͤlker. Hamb. 1776. 
= 23. 24: R 
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chen geheißen hat. Daher auch Bortmagat in den 
Frieſiſchen Gefezen €. 13. eine Hausmagb genannt. 
wird. Noch in der fpätern Zeit mußten die leibeignen 
" Mägde der Stifter in einem befondern Haufe (Ge- 
nitiam) wohnen. Dergleichen das Kloſter Farfe in 
Italien und andere Klöfter in Teutfchland hatten, und 
darin ihren Kirchenornat verfertigen ließen i)._ Vor⸗ 
züglich aber befanden fich folche Gebäude auf ben 
fränfifchen Maierpöfen, wie wir es unter anderm k) 
ous dem Kapitulare Karls des Großen I) erfehen, 
worin er befiehlt, feine Frauenhaͤuſer mit Flache, 
Wolle, Waid 7, Sqerlachwaͤrmern , Faͤrberoͤthe, 
| Woll⸗ 

j) Chron. Farfenf. ap. Muratorii in Tom IL. Script. rer. 
Ital. P. V. p. 469. Guden. inCod. dipl. Mogunt. T. I. 
P- 349. 

k) In Breuiario ver. Fiſcal. Car, mM. ap. Leibsit, in Collect. 
Esym. p. 320. heift ed: Eſt ibi genichum, in quo funt 
foeminae 24. Inquoreperimus Sarciles 5. cum fafcio- 
lis 4. et camifiles 5. Seine Beſchaffenheit wird c. 4% 

ſo befchrieben: Vt genitia noſtra bene fint ordinata, id 
eft, de cafis, piltis, tugurüis, id.eft, fcreones et fepes 


bonas in circuitu habeant et portas firmas, qualiter 
opera noftra bene peragere valeant. 


1) ap: Balus Tom. L. Capit. Reg. Franc. Venetäis 1772. col. 
241.6. 43. . Ad genitia noftra, ficut inftitutum eſt, 
opera ad tempus dare faciant, id eft, linum, lanam, 

. Woaisda, Vermicula, Warentia, pectines, jaminas, 
Cardones,, Saponem, vnctum, vafcula et reliqua mi- 

nutia, quae ibidem neceßaria funt. Dieſe Stille Hat 
vor⸗ 


—32 


8 


Wolfimmen, Pfatten, Krazdiſteln, Kartaͤtſchen, 
Seife, Unfchlitt, und andern zur Manufaktur erfors 
berlichen Dingen zu verfehen. Das Kapitulare von 
Aachen C. 79. zählt 789. die weiblichen Arbeiten in 
ber Neihe auf, die am Sonntage zu hun verboten, 
werden: : Man foll nicht Weberarbeit verrichten, 
Kleider zufchneiden, nähen, noch ſticken, nicht Wolfe 
krazen, Holz fchlagen, noch öffentlich Kleider waſchen, 
noch die Schaaffchur vornehmen. Im zehnten Jahr, 
hundert wird Nähen, Sticken, Weben und derglei⸗ 
chen Arbeiten unter die weiblichen Boſchaͤftigungen 
gezaͤbit m). | ze 
III. 
vortreflich erleutert Josch. Fried, Trefinrenser in Spe- 
eim. Iur. Germ. ‚de villis Regym Francorum. Alt. 1758. 
p: 58.59. 60. Reſt im Nachtrage zum Alter der Schar⸗ 
lachfaͤrberey in Teutfchland, Schleswig. Journal St.o. 
Sept. 1792. n. ı. hätte fi alfo die Mähe erfparen 
?dunen, ung eine falfche Ueberſezung und unnrichtige 
Erflärungen diefer Stelle zu liefern. - Nach ihm foll 
Genitium Dominium hereditario iure poſſeſſum, @rbs 
gut feyn ; Waifela, Waiſda von Vaiffelle füpellex oder 
von Wufeln herrähren, und Warentia Meinung feyn, u. 
dergl. Albernheiten mehr. Warentia, Guarancia, ga- 
rancia, ift das frangöfifche Wort Garence, das Faͤrber⸗ 
roͤthe bedeutet, twie die ganze Welt weiß. 
m) Miracula S. Bertin. c. 5. in Act. SS. Bened. Sec. 3. 
P. 1. p. 131. atque in Gynaecio ipſius nendi, cuſandi, 
texendi omnique artificis muliebris operis edoctus. 


u. 


innen + und. Wollenarbeit des teutichen 
Frauenzimmers. 


Foͤrmliche Manufakturgebaͤude und Fabriken, 
deren roͤmiſcher Urſprung. 


rühe erlangten unſere Damen in ber Weberey und 
im Stufen eine große Gefchicklichfeit. Schen 
zur Zeit des Taeitus befchäftigten fie fich mit dem fels 
naveben, und verfertigten ‘daraus ihre Kleider, die fie 
mi Schatlachſtreifen verſahen a). Pliniuß behaup⸗ 
tet, fie hätten es von den Kelten gelernt b), die uͤber⸗ 
haupt die. erſten Exfinder dieſer Manufektur find c)- 
Sie iſt wenigſtens in den Abendländern nicht von den 
Eghptern erlernt worden, twieAnberfor d) behauptet. _ 

el Us Die 

&) Taciti Germ, c. r7. Foeminae ſaepius lineis amictibus 

velantur, eosque purpura variant 


- b) Pl Hiſt. Nas. L. XVIII. c. i. Galliae vniuerfae 
tela texant; iam quidem et transrhenani hoftes; nec 
puleriorem aliam veſtem edrun foeminae nouere. 


c) Eleffels TIL Abhandl. von den Vorzuͤgen der aften nor⸗ 
diſchen Seckunſt. S. 64. 65. 66. 


H A. Anderſons hiſtoriſche und chronologiſche Geſchichte 
des Handels. I. Theil, Riga 1773. ©. 406. 
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Die Weberen Fomme ſcehon ‚in ben älteften Sagen 
Sfandinaviend e) vor, und man findet zuweilen 
Stuͤcke teinwand im den heidniſchen Grabmaͤlern ımb 
in den nordiſchen Sogenee). Eines der beften Barden⸗ 
lieder befchreibe ganz ausführlich die gleichzeitige Art zu 
weben, welches meift von zwoͤlf und mehreren Weibern | 
zugleid) geſchah f). Das Frauenzimmer erlangte bald 
eine folche Fertigkeit, daß der erfle Dänifche Geſchicht⸗ 
ſchreiber Saxo der Örammatifer von der Feinheit und 
dem Kunftgewebe ihrer feinwand eigene Beſchreibun⸗ 
gen liefert. Die Kapitularen verlangten von den Land⸗ 
prieſtern, daß fie Die Weiber in ihrem Kirchenſprengel 

anhalten follten, die Altäre mit guten leineneh Tuͤ⸗ 
chern zu verfehen g). Im Mittelalter mußten auch 
bie leibeigeen Weiber, den Klöftern und Stiftern ihren 
teibzins in Xuch und feitwand entrichten kb), und eben 

daflelbe 
e) Clffelcit.l.c. V. $. 6. p. 213. 214 
ee) Regnar Iodbroks Saga c. 10. p. 27. 


f) Thorm, Torjıeus rer. Orcadenf. Hiß, Havniae 1607. 
L.L c. ı0. p.36. i 


g) L. I.c.146 It presbyteri per parochias fuas femj.. 
nis praedicent, vt linteamina altartbus praeparent, 


h) Defcriptio prouent. S. Emmerani de 1031. in Pezis 
T. IP. II Anectdot. 

Vet. Polypt. Eccl. Fald. in Schannari Buchon, Vet 63; 

Regiftrum ant. eccl. Prumienf. ap. Leibsir. in Collect. 
Etym, pag 435. 442. 457. 461. 477- 
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daſſelbe wurde bey den Bäuerinnen beobachtet, die ſich 
auf den Moierhöfen Karls des Großen befanden 1): 
Faft eben fo frühe zeigte fich beym Frauenzimmer die 
Wollenweberey. Ein norbifcher Held, Regner Lod⸗ 
brot, ſtahl ſich, um bie naͤchtlichen Umarmungen ſei⸗ 
‚me Schöne zu genießen, als ein Wejb verkleidet, in 
bad Frauenhaus, und half ihr bey der Wollenarbeit k). 
Seine Sage erzählt: daß er, um ſich gegen 
ben giftigen Biß einer Schlange , mit der er zu kaͤm⸗ 

pfen hatte, zu verwahren, von feiner Amme em wok⸗ 
lenes Dberfieid und haͤhrene Beinkleider geborgt hätte H. 
Die Schluͤſe der zwoten Kirchenverſammlung zu Bra⸗ 
ga m) verbieten den Weibern beym Neben alle aber⸗ 
glandifchen Gebräuche, und verlangen von ihnen, fie 
folten Gott baben anrufen, als welcher fie mit dies 
ſem Kunſtwerke begabt hätte (qui eis fapientiam te- 
zendi dedit.) Die Kirchenfchläffe von Nantes fins 
den es C. 19. unſchicklich, daß die Weiber die Uns 
gelegenheiten der Männer RE und fie, bie 
bloß 


, 


i) Brev. de reb. fifcal, Caroli M. ap. Leibn. Coll. Etym. 


p. 321. Vxar vera illius facit camifilem r. et Sarci- 
lem 1. 


[2 


k) Saxo Gramm. in Hift. Dan L. 9. p. 172, 
1) ibid. p. 269, 


m) c. 75. ap. Regine de difeipl, Eccl, L. II. 6.968. 


22 
bloß von ihren Leinewebereyen unb weiblichen Ars 
beiten im Kreife ihrer Gynaͤziarien zu diſputiren haͤt⸗ 
ten; fich ein fenasorifches Anſehn onmaften. In eis 
nem Gtiftungsbriefe Kaifer Ottens II. werben bie 
Hanbthierungen ber feibeigenen Wannsperfonen von . 


-den Kunftfachen ber TBeiber in Linnen, Wollen, und 


Seidenarbeit wohl umterfchieben n). Daher werben 
unter den Arbeiten, die nach dem Kapitulare Karls 
des Großen von 789 0) bie befonbere Beichäftigung 
der weiblichen Sklaven gewefen, hauptfächlich das 
Weben, Kleivermacyen und Sticken gerechnet. 


Man nennt in ber Technologie heutzutage Mas 
nufafturen und Zabrifen, wenn eine Kunſt oder ein 
Handwerk dergeftallt im Großen getrieben wird, daß 
von mehreren Arbeitern fic) einige nur mit einer eins 
zelen Arbeit von den verſchiedenen Bearbeitungen ıded 


rohen Materials bis zu feiner beſtimmten Volltkom⸗ 


“ i mens 


" n) Dipl. in Gudeni Cod. dipl, T. 1.p. 349. Vt ficut dicte 


Ecclefiamafculorum vtitur obfequio , ficetiam in lineis, 
laneis et fericis Ecclefise ornamentis femineo quando- 
, que honoretur artificio. 


0) $. 79. ap. Baluz Tom, I, col, 175. Item feminae opera 
textrilia non faciant, non capulent veftitus, nec con- 
fuant vel acu pictile faciant: nec lanam carpere, nec 
linum battere, nec in publico veftimenta lauare, nec 
berbices tondere habeant licitum, 
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menheit ſtufenweiſe beichäftigen,, iind alſo dabey im 
mer ein Theil dem Andern in die Haͤnde arbeitet. 
Die Fabriken unterſcheiden ſich von den Manufakturen, 
daß ben jenen mit Feuer und Hammer und beydieſen 
Bloß mit ber Hand und mit andere Werkzengen und Ma⸗ 
ſchienen gearbeitet wirb. Nach dieſen Begriffen befan⸗ 
Den ſich formliche Fabriken und Manufalturen bey den 
alten römifchen Kaiſern in allen Thellen ihtes Reichs, wo⸗ 
mit der Hof ein despotiſches Monopol trieb. Sie 
hatten auſſer dem Kriegsgeraͤthe zum Gegenſtande: bie 
Erzielung und Verfertigung der Seide und verſchiede⸗ 
ner Hoflleider, allev Stoffe und Seidenwaaren, ins⸗ 
beſondere der Seibenweberen, woben bereits Juſtinian 
3 Fabtiken in Athen, Theben nnd Korinth angelegt 

hatte; alle Faͤrbereyen, wozu Purpurſchnecken, Sun 

mes und anderer Zarbepflanjen' zu Roth, Purpur; _ 

Scharlach, Violet, Hyacinch, u. T. w. gebtaucht wur⸗ 

den, ja es gehoͤrten auch Weberſtuͤhle in Wolle unb 

linnen dazu, und alle Gewerke, bie zur Kriegsruͤ⸗ 
ſtung dienten. Die Fabriken hießen Fabricae, Gy- 
naecea, Genitia, und deren Vorſteher Procuratores 

Gynaeciorum. Die Manufakturarbeiter überhaupt 
Greene und F N PN Mach einzelen Ber 

richtun⸗ 

p) Akias. ad Cod- L I. tit 8 opp. Tom. I. co). 498, 


la. Gosbofred. in Comment. ad Cod. Theodof, L. Ior 
tit. 20. Tom. N. p. 504. fäg. et Paflim. = 
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richtungen biegen ie Murileguli, Bafiarit, Textrini, 
Lymphiarii, Haſtagarii, Linteones, Lintearii, Bar} 
baricarii, Fabricenſes, ‚Linyfarii,. und waren in 
Corpora und Collegia abgetheilt. Die Männer am 
beitetem in befandstir Gebäuden, und die Weiber auch 
beſonders, uud hatten. ihre eigene Magißri,. Praepo- 
fiti und Proguratores q). Eines: ähnliche Einrich⸗ 
rungen hatten: der Koͤnig Shephorich-. der Große 
pie fräntifchen- - Könige und - Graßen auf if 
sn Mapereyen, und bie Geiſtlichkeit bey .ißuen 
Stiftern und Kloͤſſeen. Sie hießen - gleichfalls Geni- 
Ga, uud fihienen nur darin von han. Roͤmiſchen ver⸗ 
ſchieden zu ſeyn, daß fie fein Monopol des Hofs wa⸗ 
zen, und nicht bloß auf gewiſſe Minufakturwaaren 
and. Gewerbe ſich einfchränften .r)z. Sie werden in 
dem Kapitalare Karls des Großen C.49. beſchrieben, 
aß ſie mit Haͤuſern geheizten Stuben (Pifis, Piik- 
bus) und Hätten wngl-wingerichtet,. und. mit. Scheine 
wert —— und guten Zaunen umher verſehen, 


ir, . . — — | 
"Du Cange in Gloſt 7. — 1. cöl 555. Iac. Gusberias‘ 
- de officiis- Domtis Auguflne 1.3. e. 13. 20. 21. et 2 
.. „Ludewig. de re bef. tinet. p. 15: 166 
- Büllenger de Imp. Rom. L. 6 C 68. * 70. 
. — Ver, Lira Ex 


“p) Du Cange eit, 1 ", ‚Erefimrenter de vil, Reg. Fra; 
sü cor, P. 58, 
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rh wit feften Thuͤren verwahrt ſeyn füllen, damit die 
tente isyer Arbeiten recht machen koͤnnten. Oft befans 
den ſich lauter Frauensleute datinnen. Co wird ein 
Genitium angegeben, worinn 24 Weiber waren, und 
wen 5 Stuͤcke Sarfch:(Sarciles) 4 Paar Strämpfe 
(iafciolae) und 5 Hemden (Camiſiles) darin gefuns 
ten haͤtte s). Daß dieGenitia micht bloß für die Wei⸗ 
ber, fondern auch für die Männer beflimmt ‚waren, 
erst ran aus zwo Urkunden t). Piſiles, Penſiles, 
kin waren nicht nur die eingeheizten Stuben und 
GSaͤble zur Trockneinz der Waaren,: ſondern auch die 
| — veſtiariae u). Imius, dee 

| * 
— rer. Aal, Car. Map. Lebni. in Coll, Etym 

p- 320. 


©) Charta Læd. x, Bajuoar. ap Hinid i in Mitr, Salisb; 


T.ILp.xz.: —— 
minas Geuecios viginti duo. et 


Mirac. S. Bert. c. 3. int· Acta 58, Bene, Saec. 4; —X 

. p. 131. Quoniam a pueritia in domo cuiusdam nobi- 
tiffimi ejusdem regionis viri adultotenne wducktus et 
altus fuit, atque/ is Genicio ipfius nendi, onladi, - 
texendi omnigue artficio quliebris. operig, edpctus, 
guidguid i in praedicta poltmodum ecclefia pallorum or- 
nari habuit et ernehdari —8 “iple iollicita intentione 
procuraret. “e 


u) Trefesrenter de Villis Reg — pag. 66. Ds 
Come i 10 Gloſſ. Tom, LP. gs col 555. T: U. P, x, j 


Pen 
— — — ü 


— 


rer m —— — 


col 278 


36 


eine fa ohne — aͤber die Synaͤceen Din 
chen gefchrieben ‚bat, fonnte nicht finden, wenn ſie 
aufgehoͤrt: haͤtten, und glaubte, das wäre fruͤhe go 
ſchehen x), Aber er haͤtte aus den roͤmiſchen und by» 
zantiniſchen Alterchuͤmern erfahrenkoͤnnen / nf 





die shmifchen Kalfer dergleichen noch in allen Theilen ip 


red Reiche befaßien, worin eine. "Anzahl Frauenzimmer 
Seidenweberehen und Stickereyen treiben mußten y) 
"Bon den alten Grischen Fam urſpraͤnglich tiefe. Ein⸗ 
richtung zu den Tentfchen,. winıich, wenn ich mich 


in Alterthuͤmern verbreiten duͤefte zeigen koͤnute 


Moch ſote ſahh man jene Gattung: zu Tyrus in Sy⸗ 
Gen 2). Da nach der Notitia Imperii bie Roͤmer der⸗ 


gleichen Fabriten auch i in Gallien, Belgien und Britta⸗ 
nien errichtet hatten, ſo wird es glaublich, daß die Teut⸗ 


ſchen dadurch ſich mehr mit der Weberey und dem, uͤhri⸗ 
gen‘ Manufakturweſan bekannt gemacht haben. Es wa⸗ 
ren dergleichen zu Strasbürg, Dtibur, Autuͤn, Keime, 
—— Diogon and. Goifons a) 2. nn 
4. 2). — de Gynneceis Graccor- g. — —— 
Gueber de oflit. Dom. Aüg. 1:3. 6, 20.21. P- ris. {gq, 
Du Cange in Gloſſ. T.IL. P.T col. 555, ° 
> Antonii Monachiltinetarium: Genetiafünt ibi plurime 
vel publica, oloferica et diverfa genera telarum, 
Eu Gurber cit, l. c. 3: p. — 


⸗ 
nn — u» ! 
» 


u Br R ne v.nN — — 
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IV. 


Teppiche und Tapeten von Frauen⸗ 
' zimmern verfertigt. 


x 


| $ Kunft flieg auch wirklich bey ihnen auf einen 
ziemlich hohen Grad; denn es war nicht bloß 
gliatte Leinwand und wollene Zeuge, bie fie verfertigten, 
; enden in ber Folge ganze Teppiche, Tapeten und ans 
dere häusliche und kirchliche Geraͤthſchaften, die fie mie 
Brerpᷣerengen von Blumen, mit Jagdſtuͤcken, ober mit 
, andern hiſtoriſchen Vorſtellungen burchwirkten, oder 
\ burmebten. in bergleichen Altarftuͤck aus dem grauue 
fen Alterthume von einer gewiſſen Lodena gemacht, bes 
eg ehmals Diaus Worme a), das eine merfmwürbige 
Jagtbegebenheit kuͤnſilich vorſtellte. Saxo erzähle vom 
Hamleth, daß er alle Tapetten, womit die innern Waͤn⸗ 
de des Schloſſes bekleidet, und von feiner Mutter vers 
fertige geweſen, auf einmal niebergeriflen, gınd bie bes 
trunkenen Cäfte damit bededct haͤtte b). In ber Sage 
Reg⸗ 


— — — 


VVEi. Monnmi. Dmies L. VI. p. 472. 
| b) is Hifl. Danias L. 3. p. 53. Compactam a matrecor- 
tinam, quae etiam interiores aulae parcetes obducebat, 


1. Sei B receil. 


— 
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Regner Lodbrocks Heißt es, die Brynchild Härte die. 
ı mächtigen Thaten Sigurbs (ehr Eunftreich in ihr Ge⸗ 
_  webe eingetragen. Eben biefes Sigurds berüßmten 
Kampf mit einem gewiſſen Fafner fand man noch in 
der fpäteen Zeit auf den Tapeten vorgeftellt, bie dem 
h. Dlaus in Norwegen sugehörten c). Torfefen. d) hat 
eine wralte norwegifche Ode bekannt gemacht, worin‘ 
- die Sängerin Gubrunna fagt, daß fie aus Gram zu 
Tora, König Hakons von Dänemark Tochter, geflohen 
wäre, bie fie unter andern Zerfireuungen mit folchen 
Stickereyen unterhalten haͤtte, wodurch von ihnen nicht 
nur bie Begebenheiten Sigurds durch genaue Abbil⸗ 
dung ſeines Gefolges, ſeiner Schiffe und der Waffen 
vorgeſtellt, ſondern auch die Kaͤmpfe Siggars und 
Siggeirs MEERE worden wären, Und wer Senne 

nicht 


. 


* 


reſciſſis tenaculis detidere coegit. Quam ſtertentibus 
ſuperiectam, adhibitis ſtipitum curuaminibus ‚ adeo 
inextricabili nodorum artficio colligauit, vt nemo 
fubiectorum, tametfi validius adniteretur,, confargen- 
di effectum adfequi peflet, 


©) Tborm, Torfaeus in Prolegom. ad hiſt Norusg. (VE 
fan weder zen noch oͤh. bemerken, weil — 
> 


&) In Serie Regum Daniae L. Lc%, 
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wär die Tapete e), worauf bie ganze Geſchichte vom 
Vebergange Wilhelms bes Eroberers noch England vor⸗ 
mm? Ban trift dergleichen Stücke heutzutage um 


bo mehr noch in Menge, weil man.fchon in der erſten 


Zeit gewohnt war, damit alle Zimmer zu bekleiden f). 
In vielen alten Schloͤſſern Oberteutfchlands mußten mie 
di: Koftellane die Prinzeffinnen zu nennen, die fie ver 
fertigt hatten. Kluvers g) Anmerkung, dag man 
decch fie die Heraldik aufklären kdane, bleibt ohngeach⸗ 
tet aller Einwendungen Kleffels immer richtig. Nicht 


allein deswegen, weil fich oft ſtatt des Namens das 
Worven an ber Ecke eingewirkt finder, ſondern auch) 


Borım, weil fie meiftenrheils bloß bie Karben bes Wap⸗ 


pess enthalten. Oft beſtehen die äfteften Tapeten nur. : 


ass gro Farben, ımd zwar find die Erften ſchwarz und 


weh. Gegen Ende des XI. Jahrhunderts werden fieet- 


was lebhafter. Im XIII. find fie ganz buntſcheckig, und 
fangen im XIV. Jahrhunderte erſt an, natuͤrlich zu mer» 
den. Ohngefehr eben fo hat fie Kluver unterſchieden, 
und ich hatte Gelegenheit mic, bavon zu uͤberzeugen, da 

DB 3 | ich 


€) Bey Montfaxcon Monuments de la Monarchie Fran- 
coife. Tomel. Tab. 46. Memoires de l'Acad. de 
beil. lettr. et des Infeript, ee Paris. Tome VI, 


page 739 


N Chfel Ant. Germ, pot, Sept. c. 4. ır. p. 170. etC; 
V. $. 6, p atæ 


\ 
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ich eine große Anzahl derfelben, bie ber Herzog Ka 
aus etlichen würtembergifchen Schlöffern nad Ludwigs 
burg zuſammen bringen ließ, mit der größten Druße bi . 
trachten, und untereinander vergleichen konnte. € 
befanden ſich auffer, bibliſchen Begebenheiten, ‚heilig 
Legenden und ben Ebenbildern der Vorfahren größten 
theils Jagdſtuͤcke, jedoch von auſſerordentlichen Zufäld 
fen begleitet, darauf, Manchmal auch nur einzel 
feltene Thiere und Vögel, und dann ift zugleich ihr 
Nuzen für die Naturgeſchichte fehr groß, indem ich vers! 
ſchiedene Thiere, die Tacitus und Plinhis im wilden 
Zeutfchlande gefannt Haben, ganz ihrer Befchreibung- 
gemäß eingeroirkt fand. Am Ende bes XV: Jahrhun⸗ 
derts traf man dergleichen Thiere noch in den preußi⸗ 
ſchen Wäldern h). Thormod Torfeſen i) hat ſogar 
die alten Tapeten als eine Hauptquelle der Geſchichte 
angegeben, und Niemand wird nad) denen von mir 
gelefenen Benfpielen daran zweifeln. Es ift daher ſehr 
zu bedauern, Daß man dieſe Foftbaren Ueberbleibſel des 
Alterthums nicht beſſer erhält, und daß die. Gelehrten 
ſo wenig Aufmerkſamkeit darauf verwenden, und ſich 


nicht 


ern a 


g) Herm. aut. L. I. c. 16, 


“h) Conr. Mutioni Ruß Ep. 463. ap Teneel in Suppl. 1 
NHiſt. Goth. pag. 208. Vergl. Parerga hiſt. pog. 221. 


i) In den angef. Proleg. Hiſt. Nerwag 


| 
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nicht amgelegener ferm laſſen, von ben beiten der Nach» 
weit Beſchreibungen aufzubermahren, ober fie zu bem 
Ende in Kupfer Rechen zu laffen. “Denn es gehen alle 
Tage davon weiche zu Grunde, ober werben zum Haus: 
gebrauche aufs Neue uͤbermahlt eber zerſchnitten. Ei⸗ 
we Stelle der Chronik bes Kloſter Farfe k), und ein 
Gtiftungsbrief von Otto II. 1) fagen ums, daß der meifte 
Kirchenornat von weiblichen Händen verfertigt gemefen. 
Bir konnen alfo ebenfolld aus dem nad) vorraͤthigen 
eiten Kirchengeraͤthe fehr viele hiſtoriſche und natürliche 
Bebadytungen anftelln. Sowohl Kieffellm) als ber 
PYrefeſſoer Edge zu Hamburg n) haben ihren Nuzen 

in ber Heraldik vergeblidy beftricten; da Karl Bü Sreine 
hierüber ganz ausführliche LUnterfüchungen angeſtellt 
hat 0). Man weiß es jezo ganz gewiß, daß bie Fran - 
ken 


k) Mæras. Tom. IL P. II. Scrips. It. p. 469. Fuit 
antiquitus congregatio puellarum, quae opere plumario 
ornsımenta Fıclefiae laborabaut, 


D ap Guden. T. I. Cod, dipl, p. 349. in lineis, laneis et 
fericis Ecclefiae ornamentis femineo honoretur artificio. . 


m) C. V. 6. 6. p. 215. 
n) Lobfchrift auf die Weiber. S. 137. 


o) L Ahhandl. von den ehmaligen Waffenroͤcken, wie 
auch vom Urfprunge der Karben und Wetalle in ber 
Wappenkunſt, in Tom, L Piſtorii Amoenit. Hiſt. Po- 
lt. p. ı. ſeqq. 


- \ 





’ 


⸗⸗ | Zn wer 
en und :die übrigen Teutſchen ihre alten Denkzeichen 
der Schilder auf dem Oberleide, welches eine Art vom 


langem oder kurzem Mantel geweſen, haben theils eine 


weben, theis einwirken, theils einfchneiden- laffen p). 


Sie murden deswegen Waffenroͤcke genennt, zumal mau 
Fe über der Waffenruͤſtung zu tragen pflegte, und im 


der fpätern Zeit dem Wappen beygefügt. Ber Baron 


bu Cango erwies, daß ihre Fütterung ſchon in ber erfien 


Zeit in Gold oder in Silberftiiden, doch meift in Pe 


| ‚werke beftanden, und biefelbe zu den fogenannten Me⸗ 


fallen in ber Wappenkunde Anlaß gegeben hätte q). 
Die Farben der Woffenröde wurden auf den Topeten 
nachgeahmt, und gleichwie die Figuren ber Wappen» 
ſchilder auf die Waffenroͤcke Pamen, fo wurden fie auch 
auf die Tapeten übertragen x). Was Michael Ignaz 

Schmidt 


— Marc. Velferi = Az 1 4. Hear. Spelmann in Afpiol, 
p- 76. Du Freme cit. Diff. I. ad Ioinvill. p. 35-38 
Daher fagt Guil, Briso Pbilipp. 1. 2: 

Quaequae armaturae veftis confcita füpremo 
Serica, cuique facit certis diftinctio notis. 


BGauil. Nangiac. in vita Pbil III, R, Franc, Franci vera 


fübita turbatione commoti mira celeritate ad armapro- 
filiunt, loricas induunt, et defüper picturis variis fe- 
cundum diuerfas armorum diflerentias fe difioguunt, 


9) In der angef. Abh. S. zo. 1. ff. 


r) Hier flimmen die Bemerkungen des du Fresne a. a. O. 
©. 35. 36. mit den Beobachtungen Eluvers Germ. Ant, : 
l,1,c. 16, genau überein, 
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Schmibt s) von einem Gewande bemerkt, daß ſich die 
Siguren eines Thieres darauf befunden hätten, bas war 
gerade ein folcher Waffenrock, mie man es an den Sie 
geln wahrnimmt, wo jumeilen lauter Loͤwen ober Adler 
sder Felken auf dem Oberkleide erſcheinen, wenn ber 
Befizer ein dergleichen Thier im Wappen geführt bat. 
Schmidt beruft ſich Auf eine Stelle. des Adam von Bre⸗ 
men , baß die Preußen ihr koſibares Pelzwerk für einen 
gewiſſen wollenen Zeug, Baldones genannt, vertauſcht 
hätten. Allein er hätte aus du Freſne fehen koͤnnen, 
dab hier faedones gefefen merden muß, welches ein Zot⸗ 

telfenmet geweſen, ber bald aus Wolle, bald aus Lin⸗ 

nen, und bald von Seide gemacht wurbe. Er empfieng 

biefe Benennung von ben langen Faeden, bie aufder 
einem Seite herabhiengen, und ihn dem Pelze ähnlich 
machten, Sateinifch hieß er fonft Pannus, franzöfifch 
Pannes t), an ber Oftfee Warmal u). Man trift die 


| kinene und baumwollene Gattung davon noch bey den 
| Bauern in Schwaben an, bie ſich damit fo gut als mit 


s) Seſchichte der Deutihen B. 1. S. 369. —— 
Cod. dipl, T. L p. 22. 


t) Ds Fresme Difl. 1. ad linvill, ap. Pi nr in — 
Hift. Polit. pag. 10. 


u) Joh. Dan. Grubers Anmerkungen zus Liefländ- 
Ehrmif, ©. 13. 
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einem Pelze verwahren. Mach dem Yider haben ſchon 


bie alten Schotten dergleichen Roͤcke getragen v), unb 
nachher bie heidniſchen given w). 


7) Beati Rbenani Inftit. rer. German. Ed. Ic, Orsonis. VI. 
mae 1693. L. I. Sect. IL p. 228. 


| w) Lieflöndifche Chronik zum abe 1199. 5. 11.©. 12, 


| 
| 
| 


x 
Stickereyen und Seidenarbeiten des teut⸗ 
chen en 


Ye den Tarccen machte das — au 
andere Gtichereyarbeit, wodurch es feine Geſchick⸗ 
lhfeit in einem ſehr hohen Srabe ziigte. Sie verfer 
tigten tie großen. Paniere und: Reichsfahznen. Die ke 
richente daͤniſche Reichsſahne ift von ben drey Töchtern 
Regner Lodbroks in einem Morgen mit ſolcher Kunft 
gemadt worden, daß wenn das Heer Kofnung zum 
Siege hatte, ber eingewebte Rabe in vollem Fluge ers 
ſchien: wo aber nicht, fo ließ er die Flügel unbeweglich 
herab hängen 2). Eine äfnlice Befhreitung Sat mar 


wou ber Sahne des Strafen Sigurbs de Orkneyinſeln, 


worin ihm Kine. Muster einen Haben f geſchickt einzu: 


B 5 wir⸗ 


* 
era 


a) Afkr. Meneuenf. de reb. geſt. AlfrediR. Angl, * a. 878. 


In quo acceperunt illud vexillum, quod Reafan nomi- . 


nant. Dicunt enim, quod tres Sorores Hungari et 
Habbse, filiae videlicet Lodirochi illud vexillum te- 
nuerunt, ettofum parauerunt illud vpo meridiano tem- 


pore. Ducunt etiam qnod nomini bello, vbi praece- 


deret illud fignum, fi victoriam adepturi effent. appa- 
seret in medio ügoi quali coruus viuens ‚volitans , fin 
vero vincendi jn futuro ultene „Ipendezet directe ni⸗ 


bil mouens. _ en, e 


, 
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wirken wußte, baß er bey der vom Winde entfaltetere 
Fahne feine Flügel auszubreiten ſchien b). Won dee 
Kaiſerin Kunegund fagt ihre Lebensbeſchreibung: ſie haͤt⸗ 
te als Nonne durch ihre koſtbare Ktickereyen mit Gold 
und Edelgeſteinen überall ben Preis erhalten e). Dee 
Angelſaͤchſtſche Biſchof Aldhelnr, der 680. kebte, be⸗ 
ſchreibt die kimftiliche Stickarbeiten des Säcfifiher 
Frauenzimmers ſehr umſtaͤndlich d), und empfiehlt fie 
au verſchiedenen Orten ben brittiſchen Nonnen zur Nach⸗ 

Ä ahmung. 


5) Olsf. Trygnaſ. Sapa ap; Bürıbolin Ant. Dan, p.478. 
Accipe vexillam, quodomniadhibita arte elaboraui. — 
Vexillam ingenti artificio elaboratum, et in eo fimili- 

tuaudo corui facta erat, cnmque illud ventus — 
coruo alas pandentifimile erat. 


c) c. ı0. operabatur manibus ſuis. Nulli enim in diftin- 
guendis au:o gemmisque veftibus plufimum, autin 
ſtolis aut in zingulis aeftimabatur inferior. - 


©) De laud. Virzinis.c. 6. in Bibl, Pasrummax. Tom xt I. 
Sola virginitatis praerogatiua fine caeterarum adiumen- 
to virtutum non ſufficit ad perfectionem, atque opus 
eft, vt multimoda mandatorum varietate decenter de- 
coretur. Siquidemcortinarum fiue ftragnlarum textu- 
ra, nifi panniculae purpureis immo diuerfis colorum 
varietatibus fucataeinter denfa Aliorum ftamina vitro 

citroque decurrant, et arte plumaria omne textrinum 
opus diuerfis imaginum thoracibus perornent,, fed vni- 
formi coloris fuco figillatim confecta fuerit, liquet 
profecto, quomodo nec oculorum obtutibus inucun- 
\ da, nec pulcherrimae venuftati formoſa videbitur, 


[di 
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ehmmig. Ueberhaupt wurde in ben Nonnenkloͤſtern 
ehemals eine Menge Manufakturwanren verfertiget. 
Aber vorzüglich ruͤhmte man das engliſche Frauenzimmet 
wegen ihrer Geſchicklichkeit in dergleichen Arbeiten unb 
in Verfertigung ber Goldſtoffe e). Es ſcheint daher 
Die Nachricht, daß die von Seiden und Golde tinges . 
webten unb mit Stickerey verzierten Heiligenbilder auf 
den Oberkleide eines gewiſſen Pabfts englifche Arbeit 
geweſen £), für Srauenzimmerarbeit erfläre werben zu 
muſſen. Diefes Kunſtwerk hieß auch manchmal opırs 
plumarinm, vermuthlich weil das Inſtrument, womit 
man arbeitete, anfangs bloß aus einem Federkiele ges 
ſchnizelt war 9 Peter Comeſtor h) verſicherte im 

| Jahr 
e) Gefls Guil. Conguiter. Angliee R. ap. Murat. Ant. hal, 

Tom. Il.p.404. Anglicae nationis ſoemiae multum ac 
et auri textura, egregieviriinommi valent artificio. 

D Glofae ad Vit. Perri Coeleſt. Papae in Tom IIE Seript, - 

rer. Ial. L. 2.0.6 InPluniali Papae erant imagines 
an Patrum de ferico et.auro laboratae et acu, 
eperis Cyprenfis feu Anglicani, 

N Welches die Reiſebeſchreibung des Mareo polo be⸗ 
ſtaͤtigt, we in einigen Handſchriften opus aeupictorium, 
und in andern dafür opus plamarium ſtehet. Siehe 
Marei Pauli Vensti de regionibus orient. L. MH. ex. 
Edit. Andr. Mullıri. Col. Brand, 1681. L. Le, 19. p. 
17. und verbeſſere daraus Murssari Ant. Ital. —* 

25 . Tom. U, col. 401.402. 

h) InComment, adc.26. Exodi. Pluma Lingua quadaln, _ 

acus — tcilicet Aegyptiorum » quorum funt di. _ 


| uerlae 
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Jahr 1170, Pluma wuͤrde in Egpptifcher Sprache eine 
Nadel genennt. Die Seidenſtickerey war von: deu 
Idaͤern in Phrygien erfunden, und daher hieß fie Phry⸗ 
gifche Arbeit, Dagegen kamen die Geidenweberen und 
bie vielfarbigen Stoffe von den Babyloniern her, und 
hießen babyloniſche Arbeit, und die reichern Zeuge vos 
Gold vom Könige Attalus, daher der Name Attali⸗ 
ſche Arbeit: Man begnügte ſich in der Folge nicht bloß 
mit Den verfchiedenen Farben und Verzierungen bey ber 
Werfertigung ber Zeuge, fondern lieferte Blumenſtuͤcke, 
Figuren von Menfhen, Thieren und Engeln, Schi 
‚ bern, Mufcheln und allerlei Sachen, ja am Ende ganze 
hiſtoriſche Vorſtellungen 1); und jene 3 Voͤlker lieferten 
ohne Unterfchieb, geſtickte vielſarbige und reiche Arbeiten, 
- Daher die Bermifchung bey den folgenden Schriftfleflernk), 
Die vielfarbigen Zeuge nannte man opus polymitum, 
und die Arbeiter polymitarii; die mit Figuren und eins 
J egeneho⸗ 


'serfae linguae ficut’Graecorum, Hoc genus veli vul- 
go Diftratum dicitur, quafi bis ftratum. Prima enim 
fit tela, .cui cum acu opere manuali fubfternuntur pic- 
turationes. Sunt qui dicunt opus plumarium fimiltu- 
dine auium, quibus fupperaddite plumarum varietas- 
Idem opus dicitur etiam polymitum. 


i) Turneb. Aduerf. l ır.c. 25.. Salmaf- in not. ad Vo- 
pifc. p. 394, Muratori Ant. It, T. 2. Diff. 25. col. 
461. 403.405. Bedimann Erfind. B. 3. Th. J.S. 65-8. 


k) Plin. Hiſt. Nat. 1 8.c. 48. 
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genehten und eingeſtickten Gemaͤhlden verfehene Stoffe 
opus} plumarium, und deren Meifter plumarii. Bei⸗ 
den Gattungen hießen in den Roͤmiſchen Kaiſerlichen Fa 
brifen Barbaricarii, 1) weil die Kunft hauptſaͤchlich von 
den Babnloniern herruͤhrte, die bey den Griechen und 
Roͤmern Barbaren genennt wurden. Man findet Stel⸗ 
len bey den Alten, wo die Plumariſche Arbeit ihre Bes 
nennung eimpfangt, teil dergleichen Manufaktur fo 
bunt und glänzend an Farben ausfiel, daß fie den Pfauen: - 
febern gliech, und andere, woraus «8 fheint, daß fie, 
wie bey den Chineſen und Indiern, wirkliche Vogelfe⸗ 

bern eingewebt und eingeſtickt haben, Scheffer m) glaubt, 
das plumarium opus ſey bloß gewebt worden, fa 
kein feine Beweisftellen geben das nicht, und. andere wie 
Tumeb m), Bulenger 0) und Muratori p) baben ziem⸗ 
lich 
D Io. Schefferi Arg. Graphice, id eſt, de arte pingendi. - 
Norimb. 1669. $ 12. p. 45. fgq. Das Bub iftin 
meiner Bibl. und von Muratori nicht gebraucht wor⸗ 
den. 
m) pag. 46. ſeqq. 
n) cit.l. 


v 


o) de Ponitificum. Epiſcopor. et Sacerdotum eultu ac 
veſtitu c. 54. in Syſt. opuſcul. 2. Tom, Lugd. 1621. 
T. L'p. 39. Das Buch befindet ſich unter meinem 
Vorrathe in Folio. ur Ä 


p) cit. L col. 401. 40% 
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üch deutlich gewiefen, daß es Stickarbeit gemefen ift. 
Der Streit unter ihnen läße ſich fo heben, wenn man 
zugeſteht, daß anfangs die Figuren und Blumen, Bils 
der und Gefchichten mit vielen, Farben, Gold und Silber 
in einigen Stuͤcken allein gewebt, und in andern geſtickt 
worden, nachher aber in einer und derſelben Fabrit, die⸗ 
ſelbe theils gewebt und theils geſtickt worden ſind. Man 
hatte 1019 leinene Altartuͤcher mit Plumariſcher Arbeit g» 
Folglich muß es auch da geweſen ſeyn, was man nach⸗ 
her von der Stadt Damasko damaſtene Arbeit nenn⸗ 
ter), Einige Stellen des Aſterius Biſchofs von Ama⸗ 
fca 8) fegen das faft außer Zweifel, Er bemerkt die Er⸗ 
findung einer Weberey, moben durch die Verbindung der _ 
Kette mit dem Eingezettel oder Einfchloge man die Vor⸗ 
\ 7 felluns 


0) Dipl. ap. Muratori col. 482. 
r) Scheffer Graphice p. 48. 49. | 


6) ap. Ruben. Elector. I. 2. & 1 Vana et — 
arte texendi inuenta, quae ſtamina atque ſubteminis 
contextu pictorum facultatem imfitatur, et omnium 
formas animalium in veftimehtis exprimit, — — fünt 
jbileones, pantherae, vrfi, tauri, canes, fyluae, faxa 
‘et venatores, ‚et omnia denique, circa quae pictorum 
verlatur induftria ad imitationem haturae expresfa. 
— — Qui vero religiofiores funt, ex hiftoria Euange- 
lica textoribus argumenta füppeditant: - Ipfum dico 
Chriftum, noftrum cum difeipulis omnibus, et unum. 
quodque miraculum, hoc ipfg quo .nerratur modo. 


31 


Miaigen der Maler — und olle Geſtallen von. 
‚ Xhieren auf den Kleidern vorgefielle hätte, wie Loͤwen, 
Panther, Bären, Stiere, Kunde, Wälder, Steine, Jaͤ⸗ 
ger; ja es wäre alles, womit ſich der Fleiß der Dialer 
beſchaͤſtigte, nach der Natur nachgeahmt worden. Die 
Andaͤchtigen haͤtten den Webern aus der Evangeliſchen 
Geſchichte den Stoff angegeben, zum Beyſpiele Chris 
ſtum mit feinen Juͤngern und alle Wunderwerke auf die 
Art, wie fie erzähle würden. Die deutſchen Waffen⸗ 
röde, die oben bemerkt find, und bie bald lauter Thiere 
nach der Beſchaffenheit des Wappens bes Eigenthuͤmers 
beſahen, mögen zuweilen ebenfalls ſolche Arbeit geweſen 
ſeyn. Wenigſtens mirßen die Raben und andere Thie⸗ 
re, welche die Nordiſche Damen, wie wir oben geſehen 
heben, den Fahnen fo fünftlich einzumeben verftanden, 
anf dieſe Art gemacht worden ſeyn, und bas belehrt ung, " 
daß die damaſtene Arbeit uralt ben uns iſt. 
Man machte von ſolchen Arbeiten nicht allein Klei⸗ 
der umnd Teppiche über die Tiſche, Stuͤhle und Ruhebet⸗ 
een, ſondern auch Altartuͤcher, Vorhaͤnge, Fußteppiche und 
Zimmerbekleidungen, Die wie Tapeten nennen. Die 
Sranjofifhen oder vielmehr die Diiederländifchen Tapes 
ten waren wegen ihren ſchoͤnen Farben ſchon 1216, in 
Nom beruͤhmt t), und “ Manufafturen wurben in 
Eng: 
Ü Card. Arag. Vita Hon. 3. Papae. T. 3, Script. rer. 
It, P- 576. Aureis, — platea diſtinguitur 
tapetis 


523 


England und Teutſchland deſto häufiger betrieben, da 
man nicht gerne bie Syriſchen Stuͤcke, obſchon Tyrus 
bie ſchoͤnſten Farben lieferte, megen ben heidnifchen. Vor⸗ 
ſtellungen nahm u). Noch 1455. befanden ſich in fondon 
eine Dienge Stierinnen und Seitenwirkerinnen, die ald 


fie dem König Heinrich VE. vorftelleen, doß durch die 


Einführung der ſeidenen Stoffe aus Stalin diefe Kunfl: 
arbeit des Engliſchen Franenzimmers ganz verloren “ges 
ben würde, von ihm einen Befehl auswirkten, wodurch 
auf fünf Jahre alle Einfuhr der verarbeiteten Stiven) 
waaren verboten wurde v). 


tapetis pictis in Aegypto proſtrata, et tinctisIndiae, 
Galliaeque coloribus ordinare compofita. 


u) Muratori cit, 1. col. 405. 


v) Dipl. ‚ap. Madox Firma Burgi C. L SR, 10, PAR. 33, 
.per grauem querimontam Sericatricum et Filatricum 
myiteriae et occupationes operis ferici infra ciuitatem 

'"Londoniae oftenfum fuerit, qualiter diuerfi Lumbardi 
et alii alienigenae dictam myfteriam et omnes huiusr 
modi virtuofas occupationes mulierum in Regno praer 
aicto deftruere, 


W. 


VI. 


Verarbeimng der Manufalturwaaren durch. 


das weibliche Geſchlecht. 


as meiffiche Geſchlecht verfertigte nicht nur Die. 


Stoffe zu allen Kleiderg und. Meublen, fondern 


 wernb::teren ſie auch ſelbſt. Yan tft daher in. den 


— u 


weblichen Urnen des H identhums und in ihren Grab: 


Riten Die ganze S hneidergeraͤthſchaft an ®), welches 


auch die Geſchichtſchreiber beſtaͤttigen. Ein gewiſſ er nor⸗ 
tiher Heid Oddo fand bey feinem Beſuche die Ingi⸗ 
bisrg, mie fe auf ihrem Weberſtuhle ſaß, und Ihrem 


% 


kubhaber ein Hemd machte b). Im Leben des h. Otto, | 


Bichofs von Bamberg ſehen wir eine vornehme Dürhe 


Weſten nit goldenen Berbrämungen einfaffen). Eben 
fe haben wir ſchen gehört, daß bie Kaiſerin Runegund 


66 (eb ein Kleid gemacht Härte. Kaiſer Karl ber 
Oroße sa feinen BR im IT. Kapitulare d) 
| dom 


a) Cleffet Ant. Germ. pot. — Sel, CV. $.7. — 


b) Ordvaroddz Saga ap. Barsbol, Ant. Dan. Lil; e. 10. 


p. 308. 
e, L. IL 17. 
d) L. Ec. 1. Feminae noftrae, guse ad opus — 


font ſeruientes habeant in partibus noſtris lanam et el | 


num, et faciant farcellos et camifolos, 
2. Theil. — 


win 


f 
34. | | | 
vom Jahr 313., daß fie den leibeigenen Weibern, Welle 
und Leinen austheilen ſollten, wovon dieſelbe Sarge und ' 
Kamiſðler (ein noch üblicher Schwaͤbiſcher Ausdrust für’; 
Weſten) e) für den Hof zu verfertigen hätten. Mh; 
in der neuern Zeit verfahen in Island und Grönland); 
die Weiber allein das Schneiderhandwerk H. Ja in 
der Darf Brandenburg bey Salzwedel und in einigen 
Gegenden Pommerns 8), weben bis diefe Stunde die, 
Bauerweiber felbft ihre Leinwand und wollene Zücher, 
und verfertigen ſich Daraus ihre Kleider und ihr übriges 
Geraͤthe. Eben fo — im Denabrhdifchen Toͤche 
te 
E) Cayfar. Heifterbac. iu Gloff. ad Regifir. aus, bon. Eccs: 
Prum ap. Leitn. in Collect. Erym. n. 10, p. 913. Camfil | 


enim eft lineus pannus de puro linöo compofitus habeng’ 


in loogitudine 8 vinas, et in latitudine a quae femo- 
ralia tenentur foeminae hominum noftrorum fuere ; et: 


Camerario conuentus ita confuta, villici fine miniftri ı 
‚ de oflcio ſuo debentptaeſentare: quae'Camerarius re-' 
gulariter et fecundum praeceptum Abbatis ſui debetdi- 
ſtribuere et conferuare. Id pag. 426. Sarcil enim eft 
pannus groflus 12. vlnas habens In longitudineet 2 in 
Jatitudine: quem pannumnerfaluere. debent curige np- 
ftrae, quae ab antiquo ad hic ſunt determinatae, 


£) Ssepban. in not. vb. ad Saxonis Hift. Dan. p 22.  Clofe) 
cit. 1.p. a7 | 


‘ 
ı 


g) .w. ERSTEN ausführt, Beſchreibung von Tor⸗ 
und Hinserpommern. Stettin 1779. Th. LGS. 63. 
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ser unb Maͤgde am Webſtuhle hy, und das Memlihe , 
geſchieht auch in Bretagne und in andern Sändern I), 
Die Männer empfiengen faft alle ihre Nothwendigkeiten 5 
aus den Haͤnden der Damen. Daher ber berühmte 
Hrolf, als feine Mutter nicht für Die Ausbeflerung feines 
yerrifienen Rocks forgen wollte, im Unwillen ausrief: 
Was Wunder, daß aͤchte Freundfchaft nicht mehr ın der | 
Welt angetroffen wird, ba feibft die Mutter dem Soh⸗ 
ne den Tiſch verfage, und die Schweſter den Bruder. 
umbefleider läßt )Y. Und bie Hofleute Frothos I. fans 
ben ben einer Berarhfihlagung über die Vermaͤhlung ih⸗ 
res Königs fie deswegen nothwendig, weil fonft ihre zer⸗ 

riffene Waͤſche nicht mehr Yin Ordnung käme 1). Aus: 

. Diefer Borforge der Dame für Die Bekleidung ihrer Hauss 
genoffen rührt ber Gebrauch, daß den Vaſallen an ge⸗ 
wiflen Tagen und bey großen Feyerlichkeiten Hoffleider 
ausgetheilt wurden. Gewoͤhnlich geſchah es an Weyh ⸗ 
nachten, Dftern und Pfingſten. Es finder ſich derſelbe 
ſchon unter der Regierung Kaiſer Ludwigs bes Milden, 

| €2 - deffen 


b) Juſt. Möſers Osnabruͤckiſche Geeſchichte. Verlin 1780; 
B. J. S. 134. und in den Patriotiſchen —— Ber⸗ 
lin 1778. Th. J. S. 131. 


3) Anderſons Geſchichte des Handels. Th. I. S. 306, Se⸗ 
kendorfs Chriſtenſtaat. B. IL €, 5. 9. 4. 


k) Saxo Hift. Dan. L. U. p. 29. 
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deſſen KHofbebiente und Staatsbeamte nach dem Zeug | 
niſſe des Mönche von St. Gallen m) afle Jahre ein 
Klieid erhielten. Obſchon es anfangs am frangöfifchen : } 
Hofe nur die Tifhgenoffen des Königs (Commenfaux - 
du Roi) befamen, fo ward doch bald darauf ſowol in’ 
Frankreich als in Teutfchland die Gewohnheit allgemein, 
daß alle Raͤthe, Beamte und Hofdiener jährlich ein Hof⸗ 
kleid erhielten, welches in Frankreich wegen ber gewöhne 
fichen Ablieferung, Livr&e, genannt wurde, und deſſer 
Vorbe jederzeit dem Fuͤrſtlichen Hauptwappen semiß 

mar 2), Das ift alſo der Grund-der heutigen Hoflioe ' 
reyen und Golbatenuniformen 0). Daher auch beide 
bey alten Hänfern, wie am Preußifchen Hofe, einander ° 
‚gleich find. In’ der neuern Zeit muften bey großen 
Feſten bie Bafallen auf ihre Köften im Hoſkleide erfcheis 
nen „27 und es wurde ihnen zu dem Ende die Tracht in 

einem 


—— 





oo. 
Im 


m) L.II. c. 41. 
| n) Lud. Aug. Pfeffel in Specim. III, Iurisprud. diploma®, 

de Vettib. feud. Argent. 1779. pag. 46. 48. 

Earl dh Scene Abh. V- von den feperlichen Hoftagen der 
fränfifchen Könige beim Piftorius Th. I. ©. 100, e 

0) Franz Domini; Adberlins Reihegefpihte, ®. VII, 
©. 709. 

p) Io. Ge. Cremer. Comment. de iure procerum Inp, 
Germ, feruitia aut a vafallis nebilibus exigendi, Lipf. 
1744- » 23 Pag. 78. 79. 
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m yaohiten Bilbchen zugeſchickt g), Manchmal 
dher ehakea fie zugleich Den Zeug dazu, und harten bloß 
‚a ihre Koften die Merarbeitung zu beforgen r). In 
Kies hießen ſoiche Kleider auch Habits en Devifes, 
, ad nun wandymal nach der $eibfarbe gewiſſer Damen 
| geniik S), | 

So lange demmach jede Matrone mit Ihren Zofen 
and Dienftimägben alle Kleider und alles häusliche Ge 


raͤthe für die ganze Familie felbft verfertigre, folange 


I 
| 


| 
ung — 


keonnte freglich der innere Handel nicht fehr blühen; und 


für die Bezahlung gab es weder Handiverker noch Mas 


wickturen; denn auch das Schiff und Geſchirre ‚ die, 


Wofferräßung uud alles Bauweſen murbe von den eis 
genen Seibeigenen unter Aufſicht bee Wirthin beforge und 


ageſchaft t). Das wird uns die Beſchaffenheit ber teut⸗ 
' hen Seibeigenfchaft, und bes damit verknuͤpften Sklaven, 
handels lehren, bie wir jego zu umterfuchen haben. - 

9) Schmidts Geſchichte dee Deutſchen. B. IV. Chriſt. 


Ludw. Schmidt von der Hoffarbe bei der Kleidung 
der vornehmften Bedienten und Bafallen, in Zeperniks⸗ 
ph. aus Dem Lehnrecht 25. H. &. 129 131. 

£) Cramer cit. Comment. $. 15. p. 87. 

3) Ds Frefse Diff 1. ad Foimvill. ap. Piſtor. P. I p. 38.39. 

e) Capit.Karoli M. de Villis c. 45. ap. Belur, T. 1. Capit. 
col. 241. 
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Teutſcher Sklavenhandel. 


HH befte und fchägbarfte Waare der Teutſchen 
ren Menſchen, die ſie ſowol an Auswaͤrtige ver⸗ 
handelten, als auch von ihnen eintauſchten. Weil ſi — 
keine andere Beſchaͤftigung als den Krieg und die age! 
kannten, und den Ackerbau geringſchaͤzten, ſo war na⸗ 
tuͤrlich, daß ſie bey vermehrter Kultur einer groͤßern An⸗ 
zahl Perſonen bedurften, die ihnen ihre Nothwendig⸗ 
feiten verichaften. Allein fo groß auch ihr Bedürfnis 
anderer Menſchen war, fo befagen fie in der Folge boch 
fo mannıhfaltige Quellen, zum Eigenthume berfelben 
zu gelangen, baß fie beftändig einen Ueberfluß ihrer Ne⸗ 
bengefchöpfe zu ihrem Dienfte harten. Das Haupters 
werbungsmittel beſtand ım Kriege, und war defto ers 
giebiger, als fie nie aufhörten, welchen wu führen. Ans 
ſtatt die uͤberwundenen Feinde zu toͤdten, bas fie gleich 
allen rohen Voͤlkern anfangs thaten, weil fie den feind⸗ 
lichen Nachbar fuchen muften, an Anzahl der Köpfe 
zu vermindern, und fie zumal dem Gefangenen weder 
. Unterhalt geben, noch in fichern Verhaft bringen konn⸗ 
ten, fo ließen fie fie jego, nachdem fie mehr Grunbeis 
genthum und geräumigere Wohnungen erhalten,, am 
Leben, 
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Leben, unb machten Sklaven aus ihnen, die für fie das 


Feld baum, und fonft von mandherlei Nuzen ſeyn mu: 


‚en 2). Sie erreichten dadurch eben ben Zweck, bie 


Feinde an Anzahl zu ſchwaͤchen, und waren ber läfligen 


Benühung des unaufhoͤrlichen Mordens überhoben. 


Anger diefer Ermwerbungsart aber gab es auch andere 
Mittel, das Eigenthum von Gefchüpfen feiner Gattung 
zu erhalten. Diefe waren das Spiel, melches die Teuts 
fihen vorzüglich liebten, und es oft mit dem Verluſte ih⸗ 
ver Freyheit enbigten; bee Schiffbruch: denn niche nur 
de geſtraudeten Guͤter, ſondern auch die verungluͤckten 
wd iebenbig ans Land gekounnene Perſonen waren nach 
den germaniſchen Voͤlkerrechte eine Beute bes. erſten 


Emmoßners, der ſich ihrer bemaͤchtigte, ober ba ſich die 


Staatsverfaſſung feſter gegründet harte, des Landsherrn; 


ferner die freywillige Anerbietung entweder aus Hun- 


gersnoth, oder aus chriſtlicher Andaͤchteley; die geſche⸗ 
bene Ausſezung gleich nach der Geburt; die Fremdling⸗ 
ſchaft, oder das ſogenannte Wildfangsrecht, weil jeher, 
der ohne den geheiligeen. Schuz des Gaſtrechts den teut⸗ 
ſchen "Boden betrat, ein allgemeiner Feind war; bie Un⸗ 

&4 "dern 


a) Wilb. Malmeıbar. Visa S. Wulflani Ep. Wig. in Angl. 
Secra Vol. U]. p. 38. ancãllasque prius Iudibrio, lei 
habitas iamque praegnantes venum dabant. — — Et 
vtriasque fexus adolefcentes, qui liberali forma, aeta. 
te integra barbaris miferationi eflent, cotidig proßituia 


N 


! 


0. 
vermoͤgenheit ſeine Shuldenlaft zu tilgen; Unebenbürtie 


ge Heurath mit Sklaven; gebrochene Gerfelfchaft; Ver⸗ 


un im Zweikampfe; die U bergebung zum Pfande; und 
manchmal gewiſſe Verbrechen b), 

Der Krieg war eine gan; anerſchopflche Quelle 
ber teutſchen Knechtſchaft. Allein da er nicht bloß mit 


fremden Voͤlkern geführt murde, „fondern zuweilen unter 


ber eigenen Nazion, bie fich ſehr oft wegen ihrer noma⸗ 
diſchen Lebensart Drängse, entftand, fo biente er eben : 
nicht fehe zum Wachsthume ber ganzen Volksmaſſe. 


{ 
{ 
A 


j 
\ 
ji 
t 


_ Erft durch ihre große Wanderungen vermehrte fich der 


" Magionalseichtpum an Mannfhaft. Ich will die tömie” 


ſche Epoche unſrer Geſchichte groͤſtentheils hbergehen, und 


mie bern Markomannifcen Kriege unter Mark. Aurel 
anfangen, wodurch die alten Grenjen Teutſchlands ges 


us — 


gen die Roͤmer wiederhergeſtellt, und die naͤchſtangren⸗ 
‚genden Staaten durch den teutſchen Menſchenraub faſt 


ganz entvoͤlkert worden find ). Dieſe Verwuͤſtungen 
wiederholten ſie unter Valerian, Diokletian, Konſtan⸗ 
tin dem Großen, und unter den folgenden Kayfern von 
> Zeit zu Zeit, Ja, bie Alemannier, Franken; Bur⸗ 
gunder und Sachien brachten von ihren Heerzuͤgen ganz 
ge — —— als Sklaven — Der Ein⸗ 

bruch 


b) Io. Pbil, Dars Diet, de Vendit, liberor, Vim. 1700, 
GI p. 419g. 


c) Eugip. vu S. — 21.25.26. “39 
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brach) der Franken in Gallien, und bie don Klodewig 
guoenene Schlacht bey Zülpich vermehete hauptfächlch 
is Oberteusfihland bie Leibeigenſchaft ©). Die Franken, 
io das maͤchtigſte Volk unter den Teurfchen , ertegten 
den Rei. ber Sachen, welches fehr viele Kriege unter 
deu zme Bölkerfchaften verurfachte, und meiſt um Doz 
theile Dee Erſten ausſchlug. Daburch warb Frank⸗ 
reich mit einem Meere von Saͤchſiſchen Sklaven über: 
(emmt a). Und wie ſehr wuchs nicht ihre Anzahl 
wster Karl dem Großen ©), der fie über 30 Jahre mit 
Rertiyeil bekriegte ? Unter eben dieſem Kaifer nehmen auch 
de flaeifchen Kriege ihren Anfang, die beynahe kein 
Ende harten, Sie wurben zuerft niche mic ſo vieler Bits 
ueleit geführt, als es nachher feit Otto dem Großen, bes 
fenbers unter dem braunſchweigiſchen Herzog Heinrich 
deu Bwen und unter Markgraf Albrecht dem Bären 
von Brandenburg geſchahh. Diefe Herren verfuhren ſo 
grauſam mit ihnen, Daß fie Daburd) Meklenburg, Pom⸗ 
men, Wagrien und die Mark Brandenburg faſt ganz 
j 5 = ent» 


©) Io. Ge. Efler Comment. de minifterial, p. 116. 117. 


a Andoen, in visaS.Eligä L. I, c. 9. praecipue tamen ex 
gente Saxonum, qui abunde eo tempore, veluti greges 
a fedibus euulfi in diuerfa diftrahebantur. 


e) bo, Dav.. Korbler Diff. de Saxonnm lie fab | 
Carlo M. Goett. en 4 
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entvolkerten £), indem bie.menigen Ueberreſte zu ben Dis 
nen uub Pommeranern flüchteten; allein bort eben fo 
wenig Mitleiden fanden, daß fie vielmehr von ihnen an 
die Sorben, Böhmen und Pohlen verkauft wurden 8). 
Man mufte daher bie verddeten Laͤnder wieder mit Kos 
loniften aus Flandern, Holland, Frieſland und Weſt. 
phalen befegen, denen jur Anlotung große Vortheile eins 
geräumt wurden, woraus das flämmifche und hollaͤndi⸗ 
ſche Recht in niederteutſchen Bauerguͤtern entflanben 
iſt gg). Der oͤſtliche Markgraf Gero bezwang die Lau⸗ 
ſijer, nahm ihnen all ihr Landeigenthum weg, und theils 
te es unter feinen fächfifchen Rittern aus, ‚ Das Volt 
mufte abet theils als leibeigen den Feldbau fortfegen, und 
eheils wurde es nach Sachfen in bie Knechtſchaft ge: 
| ſaleypt. 


H Ewald Friederich von Herzbetg Diff, fur les anciens 
Habitans des Marches pP. 8: 9 et Accefüt. Set. UL$. 
34. P. I17. | 

g) Helmold, L. TI. c.5. Si quae EN extremae re- 
manferuut reliquiae; propter annonae penuriam, et 
agrorum defolationes tanta inedia confetti ſunt, vt con- 
gregatim ad Pomeranos, fiue ad Danos confugere co- 
gerentur, quos illi nihil miferantes Polonis, Sorabis 
atque Boemis vendiderunt. 


gg) Ioamm, Eelking Diſſ. de Belgis Sec. XIL. in Germaniam 
aduenis variisque inftitutis atque iuribus ex eorum ad- 
ventu ortis. Goett. 1770. Sect. I. C. II. $, 1. pag. 26, 
feqg. Sekt. U. C, I. $. 1. fegg. pag. 113. 
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fbleope by. Die ungluͤckliche Sklaviſche Nazion warb 
feit König Heinrich dem Vogler faft in ganz Teurfchland 
zerſtreut ;), und ihre Anzahl wurde fo groß, daß man 
bald alle feibeigene Sklaven nannte, und auf diefe Art 
den Geſchlechtsnamen einer edlen Völferfchaft zur Be⸗ 
nennung ber niedrigften Volkskiaſe machte. Der allge⸗ 
meme Haß und die grenzenloſe Verachtung gegen die 
Wendiſchen Völker K) hat auch in Niederteutſchland, 
wo dieſe Unglüclichen meift von ihren Siegern vertheile 
wurden, eie härtere Gattung von teutfcher Knecht⸗ 
ſWaft hervorgebracht, als im Reiche, d. i. in ben obern 
Kreifen Teutſchlands. Es muß daher heutzutage bey 
ber Mecheslehre von ber teutſchen Leibeigenſchaft ein Uns . 
terfcheid zwiſchen diefen zwo Meichshelften gemacht wer⸗ 
den, ımb man barf von der Einen auf bie ——— 
heit der andern nicht fortſchließen. 


Man hielt an verſchiedenen Orten in Europa und 
vorzuglich in Teutſchland große Sflavenmärfte, Es was 
ren dergleichen zu Rom, Lyon, London, Briſtol, an der 
preußiſchen Seekuͤſte, und in den — teutſchen Han⸗ 


dels⸗ 


h) Wisticbind. Ann. L. 3. Dismar in Chron. 
D Forigieſer de ſtata ſervor . Le. 2’. 100. 
k) Scheffer in Antiquit, Suegoth L 3.64 p. 156, 


4 

pelsftäbeen 1). Auf dieſen Maͤrkten wurden oft die 
Sklaven gegen gewiſſe Sachen eingetauſcht. Häufig 
. gegen Pferde nach der Nachricht des Erzbifchof Lullus 
zu Mainz; m). Jedoch wırd in einer Fuldifchen Charte 
für eine Sflabin, zum Pferde noch ein Schild und eine 
Sanze zugegeben n). Dahingegen befam für. fein Pferd 
eine ganze Anzahl gefangener Chriften der peilige Rem⸗ 
bert, Erzbiſchof von Hamburg 0). Die Gothen gaben 
manchmal für ein Stuͤck Brod einen Sklaven hin P). 
Unter den Franken galt der brauchbare und wohlunter⸗ 
richtete Sklave 12 Goldſchillinge d). Sie wurden oft 
Schaarenweiſe aneinandergefeſſelt verkauft, (0, daß man - 
‚ganze — an Groß und Klein auf einmal erhielt r). 

Im 


np Bon den großen Sklavenmaͤrkten an der Oſtſee Snorro 
Seurlef- T. I. p. 234. Thorm. Torfae. rer. Norwag P. 
JI.p. 332. von denen in England Sprengels Geſchich⸗ 
te von Großbritt. Th. J. ©. 243. ’ 

*.m) Ep. 100. int. Bonifacienas. Deswegen gab man auf 

— _ pomeinem Sklaven ebenfopiel Zoll als von einem Pfer⸗ 

‚de. Siehe die Zollordnung von 904. bei Goldaſt. in 
Conſt. Imp. T. Ip. 210. ' 

n) Ch. 219. in Schannari Cod. trad. fuld. 

0) Adam Brem. inhift. eccl. L. La. 35. 

p) lornand. de reb. Get. l. x. 

g) Greg. Turon. hiſt. 1, 3. c. 15. 


r) Wilb.- Molmebr. iv Vita S. Hulfteni in Anglı Sacra 
VoL Il. p 258, ° 
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: Zn schen bes h. Eigius Biſchoſs von Noyon s) wird 


ae Vntea 


erzehlt, Daß von ihm manchmal 20, 30, 5o zuſammen, 
, amd zumeilen ganze Schiffsladungen von 100 Stücken 
zumal aufgekauft worden wären, .. die aus Männern, 
Weibern und Kindern, und aus aflerlei Naqionen/ 
Sachfen, Britten, Galliern, Roͤmern und Mauren be⸗ 
finden haͤtten. Helmold zehlte 7000 Stiaven ‚ die 
auf einmal auf dem Markte zu Meklenburg feil warent), 
Es gab eigene Sklavenhaͤndler, bie große tieferungen in 


die entfernteſten fänder heſorgten. Die Wenden brach⸗ 


ten viele aus Boͤhmen und Ruͤgeland die Donau her⸗ 
auf). Liutprand v) ſagt von den. Einwohnern von 
Verbin: fie hätten iunge Knaben ihrer Schamglieber 
beraubt, und fie fehr eheuer nach Spanien an die Aras 
ber verkauft. Sonſt führten In Frankreich diefen Maus 
rifchen Sklavenhandel die Iuden, und der Erjbiſchof 

Ago⸗ 


s) L. L c.9. ap. Du Chess Script, rer. Franc. Tom: I 
PD, 628. 


t) Chran. Slav. L, IL. c. n. Audiui a — — 
Mekelenburg die fori de captiuitate Danorum PCC. 


numero funt animae omnes enadles, fi fufeciflent em- 
tores, 


u) Ordin. Tel. Bav. de 904, ap. Gold, T.L p.210, 


v) 2. VI c. 3. Carlamatiam autem Graeci vocant, ampu- 
tatis virilibus et virga eunnchum, quos Verdunenfes 


ob immenfum Iucrum facere folent, et in Hiſpaniam 
ducere., 
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Avobard von yon w) hielt deswegen heftige Steafyres 
Digten an die Eyriften., Den Sarajenen in Afrika lies 
ferten die Venediger vom Sklavenmarkte zu Rom eine 
große Anzahl Epriften x). Da man ihnen aber diefes 
Gewerbe verboten hatte, fo erfauften fie diefelbe von dem 
mittellaͤndiſchen Seeräubern, und führten fie jenen zu, 
"bis ihmen der Doge auch, Diefes unterfagte Y), Wie 
häufig vom fünften bis-ins neunte Jahrhundert der teuts 
ſche Sklavenhandel gewefen, ſieht man unter andern 
aus den Formeln des Mönchen Markulfs. Die XXI. 
Formel des 11. Buchs enthaͤlt eine Akte, da jemand 
’ : E 
..w) Litt. ad Lud. Pium de inſolentia Indaror. Tom, Lopp. 
Ed. Baluz. p. 62. Hoc pafli fumus a fautoribus Indaeo- 
_ rum, non ob aliud nifi quia praedicauimus Chriftiani, 
vt mancipia ‚eis Chriſtiana nen venderent, vt ipfos Iu- 
daeos Chriftianos vendere ad Hifpanos non permitte- 
rent, nec mercenarios domeflicos habere. 

z) Anaftaf. ip vira Zachgriae P. R. ad a, 747. Contigit 

plures Veneticorum hanc Romanam adaenifle in vr- 
bem negotiatores: et mercimonij nundinos propagan- 
tes multitudinem mancipierum virilis feilicet et femimei 
fexus emere vifi ſunt, quos etin Africam ad paganam 
gentem nitebantur deducere- 

y) Dandul. in Chron. ad a. 878 pag. 86. Quo tempore 
mercatores Veneti lucri cupidi a piratis et latruncu- 
jis mancipia comparäbant, et transfretantes de eis 
commercium faciebant. Cui manifefto fatinori Duces 
obuiare volentes pie decreuerunt, ne quis de Mmancipiis 
commercium faciat, vel in nauibus recipiat, 
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auf oͤffentlichem Merkte von einen. Sklavenhaͤndler in 
Gegenwart eimer.gehörigen Anzahl Zeugen einen Skla⸗ 
ven für eine beſtimmte Summe: Gelds erkauft, und. 
ihn von demſelben in feine Gewahrſame übergeben‘, und: 
zum vollfländigen Eigenthume erhalten hätten). DIE 
in Vergleichung mit dem Kapitulare Karls bes großen 
von 779. 8. 19. ehrt uns zugleich die Foͤrmlichkeiten, 
bie beym Menfchenhandeh damals erforderlich waren. 
Im IL Buche Formel XXII. fommtnod; kin dergleichen. 
Kaufbrief vor, und begreift feine: unter Bürgern übliche. 
‚Form. Dan trift unter den alten Formeln verfchiebene 
Koufbeiefe an, worin fih freygebohrne Leute ſelbſt am. 
einen andern zu Sklaven verkaufen. . Der Kontrakt 
wurde in ihrem Namen aufgefezt, und genau bemenft 
daß fie den Kaufſchilling für ihre Perfon, ber oft in eis 
ner geringen Summe beſteht, vom Käufer baar und 
tichtig empſangen haͤtten, und fich daher om zu Eigena 
thume uͤbergaͤben, nın mit ihnen, mie mit andern feinen 
Sklaven, zu verfahren, ſie zu verkaufen, aM vertaufchen, 
oder zu zͤchtigen. Auf ähnliche Art war der Kontrafe 
abgefaßt, wenn ſich einer für eine vorgefchoffene Sums 
me ſelbſt zum Pfande verfchrieben hatte aa). Ueberhaupe 
aber hurften die Kontrakte über Sklaven nicht bey Mache 
geſchloſſen werben, ſondern ben lichtem Tage, und in 
Begenwart von Zeugen, Daß die Sclaven überhaupt 


als 
2) ap-Balse. Tom. II. col. 308. . 


'3) Dass, de vendit. Liber, C. I: P 4 5. 


1 Be 
als eine ordentliche Waere ahgefehen worden, fehen wir 
aus.ben fränfifchen Zollorduungen. Man zahlte für jes 
ven an der Zollftärte eine Saiga, d. i. einen ‚Pfennig, 
wenn man ihn zum Verkauf verbenführte; hatte mar 
ihn aber zu ſeinem Hausbrauche beflimnit, fo war ee 
pllfien . Die Sklaven giengen\durch den Hand ofe 
ſehr fehnell aus einer Hand in die andere, und kamen 
anf dieſe Arc ins Ausland bb), Es find uns die feither 
angefüheren Machricheen: von ber. aften :teutfchen Sklave⸗ 
xey hier auch darum intereflant, weil mit ihr Damals ber 
. ange. Hand werksſtand wereinige mar, ber deswegen eine 


befonbere Berhaffenheit hatte, und eben nicht ſehr zur 


Aufnahme bes Gewerbes diente, ‚wie ich gleich seigen 
ven TEN | 


bb) Taciti Vita — c. 28. (Vſipii) ita eirenmuect 
Britanniam, umiffis per inſcitiam regendi nauibus, pro 
ꝑpraedonibas habĩti primum a Suevis mox a Frifiis im" 
F tercepti fünt,; ac fuere, quos per commercia venumda«. 
tos et in noftram vsque ripam mutatione ementium 

" adductos ihdicium tanti caſus illuſtrauit. 


vm. 


nd 
PR — 


u ne. un: 
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VII, 


Teutſchland ohne offentiiche vandwertet. | 


T feinem Be Zuſtande rw ein Bolf nur wenige . 
Beduͤrfniſſe, und diefe wenigen Erforderniffe weiß 


es fich leicht, und auf eine einfache Weiſe zu verſchaffen. 


Erſt durch die mehrere Kultur werden fie vervielfaͤltiget, 


und verlangen eine kuͤnſilichere und mannigfaleigere Be 
ftiedigung. Dach ber Proportion, wie die Sittenver⸗ 
feinerung zunimme, verbeflert fih auch die Arbeit, und 
die Anzahl und der Kunftfleis ber Arbeiter vermehrt 
ſich in gleichem Grade. Ebenbaher harten die Teuts 
fchen zu der Zeit, wo fie in ihren Sitten den heutigen 
ZTartaren nicht unähnlich waren, Leine öffentlichen Hands 
werker, bie entweder auf den Verkauf Kunſiprodukte 
verarbeiteten, ober fie um ben Sohn verfertigten, ſondern 
jede Wirthſchaft mußte fich ihre Mothwendigteiten rer 
jubereiten. 

Wenn alſo Gregor von Tours berichtet, daß 
bey den Franken, die auf dem Markte feil geſtandenen 


Sklaven jedesmal von den Käufern wären befragt wor⸗ 


den, was fir ein Handwerk fie verflünden, fo fft die 
’ Les 
a) LIE. c. 15 quaefitus,quid feiret operis? refpondit: in 
eranibus, quad manducari debent in menfis dominorum: 
vilde ſcitus ſum operarius. 
h Deil. 


⸗ 
a__.4 .0_9 - A 
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Urſache davon bie Gewohnheit der Teutſchen, ihre gro= 
‚ bern Bedürfniffe an Schiff und Geſchirre, an Waffen⸗ 
geräthe und Baufachen ſich durch ihre !eibeigenen ver⸗ 
fertigen zu laſſen. Man findet deswegen in den Sali⸗ 
ſchen, Burgundiſchen und longobardiſchen Gefzm: 
Serui aratorü, argentarii, aurifici, Sartorii, Suto- 
res, Carpentarii, Molinarii, fabri aerarii et ferrari; 
und die Beſchreibung der aͤlteſten teutſchen Handwerker 
bey Rhode b) geht meiſt auf Knechte. Ihre mancher⸗ 
lei Handthierungen ©) und Handwerker kan man auch 
aus andern alten Geſezen und aus den Kapitularen erſe⸗ 
"den. Indem Anhange des Salifchen Geſezes A) von 
Karl den Gtoßen kommen Schweinhirten, Schmidte, 
Weingaͤrtner, Müller, Wagner, Jaͤger, und verſchie⸗ 
dene Künftler vor, In ben baierifchen und burgunbi- 
ſchen Gefegen e) werden außer diefen noch Goldſchmidte 
und Virbicarii genennt. Virbicarii heißen aud) Ver- 
bicarıi von Berbir Schäfer, . Am ausfuͤhrlichſten iſt 
das 


* 


b) Cimbr. Holftein. Sutiquitätenremarquen ©. 367. 

©) Sie hatten fhon ihre eigene Salztoͤchhe. Der vertrie⸗ 
bene König Hiarne von Dänemark ſchlich unter diefer 
Bedienung ſich bei Frotho J. wieder ein. Saxo Gramm. 

iM Hif, Dan. P. 99. Siquidem decoquendi falis opifi- 

cem profeflus inter fordidioris minifterii famulos igno- 
bilia exequebatur oflicia. Cibi quoque capiendi tem- 
pore vitimus exiftere ſolebat. 

d) Tit. XL 4. 5. 

e) Tit. X. 
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hs Kapitulare Karls des Großen über feine Meiereyen 
n. 45; darin ſtehen Schmidte, Gold: und Silberarbei⸗ 
te, Schufter , Drechsler, Wagner, Schwerdtfeger, 


Tullner, Seifenſieder, Brauer, Deder , Nezmacher f)., 
Zu den übrigen Handarbeiten aber wurden die weiblichen 
Stlaven gebraucht g). Die Gewerfer hatten fowol 


auf den kaiſerlichen Willen als ben den Kloͤſtern ihre eis 
‚gem Werkflaͤtten, die ihnen ihre Seibherren erbaur hat⸗ 


mn). Im Leben des Biſchof Gebhards von Eos 
flanz i) heiſt es, daß er aus feinen beften Sklaven Köche, 
Baer, Gaſtwirthe, Walker, Schuſter, Gärtner, 
Wagner und andere Meiſter in’ beſondern Kuͤnſten ger 


gemacht hätte, Man unterfchieb daher in den Stiftern 


De von 


f) Im Breuiario rer. Fiſt. Car. M. ap. Leibn. p. 318. wird 

von einer Billa als außerordentlich angemerft: Mini. 

ſteriales non inuenimus aurifices, neque argentarios, 
ferrarios, neque ad venandum, neque in reliquis ob- 
fequiis, 

g) Ler Fri. e. 3. ‚Qui com ancilla alterins, quae nec 
mulgere nec molere folet, quam Bortmagat vocant, 
moechatus fuerit, Sol. XV. mulctam — eius co- 
gatur ſoluere. —F 

h) Muratori in Dif; LXV. Ans. Ital, Tom. v. col, 400, 
Ant, Dad. Alteferrne Afceticon feu originum rei Mo- 
naft, L. III. Parif. 1674.-L. III. c. 6. pag. 464. 465. 


i) ap Pißor. Tom. II. Scripe. rer. Germ. p. %3. eum ſeruos 


optimos quosque elegiſſe, et ex iis coquos, piſtores, 


caupones, fullones, ſatores, hortulanos, carpentarios 
X fngulariom astium magiſtros conftituifle, 


ı 9% 
x 
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yon ihren biejenigen Leibeigenen, welche Die haͤuslichen 
und wirchfehaftlichen Arbeiten zu verrichten hatten, und, 
nannte fie Dage Schalei (von Tage und Schalt, Knecht). 
ſoviel als Tagloͤhner, Hausknechte. Dahin rechnete man 
zuweilen auch Becker, Bichhirten Fiſcher, Köche und 
Boadeknechte K). 
Die Kunſtſtuͤcke der kim kamen nach. und nach | 
faft alle in die Hände ber Geiftlichkeit, indem fie, ehe 
man über bie Kontrakte fhräftliche Akten aufſezte, als 
Sinnbilder einer gefchehenen Schenkung von Grunbeis 
genthum übergeben wurden m), Daher trift man heut⸗ 
zutage das meiſte Hausgeraͤthe der alten. Teutſchen in 
den — an, und es waͤre zum Nuzen Der 
| Alters 





k) Dipl. Henr. IP. Imp. de 1856. Abb. S. Maxim, dat. ap. 
Meichelbeck in Hiſt. Frif. T. I p. ısı. Dagefcalci, vel 
‘ piltores, bouarii, aut pilcatores, coci auk Jauatores, 
tel quicunque foris velintus quotidiano feruitio fra- 
tribus feruituri font. In Urkunden bei Schilter in 
Gioflar. Germ, heißen fie Dagwarti, und muſten woͤ⸗ 
Wentlich 4 Tage zu Hofe fahren. Mehrers von die⸗ 
fen bey Gtupen in difcept. cam obferv. p. 10.1.7. Du- 
cange Glofl. T. x. p. 2. col. 707. 


m) Ge. Hickes Diff. de ant, Literat. Sept. vtilitate in Ant. 
Literat, Septentr. Thef. Oxon. 1705. Tom. Il. p. 83. 84. 


Ern. Ioacb. de Weßipbalen in praefat. Tom. III. feript,rer. - 
<imbr. et Megapol, pag. 123. et praef. Tom. I. p. 29. 


Car, du Frefse in Gloſſ. Tom, HL, pag. | 1521, Ed, Primae. 


— 
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Aterchünser zu wuͤnſchen, dag man baden Abzeichnum 
gen und Beſchreibungen hätte. Allein nicht alles wur: 
De von Dem Seibeigenen und Freygelaſſenenen gemacht; 
fondern Die Freygebohrnen 0) und felbft der Adel verſer⸗ 


tigte mancherlei Kunſiſachen. Unter den Kuͤnſten, die 


Be gelernt haͤtten, ruͤhmen Harald Hardraad und der 
Graf Rognwald Kolſon in ben Ockneyinſeln ausdruͤcklich 
die Schmiedekunſt P). 

Die feibeigenen Handwerker ſtanden unter der 
Aufficht der Hauswirthin, wie wir es bey den fraͤnkiſchen 
Königinnen und Karlingiſchen Kaiſerinnen fehen, die 


wicht nur bie unmittelbare Aufſicht über Die ganze Sande 


wirthſchaft hatten q), fondern auch die Schazkammer 
und die Garderobbe unter ihrer Verwaltung befamenr), 
Daher ir neben dem Sineſchall, Sinefcalto, und 
Mundſchenke, Baticulario, hauptfächlic) das Amt des 
ki ee nach ben Zeugniffen bes Abe Adalards 

> 3 von 


0) Chrif. — Riccius ſpicil. Iur. Germ. L. L Tit, 9. p. 
325. 

p) Siehe ihre Oden bei cuſu—- ant. Germ, L 10.$.15. 16, 
P- 385. 387- 

q) Caroli M, Capit. de vitlis et Cortis Imperatoris §. 16, 

‘9 Agob. Ep. Lugd. Apol, pro fl. Lud. Pii $.8. oper. T. IE 
ꝓ. 61. Necefle fuit, vt aliam fibi acciperet, quaeeiefle 
poffet adiutrix in regimine et gubernatione palatii et 
regni, - ; 
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von Korwey ®), und des Erjbiſchofs Hinkmars von 
Rheims t) untergeben war. Gie hiete ſich nebendem 
ihre befondere Meferendarien, bie in der Wermaltung 
der Staatseinkuͤnfte ihr behüfflich fegn mußten u). Kurz 
-_ wicht nur die ganze Hofhaltung, fonbern aud) bie ganze 
Staats wirchſchaft war ihr amertraut v) und dieſe Ver⸗ 
faffung dauerte noch unter den Saͤchſiſchen Kaiſern W) 
fort. 


5) ap. Da Chesne Tom. IL ſeript. rer.’ Franc. p. 484. 
- t) in Epift pro inftitut. Karolom, Regis. cit. l. $. 23. 
P. 209. 
.. u) Malillon. de re diplom. p. 113. 
H Eſtors bärger!. Rechtegelahrtheit. Th. 1. $. 74. 
W) Io. Schileer Inftitat. Tar. Pabl.\Argent, 1697.L, L. ti 
16, $. 2, p. 175. 


’ 


\ 
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Abnahme bes Stlavenhandels. 





N: chriſtliche Religion hat allgemach bie Sklaverey 
| „gemäßiget, die Anzahl der Leibeigenen vermins 
bert, und den freyen Verkehr mit dergleichen Waare eins 
gefchränft 2), Die Teutſchen machten auch urfprünglich | 
bey ihrer Seibeigenfchaft zwifchen Bauern und Geſinde 
einen Unterſcheid. Jene harten fih bloß mie dem Feld⸗ 
baue zu befchäftigen,, und von dem erhaltenen Cute ges 
wiſſe Abgaben an Guͤlte und Zinfen abzuliefern, und ge: 
wiſſe Hands und Spanndienfte zu jeiften. Weiter mas 
ren fie nicht beläfligr, fondern konnten das übrige, was 
fie durch den Landbau und durd ihre Handarbeiten u. 
warben, für fich behalten. Ja in der Folge verwandels 
tem fich ihre Bauerguͤter in eine Gattung von teutfcher 
Erbpacht. Anders verhielt es ſich aber mit dem Gef 
be, mit den Brinkſi zern, Haͤuslingen und Hausgenoſ⸗ 

D 4 en 


a) Dipl. Iacobi Archidiac, Leod. de 1249. ap. Dreger in Cod, 
dipl. Pomeran. pag. 290, Porro Neophitifuprad. fpeciali- 
ter autem illi de Pomezania, Warmia et Natangiaa 
nobis inftrulti, quod pares ſunt omnes homines, dum 

‚non peccant, et quod folum peccatum miferos facitho- _ 
mines et fubieftos — ı— nolentes ſupradictam perdere 
libertatem, nec lli fe de caetero fübjicere Kamin pro 
peccato — — fideliter promiferunt, 
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fen b) die foßen ganz über dem Brobde ihres Leibherrn, 
and wurben von ihm zu allen Arbeiten gebraucht. Er 
konnte vollfommen über ihre Perfon diſpeniren, und fie 
- wurden in der alten Zeit ziemlich auf den Fuß eines tuͤr⸗ 
kiſchen Sklaven gehalten. Die Geiftlichen breiteten nun 
frühzeitig den Grundſaz aus, daß man durch die Frey⸗ 
laſſung feiner Sklaven ſich das ewige Seelenheil erwers 
ben Eönnte e). Sogar nörhigten fie zuweilen folche 
Bußfereige Sünder, die felbft Feine $eibeigene befaßen, 
daß fie fich weiche Fauften, um fie hernach in der Kir⸗ 
che feyerlich freyzulaffen d).. Häufig wurden von den 
Prieftern ſelbſt Sklaven aufgefauft, und dem geiftlichen 
Amte gewidmet, ober zum Lehrſtuhle beſtimmt, wo⸗ 
durch fie ebenfalls ihre Freyheit erhlelten. Die teutſche 
Freylaſſung war aber von ganz eigener Beſchaffenheit. 
Der Leibeigene blieb theils wegen der Hoͤrigkeit e), wor 
aus 


— 


%) Halsaus in Gloſſ. med. aeul. col. Serube de iure 
villicor. C. ]. $. 12. 


. ©) Richt nur alle cheologiſche Buͤcher, kanoniſche Geſeze 
und Kirchenakten find mit ſolchen Grundſaͤzen angefuͤllt, 
fondern auch die weltlichen Geſezbuͤcher, wie man ce 
aus dem Sachſen⸗ und Schwabenſpiegeln erfieht, die 
ſchlechterdings behaupten, daß die teibeigenfchaft gegen 
das göttliche Geſez wäre. I. Prov. Alem. c. 56. 


d) Postgiefer de ftau fervor. L. IV. c. 12. $. 5.6. 


e Juſt. Wiöfer von dem wichtigen Unterſcheid zwiſchen 
‘der Hörigkeit und Knechtſchaft im II. Theile der Patr. 
Phantaſien ©. 187. 289. | 


— — - 
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aus Einige eine unvollkommene Freylaſſung machten dr 
theils. wegen dem Beſige Des Bauerguts, Daß ihm fein 


Herr, weil er außerdem hätte Hunger ſterben müſſen, 


wenn er nicht Gelegenheit fand, feine gelernte Kunſt in 
einer Stadt zu treiben, zugleich mitgegeben hatte g), 


voch in einiger Dienftbarkeit. Sie leifteten noch aller- 


ley Frohndienſte und bezahlten ihre Guͤlte; aber fofern 


Rz — * —— 


war ſie doch von der alten Verfaſſung verſchieden, daß 
dieſe nicht wehr willkuͤhrlich gefordert werden durften, 
ſondern entweder durch den Kontrakt 'oder durch das 
Herkommen beſtimmt waren. Sie geriethen in die 
dingliche eibeigenfhaft, und Fonnten daher, weil fie 
dem Boden anklebten, eben fo wenig wie. bie übrigen 
Seibeigenen ſich dem Handel widmen. 

Es war ehmals bey den / heidniſchen Völkern in En⸗ 
ropa Sitte, daß fie ihren Göttern Sklaven opferten, 
die fie von den Nachbarn gekauft Hatten h). Der 6, 
Olaus König in Norwegen rief daher einmal: drohend 
aus: Sch will Eines der blutigflen Dpfer bringen, 


Nicht ſchlechte und niedrige Sklaven follen es nach pem 


Gebrauche ſeyn; ſondern die Vornehmſten im Volke 


Ds =) | 

f) Ans. Lud. Seipii Diff. de ftatu Ruft. ex med, agui rat. 
caute diiadicando. Goett. 1749.c 2 9.2. 2. 

&) luft. Henn. Boebmer de libert. imperfe£ta Ruft. in Germ. 
4. 12. 

h) Pozigiefen de ftato ferv. L. D. c. 4 4. 15%. pag. 437. 
Job. Daniel Brubers und Joh. Bortfr. Arndıs Liefs 
lindiſche Chronit Th. I. Halle 1747. ©. 11.12, 


8 
will ich bazn ausleſen i). — Auf ben Bericht des 5, 
Bonifay, daß die Neubekehrten in Teucſchland ihre Skla⸗ 
ven den alten Heiden zuweilen zum Menſchenopfer vers 
kauften, ermahnte ihn Pabſt Gregor IT. ernftlich / Dies 
fen Greuel nicht länger zu dulden, und die Mifferhäter 
als Todtfihläger zu beftrafen kR)y. Karlomann befahl 
743. auf der Septinifchen Synode I), daß das Wehr: 
geld besjenigen verfallen feyn follte, ber feine Sklaven 
an bie Heiden verkaufen wuͤrde, und wenn er fiegar zum 
heidniſchen Menfchenopfer hergegeben hätte, fo follte er 
gleich einen Todrfchläger mit dem Kirchenbanne belegt 

feyn. Es wurden zu dem Ende von den heidniſchen 

Voͤlkern auf den Grenzen fehr große Sklavenmaͤrkte ges. 
J halten, mie wir es von ben’ alten Preußen willen, bie 
fich ohnehin zu ihrem Menfchenopfer die ſchoͤnſten Per; 
fonen auszulefen gewohnt waren m). Nach ben alten 
Konzilienſchluͤſſen und nad) den Staatsgefegen war Die: 
fersdandel doppelt unerlaubt. Einmal, weil überhaupt 
feine Sklaven aufer Sands geführt; und dann, well fie 
— den Sue und Ungläubigen uͤberlaſſen werden folks 

tm 

i) Snor. Seurlf. ehron. Norvag, p. III. n. 6. p. 160. 

k) Baron. in ann. eccl ad a. 731. 

l) ap. Baluz. Tom. I. capit. col. 160. c. 3. 


m) Ad. Brem, de Situ Daniae c. 224. p.58. quibus etiaı 
vivos libant bomines, quos a mercatoribus emunt, 
- diligenter ommino Brobaton, ne macuıam in corpore 
habeant, - 


u en 
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9. 
tan). Auf der Kirchenverfammilung zu Chalons warb 
' 650, unter Klodowig II. can. 9. die Verordnung ges 


macht, daß fein Sflave außer den fränfsichen Staaten 
verfauft werben ſollte, bamit.nicht, heiſt es baden, bie 


Chriſten in ewige Gefangenfchaft, oder gar in Die juͤdi⸗ 


ſche Sklaverey gerathen möchten. in Geſez ber Ale⸗ 


mannen verbot überhaupt allen Verkauf der Chriſten⸗ 


ſtlaven an Juden und Heiden 0), Man fieng aud) an 
durch verfhiebene Geſeze den Verkauf der Kinder, ter 


ohnehin nur im Höchften Nothfalle ſtatt Hatte p), einzu . 
ſchraͤnken. Anfangs verordnete man, daß fie durch die - 
Zulgumg des fechften Theile ihres Kaufpreifes wieder 


ansgeloß werben fünnten, und bamit fie auf diefe Art 
beflo gewiſſer wiederum in ihre vorige Freyheit zuruͤck⸗ 
kehren möchten, fo geftartete man feinen weitern Vers 
kauf derfelben außer Sandes 1). „Nachher galt eine Vers 
ordnung, wodurch fie nur auf ſieben Jahre zur Knecht⸗ 
ſchaft — werden — r). Endlich unterfggre 
das 
n) Detz. de vendit. Liber. c. 7. p. 151. 152. | 
0) ap. Golaaſt. Tom.II. Antiqu. Alemann. fol. 52. 
p) Lauriere Gloſſaire du Droit frangois, Tome II. page 
. 66.,unter dem Worte Loi Outree. 
a) Dass. de vend. Lib. p. 8. 9. 119. 151. . 
T) Copis. L. VI. c. 4. ap. Balux. Tom. II. Ed, Vmer. p. M. 
Si quis vendiderit filiam (uam in famnlitium, nonegre- 
dietur, ficut ancillae exire confuenerant, Si placuerit 


domino/ 


+ 


4 


’ 
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Bas Weſtgochiſche Gele, 8) ſchlechtetdings allen Handel 
mit den Kindern. Den vortreflichen ſranzoͤſuſchen 
Rechtsgelehrten Euſebe von Lauriere 1) veranlaßte bie 
Beobachtung, daß die alten Teutſchen ihre Kinder ver⸗ 
kauft haben, zu behaupten, fie Hätten auf eben die Art, 
wie die Römer über ſie das Tus Vitae et Necis ausgeubt, ' 
Allein, wenn er auf die Umſtaͤnde dieſer Kontrakte meh⸗ 
rere Aufmerkſamkeit verwendet hätte, fo würde er wahr⸗ 
genommen haben, daß dergleichen unnarärliche Wer: 
| Fäufe immer’ eine außerordentliche Urfache zum Grunde 
hatten. Bey den alten Teutſchen entſtand alle Augenblide 
wegen ihrem wenigen Ackerbaue Theurung und Huns 
gersnoth, und ſie waren daher genoͤchiget, wenn fie 
nicht ihre Kinder vor ihren Augen aus Hunger ſterben 
ſehen wollten, ſie dem vermoͤglichern Theile der Razion 
fuͤr den a zu Sklaven zu überlaſſen u), 
D2 Karl 


— 


N 


domino ſuo, cui vendita eſt, dimittat eam liberam; et 
ad alium populum non licet ipfam vendere, . 


s) L. V. o. 4. tit. 12. 


t) Sloffaire du droit Frangois. Tome n page 171. et 
T. I. p. 378. unter den Wortern: Miſe horsde pain: und 
homme et femme mariez font tenus pouf emancipez. 


-u) Viea S. luniani ap. Labbe in Bibl. MSS. Tom, 11.p.573. 
Cumque puer velociter iuffa expleffet, renunciauit pa- 
tri dicens :"Mulier paupercula adeft, cui et panis deferit,. 

nec vnde emat, habet. Quo audito iuflit eam in con- 
ſpectu ſuo aditare, hilari vultu et paterno affectu inter- 
| rognas. 
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Kork der ‚Große unterfagte im Kapitulare von 

779% ©. 19. allen Verkauf der Sklaven außer den fräns 
Eichen Marken, ‚und ‚bedrohte die Uebertreter mit ver 
Acht 7). Ebenderſelbe ließ auf der Kirchenverſamm⸗ 
lung zu Rheims Can. 2. befehlen, daß überhaupt dee 
Sklavenhandel nur unter Chriſten beſtehen, und ein 
jeder, weicher ſeine Knechte den Juden oder den 
Heiden verkaufen wuͤrde, die Gemeinſchaft der Kir⸗ 
che verloren haben, und fein geſchlaſſener Kontrakt uns 
vecbindlich ſeyn ſollte. Indehß fanden ſich doch. viele 
Chriſten als Knechte bey den Juden, die aber, ſobalb 
fe nicht mehr bey ihren Herren bleiben wolten, und ſich 
ein Ehrifte anbot, einen billigen Preis für fie zu bezah⸗ 
len, unverzaglich entlafien werben muften w). Eben 
das Berbot, Sklaven nicht an Auswärtige, oder an die 
Heiden zu verkaufen, galt auch) in andern Reichen, wo⸗ 
von 


s ı 


rogans, cur tanto eiulatu fleret,'et clamoribus enm in: _ 


guietaret. Atilla refpondit: Vere Dei famule et facer- 
dos, fcias mefame periclitari. Panis deeft, emtio nul- 
la; fames quotidie inualefeit, ‘et ecce praegnans mo- 
rior: quamobrem tuam ädiul clementism, vt fi me de 
periculo famis eripueris, fim tibi 'perpetuo ancilla, et 
fiius, quem vtero gefto, feruus Tempiternus; guem 
cum enutriero, tuis manibus, et iugiter feruire infti- 
tuam. Tantum adiuua, ne percam! 


v) ap. Balux. Tom, I. col. 144. ' 


w) Synod. Aurelian, IV.c: 30. Matiſcon I. c. 16. | 


x 
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ven ich nur Eines vom Könige Kanut in Euglaud anführen 


Gewerbe trieben YY. Deffen ohngeachtet aber blieb 


. . 












will q). Allein dadurch, daß dergleichen Verkaͤufe nicht g 

ſtattet wurden, litt der auswärtige Sklavenhandel unge 
mein, ul konnte ſich kaum noch als Schleichhandel-erha 
ten, welcher jedoch fehr unbequem war, ba die Bijchufe auf 
einer eigenen Synode ben Auftrag erhalten hatten, In ihren 
Eprengeln fleißig nachzuforfchen, ob jemand Sklaven 
außer Landes geſchickt, ober Chriſten an Juden und Heiden 
verkauft hätte, ober ob die Juden mit chriſtlichen Sklaven 


Sqchleichhandel in eimelen Gegenden ſehr groß 2), wi 
> 3. unter den Morbalbingern, bie zuweilen fogar ie 
leibeigenen Chriſten, die vor ben heidniſchen Sklaven 

entfio: 


n) can. 2. Praecipimus, ne Chriftiani paflım in exilium 
vendaxtur, velin gentilitatem, ne ‚forte pereant animae. 
Im Concilio Aenhamenfi von 1009 beißt e6: Ne Chri- 
ftiani,et innocentes extra patriam vendantur. Mehrere 
Stellen bei Wilkins in LL. Anglofax. p. 107. 120.134 


y) ap. Regino in difeipl. eccl. L. II. c. 41. 


2) Lupi(Wulfftani AEp. Eborac.) Admonit. ad Anglos de 
inuaf. D.nor. ap. Laggebek Tom, II. p. 466.$. 5. Paupt- 
res autem et egeni grauiflime quidern feducuntur, et 
circumuenti funt crudeliter per infidias, et e terra ve- 
pales miſſi ſunt longe in exilium, deditique in ditionem 
alienam, et infantes e cunabulis minimo furti pretio 
plerumque per hanc gentemac faeuiffime contraleges 
* fünf mancipati. Et ius libertatis eft abreptum et ius 
mancipii coanguftätum. $. ro. Et permulti ex hae re: 
gione venum dastur Chriftiani, . 
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aufleben, und zu chuen geflüchter waren, zu Knechten 


machten, und ſie wieder an dieſelbe juräc® verkauften a), 
bis der h. Anſchar, Erzbifchof zu Hanıburg: endlich die⸗ 


fe Unart unter ihnen ausrottete b). Selbft der innere 
Eflavenhandel befam viele Einſchraͤnkungen; denn bey | 
jeder Reichsprovinz waren wieder einzele Verbote ‚die - 


jede Stlavenlieferung außer Sands. vermehrten, Im 
Alemanniſchen Geſeze €. 37. $. 1, heiſt es: Sklaven 


ſollen nicht. außer ber Provin, weder an Chriſten noch 


an Heiden ohne Erlaubnis Des Herzogs verkauft werben; 
web $. 4. iſt der Uebertreter des Geſezes mic dem Ver 
Iufte des Kaufpreifes und mic der Acht beftraft. Herzog 
Daßilo von Baiern gebot ebenfalls in ſeinem Edikte, 
daß kein Sklave uͤber die Grenze verkauft werden, und 
daß demjenigen, der das nicht beobachten wuͤrde, ſein 
Wehrgeld verfallen ſeyn ſollte. Auch das frieſiſche Ge⸗ 
fe Tue. XVII. $. 5. belegt den Verkaͤufer eines Skiaven 
an die Heiden mit dem Verluſte des Wehrgelds. Der 
h. Wulſtan zerſtoͤrte durch ſeine heftigen Predigten ben 


großen Sklavenmarkt zu Briſtol c), wo eine Menge 


Skla⸗ 


a) Rembers. in vita S. Anfcherii c. 32. | 
b) 44. Brem. in Hift. Ecc. L. I. c. 24. ” 
c) Wilbelm. Malmesbur! in vita S. Wulfteni Ep. Wigorn. 
Anglie Sacræ Vol.11. p. x9. Hunc tam inveteratummo- 
rem et a proauis ad nepotes transfüfum Wulftanus pau- 
latim delenit. Sciens enim peruicacitatem illorum non 
fach 
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Sklaven aus ganz England zuſammenkamen g), und au 
die Seen verfauft wurden e). Sein Eifer that auch bey 
ben übrigen Dritten eine fo gute Wirkung f), daß das 
Durch ber beruͤhmte Konzilienfchluß der zwoten Londner Kir⸗ 
chenverſammlung vorbereitet wurde, der überhaupt allen 
Menſchenverkauf verbot 8). Doch hinderte diekes nicht 
die Deräußerung der feibeigenen als Glebae adferipti mit 
den Grundſtuͤcken, ſondern ſie konnten jezo nur nicht 
mehr als eine Kaufsmannswaare aus der Hand verkauft 
— Es iſt daher —— der Schriftſteller b), 
daß 

faeile ſſecti, ſæpe circa eos duobus —— — xri⸗ 
bus .manfitabat, omni dominica eo veniens et diuinas 


s praedicationis femina fpargens. Quae adeo per inter- 
valla temporum apud eos inualtere, vt — renantia- 


‚rent vitio, ' 
.e) Ci. l. Videres et geineres concatenatos funibus mi- 


ferorum ordines, et vtriusque fexus adolefcentes, qui _ 


liberali forma, zetate integra barbaris miferationi eflent, 
cotidie proftitui, cotidie venumdari. ‚ 
“p) Wilh. Malm. ct. I. Homines enim ex omni Anglia 
coemtos maioris fpe lucri in Hiberniam diftrahebant. 
-H Id. — Vt non folum'reruntiarent vitio,’fed ad idem 
faciendum cæteris per Angliam eflent exemplo, 
E) Conc. Londin. II. de 1102. ap, Tbomalin, de difeipl, Eccl. 
P. II. I. «74. Ne quis illud nefarium negotiam, 
.quod haftenus in Anglia folebanthomines, ficut bruta 
animalia venumdari, — vllatenus facere prae- 
fumat. 
h) Bartol. in L. Hoſtis de capt. Bodin. de republ. L. 1, 
C. 5. p. 62. 
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daß im Anfnge bes XVI. Jahrhunderts feine Sklave⸗ 
teg mehr im Reiche exiſtirt hätte, nicht fo zu verſtehen, 
old wenn gar Beine Seibeigenfchaft mehr vorhanden gewe⸗ 
fen wäre il. Dein, denn hierin wiederfprechen alle 
Nachrichten und Urkunden, fonbern Re ift vielmehr fo 
‚wu erklären, daß Damals die alte ſtrenge Knechtſchaft auf⸗ 
gehoͤrt Hätte, wo man die Menſchen als fein vollkomme⸗ 
nes Eigenthum zu jedwedem Gebrauche babe verfaufen 
können k), 

Nun 
Tbomafas de vſu N aiſtinct. — in ee 
sr c. 2.$. 20, 


k) Obſchon nach der Öenabrädifchen Eigenthumsord⸗ 
nung, €. I. $. 4. jeder Eigenthumshere die Erlaubnis 
bat, feine Leibeigenen frey aus der Hand zu verkaufen, fo 
darf jie der neue Erwerder doch nicht mir neuen Unpflich⸗ 
ten und Dienften beläftigen. Es heift a.a.D. „Es fteher‘ 
auch dem Eigenthumsheren frey, die Eigenbehörige an 
Andere zu Übertragen oder zu veräußern, und wird als⸗ 
denn derjenige, welcher dieſelbe rechtlicher Weiſe tit. one» 
rofo vel lucrativo echandelt, gefaufet, oder anfich ges 


gedracht hat, Eigenthume herr. Solcher neue Eigenthums⸗⸗ 


ber ſoll aber ſodann es bey den althergebrachten Pflichten 
bewenden laſſen, und die Eigenbehoͤrige mit neuen Dien⸗ 
ſten oder Auflagen der jaͤhrlichen preeftandorum, oder, 
daß fie dador Beld erlegen follen auch ſonſt Äber die alther⸗ 
gebrachte Gewohnheit, wann zumal die Erben nicht vers 
geößert‘find, fondern in dem Stand, wie ſie vor Aue 
verblieben, nit ne de 

1 Theil. 


‘ 
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un wird auch die e Urfüche elar ſeyn, warum ſich 
im XIII. Jahrhunderte die Leibeigenſchaft fo ſehr vermiri 
dert hat. Wahr iſts, man trift fine Ukunde an, mei 


> che die Seibeigenfchaft in einem gauzen Sande ober N 


ſtrikte aufgehoben hätte, Aber Abie gras ift auf der ans 
dern Seite nicht die Anzahl Akten, worin ganze Heers 
" den teibeigener freygelaffen, oder wenigſiens der Kirche 
als bloße Zinsmänner uͤberlaſſen werden 1). Allerdings 
bleiben zwar die von Boͤhmern angegene Gründe und 
richtig, und find von Michael Ignaz Schmidt m) dadurch 
"gut widerlegt, daß er zeigt, wie. fie groͤßtentheils nicht, 
auf diefen, fondern auf einen juͤngern Zeitraum paffen. 
Aber dagegen möchten auch die von diefem angenommes. 
ne Urſachen wol noch) weniger eine Hiftorifche Prüfung 
aushalten koͤnnen. Denn gerade die zunehmende Be: 
voͤlkerung, deren Beförderung fich die Leibherren befon- 
bers angelegen ſeyn ließen, und zu dem Enbe Steine De 
lohnungen der Sruchebarfeit ausgeſezt hatten n), ver: 
mehrte 
1) Auszug der Geſchichte von Baiern. Th.1. S. 689. 
m) Geſchichte der Teutſchen TH. III. ©. 182. ff. 


n) 3.8. wenn Zwillinge gebohren wurden, Eines davon die 
Freyheit erhielt; wenn zur Zeit der Cinforderung des Leib⸗ 
zinſes die Bäuerin im Wochenbette lag, fo war ihr der - 
Zins erlaffen, und ihe Mann durfte während diefer Zeit 
Feine Srohndienfte thun. Es gab fogar Strafen der unters - 
laſſenen Bevdlferung , wie das ganze Hagenſtolzenrecht 
Davon ein Flarer Deweidike das bloß bey Leibeigenen ſtatt 
hatte. 


J 
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uehete die feibherrlichen Einkünfte, weil jeder Seibeigene 
für feine Perfon alle Jahr einen Zins entrichten, und 
dem Eigenthumspesen nad) dem Tobe einen: Theil feines 
Dermögens verlafien mußte, Die geſchehene Ueberlaß⸗ 
fung einiger Grundſtuͤcke an biefelbe, hob die Leibeigen⸗ 
ſchaft vicht auf, und war ſchon ſeit den Zeiten des Taei⸗ 
tus bey ihnen üblich, fo wie noch heutzutage o). 
Außer den Sklaven hatten die Teutichen nur mes 
nige Mittel den Aktivhandel zu führen. Ihre gaͤnzliche 
Berachtung und Bernachläßigung bes Landbaus auf eis 
nem Erdboden, der nach der Befchreibung der Alten volls 
tommın dem ropefien Theile Sibiriens ähnlich mar, vera 
urfachte einen Mangel an natürlichen Produkten, ohne 
welche doch weder Kunſtwerke zur Exiſtenz kommen Eon, 
- nen, noch ſich überhaupt ein’ Qgswärtiger Handel benfen 
läßt. Um alfo die Entſtehung bes uͤbrigen Handels ing 
Ausland gehörig darzuftellen, muß ich etwas von ber 
Aufnahme des Aderbaues und ber MWerbefferung der 
undwirthſchaft bemerken, und darauf eine Befchreibung 
der aͤlteſten Produfte Teutſchlands ſolgen laſſen. 
0) Oeconomia ſorenſ. Tom, V. p. 529.634 | 
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— Verbeſſerung des | teutfchen Landbaus. 


Se der Einrichtung der fraͤnkiſchen Monarchie be 
| kam Teutfchland von feinen Herrſchern und if 
rem Adel eine neue und bflihendere Geſtalt. Man lege 
endlich das altteurtſche Vorurtheil gegen den Aferban ad, 
imd bie Großen fangen an, eine Dienge Landguͤter zu 
befigen, worauf fie nicht mır Wohnungen und manch⸗ 
mal ſogar Pallaͤſte erbaut, ſondern auch alle zur Sand 
wirthſchaft erforderlichen Gerathſchaften und Nebenge⸗ 
baͤude angeſchaft hatten. Es befanden ſich auf ihren Gi 
tern ganze Heerden von Leibeigenen, die ſie ſich zum 
Landbaue und zu den n@hwendigften Handwerker hie: | 
ten. ie Hatten ihnen zu dem Ende eine Wohnhaͤu⸗ 
fer (Kothen) und Werkflätten errichtet a), Berthold 
‚von Coflanz b) bemerkt beym Jahr. 1093, daß auf ei⸗ 
nem ſolchen Landgute nur binnen ſechs Wochen 1050 
Menſchen geſtorben waͤren, woraus ſich auf ihre große 
Anjahl 


a) Hadr. Vales. ret. Francie. L. XI. ada.584. Mabillon 
de re dipl. L. IV. Oeoonomia forenfis, oder kurzer 
Indegrif der Iandwigchfchaftl. Wahrheiten für Gerighis⸗ 
perfonen. Berlin 1775. ©. 146, 197.198, 


P) In Contin, Her, Conir, ad a. 1093. 
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Anzahl ſchließen kaͤßt. Da die Teutſchen wegen ihrre 
liebe zur Jagd und Fiſcherey dieſe Einrichtungen gerade 
n ben unwirthbarſten Gegenden, entweder in Dice 
Wäldern, oder an fleilen Abhaͤngen rauher Gebirge 
machten, fo wurden dadurch viele wuͤſte Streifen Lands 
urder gemacht, und bevölkert. Teutſchland nahm an 
Annebuhlichfeiten ungemein zu; denn jedem erfahrnen 
Akersmanne ward auf fein Anſuchen eine Portion vom 
Gehoͤlze, oder von der umherkiegenden wilben Egart, 
Lehde und Tanger gegen Entrichtung einer geringen Ab 
gabe geſchenkt und angewieſen c). Damals lebte Koͤ⸗ 
nig und Edehmann ganz allein von ben Erzeugniffen ih⸗ 

rer Sandgüter, und fie trafen auf jedem derſelben einen’ 

| E3 Vor⸗ 


ec) Ceroli M. Copit. II. de 813. $. ı9. Et plantent vineas, 
fectant pomaria, et vbicunque inuenient vtiles vllos 
homines, detur illis filua ad exftirpindum, vt noſtrum 
fercitium immelioretar. Diß geſchah auch zumeilen 
bey großen Eroberungen, da fie oft zum Anbaue deu 
Landes feine zureichende Anzahl ihrer Landsleute zufams 
mendringen konnten, und daher einen Theif des Gelaͤn⸗ 
Des fremden Koloniſten überließen, wie nach der Zerſtb⸗ 
. zung des Ihhringifchen Reiches die Sachfen thun muß⸗ 
ten. Meginbardi Hit. de translat. S. Alexandri Wildes. 
bus. c. L ap. Eanyebek ins. firips, rer. Dan. Tom. 18. 
».':9. Quieam forte diuidentes, cum multi’ ex eis in 
bello cecidiffent, et pro raritate eorum.tota ab eis ac 
cupari non potuit, partem illius et eam quam maxi. 
me, quae refpicit orientem, colonis tradebant finguk 
pro forte ſua fub tributo ara Ä 


* 
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Vorrath von Getreide, Wein und Dean, fanbei 
ganze Heerden Pferde, Nindvieh und Schaafe, um 
‚ hatten Geflügel und Bienen bie Menge, fo, daß mai 
überall auf feinem Eigenthume alle Bebürfriffe des Le— 
bens befriedigen konnte. Die große Anzahl der Sie 
ven verfchafte ihnen eigne Akerleute, Winzer, Hirten 
‚ Mütler , Köche, Wagner, Schmidte u. f. w. Jeden 
Hofe war ein Bauer vorgefezt, den fie Maier, Villi 
cus, Schale, Domefticus, nannten, und berdie Aufı 
ſicht über alles hatte. Der Gebrauch, den bie Teut— 
fihen von ihren Sklaven machten, daß fie durch dieſelb 
ben Akerbau beforgen ließen, war die Haupturfache ih: 
“rer allmäligen fittlichen Werfeinerung, und ihres Fort: 
ſchrittes zu demjenigen Grabe von Kultur, auf welchem 
wir fie Heutzutage erblifen, da indeß ihre Stammevet« 
tern , bie Tartaren, weil-fie ihre Sklaven ‚bloß zur Vieh— 
jucht gebrauchten, ben ihrer alten Rohigkeit ſtehen ge 
‚blieben find, und in cinem gleichen Ablaufe von Yaprı 
hunderten noch nicht ebenbenfelben Grab von Kulturen 
reiche haben. Beide Voͤlker waren ſich darin gleich, dag 
Be nur die Kriegstunft ſchaͤzten, und ſich allein dauiit 
befchäftigten. Aber die Teutfchen beſezten zugleich mit 
ihren gemachten Sktaven ihr Landeigenthum, wußten 
biefetbe durch die-eigenthumliche Ueberlaſſung eines Theils 
bes Ertrags zu einem emſigern Feldbau anzuloken; und 
dewannen bau ben Vorthell, daß während den: fe 

unge⸗ 


ar 


‚augehört ihrer Sebtirgeneigung nachhiengen, und ſich 


ganz allein mit ber Waffenübung und mit der Jagd be⸗ 


ſcaͤftigten, dennoch ihr Vermoͤgen an Reichthum zu> 


urhm, und ihre Güter ihnen alle Annehmlichkeiten und 

Bequewlichkeiten verfchaften. Dahingegen ber Tartar, 
der feinen Sflaven als fein vollfommenes Eigenthum zu 
ſtrenge behandelte, und ihm feinen Erwerb geflattete, 


fimen armfeligen Zuftand behielt, unb in der Kultur 


ni weiter fortgerücke ift, 

| Durch die Ueberlaſſung bes Akerfeldo an die Lelbei⸗ 
genen breitete ſich der Landbau in Teutſchland immer wei, 
trans, und erſtreckte ſich Uber mehrere Ghegenftäne, 


Da die Bauern jego ihre Güter zu nuzbarem Eigen⸗ 


thame, und in der Folge zu teutſchem Erbpachte em⸗ 
pfengen, und Daher nach abgelieferten Guͤltfruchten den 
Ucherreſi des Ertrags für ſich behalten durften, fo reiste 
dieſes ſtaͤrker ihren Fleiß und ihre Emſigkeit zu einer beſ⸗ 
ſen Kultur des Landes. Es trugen auch Lie Wohruns 
. gen, Cafae, Kothen, wovon fie Cafari, Cothfati, 
Köͤthner genennt wurben, und die fie ſich auf ifren 
. Örmdflicten entweder felbft erbaut hatten, oder von 
heen Oursperren aufgeführt erhielten, nicht wenig zur 
| dabeſetung der Landwirthſchaft bey. Denn nun bes 
Naben fich bie Vlehſtaͤle und bie Düngflätsen den Feld⸗ 
Um etwas näher, und befchivängerten durch ihre haͤufi⸗ 
Mm Aucdunſtangen ” ——— Pflanzen und 
| | alle 


4 


⸗ 
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alle benachbarten Gewaͤchſe. Der Santmann, konnte 
nun fein Feld in genauerer Obſicht haben „ und daſſelbe 
in fürgerer Zeit, und mit mehrerer Bequemlichkeit be⸗ 


ſtellen. Seit der Zeit beſtand auch Lie Landwirthſchaft 


> 


nicht mehr allein in dem einfachen Getreidebau, und 
das Vieh hatte nicht bloß auf der kahlen Weide ſeinen 


Unterhalt zu ſuchen, ſondern die größere Anzahl der ans 


gelegten Kohl⸗ und Örasgärten verfehaften ihm eine: 
mannichfaltigere und beſſere Nahrung; der Anbau ber 
Hulfenfrüchte flärfte und erfrifchte durch tie Verſchie⸗ 
denheit und durch bie Abwechslung der Behandlungs 
art das Erdreich, indem zugleich dermahrhaftere Dünger, 
ber dadurch erzeugt wurde, baffelbe mit neuen Kräften 
verſah. Ueberhaupt gewährte die verbefferte und ver 
mehrte Viehzucht dem Akerbaue große Vortheile, und 
Die fortwaͤhrende Niederlaſſung und Anſezung der Leibei⸗ 
genen auf beſonders angewleſenen Grundſtuͤcken, befoͤr⸗ 
derte ihre Familienvermehruug und bie allgemeine Das 
völferung des Staats, und bewirkte endlich die Entftes 
Burg ganzer Dorſſchaften und anſehnlicher Marktflecken. 
Da wo ehedem nur abgeſonderte Sandguter und Vor⸗ 
werke, ober einzele Bauerhuͤtten geſtanden hatten, ſah 
man jezo große Doͤrfer und Staͤdte, und durch dieſe 
Zuſammenwohnung und Angraͤnzung der Wirthſchafts⸗ 
gebaͤude entſtandene neue Vortheile für die Landwirth⸗ 


: Rhaft, die nunmehr rar größere Fortſchritte zu ihrer 


Ver⸗ 


Ed 
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Verbeſſerung that. Man berſtand ſchon bie Mergel⸗ 
verbeſſerung. Sie hieß agrum Marlare in den Nies 
derlanden. Daher bie Entdeckung ber Luͤttichiſchen 
Mergelgruben von den Alten als erheblich angegeben. 
wird d). Die alten Teutſchen hatten keine Weinſtoͤcke 
‚und dulbeten auch feine Einfuhr bes Weines, weil. 
fie beforgten, er möchte die Stärke ihrer Körper ers 
ſchlaffen e). Dagegen ſcheint Gallien Weinberge ge⸗ 
habt zu haben , deren Weine ſchon zur Zeit des Tacis 
tus am Rhein getrunfen wurden £), und Domizian aus 
zurotten, befahl. Odin erlaubte nur fich felbft das 
Weintrinten in der Wallhalle. Aber KaijerProbus 
gab die Anlegung ber Weinberge wieder frey g). Seit 
der Zeit fchienen auch welche am Rheine entftanden zu 
- fen. Denn ſchon Dagobert I. im Jahr 630. und Karl 
ber Große im Saliſchen Geſeze h) forgten für deren Er⸗ 
haltung. Unter Herzog Utilo von Baiern koͤmmt ein 
Weingärtner Namens Fernhelm von Beutelſpach, einem 
E 3 vor⸗ 
N 
d)Lamb, Parvus in Chron.ap. Mart. Ampl. Coll. T. V. | 
P- 49. 
e) Corfar de bell. Gall. L. 4. c.%. 
f) Germ. c. 22. 
g) Vobife, in Probo, 
h) fit. 27. art. ıc, Conf. de la Mare Trait& de Police 


T. W. ch. 4. 9.655. 








_ 
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= vortreflichen Welnorte im heutigen Herzogthum Wirten 
| berg vor i). Zur Zeit des Herzogs Thafllo IT. gebenft 
eine Urkunde ber MBeingärein am Berge bey Fecht F). 
Die erfie Ermehnung ber Weinberge in Franken 
geſchieht in einer Fuldiſchen Charte vor 777. De 
Bee Karl der Große feinen Hofmehern 9 8. 
anbefiehle, feine Weinberge wol in Obacht zu neh: 
men, ben Wein in gute Faͤſſer zu füllen, und fich 
. fleißig vorzufehen, daß er nicht verſchuͤttet werde. Sie 
follen ihm gure Fächfer verſchaffen, und bie Weinzinſe 
in feine Keller abliefern. - König Ludwig ‚der Teutfche, 
der dem Kiofter Prüm einige Mans mad mit den Wein⸗ 
bergen ſchenkte m), behielt ſich 843. in der Verduͤner 
Reichstheilung die drey Städte Mainz, Worms und 

Speyer jenſeits des Rheins wegen dem lUeberfluße bes 
Weinwachſes vdr N). 

Man zehlte ſchon in der Karlingiſche Epoche fols 
gende Kaiferliche Pfalzen und Koͤnigliche tandgüter in 
Teutſchland: Alberfsweiler, Altſtedt, Altheim, Ande 
kau, Andernach, Anden, Acches, Strasburg, Bels 

ſonach, 





i) Chron. Lunaelac. T.1. x 5. 
k) ap. Meichelbeck in Hift. Friſ. T. L Inſtr. n. 36. 


_ 1),Schannatii Tradit. Fuld. p. 27. Eokart in Comment, 
de reb, Franc. or. T. I. p. 645. 


m) Heumann de re dip]. Imperat. T. I. p.7r. 
n) Pact. Virod. Regino in 'Chron, ad a, 842. 


\ 
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mad, Bisſtadt, Bobmen, Burgheim Chevremont, 
Koblenz, Kufſtein, Karnthen, Kreuzenach, Dingeiſin⸗ 
gen, Douin, Düren, Veldu, Flamersheim, Vlatten, 


Zhuͤrjingen, Forchheim, Frankfurt, Foren, Fuͤrth, Ger 


richtsheim, Grona, Gondreville, Heilbronn, Herſtall, 
Sorte, Ingelheim, Inſhauſen, Jopiel, Ifenburg, 
JIſarnober an der Sahne, Juſtenau, Koſtheim, Kirch⸗ 
dem, Koͤnigshoſen, Laufen, Pleinting, Leſtines, Laden⸗ 
burg, Glare, Manderfeld, Marlenheim, Merſen, 
Maſtricht, Mattichofen, Mez, Mainz, Masburg, 


Murnach, Namur, Speyer, Nerſtein, Dettingen, Pers. 
tenhagen, Rantersdorf, Regenfpurg, Rothweil, Sals 


ja, Seavonniers, Aſtenid, Schlettſtadt, Schoneck, 
Sinzich, Stilpiacum, Straubingen, Thiedenhofen, 
Te, Tribur, Troblh, Tomen, Ufthauſen, Ulm, 
VWadgoing, Wallhauſen „Weiblingen, Windsheim, 
Worms, Weſel 0), Aus dergleichen Landguͤtern, la⸗ 
teiniſch Villae, teutſch Wiel, Weil, Weiler genannt, 


find in der Folge Dörfer, und endlich befefligee Derter . 
und Städte entfianden, als Thionville ( Dietenhofen) - 


Rochweil, Offenweiler, die Reichsſtadt Weil, Oppen, 

heim, Ulm, Tribur, Frankſurt am Mainz P), Noch 

3 | einige 

6) Chriſt. Gottfr. Hofmann Grundſoͤze des Staatsrechts 
S. 304. bis 308. 


pP) loach. Majer Antiqu. Villar. et Villicor. Francof. 1701. 
c. 8. 42. 3. lo Juft. Winckelmann Exequ. Rol, Brem. 
Se&t, VIl. ap. Weftpbalen Tom. IV. col. 2048. 
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einige ceutſche Pfalzen und: Sandhäufer find im Kapitu⸗ 
“ Jare Karls des. Kahlen 4) enthalten. 

Bon der Einrichtung biefer Landguͤter jur Zeie 
Karls des Großen gibt uns bie befie Nachricht eine ei⸗ 
gene fchriftliche Verordnung ?), die es verfaht hat, und 
eine gewiſſe Belchreibung von ihnen, die Leibniz aus einer 

uralten Handfhrift der Helmflädter Bibliothel heraus 
gegeben hat ®). Man. Fan fich zugleich daraus einen 
Begrif von der Armfeligfeit bes Kaiferlichen Hoſgeraͤthes 
machen. Denn fchwerlich wirb man einen Bauerhof 
heutzutage finden, der fo wenig Schiff und Geſchirre, 
und einen fo fchlechten Hausrath beſizt, wie diefer große 
Monarch an einigen Orten hatte. Allein fo ſchlecht die 
inncre Bekleidung feiner Landhaͤuſer ausfah, in fo vors 
treflichem Zuftande befanden ſich hingegen die landwirth⸗ 
ſſchaftlichen Einrichtungen mit befondern Melkereyen, 
Schaͤfereyen, Stuttereyen, und, eigener Schweinezucht, 
mit Ställen, Kuͤchen, Dadöfen, Keltern, Mühlen, 
die ich aber, meil fie mich zu fehr von meinem Haupt⸗ 
gegeyſtand ahiͤsen hier niche heſchreiben darf, ſondern 
mich 
q) Capit. 53. c. 32. er 
r) Die fehr ſchoͤn ausgelegt ud beleuchtet! bat: Toach. 
Frid. Trefenreuter in Specim. Iur. Germ, de villis Re- 
gum Francorum ad -Capitulare de villis Imperatorig, 
quod Karolo M. tribuitur, illuftrandum, Alt. 175g, 
- 8) Breviarium rer. fiscalin. Car, M. ap. Leibniz. in collect. 
Etymol.. Hanov. 1717. p. 320: 325. Ap. Eccard, de 
reb. Franciæ or. Tom, I. 2,911. 
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mich bioß auf die eſchreibung dee Gebaͤude einſchraͤn, 
ken muß s).. Nur bemerke ich für die Mechtsgelehrten, 
daß Damals die Braunahrung, Das Muͤhlweſen, das 
Forſtweſen, die Bergwerke, die Verfertigung und der 
Verlag aller Getraͤnke und die meiſten Handwerker zur 
Landwirthſchaft gehörten: Die Kaiferlichen Abgeorbne, 
fe (Mifh Domitici) welche. die Beſchreibung verfertige 
hatten, berichten £): daß fie auf dem Faiferlichen Sande 
gute Osnaz, gefehen hätten: Ein von Stein erbautes 


Wohnhaus (Sala).mit 3 Kammern und 11 Wohnftus 
ben verfegen, und mit einer Altane rund umgeben, Uns 


ter demfelben hätte ſich ein Keller und zween Kreuzgäns 
„ge befunden, und auf bem Hoſplaze wären noch 17 von 
Holz erbaute Häufer geflanden, deren Kammern und 
Nebengebäude von gleicher Anzahl geweſen. Außerbem 
hätten fie barauf angetroffen, ı Stall, 1 Küche, 1 Bade 
haus, ı Speicher und 3 Scheunen. Der Hof waͤre mit 
einem Zaune gut verwahrt, und baran ein ſteinernes 
Hofthor, worluber ein Boden, angebracht geweſen. Eis 
nen andern Hof befehreiben fie n) auf dieſe Art, daß er 
aus einem koͤniglichen Pallafte aufen von Stein und ins 

wendig 


8) Daraus beftättigt ich auch, die don mir oben gemach⸗ 
* te Bemerkung, daf fie eigene Gebäude für ihre Handa 
werfer, und ihe weibliches Geſinde — gehabt a 


y cit.1. p. 305- 
u) P.328. . 
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. . wendig von Holy aufgeführt, der mit 2 Kammern und 
2 Böden verfehen, dann aus. 8 hölzernen Käufern einer - 
huͤbſt ausgemachten Wohnſiube mie einer Kammer, ei» 
nem Stalle, einer Küche mit daran gebautem Backhau- 
R, 5 Speichern und 3 Kornböden beftanden hätte; der 
Hofplaz märe mit einem’Zaune mit Weiden durchflech- 
ten, umgeben geweſen, woran fich ein höfgernes Thor mit 
darüber gebautem Boden; daneben aber ein ebenfalls 
umzaͤumtes Höfchen, und eine Baumfchule befunden 
hätte, Unterhalb wäre man zu einem fiſchreichen Teiche 
binabgeftiegen, und in einen molbepflänzten Garten ges 
‚tommen. Auf einer andern Villa fanden die Abgeord⸗ 
neten v) bas önigliche Wohnhaus mit 2 Kammern und 
ebenfoviel Kemnaten, mit einem Keller und 2 Bogen: 
gängen eingerichtet, ferner ein abgefondertes und gut 
verzaͤuntes Höfchen, unten 2 Kammern mit ebenfoviel, 
Wohnſtuben; übrigens 3 Frauenhäufer und eine. ſteiner⸗ 

"ne Kapelle; 2 hölzerne Gebäude, 4 Speicher, 2 Korn⸗ 
böden, 1 Stall, ı Küche, ı Backhaus; den Hoſplaz mie 
einem Zaune eingefaßt, woran 2 Steinthore mit dar⸗ 
über befindlichen Boͤden. Aufm Sandgute Breola w) 
zeigte ſich das Herrſchaftshaus fehr praͤchtig von Stein 

\ aufs. 


vV) Pag. 330. 

W) pag.333. Ich nehme mit geiöntjen beftändig Piſile für 

Viſale, Wohnfube, obfhon mir far Berka, als wenn 
es einen Pfeller bedeuten sa 
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aufgeführt, und hatte 2 Kammern und 2 Kemnaten. 


Dann fah man einen Bogengang, ı Keller, 3 hölzerne , 
Hütten für feibeigene Mannsperſonen; einen Boden mit 


einer Wohnftube, 3 mit Stäinmauern umgebene Frucht⸗ 
boden, ı Speicher ımd 2 Scheunen. Der Hofplaz 


Hätte eine Mauer und ı fleinernes Thor gehoßt. In, 


def laffen uns doch bie Beſchreibungen der Karlingiſchen 
Gaͤrten x) einen hohen Grad von Kultur vermuthen 


wenn fie anders nicht im, Südfrankreich gelegen waren, - 


Man fand darin faft alle Gattungen von Blumen, und vies 
fe Arzeneypflanzen 7) von Obſtbaͤumen werben genenne: 
Birne, Arpfel, Mifpeln, Pfirſiſche, große Nüffe, Haf 


ſelnuͤſſe, Dlaufbeere, Kirfhen, Pflaumen, und Ouis 


ten. Im Kapitulare von Sandgütern c. 70. ſtehen noch 
Kaflanien, Mandel, Sorbeere, Zeigen, Sorbäpfel und 


Fichten. Den fleißigen Gartenbau erfennt man aus 


den Statuten des Stifts Korvey z), Man hat eine 
Angelfächfifche vermehrte Ueberſezung bes — von 

den Kräften ber Kräuter „). 
Noch mehr kam die chriſtliche ceiigion der Auf 
nahme unfrer nsesfullit zu Huͤffe, und beförderte da⸗ 
duch 


= 


x) A. a. O.S. 328. u. 333. 


y) Siche den vortreflichen Commentar Treſenreuter de. 
Vill. p. 88. 89. und de la Mare T- ae p. 555. 


z)L.2.c. 1. 
s) Wanley lat, MfL Sax, ap. Hickes Thef, T. 3. p. 72 


go." u: | 
Durch das Gewerbe, Nicht nur wurden durch bie ers 
richteten Kiöfter in Teutſchland Meilenlange Einöden 
und Wuͤſteneyen urbar gemacht, fondern die Monde 
waren auch bemüht, bey ſich eine ‚gute tandwirtbichaft 
und mögliche Handwerker einzuführen b), Damit. fie 
der Wett ‚abgeftorben ganz allein Gott dienen, und in 
ihren gortesdienftlichen Verrichtungen durch das Welt⸗ 
getummel nicht geſtoͤrt werden möchten, mußten fie nach 
| ihren Ordensregeln auf üden Bergen und in frauriger 
Einſamkeit fid) anbauen, und weil ihnen dieſe Abgeſchie⸗ 
denheit der unentbehrlichſten Lebensbeduͤrfniſſe beraubte, 
ſo mußten ſie ſich eigene Muͤhlen, Backoͤfen, Eiſenſchmid⸗ 
"gen, Gärten, Fiſchteiche ec. errichten, damit fie dieſe Moth⸗ 
wendigkeiten ſelbſt zubereiten konnten, und im Stande wa⸗ 
ren, alle Gemeinſchaft mit dem ſtaͤdtiſchen Einwohner 
zu vermeiden c), Dadurch wurden nun wiederum ae 
| | geheure 


p) Sn dem Morgenlaͤndern mußten ſich die Moͤnde durch 
ihre eigene Handarbeiten den Unterhalt verſchaffen. Aut. 
Dad, Alteferre Afceticon. Ed, Glück L. V. c. 7. P. 411. 
Diß war aben in den Abendlaͤndern nicht üblich, bis ih⸗ 
nen endlich die Regel des h. Benedicts und andere Or⸗ 

densregeln ebenfalls gewiſſe Arbeiten beſonders den Acker⸗ 
bau vorſchrieben. Id. c. 9. p. 425. ſeqq. Daher ges 

ſchah es, daß einige Moͤnche manchmal ſolche Geſchick⸗ 

. lichkeit in Kuͤnſten und Handiverfern beſaßen, daß fie 
ſelbſt ihre leibeigenen Knechte darin unterrichten konn⸗ 
ten. Davon oden. | 


e) Alseferrae Alcet. ed. Paris. L, X. c. 6. p. 46% 465. 


l 
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| geheure Strecken Lands, wo vorher ımmirchbare Waͤl⸗ 
! per und rohe Steinflippen waren, zu fruchtbaren Gefil⸗ 
ben und fieblichen Gegenden mit untermifchten ängenebs 
men Gebäuden umgeformt 4), und aus ben Flöfterlichen | 
Werkfiätten, Wirthſchaftsgebaͤuden und Bauezhüͤtten 


entſtanden allgemach Dörfer, und endlich Staͤdte e), 


deren Anban die kaiſerlichen Marktfreyheiten, das Muͤm⸗ 
— die eigene Zollſtaͤtte ze. wicht wenig befürders 
ten H. Noch, ſchneller war ihr Anwachs , und die Er⸗ 
weiterung vermehrte fich defto geſchwinder, wenn BUN 
lat 


d) Zum Beyſpiele diene die Stadt Zulda. em in 
ad.S. Gregorii Abb. Traj. Sturmi Ven. Abbas — 
guantum profecerunt in eremo, bocauna filua in tefti- 
monio eft, quae prope omnimodis inculta erat atque 
deferta, nam ab oriente vsgue ad occidentem a fepten- 
trione veque ad meridiem Ecclefiis Dei et eleltis Mo- 
nachorum palmitibus impleuerunt., 


Man fehe vorzägli Henr. Peireji JCti tra£t, de Mo- 
nofteriis Wolfenbutt. 1605. oder nach der fehr feltenen 
Ausgabe in meiner Bibl. Tractatus, quo Maiores pri- 
mum confilio fandarist Ceenobia, qua deinde ratione 
ceeuerint, qua aprifca Vet, Sanctimonia degenerarint ? 
etc. ad Petr. Windruv. Abb. as 1019. in’ 
Quart. pag. 9. faq. | 

e) Muratori Diſſ. LXV. Ant. Ital, Tom. V.col. 400. Ale 
Jerrae Aſceticon. L. IX. c. 6.p.769. Ed. Glück, | 


i) Malillon in_Praufat, ad P. I. Ann, Benedictin. faec, DL 
n. 48 fqq. — 
ni 3 \ 
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lat eine große Neigung zum Bauen und zum Pracht hats . 
te, das ſehr oft der Fall war, und ben Kanoniften viele 
Klagen auspreßte. Zeutfchland, das ehemals Sibirien 
nicht unähnlich ſah g), ward auf diefe Art in kurzem in 
ein wolangebautes und mit Städten, Dörfern und Ges 
baͤuden angefülltes.and verwandelt. .Das vermehrte 
bie Menge der natärlichen Produkte, und reigte den Er⸗ 
. finderifcpen Fleiß der Einwohner zu ihrer vielfachern Bes 
arbeitung. Schon ber ältefte Gefchichtfchreiher der Sons - 
gobarden h) fagt, daß die Flachsfelder längft ben Ufern 
ber Donau in ihrem grünen Schmude geglänzt hätten, 
und die Viehzucht war fo volllommen, daß man aus⸗ 
waͤrtigen Handel mit Viehe treiben konnte ). So 
groß die Anzahl der Kloͤſter war, die uͤberall geſtiftet, 
oder wieder hergeſtellt wurden, fo gereichte ihre Menge 
damals noch nicht zum Nachtheile des Staats. Sie 
muilderten und verfeinerten bie Sitten bes Volks, zogen 
‚ die Nation aus ihrer Roheit und Barbarey, und waren 
Freyſtaͤtte, worinn Die Ungluͤcklichen von beiden Geſchlech⸗ 
tern gegen ihr widriges Schickſal eine fihere Zuflucht 
fanden. Sie dienten zu Pflarzfchulen zur Ausbreitung 
der Wiſſenſchaften und Kenntniſſe, und zu Behaͤltniſſen, 

| um: 


'8) Trefnreuser Ant.Germ. L. I. c:3. $. 1.p. ar. 
h) Paul. Warnefr. de geſt. Longob.L. I. c. 20. 
3) Eſtors bürgerl, Rechtsgelahrtheit. B. I. $. 212. 


! 
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mm ifre Denkmäler auf beſſere Zeiten aufzubewahren. 
Bey allgemeinen Sandplagen und zur Zeit der Theurung 
unterſtgten fie die Armuch und erleichterten das Elend, 
den Mangel, und die Dürftigkeie ©). | 

k) Les Benediftins de S. Maure dans la Preface da T, - 


" IL du Recueildes Hift, des Gaules et de la France, 
Pı 211. 212. 


Sl, 
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XI. | 

Yeltefte Produfte Teutſchlands, und 
Runftfleis der Männer, 


| MM hatte in, biefer Periobe beiberley Produkte fos 


wol die natürlichen ald die kuͤnſtlichen. Die 
natüddichen waren Getreide, Wein, Flache, Honig, 
Vieh, Pferde, Erz, Gold, Silber, Eiſen, Kupfer, 
Thierfelle, Sal. Die kuͤnſtlichen beſtanden in Lein⸗ 
wand, wollenen Tapeten und Teppichen, Tuch, Glaß, 


Waffen, Schnizarbeit, Bildhauerey, Orgeln. Die 


Fruchtſperre, welche Karl der Große einsmals angelegt 
‚bat, uͤberzeugt uns, daß auch Getreide ausgefuͤhrt wor⸗ 
den iſt, und vom auswaͤrts geſchickten Rindviehe haben 
wir die Beweisſtelle geſehen. Die Übrigen Produkte 
moͤgen theils nicht in großer Quantitaͤt vorhanden, theils 
nicht von der Beſchaffenheit geweſen ſeyn daß man da⸗ 
mit eine Ausfuhr vornehmen konnte, und daher finden 
‘ wie Darüber bey alten RO nichts aufges 
zeichnet. 


Ich will die Angaben aus den alteſten Denkmaͤlern 


herſezen. In den Diplomen der fränfifchen Könige Da⸗ 
goberts und Childeberts kommen Wein, Honig; Faͤrbe⸗ 
roͤthe, Haraneia und andere Waaren vor / welche die 
EN Kaufleute, Die über das Meer berfämen, 

Ä auf⸗ 
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esflauften. Die fränfifhen. Könige — davon ge⸗ 
wife Einkünfte a). Daher erſcheint auch in der Haus⸗ 
erdnung bes Abts Suͤger Zoll von Faͤrberroͤthe b), und im 
den Zollregiſtern der Abtey St. Bertin war der Zoll zu 
St. Omer von dem Karren Waid 2 Pfennige, und 
ebenfoviel vom Karren Faͤrberoͤthe (Waranche) · Das 
Kapitulare Karls des Großen von den Mayerhoͤfen $. 
43. nennt, Flachs, Wolle, Waid, Scharlachwuͤrmer, 
Gärberötge, $. 42. Betten, Decken, Koͤlſchdaunen, 
Bettleinen, Tiſchtuͤcher, ehernes, blehernes, eiſernes, 
hoͤlzernes Geſchirr, Tiſchbaͤnke, Keſſelhacken, Ketten, 
Feuerboͤcke, Bohrer, Aexte, Beiszangen, Bratſpieſe, 
Hobel, Schroteiſen und anderes Hausgeraͤthe; Aller⸗ 
ley Gattungen von Gewehre und eiſerner Waffenruͤſtung. 
462. Bauholz, Baumaterialien, vorzuglich Bretter, 
Schindeln, Steine, dann Getreide, Huͤlſenfruͤchten, 
Hırfe, Fenchel, Wolle, Flache, Hanf, Baumfruͤchten, 
Häute, Zelle, Honig, Wachs, Unſchlitt, Seife, Kaͤſe, 
alte, neue und gefochte Weine, Meth, Eſſig, Bier, - 
Dal, Moſt. Der Mech, der zur Zeit bes Pytheas c) 
fhen in Preußen und an ber Oſtſee gemacht wurde, und 
womit Die Suchen handelten d), war berm. Din noch fo 
53 koſt⸗ 


a) Dipl. ap. Doublett. p. 656. 668. 
b) Sogerii lib. de admiftr. fua.c.ı. 
e) Serabo Geogr 1.4. 

d) Prifcus Sopb,, in Ecel. hift, Goth. 
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ae eoftbar, daß mur die Großen (Einherrii) ſich darinn be⸗ 
raauſchen Ponnten ©). - Bier aber finder ſich bey den Go⸗ 


S 


then, Sfanbinaviern, Teutſchen ,‚ und: Slaven in ber 
älteften Zeit, und bie Teutfipen pflegeen fich barinn 
ftarf zu betrinken N), Ein merfmürdiges Getränke, bas 
nur die Könige und Großen. im Oſtlande genoſſen haben 
foflen, koͤmmt bey Wulfſtan in feiner Keifebefchreibung 
vom 9. Jahrhunderte 8) vor, und wird Myran meole 
Pferdemilch genennt. Denn Adam von Bremen N) bes 
merke fpäter hin, daß fie darinn fich berauſcht hätten, 
das ‚fein Scholiafte i) hauptſaͤchlich von den Gothen 


‚und Sorber verſichert. Es erzehlen ebendaſſelbe von 
‚ben Preuffen Dusburg k) und Hartknoch |), und endlich 


gibt fie Matthias von Mechow als ein Mittelding an, 
iwiſchen Konciz, geromnener. faurer Milch, und Araka, 
abgezogener Milch, die auf eine — Art ploͤzlich 
berauſchte m), 
P . Eine 
e) Edd. Ref. Myth. 35. | 
DH) Tacit, Germ. c. 22. 23. Par. hiſt. p. 
g) ap. Langsbeck Wr. rer. Dan. 
h) Hift. Eccl. c. 227. 
i) Schol. 87. Ed. Fahr. p 60. 
. Kk)P. 2. c. 5. | 
]) ibid. in not. p. 83. 
wu) Sarmat. L. J. c. 6. Vergl. wegen dem Zweifel, ob von 


Milch ein Geiſt ausgezogen werden könne, Gmelin — 
4 durch Sibirien 273. und lo. Fr. GC 


. 
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Eine Beſchreibung bes Aracks aus Reiß ge⸗ 
beannt, koͤmmt zwar ſchon beym Strabo vorn), und ich 
erianere mich auch ihn beym Aelian erwehnt geleſen zu 
haben. Indeß gedenkt der Araber Abuzeid auf ſeiner 
Reife von 887. ©) eigentlich des Reißbrandteweins, und 
man glaubt, feine Landsleute hätten erft im 9. Jahrhun⸗ 
derte die Brandteweinbrennerey eingeführt P). Allein, j 
da ich in meinem Buche bed Dioder Euchyontes von ber 
Polgchyimie, deſſen arabifcher Ausleger Johann von Gens - 
land ſchon im 10. Jahrhunderte Ichte, bereits bie ges 
brandten Waſſer, als befannte Dinge angegeben finde, 
fo muß die Brandteweinbrennerey laͤngſt vor den Aras 
bern bey den Griechen üblich gewefen ſeyn. In jenem 
Kapitulare Karls des Großen kommen auch gefochte 
eine vor,. wovon ich hier ihre Anmachung aus dem 
Euchyontes q) angeben wi Yon den Griechen und 
34 Re 
Jeche Diff. defermentatione. Gen: atque in ‘in fpecie 
de Spirita Vioi. Hal. 1778. Ä 
D) Geogr. pag. 1035. 
0) chez Renaudot Ang. Relat. des Indes et de la Chnie 
p- 13. 
p) Parerg. hiſt. p. 596. i 
g) L.I.n.6. Vinam Coftum, Vini genus aliud nobile | 
et bonum, nec minus quam praecedens jucundum. 


Rec. Mufli optimi et arum bene maturaram ana 
quantum 
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Roͤmern r)) harten die Zeutfihen die Gewuͤrzweine, Vine 

pigmentata gelernt, bie im ganzen Mittelalter bis zum 
17: Jahrhunderte flarf gefrunfen wurden 3). Pigmen- 
tum hieß damals foniet wie Pfeffer, Gewürz und Spe⸗ 
. gerey t), bie damit handelten hieſen Pigmentarii, Grie- 
chiſch Agnuarerung ‚ BoramaAsyon und das Gewerbe 


ars pigmentaria u), Karl, ver Große nennt fie in feis 


nem Kapitalar §. 45. Siceratores. Sie hatten Ae⸗ 
pfelmoſt, Birnmoſt und alle Liqueurs zu machen V). 
| — Sie 


quantum nlis ſit, —*— amul ad partis tertiaæ 
. confamptionem, Foft decoftionem, dum adhuc cali- 
duom eſt, in vas boni et vinofi odloris eflundatur et di- 
ligentifrime, ne perfpirer, feruetur. Hoc vino, quan- 
do tuos conuicas honorifice et laute excipere volueris, 
poculum fatis amplum impleas, eique aquae vitae vn- 
cias duas admifceas, et per quatriduum bene claufo 
poculo prius quam bibatur, feruetnr. Hoc enim tem. 
poaoro vires aquirit et contemperatur, cui fi facchari 
‚  albifiimi et ———— aliquid addideris, — 
multo fiet. 


r) Salmaf. ad folin. p. 105x. Beroald. ad Apuled, 


8) Mein Comment, ad Carm. Ep. de prima exped. 
Attilae. ° 


Du Cange in Glofl. T. 3 p, L col. 261. 
t) Id. col. 262. . 
‚n) cit.L. col. 26r. : 


v) Capit de Vill. c. 25. Sicerstores, id eft, qai ceruifiam 
vel pomaticum fiue. piraticum velaliud quodcunque li- 
guamen ad bibendum aptum fuerit, facere fciant. 


u 395 
6 waren alſo ziemlich, was die neuern Limonadehaͤnd⸗ 
u. Euchiontes gibt bie Werfetigung ber 
mim an w ) 


a No 


w) De aquis L.Ln. 5. vinum aromaticum. Rec. tempo- 
re autumnali muſti optimi quantum videbitur, et 
in vafe terreo, vel alio quocunque inftapnato, 
sd tertiae portis cohfumptionem decoguatur, re- 
fiduum decoftionis in vas, in quo paulo an- 
te vinum optimum faerit conferuatum, eteius faeces 
adbuc remanferint, iniundatur: ita tamen, vt fpaei, 
um allguod interius vacuum relinquatur. Dehine 
conficiantur ex tela lini faccula-duo, quorum alter 
pulueres, alter herbas, vt fequitur, capiat, qui fufpen- 
dantur ſupra vimam loco dolii vacus, ne vinum contan- 
gant, et diligentiflime poſtea vas abturetur, ne perfpi. 
ret. Puluerum defcriptio haec eft. Rec. Caryopbyl- 
lorum, Zinziberis, piperis, nucis mofchatae, galangae, 
cinamomi, liquiritiae, granorum paradifi, quae ali- 
qui melegettas vocant, feminis bafiliconis, pulueris 
gentianae, cubebärum ana, quantum viderur, ligni aloes 
vncia femis, mifcee. Herbarum defcriptio, quae vt 
virides fint et recentes aut modice exiecatae. Ree. - 
Saluiae mentae latae ana lib. 1. Majoranae partem 
vnam, rofarum albarum partem tertiam, hyflopi partern 
Quartam mixtaincludantur facculo, et fufpendantur intra 
dolium, modo quo dictum eft. Eiusmoi vinum fuaufli- 
inum amicis et conuinig gratiffinum nectar eſt. Quod fi 
vero placuerit, et vinumaut Salvige, autcinamomi, aut 
cydoniorum odorem referat: fumantur cydonia mala 
bene matura et odorifera, decoquantur ad mollitiem, 
et feindantur in partes diuecfas, quae cumSaluiae foliis, 
en videbitur quantitate, permilceantur, fimulgue in 

fac- 


& — 


po 
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Moch werden im C. 34. des Kapitulare Karls 


des Örogen die Speifewaaren fo befchrieben: geräuchers 


te Spede, Suͤhe (Sulcia) Friſchgeſahene Sachen, 
"(Niofaltus) Wein, Eſſig, Brombeerfaft(Moratum) x) 
gefochter Wein, (Garam) Garos, das iſt nad) meiner 
Meinung Sardellenbruͤhe)), Sf (Synapi) Kaͤſe 
(Formaticum) Butter, Mal; (Bracios) Bier, Dat, 
(Medum) Honig, Wachs und Mehl. 


Einige teutfche Völker mußten in dee frühften Zeit 


. "Münzer gehabt haben, welches die fogenannten Regen⸗ 


bogenfchlüßeichen und Sterrifchoße i in Gold, Silber und 
Kupfer zeigen, bie von den Sklaven, Burgundern, Go⸗ 
then, Vandalen „Normaͤnnern herrůhren, und bald 


mit dem Runiſchen Dreyecke, Bald mie bygantiniſchen 


— 


* 


— facculum longum et-latum colligantur, et fufpenfa in 


vafe vini per tranfuerfum, ne tangant vinum, ibi re_ 

unquuntur, et habebis breui temporis interuallo vi- 
num defiderati odoris. Ad hunc modum licet multa 
et diuerfa genera pro herbarum et puluerum diuerfi- 
tate parare, 


xy) Caefarii Heifterb. Glofl. ap- Leibn. p. 448. Mdras 


brabiren (Brombeere) homines noftri tenentur colli- 
tere ad faciendum moratum, propter folennitates et 
infirmos fratres et magnos hofpites. 


„y) Siehe Calepini Lexicon. X. Ling. p. 666. und Trı- 
Senreuser de vill. p.48.49. 


& 
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Oepräge verfehen find 2). - Die ältefken.teutfihen Koͤni⸗ 
gewie Athalarich der Weſtgothen und Theodorich der 
Öfigerhen ließen ihre größere Goldmünzen unter den 
Bildnis und der Ueberſchrift der bugmeifen Kaifer 
ägen a). 

Der vom — Probus — Wein⸗ 
Net hatte ſich unter ben Karlingen am Rheimſtrome 
Kon fo hr ausgebreitet, Dap-König Ludwig der Teut⸗ 
fhe bey der Laͤndertheilung zu Verduͤn 843. ſich Die 3. 
Staͤdte Mainz, Speyer und Worms wegen dem Leber 
fuß des Weinwachſes ausbedung b). 


⸗ 


\ 


z) M. Dan, Ringılmacher Tr. hiſt. Pol.. de nummis van 
den faelfchlich fogenannten Regenbogenfchüsflein. 
Lipf. 1723. $. 20..p. 75.igg. Tenzel in'Suppl. 2. Hift, 
Goth. p. 3. ‘aa ie 


s) lo. Ge. Ercardi Ep. ad Gerh. Abb, Lucc, de — 
qnibusdam expleatu- diffſicilioribus. Lipf. 1724. Ds 
15. in Fine, 


Ejusd, Ep. ad Anf. Banduri de numis quibusdam fub re- 
gimine Theodorici Öftrogoth. Regis in bonorem 
Imp. — et Anaſtaſi cuſorum. Hanov. 1720, 


b) Vopifi. in Prob, Germanis omnibus etGaliis hino per- 
“ mifit. vi vites haberet, vinumque conficerent, b 


! = \ 
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Die Teutfchen hatten urfprünglich eine eigene Art, 

das Salz zu kochen, indem fie einen Holzſtoß anzisme 
deten, und ihn zu Kohlen verbrannten. Die Kohlen 

* öichten fie mit der Sule und etwas Saalwaſſer ab, 

wodurch die waͤſſerichten Theile ſich verduͤnſteten; das 

Salz ſchoß in Kryſtalle/ ‚ und blieb wie eine Rinde an 
‚den Kohlen Fleben, Nun wurden biefe zerſchlagen, yers 
fläube, wie Heufchober aufgethürmt, und mit trockenem 
Kräutern und Gefträuchen bedeckt. Mach ihrer wie 
derhohlten Entzündung erzeugte ſich außen eine ſchwarze 
trockene Rinde, die das Salz für jeder Fenchtigkeit bes 
wahrte ©). Die Kelten und Germanen erfanben das Sei⸗ 
fenmachen, und ihre rothe Seife fam erft an die Rös 
mer d). Eben fo verliert ſich das Malzmachen und 
Bierbrauen bey ihnen bis in die älteften Zeiten e). Uns 


ter Ludwig dem Teutfihen findet fich in Urkunden ſchon 
| | — 


\ 


c) Regmo in chron, ad a, 842. — et nonnulae ciuitates 
cum apiacentibus pagis trans Rhenum peopser vini 
copiam. 

d) Tacit. Ann. L. XII. c. 37. Plin, Hiß. nat. L. XXX. 
ce 7. Varro rei ruſt. L. 1. c.7. 

e) Pl, L. 29. c. n. prodeſt et ſapo Gallorum; hoc 

imnuentum rutilandis capillis ex feuo et cinere. Opti- 

mus fagino et carpino duobus modis fpiflus ac liqui- 

7 dus. vterque apud Gemanbs maiori in vfü viris, guam 
feminis. 
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ie Hopfen R' "Bald nachher feinen bie Teutſchen 
sch Die Glasmacherkunſt getrieben zu haben, weil ſich der 
Brittiſche Abe Gutbert aus Teutſchland einige Glaͤſer aus⸗ 


hittet, dergleichen damals in England noch nicht verfertigt 


werden b). in anderer Englicher Abe Benedikt Bi⸗ 


ſcop ließ ſich 680. Glaſer und Kuͤnſtler aus Frankreich 


leunnen, um die Fenſter und das Gitterwerk in den 


Lirchen, Bogengaͤngen und · Saͤalen zu machen. Der 
ODritten waren dieſe Handwerke ganz unbekannt, und fie 
wurden jezt erſt von den fraͤntiſchen Meiſtern darinn un⸗ 
wreichret IH). 
Der — in Schonen war von ber groͤßz⸗ 
m Einträglichkeit k). Die umberliegenben Bier an 
der Oſtſee, die Sachfen, Preußen, Glaven, Schwe⸗ 
den, Ruſſen u. ſ. w. —— alle Jahre viel Gold, Sil 
ber 


g) Id. L. 18. c. 7. L. 22. c. a5. Tacit. de mor. Germ. c. 


23. Strab. L. 17. Du Cange in Glofl. v. Brace, T. I. 
P. 1. col. 700. De laMarede la Police T. 4. p.820. 

h) ap. Meichelbeck in hit. Frifng. 

i) Epift. Bonifac. ex Ed. Serrarii. 

ij) Beda in Visa Ben. Biſtop. mifit legatarios Galliam, 
qui vitrifaCtores, artifices, videlicet Britanniseaterkus 
incopnitos, ad cancellandas Ecclefias, porticaumque 
et coenaculorum eius feneftras adducernet. Factum 
eft, et venerunt. Nec folum poftulatum opus com. 


pleuerunt fed et Anglorum ex eo gentem huinsmadi 


artificaum nofle-ac difcere fecerunt. 
k) Ad Brem. Hifl, Becl, c. 218. Scaniam Daniae infulam 
opulentam eſſe. 


h) 


— 


9 
ber und andere eofibere Waaren dahin; um Heringe, 
' Haflır einzutaufchen 1)... Die Fiſcherey machte. feie der 

.ı diteften Zeit bie Haupibeſchaͤftigung der Anwohner der 
exüutſchen Kuͤſte m). Sie fiengen hauptſaͤchlich viele 
.Wallfiſche, Wallroſſe, Heringe, die fie theils ſelbſt vers 
ſpeiſten, theils weiter verfuͤhrten p). In Olaf Helge⸗ 
ſons Gaga 0) ſieht die Schildwache ein Schiff, und ih⸗ 
re erfte Vermuthung ifl, daß es mie Heringen ober Sol⸗ 
ze geladen ſeyn muͤſte. Außerdem wurde den Skan⸗ 
dinaviſchen Reichen vorzüglich Getreide und Fruͤch⸗ 
te aus Teutſchland zugeführt, Dagegen man gröftentheifs 
Tpierfelle erhielt. Die gröbere Gartungen famen aus 
Norden, Die —— aber an Bieber, Zobel und Herme⸗ 

linen, | 


1) Arnold, Lubec. L. I. c. 5. Omnibus enim diuitlis-abun« 

diant propter pifcationem,, quae quotannis in Scogia - 
exercetur: ad quam omnium eircumguaque nationum 
.nekotiatores' properantes aurum et argentum et cae= 
tera quaeque pretiofa: illuc deferunt, et comparatig_ 
halecibus — quaſi pro vili quedam commercio füa 
Op — relinquunt. 


m) Cleffel Vierte Abhandl. Bon den ai der alten 
Nordiſchen Seekunſt vor. den Rönsern und Griechen 
und zwar befonders von der Handlung und Kaufmanns 
ſchaft. Kiel 1755. ©, 115. 


. np) Orberi petipl. ap. Langebek feript, rer, Dan, T, m 
Ä p. IS. 


9) 0 169. p. 603. 
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Änen, aus Gudarik (Ruaßland) Biarmien und Vin⸗ 


larıd (Nordamerika) py. Die Kreide hohlte man aus 
Britannien, ‚and führte fie iabruch in großer Menge 


Bin 9). 

Aunderſon r) führe aus bem Johann von Witt eis 
we Machricht an, nach welcher bie erften Wollenweber 
enter. Graf Balduin III. von Flandern exiſtirt, und ihre 


Arbeit wach Frankreich verkauft hästen, und behauptet 


zugleich, baf die SlBollenweberen gegen bas Leinwand⸗ 


machen älter wäre. Ich habe aber bereits Zeugniffe ges 
haͤuft, die wicht nur Die Linnenweberey überhaupt weit. 
älter angeben „), fondern auch ihrer lange vor der Wob 
kenarbeit gedenken. Die erſten Wollenmanufakturen 


waren Teppiche und Tapeten t) , bernach die Friesroͤcke, 
die von ihren Urhebern den Frieſen den Damen erhiel⸗ 
sen. Schon Karl der Große hat mit folchen Maͤnteln 
jaͤhrlich feine Hofbediencen beſchenkt =); und auch wel⸗ 
che von — grauer, un und Schatlach⸗ 
| - 0. farbe 
p) Cleffel a, a. D. &. 173. Lampebek in not. ad Peripl. 
Otheri Tom. U. Script, Dan. p. ııı. nota s). 
g) Keyslr in Ant, Celt. ei Septentr. p. 280. 288. 
7) Geſchichte des Handels 79.1. &.406. 
s) Eſtors bürgerl. Rechtägeiapetheit 3.19. 2r2. 
) Saxo Granmat. L. 3. 4. 9 


u) Allgemeine Geſchichte der vereinigten Niederlande, Th. 


L B. V. S. 209. 
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farbe an ben Perſiſchen König ober ben Kalten Ar 

Raſchid geſchickt, da fie im ganzen ee 

geihäjt wurden v), Der h. Bonifoz gab dem DIR 

Daniel ein Tafchenfutter, das zum Theil aus Ziegen 

sen gemacht, und haarigt war w). 

| Die Alten maren bemüht, das Andenken ihrer 
Thaten durch Schnigarbeit zu erhalten,, und ver] 

damit ihre Speifefäale 2). Karl ber Große hatte 

dergleichen Ornamenten ſeinen ganzen Pallaſt zu Iugele 

‚ Keim angefüllt Y). m Schnizwerk ſcheint alfe ve 





V) Manıch. Sangal), in Vito Car, M. L. ILc. 4. Reg 
‚Perfarum direxit nuntios, qui deferrent equos et mul- | 
tos Hifpanos, palliaque Frifonica alba, cana, vermi- 
culata ve) faphyrina, quae in illis partibus rara et mel- 
tum cara comperit. 


w) ap. Murasori Ant. It. col. 108. capfulam non holo- 
fericam, fed caprina lanugine inixtam et villofam, 


x) Laxd. Soga ap. Barsbolin L’’I. c.9. Olaus in praedio 
Hiardar Hollti caenaculum fieri curauit, maius er ele- 
gantius quamguis antea viderat, in afferibus trabibus 
et laquearibus egregiae hiftoriae (culptae erant. . Hoc 
coenacnlum tam affabre exfculptum erat, vt multo | 
elegantius videretur, cam aulaeis nondum eflet orna- 

- tum. Arngrim, lonae Crymog. L. I.c.6. Domus 


quasdam commemorare poflum, quarum laqueaeia 
contignatio et parietum inueltiturae ligueae. vetuftas 


rerum hiftorias retulerint. 


"Y) Ermold. Nigell. Carın. de Bapt. Haraldi R. Dan. ap. 
Langeb. Tom I, n. 28. p. 409. 


Y 
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Me hohen Alerchume zu ſeyn, und wenigſtens ift ſoviel 
yeiß, daß die Schilder, die Tapeten und Vertaͤſelun⸗ 
gm umter die aͤlteſten hiſtoriſchen Denkmaͤler gehoͤren 2). 

Der altteutſche Geſchmack ©) an. Begenſtellungen und 
Hfeilern breitete ſich im XI. Jahehundert in Europa qus, 
uurde aber bald vos ber gothiſchen Bauart, die in 
Nechahmung ber Baͤume, Buſchwerke und Bogengäns 
x beſtand, verbrungen. Schon im 10. Jahrhunderte 
mpente ber Moͤnch Tutilo von St. Gallen b) bie. 
Gpabendeit der geſchickten Arbeiten Teutſchlands in 

Gen, Silber, Kupfer, Eifen, Holz und Steine, und 
Im Abt Supus ſchrieb im vorpergegangenen Tahrfundere 
x an einen andern Geiftlichen, er moͤchte zween Auedrte 
von üben durch feine Schmidte, wovon er nach dem allge: 


z) Terfaems in Prolegom. Hift. Norweg. P I, 
a) Serie des Colonnes. Dijon. 1789... = — 


b) Theophili Mon. de ommi Scientia artis pingendi in 
prae£ .p. 77. Nic inwenies, quicquid diuerforum co- 

. lorum generibus et mixturis habet Graecia; qguiquid 
in eleftorum operofitate feu nigelli varietate nouit 
Tufcia; quicquid fuſili fen ductili vel intercafili operl 
difinguit Arabia; guiequid in vaforum diuerfitate 
fu gemmaram offiomque feulptura auro decolerat 
Italia; quiequid in feneftrarum varietäte preciofä dili, 
git Francia; quicquid in auri, argenti, cupri, ferri, 
lignorom, Iapidumgne — ſollers laudat Ger- 

mania 
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feinen Gerüchte Die geſchickteſten befüge, in oft: 
Silberarbeiten unterrichten loffen‘*), Der goldene 
bie 3. filberne Tifche Karts des Großen mie ben. 
fen von Rom und Konſtantinopel und einer Weite 
24) ſcheinen alſo teutſche Arbeit geweſen zu fern. Dem’. 
nach dem Zeugnife bes Sumenius e), eines Diferors aus 
dem vierten Jahrhunderte zu Autun in Burgund, vers 
fertigte man in den Schulen für. die Jugend Landcham 
ten, um ihnen mit den Benmnängen, bie Sage, Eu! 
fernung und bie Zwifchenräume der Derter, die One 
und Mundungen ber Stroͤhme, die Gerfüfen, Med) 
buſen und Buchten deſto unfchauficher und faßlicher zu 
Rach den Beſchreibung eines älten Dichters Hvom 
Palloſte Karls des Großen zu Aachen, ſollte man den 
ne | ken, 







. %) Lupi Ferarienſ. Ep. 2%, Veſtrum opinaliffimam flagi- 

to liberalitatem, ‚vt duos noftros famulos a veftris Fa- 
bris, quos peritiffimos vos hattere longe Iateque fama 

vaulgauit, auri et argenti öperibus emdiri.jubentiu 
q) Eginbardi vita Chr, M. in calce, - 

“.e) pro feftautandis Scholis. W 

D Foaca Ferius Helperins in (Qercesani Sript. Beask, 

Wohn p. 108. Mr ! 


. Rex Carolus Caput orbis, amor popnlique decusqug, 
Laoropae venerandus apex, pater optinus, heros 
| Augn:: 


iN 7 


= u 
I Daß hir Teuchchen ebenſalls gear Fortſchricle in der 
Zeufunft gethan hätten. Wenigſtens zeigt, uns Diefe. 
Gele, daß fie bereits viele — ——— 
wat haben. 
Hic alii arma paränt, aenentes vtile — —— 
Marmora, ꝗno poſſant ſculpi, et quo faxa ſecari. 


Pabſt Johann VIII. heß ſich durch den Biſchof 
hatto von Freiſingen Orgelmacher nach Italien kom⸗· 
men &): Man harte Hörner, Trompeten ; Paufen, 
Heiſſen, Orgeln, Geigen, Byan, Citele Cyhthern) 
darfen und Pfalter h), welche leztere mir Lauten 2 kon 
fen» - Ka 

Ä ‘6 a ee — 


Auguftas, fed et — potens, ubi Roma fecunda 
Flote novo ingenti magna confurgit ad alta 
Mole, tholis muro praecelfis fydera tangens, 
Stat pius arce procul Carolus loca fingula fignang, 
Alteque disponehs, ventura.moenia Romae 
Bic iubet efle forum, ſanctum quogue eſſe fenatum 
Jun 


Forten. L a. eatm. ze, 

H Beda HR. Ecl.L 46. 15 Gerber de Cantii ſiero 
T. 2. p. 68. Tab: 26. 29. Id, p. 138. 145. Nuritori 
T.2 ı08. - 

D &ie werben bet Gerbert beſchrieben ia eshea· 
vr, ynde ſoñus dedditur et deorſum feriuntur ehor- 
.üge et defüper ſonant, 


0 A ih ad vb 5 Colamb, Vena: 


x 


m. er 
Dr Gricchiſche Käfer Ronfancıs Igkkie yar, ‘ 
dem fraͤnkiſchen Könige Pippin unter andern Geſchen⸗ 
Ban bewunderswündigt Orgeln, die nun in Frankreich 
. gebraucht wurben K). Karl der Große befam von Kal⸗ 
ſer Michael noch mehrere Orgeln, und darunter Einige, 
i ‚die 
Jas pöpnli et leges ‚ubt fäbrague iuffa capeflant, 
«änfütitiue operöß-cöhors, pars alta columnis 
 ‚Baxg fecat rigidis, ardem molitür in. altum. 
‚Alt alii rupes manibus ſubvolvere certant, 
efodiunt rtas, ſtatuuntijue profünda theaträ | 
"#öndartienta, tholig ineladunt atria.celfis. : 
Hic alii thermas calidas reperire laborant, - : 
„Bainea fponte fua fervensia mole recludunt, 
“Marmoreis gradibus fpeciofa fedilia pangunt. 
Fons nimio bulientis aquae fervere calore . 
Non c#ffat, partes rivos deducit in omnes - 
Urbis: et. aeterni hic alii bene regis amoenum 
Conftruer ingenti templum molimine certant. 
Scandit ad altra domus muris facrata politis, 
Pars fuper in fümmis populi procul arcibus atdens, ' 
Saxk Ipcat folido Coniüfigens marmore nexu. 
| ‘ Altern 


4) chron. Maſeiac. ala. 467, Venit organkin X 
Ademar. Cabann. in Chron. p- 136. Infrdamifit Con. 
ſtantinus Imperato Regi Pipino eom aliis qonis urge- 
nas miriſicas, quas in Feaucia poſit, Ann: Lamish, 
de 757. Conitantinus Imperator Pipinp-Regi multa 
mifit münera, inter quae et orgäna, quae ad eum in 
compendio villam peruenerunt, ybi -tune populi fu 
_ geueralem conuentum habuit, " 


1or 


ki men befonbers fchäyte, weil der Kaſten von Erz war, 
und Die Blafebälge von Ochſenhaͤuten, ven Wind fe ge/ 
Kiddt durch die eherne Pfeifen führten, daß ir Eiebrüh 
ke dem Donner gliech, und ihre klare Stimmen an Ans 
nehmlichkeit der fener und Zymbel gleich kamen D, Er, 
nahm 7 86. zween Momifche Kantoren, Theodor und Bene; 
bite aus Rom mit ch, um die fraͤnkiſche Kanters im 
Drgelfchlagen zu unterrichten m),. Im Jahr 826. braͤch⸗ 
e Baldrıch von Friaul einen Priefter Georg, der bas 
Orgelmachen verfland, "aus Venedig nach Franlnuch, 
den Kaiſer Ludwig der Milde in Dienſten nahm u 
© 3 WMan 


Altera ſtat gradibus portantem forte receptans, 
Pars onera atque avidis manibus praedura mipiftrat, 
Saxa alii fubeunt, volvunt ad ſydera rupes. 
Ingentes paſſim faſces cervice reflexa Be ugs 

| D Ä x 

I) Men, Sangall. de Vit. Car. M. 1. 2. e. 1o. Addazge- 
rant iidem Miſſi omne genus Organorum. — — et 
praecipue illad Muficorum organum praeftantffiinmums 
quod doliis ex ære conflatis, follibusque teurinig per 
fistulas sereas mire perflastihus, mugitn quidem to- 
nitrio boatum, garrulitetem vero lyrae vel en 
dulcedine coaequabat. 

m) Mon, Eugolifin. in Vita-Car. M. p. 58. Romani can- 
tores erudierunt ſubradictos cantores Francorum in 
arte organandi. 

2) Au. Vise Lad, Püp: ss. Ann. Pithoe. ad.a. 826. Ma- 
bilon Praefat. P, x. Saec. 3, Bened obf.gy, 4. 105. 


10% 


Man Hatte um biefe Zeit bereite Hoden o) 
ehe die Heiden nicht feiden fonnten P). De h. 
fr erbat fi eine vom Abte Gutbert 9), und eine 





"Deponunt humeris, valido füb pondere tefll; 
Pisuftraque dant fonitum vaftus fragor aethera pulfat, 

., Fit firepitus, magna confurgit ftridor in ugbe, _ 

Itque reditque operafa cohors, diffufa per urbem, 
Materiem Romae certatim congregat altae, 

Hic alii arma parant, acuenies utile ferrum — 
Marpora, quo poſſunt fculpi, es quo faxa ſicari. 

. Fervet apus, velutique folent aeftate futurae j 
Pulchra hyemis non immemores alimenta cihorum 
Conficere, ore legunt carpentes flofcula, apesque 
Per latices, per thyma volant ftridentibus alis, _ 
Floribus infidunt aliae, praedaque redire 
Accepta ftudent, redolentia caftra revifünt: 
Aut foetus alise certant educere adultos 
Aut cum neltareas componunt ordine cellas, 











Roftida 


a e) Willibald, in vita Bonifscl e. 13. Ecelefise Cloccum 


humana non contingente manu tommotam eſt Altfrid. 
in vita $. Ludgeri L. 2. $. ı2. Cum figna ad noctur- 


nas viglias fonarent, fubito apertae ſunt aures euis et 
dixit, fe aperte fonum Cloocarum audire pofle. $ 13, 
Clocoarum illio ſonitus frequenter dudiebatne. = 


p) Rembert. in vita. S. Anfchar. c. 28. Inſuper etiam 
quod antea nefandum paganis videbatur, vt Clocca 
‘ habere, eui in Eeclefia confenfit. Gualdo o. y3. 


&) Bonif. in Ep. 9. ad Huethert. Abb. p. 13. Rogamus, 
fi vobis Iabariofum, von‘ = ult — am trang- 
mittatis. x. 


1 
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* dere ſchenkee er dem Lullus ). Karl ber Große verbos 
die Stockentaufes). Man bediente ſich ber Glocken zum 
Gortesdienfie und beym Zodesfalle ı). Ein Minh 
Tacho zu St. Gallen trieb die Hlodengieſſerey ſo ge⸗ 

4 ſchickt 


‚ Rofcida flipantes finuofe igoplite mella; 
Haud aliter lata franci fPatiantur i in ntbe 
Non procul excelfa neming eft et amoena viride, : 
Lucus ab urbe vireng, et prata recentia riyis Bi 
Obtinet. in medio, multis circumejfa muris. | 
Hic amnem circumvolitat enus omne volucrum, 
In ripis refident rimantes palbua roflris. 
Non procul in medio fümmergunt flumine fefe 
Nunc quoque praecipiti properant ad litora curfq, 
Hosque Icros iuxta cervorum palcitur agmen 
Riparom i in longa peramoenaque pafcua valle, 
Huc illac timido diſcurrit damula greflu 
Fronte retelta vacat; paflim genus omne feraram 
His latet in fylvis. Etenim nemora inter opaca 
Hic,pater.aflidue Carolug, venerabilis herog, 
Exercere folet gratos per gramina ludos, 
Atque agitare feras canibus tremnlisque fagittis, 
Sternere cornigeram nigrague füb arbore turbam, 


1) Id, Ep. 89. ad. Lullum p. 124. Closcam, qualem 34, 
manum kadal, tuge paternjtati mittere curaulmus. 

s) Capit. de 787. c. 18. 

u Eigil in vita K Starmil $.24. Sturmius cumere citius. 


ad. Eccleflam jubet, omnes gloggas pariter mongrl. 
imperauit, et fratribus cangregatis obitum füum cita 


adfoturum sgnunciare praecepit. 


Nabillon in praefat, P. * eer. > Benedift, bla: 
g 102. T 


— 


| bewundern mußte u). 


ies 


Abit, een u tan Bi 


In der Volſunga Sa € 23, finden ſich 
brarbeit in Eifen, Silber und Gold, und €. 32. | 
flüdterenen, und die zwei goldene Hörner von Tonbere 





| und Oldenburg find bekannt v), Gonft erwarben ſich 


bie Teufihen nach dem Berichte der alten Skribenten W) 


durch die-Serräuberen und durch ben Damit verbunbemen 






Handel viele Schaͤze an Gold, Suber und Chelgefieis 
nen, wie man e8 durch die vielen eönnifchen, griechifchen, 
arabifchen: und forifchen. Gold: und Sılbermungen beftä 
tiget fiepe, Die in heidniſchen Gräbern im Norden, Pen 
fen, Holſtein, Ditmarfen und Bremen angetroffen wer: 
den ” Auf diefe Arc famen auch über die Oſiſee 

bie 


u) Mon. Sangall. L.l. c. 3. Cum Tancho Monachus S. 
‚ Galli campanum optimum ‚conflaret, et eius fonitum 
Imperator non mediocriter miraretur, etc». 


Ep. Joh. Papae ar. Balaz, Mifcell. L. 5. p. 490. Chronol. 
Auszug der Geſchichte von Baiern Th. L S. 229. 
Man vergl. Muratori Ant! Ic T. 2. col. 358. 


yvV) Sibbern, Bibl. Dano. Norveg. p. 337. 339. 


w) Barsholin. in Ant. Dan. L. IL c.9.p.463 45% | 


“&) Bartbol, cit.L; p. 460. Lehmanns Bedenken von den 
Naulis Danicis. ©. 44- Car. Aurivil® de num. Arab. 
" in Suiogoth, repettis. Vol. . nov. alt, Societ. Uplal. 
4 p. I0oo 


| J 10 
ie mergenlaͤndiſchen Gipeerepen om Zitwer, Zimt, 
Ingwer, Rhabarber, Naͤgelein u. ſ. w. die man ſchon 
m Diefe Zeit: als Arzuehmittel vorfehrieb Y), nach Teutfche 
web, und der Pfeffer und die indifhe Farben nach 
Elan 2). 
Ja Morben hatte man im 5 Jahrhumderte nur 
Aubmlıklen 2), und beym Gregor von Tours koͤmmt 
im Gtelle 5) vor, die ebenfalls mehr auf Handmuͤhlen 
da eine Woſſermichle zu deuten iſt. Dagegen zeigte fi 


vom Jahr 633 eine Urkunde c), die beuslich von Waſ⸗ 


ſemuͤhlen ſpricht. Schon das Saliſche Geſez d)) bes 
feste den, der eine Schleuße (Sclufam) von einee ſrem⸗ 


5 . den 


p. 100. Bayer de num. Rom. in Pruff. repert. p. 420. 
Lilienchai Veſchreib. einiger griechiſch, roͤmiſcher und 
wabifcher Muͤnzen in Preußen, Rönigeb. 1743. vergl. 
Meuſel Bibl. Hif. Vol. 2. P. J. p. 238.239. 


y) Eccard. in Comment. rer. Fratic, c. 1. T. 2. p. 989. 
z) Sprengels Geſch, von Guohbriit. Th. LS. 244. 
a) Suhm von der Handl. und Schiffarth S. 85. 
B) L. 9. c. 38: In hiarilegium villam dedueitur, ve feili- 


cet molam bis, quae in Gynecio erant pofitae‘, per 


dies fingulos farinas ad viftus .necellarias prae- 
p — 


e) Inter inſtrum. hiſt. Meld. p 2. Farinarium vero, qui 


eft ſuper fluivum Maternam ad pontem rapidum, ipfi . 


monaſterio habere cupio. Similiter alterum Farinari- 
um fitum in Briegio ſuper fluuiolum Alba, 


4) Lex. Sal. tit. 25. 1, 2. 


a: 


ro6 


ben Maͤhle durchreiſt. Daher ide bas Kapitulare 
Karls des Großen über die Meyerhoͤſe, bie Stiſtsſtatu⸗ 
ten von Corvey, und andere Denfmäler häufig non Muͤß 
‚ten, Die fie Farinaria und Die Möller 'Farinarü I 
nennen. 

Man befaß, bedeekte Wagen und Karren mit Pr 
nem ledernen Dedel verſehen. Jene, unſern heutigen 
lLandkutſchen ähnlich, hießen Bafternae, Sambuoch f. :)e 
Es wurden aus Gartenfräuter und Gpejereyen, Are 

| une für bie Fieber, Vergiftungen, Schlangenbifeund 


das Herjtlopfen gemacht 5). 


e) Capit. de Villis c. 18. Stat. Eorbey. L. 1.'0. 6. Corp: 
dona® Eccl. Salisburg. c. 4. Cod. MI. Irminon. Abb, 
Sangermann, Fol. 12. et 45, 

$) Capit. de Vill. c.64. Vt carsa noftra, quae in hoſtemn 
pergunt, et Bafternae bene factae fint, et opereula 
bene fint cum corüs cooperta et ita fint confuta, vt fü 
neceflitas guenerit, & a ad. aquas ad. natandam cum ipfa 
expenfa, quse intus füerit, tranfire fluminad poflint, vt 
negnaquam aqua intns intrare valeat, Conf. a! 
vreuter D 83. R 2 

g) Eckart in Compent, de reb. F ranc, or, T Ik 
B- 989. 
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y | 
Die Oelmalerey. 
Ein⸗ uralte Erfindung der Teutſchen; Alter der 
Schönfärberenen, Glaßmacherkunſt, Mus 
- fidarbeit, Bergoldung, Drathzieherey, 
Singkunft, 


)e Oelmahlerey iſt eine Erfindung ber Teutſchen, und 

ſcheint mic ihrer Sefchichte gleichalt zu ſeyn. Prie⸗ 
Are Theephilue, wahrfcheislich ein Moͤnch von St. Bafen, 
Der im X. Jahrhundert lebte, u fie fr genau). 
leß⸗ 





D e. do coloribus olio er gummi zerendis. Omnia ge- 
nera colorum epdem genere olei teri et ꝓoni poſſunt 
in opere ligneo, in his tantum rebus, quae ſole ſiccari 
poflunt, quia quotiescunque unum colorem impoſne- 
sis, alterum ei fuperponere non potes, 'nifi prior ex- 
fiecetur, quod in imaginibus diuturnum et. taediffum 
nimis ef. Si autem volueris opus tuum feſtinate, 
ſume gummi, quod erit de arbore cerafo fine prumo, 
et coneidens illud minutatim, pone in vas ſictile, et 
aquam abundanter infunde et pone ad folem, fine fu- 
per carbones in hieme, donec gummi lignefiat, et Iig- 
no rötundo diligenter commifce. Deinde cola per 


pannum 'et inde tere golores et impone. _ Omnes colo- 
res et mixturae eorum hoc gummi teri et poni poffunt 


praeter miriam et cerofam et carmin, qui, Gum claro 
ori terendi et pondhdi funk 


/ 


- 







Be) i- > Zu 

Leſſinq V) hat dieſes wichtige Buch zuerſt aus ber 

fenbuͤtteliſchen Bibliothek bekannt gemacht, und 
der in der Hauptſache nur bie gefammelsen Ne 
jenes wiederholte, ließ 1781. das Werk zu Sonden 
drucken e), und fügse ifem einige Anzeigen vom 
Handfhriften der Parifer und Eambribgen Bihliprheiui- 
bey. Wenn wir nun das XVIII. Kapitel des Tpeopfe 
lus 4) mit bem XVI. Kapitel des Taritus von ben Ss | 
ten der Teutfihen ©) vergleichen, fo ſcheint mon — 





b) Vom filter der Delmohlerey aus dem Theophflus Peek 
byter. Braunſchweig 1774. ©. 24. ff. | 


c) A critical Effay on Oil- Painting proving!that the art 

. of Painting in Oil was known before the pretendet - 
Discovery of John and Hubert van Eyck to which 
are added Theophil. de artibus Rom. and a Rewiew 
of Farinator’s Lumen animae. London ı7gL. 


d) c. 18. da rmbicandis oſtiis es oleo lini. Si autam volne- 
ris oftia rubricare, tolle oleum lini, et exficca islud in 
fartagine fuper ignem fine aqua. Deinde mirte in 
mortarium et contunde illnd pils, donec tenuiflimus 
putuis fiat, rurfüsque mittens illud in ſartaginem et 

infundens modicum aquae ſie calefacies foztiter, — 
Cum hoc oleo tere minium’ fiae cenobrium fuper la- 
pidem fine aqua et cum pincello linies fuper oſtias vel 
‚tabulas, „quas rubricare volusris, et ad ſolem fiocabis. 


e) Pag gg. Edis. Dubmari. Quaedam loca diligentius 
‚ illinunt terra ita pura ac fplendente, vt picturam ac 
lineamenta colorum imitetun . 


“* 


⸗ 
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iz dieefitin Zeit in Teutſchland die Thuͤten und Fenſter 
alt gewiſſen Einfafſungen von vorher Delfarbe verziert zw 
heben. Es finder ſich diefe Verſchoͤnerungsart f) noch 
u den zauıkern Gegenden unfers Vaterlands, wo zugleich 
une grofpe Exnfait der Sitten herrſcht, und iſt daher ſeht 
wehefipeinlich, daß fie aus der — Zeit herruhret. | 


Sonſt befanden fi ch bie aͤlteſten Gemaͤhlde auf | 
in Schildern ), wodurch fie ſich wegen ihrer ganz ge⸗ 
ſcriſchten Geſtalt einander im Felde kenntlich machen 
mußten b), Anfangs wurden dieſelbe bloß mie vers 
knedenen Farben angeftrichen i), Daraus wurden ın der 
Zeige Figuren gebitder, und endlich Tiere und allerken 
Sechen darauf gemaflt. Zufert verfertigte man gähze 
iſteriſche Gemaͤhlde, welche bie Heldenthaten ihrer Rit⸗ 


H Die geobe rothe Oehlfarbe, deren tohe Maſſe, dem 
vom Aacitus beſchriebenen CEhone ziemlich gleich Fhmmt, 
beit noch jezo im VSuͤrtembergiſchen Hausfarbe, weil 
Damit vor gemeinen Leuten die Thaͤren und Genpterdes 
fleidungen gewoͤhntich angeſtrichen werden. 


g) Torfous in prolegom. Hift Norweg. 


h) Anon. Monaet: Celüigena in earm. de expeditione At- 
tilse in Gall. von mix herausgegeben. v. 3266. Cuins 
fi facies latuit, tamen arma vilebas, nota fatis. .. 


D Tacis de mor. Germ. e. 6; Annal, 1 IR c. 24, Sidon. 
Apolia, L. IV. Ep. 2 
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ter votfiellen VH. ‚Ein gewiſſer Graf Hako Pr ehe 
. wem gewiſſen Eynar Sfalaglamm- einen Schild, in deſſen 
Zwiſchenraͤumen die ganze alte nerdifche Geſchichte ab⸗ 
gebildee war I). Hamleth ließ ſich ebenfalls alle feine 
Thaten, die er ſeit feiner frühen Jugend verrichtet Karte, 
auf feinen’ Schild ſezen m) Er. ward ihm im Sthlafe 
von einer Schottifchen Königin binweggenomnten, die 
davon feine Begebenheiten zu Mapier bringen ließ n)e 
Auch der Nerdiſche Sectheſtheeder Eero 0) flßre ei 


nen 


. 
N 


— 


- k) Cover Gern, Ant Bag. 344. 340. En — 


Jy Eigill, Skallagr. Visa ap. Torfas, in Proleg. Kaft. >, 
Norweg. Comes Hacon Einari Skalaglamo clypeum. 
‚donauit pretiieximli. Hic antiquis hiftoriis inter com.’ 
miffaras inferiptus erat, aureisque laminis obductus, 
ac gemmis ornatus. 


in) Sexo giebt davon die merkwuͤrdige Beſchreibung zn Bi, 
Deniat L. IV. p: 56: In ſcoto quod fibi Parari Täffetae 
omnem- operum fuorum contextum ab ineuntis meta. 
tis primordiis aufpicatus exquifitis picturae notis adum- 
ı.. brandum curanit Quo geftfamine perinde at virtatum 
fuarum tefte vfus claritatis. incrementa contraxit;ı —. 
Haec omnia ex cultiflimo, rerum artificio militerrejug 
- feuto opifex ſtudioſus llieuärat, res formis imitatug' et 
facxa figurarum adumbratione complexus, 


N) Idchn L. Facta inde, quae ex ſtuto cognöuerat feripto 
eomplectemda turaſſe, vt et elypeum litterarum teſtem, 
et littoras clypei interpretes axiſtimares. 


o) ld. L vm 


XZ 
im dewiſen Hildigiern auf, der acf gleiche Art ſeine Tha⸗ 
m nach dem Schilde beſchreibt. Es heiſt dabey: 
Ad capnt affixus mihi fcoticus aſtat 
Quem fpechlar vernäns väriis coelaminis onat 
Ex miris Iaqueata modis tabulata coronant, 
„ic confeftos Proceres, pugilesque ſubactos 
Bella quoque et noftrae facinus fpeftabile dextrse - 
Multicolor pictura notat. Medioxima nati 
NMita confpicuo fpecies coelainine conftat, 
Kari ber Große ließ ſeine Begebenheiten in den Zim⸗ 
mern bes kaiſerlichen Pallaſtes zu Aachen abmah · 
len pP) Haupeſachlich wurden die Speiſeſaͤle mit der⸗ 
gleichen hiſtoriſchen Gemahlden verziert 4). Ermoldb 
Nigellus beſchreibt genau bie Mahlereyen in der Kirche | 
zu Ingehheim, die von ebendemſelben herrühtten?), Den 
Marmor, die Muſſvarbeit und ‚bie großen ehernen Saͤu⸗ 
len aber hatte er aus dem kaiſerlichen Pallaſte ju Ras 
denna als ein Paͤbſtliches Geſchenke dazu bekommen =), 
| Su 
>) Esprit de ——— Janv. — Tome I. p. 176 
:) — har. Septr. et Germ. C. IV.$. 9. p- 169 


r) De get. , Ladov. Pii L. IV. ap. Muratori feript. rer. 
" ep. 6b. et ap- Langebick Icript. rer, Dan. T. I. n, 2g. 
P. 408. 


8) Mergn. mal in Bi Palat. —— KL 
P3% 
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Die Worzlge ber Cemäftbe. lobe Migeihif auf bie 
Art: : Pe ur 2 
IInolita geſta Dei, feries memorinda virorum 
Pictura inſigni quo relegenda patent. 
Inde per innumeros pergit pictura feguaoes : 
His eft aula Dei picturis arte referta - 
' Pleniter artifici rite polita manu, 





| Zener Mönch Tutilo von St. Gallen t) Bat uns 
eine ausfügrliche Schrift Über bie Mahlerey hinterlaffen, 
worin er nicht nur von der DBerfertigung der Farben, 
fondern auch von der Art, wie jegliche anzuwenden und 
zu gebrauchen, und von den Mahlereyen in Dept, auf 
noffen Kal, anf Holz, Stein, Pergament ſpricht. 
. Er tehree das Auftragen von Gold und Silber und an⸗ 
bern Metallen bey der Bildmahlerey, ben Fienig und 
das Mahlen der Altarblaͤtter und Suͤports. Im An⸗ 
hange werden die Goldmuͤhlen in Flandern beſchrieben, 
und verſchiedene Arten von ſarbigten Tinten angegeben, . 
. Schon vorher hatte ein gewiſſer Heraklius die: Runfks 
ſtuͤcke der Roͤmer u) bekannt gemacht, und darinn ge⸗ 
zeigt, wie — mus den Bhimen und andern Din, 


gn 


u) Tier Monachus deomni — — 8 
ap . Rafpe p. 73. 


,‚ u) Liber Eracli fapientiffimi viri de coloftbns et.de ar. 
tibus Romanorum ap, Rafpecit.L.p. 101, . - 


\ 
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m zu —— find, mie goldene und griine Tinten ges 
pecht, „weile und grüne Glaßur 2. Das irdene. 29% 
hirr verfertiget werden, 


Er lehrte zuerſt die Giaßmahlerey, bie Bereitung 
des Firniſſes, Die Staͤrkung des Elfenbeins, und das 
Malen auf Holz und Stein, desgleichen alle Arten von 
Vergoldungen, das Marmorpoliren und Glaͤtten mit Ei. 
fenbein. Vorzuͤglich iſt feine Gefchichte der Er J 
findung des Glaſes und feine Glasmacherkunſt ſowol 
aus Pottaſche als aus Bley, dann des weiſſen, rothen, | 
grünen, gelben und rothen Glafes und der falfchen Edel: 
feine. Er zeigte verfchiedene Gattungen von Glafuren 
zum Zopfergefchirre, und wie Scheiben, tabulae, Ge | 
‚Füße, Becher, Schuͤſſeln und Schalen, vafa, ciphi 
Seutella et Fiala, von Glas gemacht werden. Ends 
lid) das Glas und Chryſtalle ſchneiden. Daher konnte 

Koifer Heinrich 1. dem h. Oddo ein koſtbares nad) Alerans 
deiſcher Manier gefärbtes gla aͤſernes Gefäß ſchenken. Es 
Baant auch ſchon Glaßtwerk von getriebener Arbeit vor v). 
Das Glaßmachen, die Firniſſe und Muſſi varbeit neben 
Na Bngolbangen, die bis auf — erſtreckten, die 


* 


— 


V Per, Damiani in vita S. Odilon. vas holouitreum valde 
pretioſum et Alexandrini operis arte compofitum, — 
. — vitrea vafoula anaglypha fufilitate caelata, 

nel ur. 


\ 
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Sarbenbereitung findet ſich auch, in der Handſchrift bes 
9. Jahrhunderts beym Domfapitel zu $uccaw). Das: 
Wichtigſte aber iſt hier die Beſchreibung der Drathzie⸗ 
herkunſt X), die noch Niemand im heutigen Europa für fo 
alt gehalten haben wird. 

Die Befchaffenheit des Kathollſchen Soctesdienfis 
noͤthigte die Geiftlichkeis ich der Singfunft und den Or⸗ 
gelſchlagen zu widmen. Die Hauptſchule davon befand 
sich zu Rom, woher ſich feit Karl dem Großen Bifchöfe 
und Abte Mönche verfchrieben, um bie Mufif in ihrem 
Klöftern zu beforgen Y). - 

Unter den vielen bepotiſthen — des 
roͤmiſchen Kaiſerthums war die beſonders, daß ſich Die 
Kaiſer die vornehmſten Farbematerialien zueigneten, und 
ausſchließlich Ihre eigene Schoͤnfaͤrbereyen hielben. Sie 
Hatten dergleichen im orienterund occidente, in Aſien, 
Europa und Afrika 2). Die Faͤrber waren hoͤrig, und 
konnten von ihren Faͤrbereyen mit Frauen und Kindern 

' nicht 


%) ap. Maratori Ant. It. T.: 2. col. 366. 367. 373. 
37H 
x) ap. Murat, cit.l.col. 374. De fila aurea — 
y) Mon. Engoliſm. in Vit Car. M. ad a, 787. Gerbers. 
de Cantu facro Tem. 2. p. 68. Muratori Ant. Ital. T. 
2. Diſſ 24. col. 357 fgg. 
' =) Paacirolli Notit. Imp. T. Lc. 74. T. a. c. 39. et p. 
121. = | 
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ht mehe losfommen a). Sie flanden unter bem 
Comite Sacrarum largitionum, und haften ihre eigene 
Rrocuratores Baphiorum und Praepofiti. Bey der. 
kdensfirafe war es jedem Privatmanne verboten, eine 
Pie eigene Faͤrberey anzulegen und zu beſzen bd)J. Die 
Kaiſer hatten welche in Venedig, Dalmatin, Kala⸗ 
kin, Sizilien, zu Telon und Marbonne in Gallien. 
Diele Horten beym Untergange des abendlaͤndiſchen Kais 
ſechnms auf, und mwahrfcheinlich zerfireuten ſich bie 
Firber, und arbeiteten nunmehr auf eigene Koften, und 
fr eigene Rechnung, wodurch ihre Kunft aufhörte, ein 
heſgeheimuis zu ſeyn; gfeichwie auch Die Griechen 'feie 
ber Einführung des Chriftenehuns anfiengen, viele - 
Giriften über die Zärberen heraus zu geben, und Bou⸗ 
inger e) hat fogar bey einem Griechen die Verferti⸗ 
gung der Purpurfarbe gefunden und bekannt gemacht. 
Daher ſpricht Sidonius Apollinaris d) ſchon öffentlich 
von der Purpur und Scarlachfärberen, welches ung 

Ha übers 


Ballenger de Imp. Rom. L. 6.c. 68. T. 2, p. 618, 

a) Gorbafred. ad cod. Theod. T.13. p. 504: Iudewig Diſ 
jur. Rom, et Germ. de re bapharica Tin&torum. diff, 
3. p. IB 

b)L. x. Cod. quae venive non poſſunt. Gasberins de 
officis Dom, Ang. L. 3.0, a1. p. 722. | 


6) de Imperat, et Imp, Rom. cit,L.p- 669. 
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übergeugt, daß dergleichen in Gallien damals muͤſſen 
vorhanden gewefen ſeyn 4). ' Und es finden fid ben dem 
Manufakturen auf den fräufifchen Diayerhüfen Färbes- 
renen. Katl der Große befiehle in dem befannten Ka⸗ 
piture $. 43. fie mit Waid, Scharlachwuͤrmern und 
Färberöthe zu verfehen. Da nun die Stifter und Kloͤ⸗ 
fter eben folche Manufafturgebäude (Genitia) bey ſich be 
fagen, fo fommen noch in ber fpätern Zeit unter ben leib⸗ 
eigenfchaftlichen Abgaben, Lieferungen von Kermeswürs 
mern’ an die Abtehen von Prüm und St. Emeran zw _ 
Regenfpurg und an die Domkirche zu Rheuns vor. 


Der Urfprung der Farben und ber Schünfärberey 
ſteigt dis in die ältefte Zeiten, und der Pſeudodemokrit 
führe fhon BQAaBaPıxza des Oſtanes an, und fie hat fich 
ununterbrochen von den Egyptern ju den Griechen, deren 
Bıßra Badıza feit Diekietian häufig, und zu den Ara⸗ 
bern, und von diefen zu ben Teutſchen fortgepflanzt. 
M Dan lehrte fie hauptſaͤchlich in den Kiöftern, Mura⸗ 
| tori 


d) Rutilasque ferte blattas, a 

Meliboea fucat vnda, 
Bibulum colore vellus 
Aefiphontis ac Niphatis 
Rapidas vacante panno, 
Bene ſicta plaga cocco 
Cruor inczgentus exit. 
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wei) Hat davon eine Handſchriſt des 9. Jahrhunderts in 


berbariſcher halblateiniſcher und Italieniſcher Sprache 


ens der Bibliothek des Domkapitels zu Lucca bekannt 
gemacht. Man fieht daraus, daß man in Europa und 
befonders in Italien ſchon im 8. Jahrhunderte als eine 
bekannte Sache, Glaß, Steine, Horn,’ Kelle, Bein, 
Haare, Wolle und Tücher zu färben verftand. Vorzuͤg⸗ 
lich ıft merkwürdig, bie Roche und Scharlächfärberen, 
die alfo zum dieſe Zeit in Europa fein Geheimnis war, 
wie Krauſe 8) vermuthete. Ich will die Stellen unten 
einrucen h). Daß man auch in Teutfchland davon Uns 

H3 terricht 


d Diſſ. 24. de artibus Isalicorum T. 2. Ant, Ital. 
p. 366. 


g) Dendelegeſchichte der Bänder an der Sehe. S. 
307. fi. 


- 
. 


h) De Ruſſeo. Ruffeum vero de tribus fpeciebus com- 
, „ponitar. hoc coquitur fic: Tolle lacca. Teres vtil- _ 


ter et commifce cum hurina expumata et decoques bene 
lento igne. Et ipfa coftione mittis — L Lulacin Sol, 
L. et trita hutiliter. Demitte refidere ad folem, Alias 
compofitio vermiculi. Mittis vermiculum lib. I. Coc- 
carin nafcitur ficut füperius dictum eft in folia Cedrin 
non tritae, Da poft fornacem — — Lazurim primum 
— commifce. Teres hutiliter in mortario et mittes 
hurinas difpumatas lib. 15. Et mittis in cacabo novo. 
Decoques, donec ad dimidiam veniet partem ipfa bndi- 

| Ä | D2, 


- 


bj 


/ 
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terricht Hatte, lehrt Heraklius in feinem Buche von den 
Künften der. Römer i), das fich einigen Handſchriften 
des Moͤnchs Tutito von St. Gallen von der Malerey - 
‚angehängt findet. Aus des gelehrten Arabers Abd Kos 
taibach Buche von allerlei Nachrichten, das Reiske ins 
lateiniſche überfegt hat, verdiente wenigſtens das Haupt⸗ 

fi 


L 


na, ct ateres ıpfa grana. Com — — cinabarim in 
Jint&olo. Delabas ficut fuperius'cortinet, donee conſu- 
matur. Et pofthaec repones ad folem, 


Alia compofitio vermiculi. Vermiculum lb. dimi- 
die: alii vermicali 1—6 pflmiti 6. Lulacim — 6. trita 
vtiliter. Ponis in cacabo. Addis hurinam expumata 
lib. ro. et mittis in linteolo raro. Pifas ipfum. Coceum 
delabas in vrina et iterum pifas. Delabas hurina, do- 
necexpendatur ipfum cocoum. Sed decogue, donee 
veniat ipfa hurina ad dimidiam partem, et reponis ad 
folem. Poraduis purpurei colorem compofitus ex 4, 
fpeciobus Lulacum, Quianus, Cinnabarim, Lacca et 
quibus ponderibus trita et componis in vafe vitreo; et 
ponis ad folem, donec deficcetur. 


ı) Erachus de Color. et art. Rom. ap. Rafpe on Uil- 
Painting p. 104. De edera et lacca. 
— — Nam fubularami loca per deferta forati 
Emittunt vifcum, quem qui fibi fampferit illum: 

‚ Transferet in rubeam coctum — — rigine formam 
Sanguineumgne fibi leuiter capit ille colorem. 
Hunc fibi pictor amat et feriptor diligit eque, ' 
Hinc etiam rofeo fit parcia tineta coldre 
Quam quaegue caprinas quam pelles tingit ouinas, 
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kick von ben erſien Erſinbungen, de primis inventori- 
bus rerum, herausgegeben zu werden k), woraus wir 
viel erfahren koͤnnten. | 


k) Reicke Prodidagmata ad Hagij Chalifze kbr. Mem.ap. 
Meuſel Bibl. Hiſt. Vol, 2. P. I. p. 180. 
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Alterthum des Berghbaues, der Chemie und 


x 


xili. J 





EN in Zeutihland. 
>, n diefer Periode zeigt fich ein geringer Anfang im 
Bergbave, und man fieng ſchon an, bieedien Me⸗ 
talle in Teutſchland aufzufammeln. Man hält jezo bie 
Altb aieriſchen Bergwerke vorzüglich in Steyermark, 
Kaͤrnthen und Krain für die älteften a). Wenn man 
‚aber darunter bie Quadiſchen und Gothiniſchen ver» 
ſteht, von welchen Völkern ung Tacitus bJ und Polo: 
maͤus c) berichten, daß fie Eifen, das von ben Römern 
für das vorzuͤglichſte gehalten wurbe, aus ber Erde ges 
graben hätten, fo ift es allerdings richtig. Strabo d) 
verfichere, daß Gold im Noritum gefunden morben waͤ⸗ 
te, und wahrſcheinlich zeigten fich ebenbafelbft die Ku⸗ 
pfererze, die Plinius bemerkt. Der groͤſte Theil dieſer 
A Berg⸗ 
a) Von Lori Geſchichte des Daieriſchen Bergrechts. S. 1. 


ff. Gmelins Beytraͤge ; zur Geſchichte des teutſchen Berg⸗ 
bau. S. 18. 32. 


b) De mor. Germ. c. 43. Gothini — ferrum effodiunt. 


c) Gepgraph. L. IL c. u. Sub ſilua HecyniaQuadi, ſub 
quibus ferri minera. 


d) in Noricis auri folum ferax fulffe repertum. Ecard 
comment, de reb, Franciae or. Tom. 1l.p. 54 


®. 
» 
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Bergwerke befand fich auf bem Fichtelberge e), der heut⸗ 
jatage in Franken liegt, und einen Theil von Böhmen 
durchſtreicht h. Ihre Ausbeuten waren unter der fräns 
kijchen Hertſchaft riach dem Zeugnifl e des Mönch Ott⸗ 
frieds von ERONATU g) ſebr Fr. Er ſagt: 

Zi nuze N mal ouh thar 

Er inti Kuphar 

Joh by thia Meine . 

ine Steine; 

Oouh tara zua frage ı 

Joh leſent char in Lante | | 

Gold in iro Sante. 


Diefes (häjbare Denkmal des IX. Jahrhunderts unfe 

rer vaterlaͤndiſchen Sprache lautet in der heutigen Ue⸗ 

berſezung woͤrtlich: 
Zum 


e) Io. Paul. Reinbard-orsio de verä metallifodinarum eir- 
ca montem ‚piniferum orgine. Erlangae 1770. p. 13. 


H Ich. Chaddaͤus Anton Peithners Edlen von Lich⸗ 
tenfels Verſuch Aber Die natuͤrliche und politiſche Ges 
ſchichte der Boͤhmiſchen und Moͤhriſchen Bergwerle. 

Wien 1780. $. 18. ©. 12. ff. 


g) Praefat. Enang. L. J c. 1. ap. Sebileer in thefauro 
Antiq. teuton. Vimae 1728. Tomrp2 . 
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Zum ˖Deuzen gäbe man auch drrt 
| Erz und Kupfer j 
Ya an dem Meine 
Eifenfteine 
Auch dort mit Fuge 
| Silber zur Genuͤge 
Ja fie lefen auf dem Lande 
Gold in ihrem Sande. 


Wir erfehen daraus, mie Teutfchland bamala Erz, 
Kupfer, Eifen,. Silber, und Goldſtaub theils aus 
Bergwerken und theils aus Stroͤhmen hervorgebracht 
„bat, hernach belehrt uns die Stelle, daß der Vorrath an 
Silber nicht erft zur Zeit der Ottonen feinen Anfang ge: 
nommen bat, wie zeither alle alten und neuen Schriftſteller 
behaupteten, ſondern daß man ſchon in dieſer Periode reich⸗ 
lich damit verſehen geweſen iſt, indem ſich die Fichtelbergi⸗ 
ſchen Silberminen gleich anfangs ſehr ergiebig gezeigt ha⸗ 
ben. Schon Curtius Rufus erdfnete Silberminen im 
agro Mattiaeo, die aher bald wieder eingiengen h). 
| Aus dem Sande bes Rheinſtroms ward viel Golb 
gewafchen i), und ebenfo führte bie Saale Goldſtaub 


h) Taciti Am. L.L c. 20, Vergl. Joh. Fried. Gme- 
lins Bepträge zur Geſchichte des teutſchen Bergbaus, vor- · 
nemlich aus den mittlern und ſpaͤtern Jahrhunderten 

unſrer Zeitrechnung. Halle 1783. ©. 33. | 


i) Freber in origin, palat P. II, p. 85. 
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in ſich k). Es befanden ſich auch: Goldwaͤſchereyen 
an Meißnerlande. In Boiern hielt man ſogenannte 
Aurifices, welche das Gold aus den bortigen Stroͤhmen 
waſchen muſten 1). Der Biſchof von Paſſau erfickt 
von Kaiſer Arnulf eine Verguůnſtigung — ie 
leinem Sprengel an | 


Zur Zeit Karls des Großen gab es verſchiedene 
Schmel huͤtten, Steinhruͤche, Eiſen⸗ und Bleyberg⸗ 
werle; denn er befiehlt feinen Hofneiern, über die Ein 
fünfte aus den Steinbrichen, Eiſenminen und Bley⸗ 
bergwerken genaue Rechnungen zu führen m). Das 
wuetichifhe Eifen-war ſchon im Jahr 983 befannt n), 
Die erfte ſichere Stelle von ben Goldadern und Salz⸗ 
quellen im Salzburg ift in der Sammlung bes 

| 5 Au 
k) Chfel in Ant. Germ. pot. Sept. €. X. $. 13. 


D Ehronof. Ausjug der Geſchthte von Baiern. Th. J. | 
&, 217. 


m) Capie. de Villis «. 61. Vnusquisque judex per fingu- 
los annos ex omniconlaboratione noftra, quid de pe- 
trarüs, — delferraris et fcrobis, id eft, foflis ferrari- 
ciis vel alis foflis plumbariciis, — habuerint, om- 
nis fepofita, diſtincta et ordinata ad nat. dom. nobis 
notum faciant, vt fcire valeamus, quid et quantum 
de fingulis rebus habeamus. ' 


n) Mirari opp. Tom. 1. p. 709. 
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h. Arnos 0). Herzog Theodo 11. von Baiern fchenfee 
ben der Errichtung des Stifts dem h. Rupert verfchtes 
bene Bergrechte und den Salzzehenden gu Haliein pP) 
Eben biefer Theodo ftellte 712 die in Abgang gekom⸗ 
mene Bergwerke in Baiern mieder ber, und fie find 
famt denen in ebendiefem Jahr entbesiten reichen Eiſen⸗ 
werfen zu Steyer q) vermög bem Theilungshriefe Kai 
fer Ludwigs des Milden von 816 Ludwig dem Teutſchen 
zugefallen r). Won diefem und König Ludwig dem 
Kinde empfieng 908 has Ersflift Salzbuͤrg ſein Berg⸗ 
regal s), wobey auch der Goldminen Erwehnung ges 
than ˖wird. 
Das boͤhmiſche Zeitbuch des Hagel von lihorzen 
enthält beym Jahr 677, baf ein Verwandter bes Fuͤr⸗ 
a ſten 


0) Congeſt. Arnon. in der Abhandl. vom Staate des h. 
Erzſtifts Salzburg und deſſen Gaundverfaſſung mit Ur, 
kunden begleitet. Salzburg 1780. Abſch. 6. S. 241. 


p) — In loco, qui vocatar falinas, fornaces 26 et toti- 
dern patellae et tertia pars de putiatorio — Decimam 
de fale in loco, qui vocatur ‚Hal, vnum putistorium 

integrum. 


) Bmelin Beytroͤge zur Geſchichte des Bergbaus ©. ar. 


r) Ebenged. Abhandl. von Salzburg. S. 247. 


8) Dipl. ap. Lunig in ſpicil. ech. cone. I.c. 2. Tit. Selsbureg. 
"6.3.2. 948. — Cum omnibus cenfibus in Halla et ex- 
S tra 


2 
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im Botack, ba er mit etlichen Bebienten bie Wälder . 
turchftreifte, ohngefehr aus einem rauhen Gehölze eine ' 
Eifenfiufe hervorgebracht Härte. Es wären barauf mehr 
rere vom Fuͤrſten hingefanbt worden, um. Er; aus den 
Küuften zu ſammeln, und es im Feuer zu ſchmelzen. 
Dadurch wären nun in Böhmen bie erften Schmelzhüt⸗ 
im entſtanden. Ohne Grund zweifelt Johann Paul Rein⸗ 
hard t) an der Wahrheit diefer Erzehlung ; denn daraus, 
deß die Slaven ſchon vorher Eifenwerfer gehabt, folge 
wch nicht, Daß auch ihre in Böhmen eingemanderfe 
landoteute ebenfalls vergleichen befeffen haben. Und ob⸗ 
gleich fchon vor ihrer Einwanderung von den Markoman⸗ 
un amı Bichtelberge Eifen gegraben worden, fo ift es 
fine nothwendige Folge, daß fie zugleich Beſizer dieſer | 
Bergwerke worden find, weil der Fichtelberg ſchon das 
mals, fo wie heutzütage, fein Gebirge in mehreren: 
fändern ausbreitite. Er war aufänglich ganz das Ei⸗ 
gen⸗ 


tra Hallam, in falina et extra ſalinam circa fluuios fala 
et falzaba voeatos, in auro et fale et pecoribus, cum 
Teloneis duobus, qui vylgo muta vocantur. n 


t) in orat. de or- metallif. in monte pinif.p. 13. Er und 
Joſef von Sperges Tyroliſche Bergwerksgeſchichte. 
Wien 1765. S. 25. haben ihre Zweifel aus des P. Ge⸗ 
laſſus Dobners Anmerkungen zum Hagek entlehnt. 
Die Aechtheit der Nachrichten des Hagecks iſt verthei⸗ 
digt bey Gmelin Beyrraͤge zur des Dergbaus. 
©. 42. 34. 
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genthum der Quaden ; ben dem Einbruche der Slaven 


aber ward ein Theil zum Norikum gefchlagen, und nach⸗ 


der zu Oſtfranken gerechnet. Die alten Eiſenwerker bes 
fanden ſich num gerade auf dieſem Theile, und: folglich 
Hatten die Böhmen vor Botak Feine, ohngeachtet ihre 
teutſche Vorfahren, weiche gehabt haben u). 


Im Jahr 714 Überlieferten ein paar Böhmen ber 
Herzogin Libuſſa einen ganzen Klumpen rohes Silber, 


and nachdem fie verſchiedene Arbeiter an den Ort feiner 


Auffindung abgeſchickt Hatte, fo erhielt. fie in kurzem Das 
her eine Menge Silber. 716 fand man aud) Goldmi⸗ 
nen, und 725 brach man ohnweit Liben Stufen vom 
Silbererz wie Felſenſtucke. Das Jahr hernach erhielt der 
boͤhmiſche Fuͤrſt Przimiſlaus von Libin ein Stuck Gold 


zum Berggeſchenke, das die Schwere ſeines Koͤrpers 


Abertraf v). Geis der Zeit find die boͤhmiſchen Chro⸗ 


niken voll Nachrichten an reichen Yusbeuten von Gold 


und Silber, wovon ich nıre. noch etliche bemerken will, 


nemlich daß dem Harzog Nesamifl aufin Wiſcherad 775. 


fieden St uͤcke gediegen Gold, die am Fuße des Bergs 
Eule 


y ) Erſt im Jahr 777. engen fie an Eiſen zu ſchmelen, 
da fie ſchon lang im Belize der Gold: und Silberminen 
‚waren. M. Börner Alter der Böhm. Bergw. & 39. 


F M. Be. Böeners. Abhandl. von dem Alterthume bes 


böhmifpen Bergwerls. ©. 34. 35. 36. 


⸗ 
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Ente gefunden worden, durch 8 ſtarke Kerls, die ſie 
faum zu tragen vermochte haben, überbrache mordeg, 
daß 952. in einer Zeche aufn Scharfenftein ein Klum⸗ 
pen gebiegenes Sulbber fich entdeckt habe, der niche nur 
die Größe, fonbern auch die ähnliche Geſtalt von einem | 
Pferde Hatte, und daher der Seltenheit wegen im 
Schloßhofe zu Wifcherad auf einem großen Poftumente. - 
von Stem nfientfich aufgeftelle wurde; daß die Goldwaͤ⸗ 
ſchereyen fehr häufig und fo eintraͤglich gewefen, daß ein 
Arbeiter des Tags ch damit 12 Gulden verdienen fonns 
Te u) Dieſe unterirdiſche Schäge ber Natur harten 
für die Böhmen fo vielen Reiz, daß fich faſt die ganze- | 
Razion mit dem Bergbane befchäftigte, und darüber Den 
Ackerban fo fer verabfäumte, daß alle Augenblife 
Theurung und Hungersnoth entftanden, und man mes ° 
wigftens mehr Ueberfluß an Gold und Silber, dia an 
Brobte bey ihnen fand. 

Die Griechen hatten ſchon frühzeitig allgemels - 
se Syſteme niler Künfte und Wiffenfchaften, die 
fe Enkyklopedien nannten, davon waren befondere Thei⸗ 
le die Techniſchen und Phyſiſchen Bücher v), Diefe 


enthielten die Technologie, und bie Marurlehre, und 


damit verbundene Goͤtterlehre im weitläuftigften Sin⸗ 
. Re, 2 
u) Ebendaſ. ©. 39. 51.37. 41. uff. 


v) Io. & Woweren Polymarbia, ‚Lipf, 1665. 2 24.P; 270: 
faq. c. 12, P. 133. 1“. 
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new). & vergroͤßerten fich dieſe aehegebaͤude burch 
die Arbeiten der Alexandriſchen Schule, die nicht allein 
ſich begnügte, aus Öriechifchen Quellen zu fcht pfen, ſon⸗ 
dern zugleich die-Schriften der Perſer, Chaldaͤer, Egy. 
pter und Anderer benuͤzte, wie davon. das große Werk 
Koiranon, wovon zeither nur einzele Theile in den Druck 
gefommen find, ein Benfpiel ifl. " Dadurch wurde 
| hauptſaͤchlich Arzneywiſſenſchaft, Metallurgie, Naturge⸗ 
ſchichte, Chymie, Faͤrberey, und allerlei geheime Künfte 
miehr bekannt, worinn diefe Völker große Kenntniſſe bes 
fagen. Bon den Eguptern fam die Alchychmie, Chymie und 
Merallurgie an die Griechen, von dieſen an die Araber unb 
Garazenen, und von diefen Durch die Geiſtlichkeit an die 
Europder, wie wir es aus dem. Heraklius x) und einer - 
Handſchriſt des 9. Jahrhunderts ber Bibliothek des Ka⸗ 
nonifatftifts von Lueca, die Muratori Y) befannt ges 
macht hat, erſehen. Allein nicht bloß in Italien und 
Spanien hatte man Kenntniſſe von dieſen Wiſſenſchaf⸗ 
ten, 


N 


- 


w) Marbofi Polyhift. lit. c. ır. I.x. p.99.fgq. Thom. 
Reinefs Chimiatria. Ien. 1678. p. 18. ſqq. Vergl. Prers 
Gericke fundamenta Chemiae rationslis. c, 2. $. 8.fgq. 
PıI J— 

x) Eracilus de coloribus et art. Rom. ap. Rafpe c. IOI. 


y) Difl. 24. de art. Ikalicor, poft inclinat. Rom. Imp. 
T. 2. Ant, It, 366, 


| 00.229 
wi, Toner mich in Zeisfchländ;, "inie das ſich aus dem 
Zeugniſſe des alter Scholaſten über des Adam von Bro 
men Kirchengefchichte ergiebt, : daß zu feiner Zeit man 
in Teutſchland und unfer andern ein befehrter Jude bie 
Verwandlung der: Metalle verſtanden Bätte, und auch . 
dme Schrift des Prieflers Theophilus von Et, Saflen, 
aus dem zehnten Jahrhundert zu erkennen gibt, die theils 
teffing aus der Welfenbuͤtteltſchen Bibliocher hervor⸗ 
wogen, heil — BR en gemacht 
at 2 

Es freut mich dien Quellen erfunden und.anges. 
geben zu haben, Die bem unermübeten Fleiße und ber. 
Belefenheit us‘ Profeflor Krauſe a) entgangen find, 


Denn die Goldmacherey und wabere Arbekten der Scheie - 
defunft ſind in dieſen beiden Schriften häufig angegebeg. , 


Ban hatte ue’diefe Zeit viele Griethiſche Schriſtſteller 
über die Ehmie und Alchymie, bie wahrſcheinlich unfeep 
Europaͤiſchen Eh — unbekanut Rn 
wm | 


a —— 
— 


=) Theoph. Mon. de omfi ffiehtia artis ' pingendi.’ 


. Broviarinun dinetſarum artikım in: Rafpe — mich. | 


yeintingpı 75, et p. 4a53. 
der. Shule. 30 
-b) Mortiefi Polyhiftee. 1» 1.0.22. p. 107. ſqq. Vergl. 
das Bergelhnis dep Rafpe on Oil- Painting. p. 132.199. 
a Theil. J 


= 
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or wichtiger iſt des Dioden — Pr 
ER toben: die arabifchen Ausbrisfe-der -Engläne 
der Johann de Garlandia,: Hortwlanus, im 10, Jahr⸗ 
Hunderte erflärt hat. Es beficht aus-3, Büchern. Das 
Erxfte enthält 40. Arten abgezogener und gebrannter 
Waſſer, das Zweite 47. Oehle, und bag. Dritte ‚rg, 
Gattungen von Salzen, In dem Abdrucke von 1567, 
ber ſich als eines ber ſeltenſten und koſibarſten Stuͤce 
in meiner. eigenen Bibliothek befinden, ift noch ein vier 
tes Buch angehängt, das in einem Fragmente des Dr 
noriten Helias, der auch «in Specnlum. Alchymio ge: 
ſchrieben Hat, von ber Merfertigung bes Steins ber 
Wieſen angehängt, das wicht fo fhäzbne ik, und ſich 
ſchon etwas den Kinfielogen der Neuern naͤhert. Alle 
Projeſſe find beym Euchyontes ganz einfach amd deutlich 
ungegeben, unb man ſteht darinn weder Die miyſtiſche und 
zächfelpnfte Sprache der llebrigen Ahıyniften, noch die 
mbgebeochene Kuͤrze anderer Chymißer. MEs kommm 
nicht nur die bekannten Dinge Roſenwaſſer, Scheibe 
waſſer, Koͤnigswaſſer, Weingeiſt und andere chymiſche 
Geiſter, Vitriooͤhl, Naphta u. ſ. w. und viele Sa, 
chen wor, die man, in.ben legten Jahrhunderten für neue 
| Erfindungen auegegoben bat, fonkern- ab die Bırfer- 
tigung bes Borar, der Gier zugleich Attiukar heiſt, und 
viele anbekannte Kinfte in Abſicht Ser: Behandlang · der 
Steine und der Verbeſſeruns der unedlen Metalle, die 
| — re BR ae ne 


= 5 - 
X ⸗ 1 
DS 1. Br | 
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m 16. Jehehunderte einige Mürnbergifche Kuͤnſtler als 
Geheimniſſe befeffen haben. „und welche man feicher füe 
srloren geachtet bar. Wenn dieſes Buch heutige Schei⸗ 
defünflied genau pruͤfen, ſo werden fie ih Überzeugen, 
daß anſtatt viel weiter als die Alten zu ſeyn ‚- fie noch 
weit hinter ihnen jurücftefen, und daß es ein groged 
Vortheil ift, wenn man glaubt, die alten Chymiſten 
hätten ſich bloß mit der Geldmacheren abgegeben. . 
Allein durch die Erzeugung eines Vorraths natuͤr⸗ 
ker" und Kunſtprodukte bekoͤmmt eine Nazion noch nicht 
den auswaͤrtigen Aktivhandel in ihre Gewalt, ſondern zu 
dem Ende iſt eine anſehnliche Seemacht und eine hl 
reiche Schiffarth erforderlich. _ Wenn man .alfo die alle 
mähliche Entſtehung des teutſchen Handels genau ent⸗ 
wideln will, fo muß man zugleich die Fortſchritte im 
Seeweſen bemerken. Keineswegs verliere ich mich in 
uͤberſſuͤßige Digreffi ionen, da ich nun etwas aus der an 
Ken Sarfargegeüig einrlke, 


„J. XXIIV. 
je Tee zu 


xXxv. 
Alte Geſchichte der teutſchen 
Schiffarth. 
N Schiffarth der Teutſchen iſt ſo alt als ihre Ge 
ſchichte ſelbſt, hd der Rufe’ einer vorzüglichen 
Geſchicklichkeit im Seeweſen hat fi ich befländig bey ihnen 
befunden. Die Griechen geſtanden ſchon den Scythen, 
worunter Anacharfis‘ den Anker erfunden hatte, viele 
Kenntniffe in der Schiffarth zu. Nachher machen uns 
Eaͤſar und Strabo große Beſchreibungen von den Schif⸗ 
fen der Kelten, dem Hauptſtamme der germaniſchen Voͤl. 
kerſchaſten. Nach dem Zeugniſſe des Philemons .), 
beſtiften zur Zeit der Phoͤnizier, bie Kimbern das Balthiſche 
Meer, und gaben verſchiedenen gegeriden Namen. Die 
Volter, die in der Folgezeit um den Urſij der Kelten, 
an der Kimbriſchen Halbinſel wohnten, nemlich die 
Sachſen, Frieſen und Franken, wagten die groͤßten 
Seeunternehmungen. Die Chaukbken find die erſten Teut, 
ſchen, — die galliſche Küfte u haben b), | 
und 


‚ a) ap. Pfin. Hiſt. nat. L. 4. €. 13. 


b) Tacisi Ann. 1. XI. Chauci inferlorem Germaniam in- - 
curlavere duce Gannafco, qui natione Caninefas leui- 
«bug nauigüis praedabandjs Gallorum ‚maxime oram 
vaſtabant. 
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mb eben f beſchiſten Die Franken gleich bey- ihrer erften 
Bekanntwerdung Diefelbe, und Famen durch die gadita⸗ 
niſche Meerenge fogar in die Mitteländifche See c } 
Der römifche Kaifer Probns d) Hätte im Jahr 2gı. eine 
feankiſche Kolonie an das, ſchwarze Meer verfezt, bie das 
Güd hatte, ſich einer Anzahl Schiffe zu bemächtigen, 
womit fie die aflaifchen und griechifchen Ufer verheere 
we. Sie landete hernach in Lybien und in Giciken, 
woſelbſt fie Syracuſa ausplünderte, und nachdem ſie 
end die romifche Provinz in Afrika burchftreife hatte, 
fe kehrte fie durch die gaditanifche Meerenge wieder anf 
dem Dgeane in ihr Vaterland zurück. Seit bem III. 
33. ah 

"e) Nazerins In panıgyr. ad Gonflane, Ang. (Lips. 1650) Pag. 
244. Franci ipfi praeter caeteros truces, ‚quorum vis, 
quum ad bellum efferuefceret, vltra ipfum oceanurh 


aeftu furoris euelta Hifpaniarum etiam oras armis in- 
feftas habebat. 


d) Zofm. Hift. L. 1. c. 7. Vopifeus in vita Probi\ c. 18. 
Libas. Orat. III. p. 131. Dio Coccej. 1. 39. Eumen, 
ia pamegyr. IV. c. q. Recurfabat quippe in animos 
illa fub diuo Probo et paucorum ex Francis captiuorum 
incredibilis audacia et indigna felicitas, quia Ponto vs. 
que correptis nauibus Graeciam Afiamque populati, 
nec impune plerisque Libyae' litoribus appulfis ipfas 
poftremo nauallbus quondam victoriis nobiles ceperant 
Ayracußs, et immenfo itinere peruefti oceanum, qua 
verras irtupit, intrauerunt. Gonf. Paneg. VI. c. 6. 
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Jahrhunderte beunruhigten bie Sachfen, und die wie 
ihnen verwandten Völker, die Zriefeh und Fronten, bes 
Rändig Gallien und Brittanien ©). Die Franken erſchier 
men zuerſt in Verbindung mit ifren Anvermandten und 
Mochbarn den Sachfen 284. als Seeräuber, und pläus 
besten die gallifchen und brittifchen Küfen ). Sie 
ſchwaͤrmten in ganzen Haufen in der Nordſee herum, 
und man müßte eigene Anflalten gegen ihre Sanbungen 
erefien. Die Afterfaifer Diokletian, Maximilian, Here 

kul, Galer und Konflanz, Ehlorus ließen gegen ſie gan⸗ 
ze Flotten ausruͤſten. Die oͤſtliche Kuͤſie Brittaniens 
verwahrte man mit einen eigenen Grafen der Saͤchſt. 
fchen Grenzmark, mit Kaftelen, Wachthuͤrmen und einer 
Anzahl Küftenbemaprer, und gleiche Vorkehrungen traf 
man an dem Belgiſchen und Aremorifchen Seeſtraͤnde g). 
Es half aber nichts. Sie fuchten alle Jahre biefe Küs 

F P mit TERN heim, und ganze Flotten der 

Sach⸗ 


o Europ. Epie. Hifl. Rom. L. IX, c. 13. p. 338. — 

.“ Rus — cum' apud Boroniam per tractum Belgicae et 

Aremoricae pacandum mare accepiffet, quod Franci 

et Saxones infeftabant, multis Barbaris faepe captis, 

nec praeda integra aut prouincialibna reddita ‚aut im- 
peratoribus miſſa. 


f) Prolom Geopr. |. Le «m. Entropii Brev. bift. Rom 1.9. 
Dubos hift. crit. de la Mon. Fr, T.I.ch. 16, p. 197: 


‘9 Grupen de fed; Francor. orig, p. 66. Horsley, Brit. 
Rom, p. 472. J 


chfen ſihchcen ehefich mit Skiaven, Koufaunsgle 
ka und reicher Beute beladen nach Haufe. Die Fran⸗ 


for nahmen gar die Jnſel Batavien wegh). - Der Bek.. 


ger Ehoranfins aus bein. Menapifchen Gaue war ein fols 
er iͤmiſcher adſtengraf zu Boulogne. Aber um ſich 


rren Frachten nach Haufe eilten, verfolgte er fie mir ſeie 


in bereichern, wehrte er den Kapern nicht die Landung 
federn ließ Be ruhig in Gallien und Belgien Beute mar 
den, und dann erft, wenn bie teutichen Korfaren mit 


u Schiffen, und nahm ihnen den Raub wieder für 
4. )). 

Ja ihre Einfäle vermehrten cch, als ſie Charau⸗ 
(es in der Schifsbaukunſt hatte unterrichten laſſen, mit 
qaen Friede mochte, und fich ihrer als Huͤlſsvoͤlker bes 
bente, Unter ſeinerem Ueberwinder Allektus verfuchen 
Gene Einfälle, und nach deſſen Niederlage durchzie⸗ 


Sen fie mit raͤuberiſcher Wuth, als deſſen Hilſsvoͤlker bie 


kinder, bis fie von Konſtanz, eben da fie die reiche Hans 


dacſtadt London ausplündern, und mit ihrem Raube | 
ach Haufe fegeln wollen, 293. überfallen amd zerſtreut 


wink), Die Angeln „ Saͤchſen, riefen und Juͤ⸗ 


in erſchienen daher bey ihrer sondung anf Brittannien 
84 Abe 


= MY Eumen, Pan, 6. 6.8. fg | 
d Hifl de Caranfiüs Eimp. de h.Grande Bretagne Ps 


fis 1740: p. 4. ſuiv. 
K) Syrengel Geſchichte von Großbritt. Th. 1.S. 45. 


\ 
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LE 
"Fort wit drey großen Schiffen, die fie Kicle über 
nanuten $, da fie fich vorher gang. Meiner Schi 
. von Weiden jufammengeflige, und mit Leder 

zu bedienen pflegten m). Die. Alten erheben i 
Klagen über die Seeraͤubereyen der Sachen und 
ken. Sidonius Apolinaris =) ſagt daher vom 
Franken: Quorum quot remiges videris, totidea 
— te cernere putes archipiratas; ita ſimul imperac, 
parent, docent, difcunt, latrocinari. Nicht ne 
. inter bem Namen der Franken und Sachſen ; ſendern 
mit der neuen Benennung ‚der Oeſterlinge und Oftenanp 
nen, Dänen und Mormänner, weil ſich jet mehrere 
Dänen, Norweger, Jüthen und andere Anwohner bar 
Oſtſee nach der Ueberwindung ihrer Ackomannen wit 
nen vereinigen ©), erneuren fie feit dem 3. Tahrkum 
berte ihre Geeräuberen in Dem brittifchen Meere. 434. 
erauben die Daͤnen Englands Küfte ), 520. Aquita- 


3 


















x 
en 


.D —— Rp. 2% - 
: m) Sidon. Apollin. Carm. 7. v. 369. ER Phsrfal. * 
Plin. l. 4. c. 16. — e. 25. Caefer. 1.1. Mon, ar oa 
l. 2. c. 22. 
n) Ep. 6, > 
0) Murai de Colon, Scand. "in infah Beiv. D: 30. Parerg. 
hift. p. 477. 478 Ad. Brem. p. SE 5. 


p) Mitıb. Wefmenaf, in Ser, Echi, 1601. 4 
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aim 9), web 3770. zur Zeit König Sirgeberzt auch Up 
frafien 1); ja 1753. wogen ſich ihre Schiffe bis: Change 
um Kants Röße. 787. lauden Normaͤnner in Waſſſer =), . 
mad in bemfelben Jahthunderte ſucht noch Iwar Wu⸗ 
Sedıze Morthumberland und. Eſthland heim, wobey 793. 
94. die Kloͤſter landiofarme und bes Königs ——— 

au der Tane ausgepluͤndert werben, En 


Ehen fo wenig verfchonten fie Iteland. ie einem 
free Einfälle enrflihreen fle einen vornehmen Iren Fins 
ban, der endlich nad) den Orkneyinſeln entwiſchte. Aber 
da fie auch hier landeten, fo entfloh er wiederum, bucchs - 
wanderte Frankreich und die Lombarder, blieb vier Jah⸗ 
re in Alemannten, . und wurde 700. ein Moͤnch, mo er 
im Seruche von Heiligkeit verflarbt), 795. erfchienen 
die Dänen wiederum auf Jertands Kuͤſten ‚und nad» - 
dem fie auch die weſtlichen und orfabifchen Inſeln durch⸗ 
ſtreift hatten u), fo kamen J 798. nochmals nach Ulſter, 

Is das 
g) Amen, hiſt. Franc. 1. 2.e. 2 
r) Gregor. Tur. bil. 1. 3. e. ‘3 — 
carm. 9, i 
s) Suorro Sturleſ. Konungsfaga p. 31. 
t) 'Vita S. Find. a ag Scr. rer. Ale. T.L 
p. 202, . 
u) Forſters Befbicte 2 ende und eo im Ron 
ben. ©. 6.67.68, art 


eu. 
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das fie Übel zurichteten. Sie blieben von 807. bie 
gu5. Meifter von Ireland, das fie in jenem Jahre unter 
Tutges endlich ersberten, und es 30 Jahre behaupteten. 
"832. landeten fie auf der Inſel Schepei, und bas fol 
gende Jahr liefen fie mit 35. Schaffen. gu Charmout ih 
Dorſets herein, wurden aber beide Mai von ben Sach⸗ 
fen in Britannien abgetrieben. 835. zuigte ſich ihre 
Flotte in Kornwall, und reizte die Britten zum Auſſtande. 
E Allein, obfchon - diefe ſich mit ihnen vereinigt hatten, P 
wurden fie Doch bey Hawſterhill geſchlagen v).: 

Ben dieſen Seezügen unterſchied ſich in der Mit. 
te bes 6. Jahrhunderts der nordiſche Held Oddus bee 
. Schleuderer (Jaculator) den Bieerner w) für den Rufe 
ſchen Dieg haͤlt. Schon in ſeiner Jugend durchſtreifte 
er aus Norwegen die Finnmarken, Biarmeland und 
KNiſoland; dann begab er ſich an den Schwediſchen Hof, 
und mit Hilfe einiger Schwebifchen Großen beraubte er 
„bie Orkneyinſeln , Ireland und Schottland. Hierauf 
befreyte er Juͤtland und Seeland von ben Seeräubern, 
und hielt fich eine zeitlang in Dänemarf auf, Im fols 
genden Fruͤhlinge befuchte er Schonen, und kehrte noch» 
mials nach Ireland, wa er Alvora des Koͤnigs Tochter 
Br 








= Chron Saxon, pP 6. - 71. UI, . Min L 2. 
rue 1. 


w) de Varıg. Ruft Dynaſt. p; 540, Pas . 
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heirachete. Nun unternahm er einen Feldzug in Nor⸗ 

Mumberfand, kreuzte eine Zeitlang an den Skandinavb 
hen Kuſten und | — wieder in 
Schweden. | 


Endlich gelangte er nach Sudench, und wurde 
hier der vornehmſte Markgraf, welche Stelle er bald 
aufgab, und nach Gothland, und von da nach Schwe⸗ 
den zuruͤckgieng. Er legte auch hier das Markgrafen⸗ 
amt nieder, und begab ſich nad) Eckeroe. Nachdem Tu 
mit neuen Geſellſchaftern fich verfehen Hatte, fo geſchah 
von ihm ein Seezug nach den Suͤderlanden: Sachſen, 


Friesland, Flemmigeland Frankreich Aquitanien und B | 


Galizien. Er Pam durch die Gabitanifche Deevenge 
bis nach Sizilien, und ließ ſich Hier taufen, Seine Ber. | 
wegenheit gieng weiter, daß er im Archipel kreute, und 
auf allen Seiten bie griechifchen Inſeln beraubte. Mit 
einem Geſolge von vielen ‚Sandsleuten, Maͤnnern und 
Weibern landete er in Syrien, gieng nad) Zerufalent, 
und badete fic in dem Waſſer des Jordans. Den 
Rüdweg nahm er über die Soriſchen Seeſtaͤdte, — url 
von Italien aus allein zu Sande durch viele Wälder und 
Wuͤſteneyen nad) Galizien, wo et zween Woſtgothiſche 
Prinzen Wilhelm und Kanut, die über bie Thronfolge 
Ihres Vaters ftritten, miteinander vertrug. Nun fejte 
er fich zu Schiffe, und fegelte nach Norland, flieg in 
BR aus, und — die Tochter Hildigard die⸗ 
J 1,0 ie 


rase | i 
, His Königs. Er ſchifte wieder nach Farocer (Vardeam)- 
unbd nachdem er hier ein Kriegsbuͤndnis mit Gatd aug 
MDaͤnemark und Sirner aus Gathland errichtet hatte, fo 
giengs nochmals nach England, wo er die Mutter Ks 
nig Egmunds. umbrachte, und nach Dänemark zurüd 
kehrte, und glei hernach Sachfen, Frankreich und 
Slanderri durchſtreifte. Er beſchifte Helluland und 
Grönland in Nordnorwegen, kam mit ſeinen Gefaͤhrten 

| nach -Dänemarf, und fuhr ins Balthiſche Meer nad 

| Beidoedargard, hielt ſich eine Zeitlang in Gothland auf,’ 

| und reiſte nach Holmgard/, ber vornehmſten Provinz von 
Gardarich. Hier waren feine. Thaten, bie er in in 
land (Bandalien) auf dem griechifdjen Meere ‚ und auf 
dem Attaliſchen Gebirge verrichtet hatte, ſchon bekannt, 
und man verſprach ihm des Koͤnigs Herroeders Tochter 
Sitiffa, wenn er den Fürften Alfus Bialfe von Biol 
Toland übermände, das er. ausrichtete, und König von 
Gardarich wurde. Er führte dann mit Hilfe des Go⸗ 
then Sirners, der ihn mit. so. Schiffen unterftügte, eis 
nen Krieg in Holmgard, und uͤberwand verſchiedene Fuͤr⸗ 
ſten von Kenugard, Kyrialand, Riſaland, Rofeſtaland, 
Wirland, Liefland, Kurland, Samland, Ermeland 
und Polen. Er ſtarb zulezt an einem Schlangen» 
I 
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Um eben die Zeit, wodie erfle Nachricht von det 
Geetäuberen der Daͤnen in ven frantiſchen Staaten 
verföusm , beginnt auch ber Anfang einer Flotte des 
fedakeſchen Reichs. Der bänifche König‘ Godilaich um 
ternahım einen Seezug nach Gallien, flieg wit ſeineni 
Here ans Land, und verwuͤſtete einen Gau, König 
Deadorich von Auſeraſien ſchickte feinen Sohn Theodos 
bert wider ihn, der ihn 516. ſowol. zu Sand in einer 
Schlacht überwand und erſchlug, als auch feine Floti⸗ 
in einem Seetreffen bezwang, und ihr den Raub abs 


9 fraͤnkiſche König Sunttem fhickte bey Fin 
Stiege mic dem Weſtgothiſchen Könige Leevigild sgo, 
eine Flotte nach) Galſizien, um die dortige Küfte zu vers 
wählen „), die abet nicht viel ausrichtete. Deſto nach⸗ 
dcicucher führte 734. der Großhofmeiſter Kart Mars 
ll den Seekrieg wieder das friefifche Königteih. Er 

e >, hatte 


M Greg. Tar. I. 3. c; 3. Dani cüm rege ſuo ndmine 
Chilaicho euectu hauali per mare Gallias appetunt. 
Egreffique ad teiras ı pagum voum de’regno Theodo- 
rici denaftant — quod cam Theddotico nuneatum 
fuiffet. — Theodobertum‘ filum fkam in illas partes 
cam valido exercitu atque magno armorum apparatu 
dicexit. Qui,interfetto Rege hoftes nauali proelio ſu- 
peratos opprimit, omnemque sapinam terrae reſtituit. 


z) Grg. Air > Per 
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Base .aufiben ‚hohen Meer verſchiedene Seegeßechte use 
hen Sriefen, vexſanmelte Hierauf feine ganze Flotte nafım 
ihre Inſeln Auſtrach und Weſtrach weg, und ſchlug ſein 
Hger am Fluße Bordne, wo er ihren Herjog Porpy 
berwand, und das. ganze Land dem FERN Reiche 


pnterwarf ). — 


Seit der Zeit erprobten die Er OL. aut bei 
Großen ipre Geſchicklichkeit in der Schiffarh‘,” da p 
ihr Hart bey feinen Kriege gegen die Avaren auf der 


Vonau zu Schiffe,’ nach Pannonien gehen ließen pi 


Als eben dieſer Kaifer die Landung ber Normänner m 
Weſtſer vernahm, ſo gerieth er für feine eigene Küften 


.® — Er 
at Ahon. in adp. ‘ad hift. Frant.- "aD. Bert. in nöt. Gernr! 
a2: pop. Pi 8.0.5.5.6, Itemque - in gentem duriffie 


mam maritimam Frifionum nimis crüdeliter rebellan- 
° +" tem praefatus princeps Carolus audacter nauali euelli- 


‚oneiproperat, certatim altum mare ingreflus navium 
copia adunata, Auftrachiam et Weftrachiam infulas 

- Frifionum penqtrauit, füper Bordone fluuio caftra po- 
nens Poponem-gentilem Ducem, illorum fraudulentum 

; <opfiliarium interfecit, exercitumFrifionum proſtrauit, 
. fana eosum- idalojatriae contriuit atque compuflit igni, 
cum magnis, fpoliis .et praedis victop severfüs eft in 


ı  regnum Prancorum. 
:b) Ann. Fuld. ad a. 791. — — Friforibos vero et Er 
cum ipfis deputati-funt, nauali eueltione per alıeum _ 
euntibus, Pannoniam ingrefli { ſunt. 


> 
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uBeſergu, und mochdem er feine Cipeznacht in beſſern 
Brand hatte ſezen laſſen, fo befahl er 799. dieſe Gem 
uinber an den Kuͤſten Brittaniens eufzuſuchen. : Day 
cwiſchte bald 4, von ihren Keinen Tahnzeugen, und 
gung dann auf. ihre Kanptflotte los hier kam es zum 
tar, wodurch bie Mormaͤnner verhindert wurden, ihreg 
Geſchicklichkeit in. der Wendung der Schiffe ih zu bes 
dienen. Die Briefe und Defterliige ſtritten hieben be 
Pfertig, wie zu Lande. Man nahm eine. Anzahl Baber 
jage.weg, verſenkte viele, und machte Jagd auf bie Lg 
Geige, bie mit der Flucht fich retten muftenc), 
Während dem dreyſigjaͤhrigen Kriege Karls des 
Green nahm ſich der König Gottrich von Juͤtland ber 
Füchtigen Sachen an, weil ein Theil ihm zinsbar 
war 3) Er ruͤckte mit ſeiner Flotte und feiner ganzen 
Blonteran) a4: auf den Gremort feines Reichs gegen 
Sachſen, Schliesdorf (Schleswig) genannt, um Karl, 
der über der Elbe bey Holdenſtetten mit ſeinem Heere 
fand, zu beobachten °) & — von an burch eine 
>) Barre Erſchichte bon Teutſchland B. I. ©. 883. 
ec) Eginbard c. 14. Crantz Chron. regn. Aqu. L, 4. cı * 
p. 129. Mtavf. hiſt. Dan. 1. 2. p. 36. 


&) Äun. Laurisham. ada. 804.’ Godefridus rex Danorum 
‚ venit cum Pelle ſua nec non et omni U BE 


I. 00700 
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Geſandtſchaft Sepdufänr, und erde Herausgabe der 
dadainge erſucht. MDaher Porn diefer nun den Koieg 
Bögen die Wenden. fortſejenk). Der ungete Kart Gasse 
bier im folgenden Jahre einen Riiegehanfen gegencdu 
foendifehe. Länder angeflipren ‚ und bebierite fich der uuts 
kchen Schiffe, die auf der Etbe vorſand, uns. feine 
Bente nach Blogtrburg Dinaufzufhißen. One 
beywang indes. biz Mordfrieſen, Morbalhınger, Obatt 
tuu nb · audere Slaven &), und li endlich. feine Flotte 
BB; nachdem er Ririch gzerſtoͤrt harte, "zu: Schliesberf 
auseinander gehen, “und das Danewick zur Crensichri 
kung mit Sachſen erbauen h). Er dachte nun barauf 
. mi 
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"  fiad löcum, qui aieitar Stiesdbrff in confinfobrdgnf 
-- Auf ef Saxoniae. = Imperktor-autem ſuper Albäha 
"fanium fadebat in loco, qui Yiivivar -Holdunftepin, or 
:mifa ad Gogefridum-legatione, pro. — reddendis 
‚med. Sept. Coloniam, venit 


21.5, ⸗ “ Fi 


D f) Chron, Moiff — ä — Ann Mett ad a, — 


g) Agmericus de Peyraro Abb. Moiſſ. in Chron. L. xo. 
ap. Du Chefne Ser. Hitt. Franc. T. 3.p. 130. Anon. 
Cosev. ap. MarteneColl. Amp). T. 3. p 920. 


5) Eginberit c. 14. Godefridus Jam. Abotritos vieinos 
fuos.in fuam«ditidnem redegerat, jam eos fibi vectige- 
Jes fecerat. Ann. Laurish. ad a. 808. Godefridus liger 

“ Abotritarum duas partes vectigal:s ſibi feciflet. — 
Helmold. L.I. c. 3, Rex Godefridus jam antea Fre- 


3 


7 er 
ui dem großen Karl einen Krieg anzufangen‘, verwuͤ⸗ 
fete 810. zuerſt die ſrieſiſchen Inſeln an der. Seckuͤſte mir 
mer Flotte von 200. Schiffen; darauf ſtieg er mic feis 
um Heere am feften Sande aus, und lieferte den Frieſen 

‚ ir Schlacht, worinn er fie übermand, und ihnen einen 
Iribit von 200. Pfund Silber abjwang. Cr gieng 
poae wieder mit der Flotte nach Haufe), drohte aber, 
hai) mit einer gröffern Macht vor Aachen zu erfcheinen, 
Mein er ward an der Erfüllung durch die Ermordung 
von einem ſeiner Bedienten verhindert ). 

ee de 


. 


fio, itemque nordalbingis, Abotritis et eliis Slauorum 
populis tributo ſubactis ipfi Carolo bellum mina- 
tus eſt. 


i) Ann. Laurisb. ad a. — Godefridus folutd claſſe ad 
portum, qui Stiesdorff dieitur, cum vniuerfo exercitu 
venit, ibi per aliquot dies moratus limitem regni ſui, 
qui Saxoniam reſpicit, vallo munire conſtituit eo mo- 
do, vt ab orientali maris ſiuu, quem illi oſterſalt di- 
cunt, vsque ad occidentalem Oceanum totam Eigdo- 
rae fluminis’ aquilongrem ripam Munimentum valli 
praetexerat, vna tantum porta dimifla, per quam car- 
penta et equites emittti et recipi potuiflent: Diuifo 
itaque opere ister Duces copiarum domum reuerfus, 
ef, Ann. Bert, ad. a, 808. , 


k) Eginbard. c. 7. In Frifia quaedam infulae Germani- 
co Hitori "contiguae per Normannos depraedatae 


funt. 
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= Ludwig der Teutſche erbaute 946. eine · anſchuliche 
Flotte, um bie Provinzen von Friesland, bie an ber 
: See lagen, vor den weiten Einfällen der Normaͤnner 


zu decken i). Der Admiral mußte damit längfiden Rüe 


fien Ereugen uud auf jebes Raubſchiff Jagd machen. Er . 


befam ihrer 16, die er theils in Grund bohrte, theils 
mit ber ſtarken Beute nach Haufe brachte m), Das 


funt. Erici Hifß. gens. Dan p. 266. Godefridus Fri- 
fiam fubiugauitet totam Teutoniam feptimo tribntariam 

focit. Ann. Pisb. ad a, $ıo. Imperator nuncium ac- 

cepit, claſſem 200. nauium de Normannia Frifiam ad. 

puliſſe, totasque Frifiaco litori adiacentes infulas effe 
vaftatas, jamque exercitum illum in continenti effe, ter- 
raque proelia cum Frefonibus commififfe, Danosque 
victores tributum victis impofuifle, et veftigalis no- 
mine 100 libras argenti a Frefonibus efle folutas, et 
reuera ita erat. Ann. Pasbada.8ı. Noncius sd. 
Carolum defertur, clafiem, quae Frifiem vaftabet, * 
mum regreſſam. 


D Eginb. 14. 14. Rex Godefridus adeo vana fpe infla- 
tuseerat, vt totius Hermaniae fibi promitteret potefta- 

_ tem. — lactabat enim fe breui Aquisgrani, vbi Re- 
.gis comitatus erst, cum maximis copiis aduenturum. 
Erici R. Niſt. gent. Dan. p. 266. Gothefrid fugato 
Imperatore et Saxonia vaftata ibiddm a proprio milite 
eultro tranfıxus eſt in ventre. Anu. Franc. ad.' go, 


. Ad Imperatorem Nuncius defertur, Godofridam Re - 


gem a quodam fuo ‚ fatellite interfettwum. Mon 
. Engolifm, in Vita Car. M. p. 63. 


Cr Barre Geſchich. von Teutſcland. © 2.6, 195. 
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ab bie —— bie mir von den fränfijen Schi 
ſicten beſtzen. Moch iſt ein Umſtand von der vermehr⸗ 
m Seemacht Karls des Großen, anzumerken. Als er, 
ezehle ber Mönch Eggehard von St, Gallen n), eins⸗ 
mals ben ber Tafel in einer Seeſtadt in Lankedok auf die - 
Mittelländifche See hinausblickte, fo entdecite er .eine 

Fottille von einigen Fahrzeugen, bie landen zu wollen 
Diene machte. Seine Hofleute hielten fie für afrikaniſche, 
oder engliſche, ober jübifche Kauffarcheufchiffe. Allein - 
Kari behauptete, aus ihrer Bauart mb Schiſskunſt, es 
wären Jauͤtiſche Geeräuber, unb glaubte, Becher mit Fein⸗ 

« den als mit Waaren befrachtet, welches auch die ansges 
ſchickte Strandboote beftätigten, Die Mormänner vermus _ 
theten aus der Menge Volks, „das fich am Strande vers 
fammelte, die Anwelenheit des Kaifers, und entfernten 
ſich. Karl prothegeite mit Grunde aus diefer kuͤhnen 
Unternefmung feinen Nachſolgern gefährliche Folgen. 
Denn feit dem Anfange des VIII. Jahrhunderts ift bie 

Geſchichte voll Plünderungen der fränfifchen, beigifchen 
und friefifchen Seekuͤſten durch die Normaͤnner. Selbſt 
bey Lebzeiten Karls des Großen verwuͤſtete der daͤniſche 
Koͤnig Gottrich, Sachſen, Slavien und Friesland mit 
Flotten, und das noͤthigte Karla ſchon 799. eine eigene 

82 Kriege 


n) (Schmidts) gemeine Geſchichte der Handluug und- 
Schiffarih. Band ILS. 878.. Daniel: hift, de la Mi- 
liee Frangoife T, 2. p. 443. | 
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Kriegeflotte von 400. Galeeren in’ die ee gehen zu Safe 
fen, um fo wol die teurfchen Küften für allen Normaͤn⸗ 
niſchen Anfällen zu ſchuͤzen, als auch dieſe Korfaren aus 
den teutfchen Gewaͤſſern zu vertreiben 0). Große Schifs 
fe von 5 und 6 Ruderbaͤnken wurden zu Gent an tee 
Schelde erbaut, und muften zu Boulogne bey der übris 
gen Flotte überwintern, wo er den alten Leuchtthurm 
miederherftellte pP). Karl ließ ſich zur Bemannung ſeiner 
Schiffe Seeleute aus Friesland und Niederſachſen kom⸗ 
men. Man unterrichtete das Schifsvolk, wie es ſich im 
Sturme.und beym Nachſezen des Feindes verhalten, auf 
den Strand laufen, und vermittelſt der Hebel und Arme 
die Schiffe wieder ſtott machen follte 4). Karl traf 
hierauf zur - Sicherheit feines Seeſtrandes eben bie Anz . 
floiten, die ehmals die Römer vorgefehrt hatten. Er 
hielt in Seehaſen und Mündungen der Stroͤhme Gras 
fon und Küſtenbewahrer ), Jejzo von den Gächs 
ſiſchen Flüchtlingen verflärft, erfchienen die Nor⸗ 
| i maͤn⸗ 
0). Eginbard, c. 7. : Molitus et et elaſſem contra Nor- 
mannos, aedificatis ad hoc nauibus jnxta flumina, quae 


et de Gallia et Gerznania leptentrionalem influung 
oceanum. 


p) Ann Francor., Bin ad a. 811. Ann. — ad 
a. BIT. 

g) Barre Geſchich. von Teutſchland. B. J. ©. 962. 

r) Eginbard, cir. 1 et quia Normanni Galli cum tittus 


atque Germanigm ad fidua infeftatione vaftabant, per 
omnes 


IN 
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nümer alle Augenblicke -) mit Flotten von 60, 100, 
20, 309 und mehreren Schiffen, machten an den teut⸗ 
km, fraͤnkiſchen, brittifchen und irifchen Kuͤſten Sans 
Imgen, oder giengen die größern Stüfle, deren Ströme 
Ph ind Meer ergoſſen, aufwärts, ‚drangen in das In⸗ — 
nere der fraͤnkiſchen Staaten ein, und machten auf: bei⸗ 
ea Seiten des Uſers Beute t), Manchmal magten 
ſe ſich noch tiefer ins Sand, da ihre Schiffe von der Bes 
Mafienheit waren, daß fie theils fie auf Walzen forte 
Wefien, theils auf der Schulter forttragen Eonnten. 
Ciſar fah diefes ſchon bey den Britten, und ließ ſich 
83 eben 


N 


omnes portus et oftia fluminum,. qua naues recipi 
poſſe videbantur, fiationibus et exeubiis difpofitig, ne 
' qua hoflis exicubiis poflet, tali munitione probibnit. 


s) Craweii Daniee L. Il.g;. 18.9. 70 Ex Saxone. Igitur 
ad mare convolarupt, Ibique adufelcentiem attriuere, 
maioribusque rebus afluefacere gerendis. Inde illa na- 
vigandi exercitatio eo provexit homines, vt litorum 
eircampofitorum pene omnium fortunam attentarent. 
Vandaliam fubigerent, Saxoniam faepe tributis onera- 
rent, Sembos, Curetes, Eftones, Ruflos, imperio fuo 
premerent, Galliarum litora infeftarent, Britaniam et . 
Hyperniam fubigerent, peftremo etiam vsque in Con- 
ftantinopolim nauigationem extetiderent. . 


&) lo. Phil, Murray Comment. de re nauali Vet. feptentr. 
in Tom. IV. Commentar. Societat, Goetting. Goett. 
et Goth. 1774 Pag. 119. 


[4 


PR | 
ebenfalls Schifekiele aus leichten Hotze erbauen, ben 


Bauch bes Schifs von Korbwerk flechten, mis Leder 
überziehen und auf Kärren fortfchaffen u). Diefe Art, 
die Schiffe zu Sande fortzubringen, war allgemein ber 
allen mieternächelichen MWöltern v), Ben den Keenen 
bemerkte «8 Odther w), und bey den Ruſſen auf dem 
Hniefter Koifer Conflantin Porphyrogenita x), Zur 
Zeit der Kreußuͤge that man das fogar mit großen’ 
Schiffen YY. Noch jezt werben in England fo 

| die 


u) de bell. Gall, L. 1. Quum — nec pontes perfici pos- 
fent, imperat militibus Caefar, vt naues faciant, cuius 
generis eum fuperioribus annis vſus Britaniae dacue- 
rat. Carina® primum ac ftatumina ex leui materfa fie- 

bant. Reliquum corpus nauium viminibus contex- 

. tum carvjs integebatür. Has perfeftss carris jımetis 
deuehit no&tu millia pafluum adcaftris viginti duo. 


V) Strahlenberg / Nordbſt. Theil von Curopa S. 96. 97. 
Parerga hiſt. pIge ' 


w) Otberi Peripl, -a p. Lengebek Scr. rer. Dan. T. 2 
p. 113. | 


x) de admin. Imp. P. 2. c. 9. 


N 


y) Alb. Aqu. Chron, Hierofol. L. 2. c 32. Vnde magnis, : 
et paruis in vnum vocatis decretum eft communi con- 
flo, vt ad portum Cinitot innumerabiles copiae eques 

- tris et pedeftris vulgi mitterentur, qui naues a Dno 


> Imperatore impetretas eiusque dono conceflas a mare 


per 


die leichten Schiffe Coracles weiter geſchaft z), und ſchon 
Ne Argonauten und Kolcher harten ben ihrer Weltumſeg⸗ 
leng ihre Schiffe zuweilen auf den Schultern zu Lande 
fortgebracht «) | 
An den meiften Normärnikben Seezuͤgen hatten 
die Saͤchſiſchen Oeſterlinge Antheil, wegen ihrer Ders 
Bindung mit ben Dänen und Juͤthen. Es geſchah hie 
Niederlaſſung in Brittanien neben ben Angeln zugleich 
von den Sachſen, Frieſen und Jüten, und der maͤchti⸗ 
ge bänifche König Gottrich in Juͤtland behauptete 804, 
die Sachſen flünden unter feiner Bothmaͤßigkeit, und 
nahm ihre Flüchtlinge. gegen - Karin ten Großen in feis _ 
un Schuz. Es war. das in Abſicht der Defterlinge 
und Nordalbinger wirklich wahr, und diefe mußten ihm 
einen jährlichen Zins von 100 weiſſen Zeltern entrich⸗ 
en p) Wer nicht in Anſehung der — und 9,0 
K 4 “for 
| A— 
per ficcum iter vehiculis arte lignorum aptatig funi- 
bus canobinis et loris taureis humero et collo homi- 


num et equorum impofitis vsque ad lacum Nicaeæ 
a valerent etc. 
os Englifn Translat. From the u Ai 
Orof. p. 14. 
a) — Hi. L. 23. c. 3. | 
b) Efinbard, in vis. Kar. M. c. 14. Godefridum Sax- 
oniam non aliter atque fuam prouincism aefimafle. | 
Cranz Chron. regn, Aguil. L,4. — ©., P. 28% Meur- 
fius Hift. Dan. L 2. p. 3 F 


’ 


falen 6). Diefe Derhinbuug eines Theun von Sech⸗ 


fen mie Juͤiland, das damals audy überhaupt Daͤne⸗ 


| mark bieß,. und bie myifen Seezuͤge vornahm, war 
Urſache, warum die Sachen an ben Normännifhen 


Biegen beſonders dieſes Rönigs nach Seirsland Ans 
theit.gehabe Haben. Denn von Kari dem Gresen durch 
feinen. graufamen und langwierigen Rus in. Sachſen 


Länbflüchtig gemacht, ‚mußten fie nut ige Heit zur Ser 


yerſuchen, und baher ſchwaͤcnten fie mu ben Dänen ber 


BR Wat die Art it der — in Bahns Reihe | 


ſtaͤnbig auf der See herum. 
. „König Anund von Schweben ſtellte ſich nach ſei⸗ 


. wer Thronverſtoßung an die Spije der Frrybeuter, Die 
aus Skandinarien auf Kaperey ausgiengen, und verheer⸗ 


te die gegenſeitigen Kuͤſten. 840. lieferte ex dem Koͤ⸗ 
nige Ethelwulf van Weſtſex eine Seeſchlacht, und erſoch⸗ 


7 den Sieg. Daher konnten bie Skandinaver 844. Brita 


tannien nach Willkuüͤhr verheeren, und bis nach Andaluſien 


gelangen. 845. kam es auf der Elbe zwiſchen Rorich, 


der eine Schwediſche Flotte von 600. Segeln unter ſich 
hatte, und Koͤnig Ludwig dem Teutſchen zur Schlacht, 
die jener zwar verlor, aber doch erſt durch die Geſchenke 


zum Frieden genoͤthigt wurde. Waͤhrend dem Fami⸗ 


ae ben Soͤhnen Ludwigs bes Frommen im 
fols 


D 
n R. 83 
2 ei 

4 


y ° 
s 


GRSHLL 2‘. 06, u heben · 


Bigrubess Safe Cidhreten: bie. Monsinner in Frieckend 
mid Flandern eine große Niederlage an, jmangen die 
Schottlanber zum Dibute ‚ab verwuſteten einen Theil 


von Zuamreich. 848. demacheigten iit band Die Verr 


chered ber Juden ſich der reichen Honheleſiadt Beour⸗ 
deaut und plaͤnderten fi. : Eben-bas thaten fie Bsa. bey 
"Anjen, und burchfireiften Frieglanh uud Holland. Noch 
ſchrecklicher wer 952.: igee Piänderung von Friesland, 
mit einer Flotte vonzso. Segeln. Das folgende Yafır 
verfuhren fie eben ſo mit den framoſiſchen Staͤdten, 
Nantes, Tourd, Aujan und Bourdeaut, geriethen ober 
julezs untereinander in Grreit, wobey Rorich und ber 
geäßte Theil des Adels blub. Nun ſejte 957. Habing 
Diefe Seerage in. der halben Welt: fort, : und eroherte 


35% . 


v4 


Pa und funa. . Wenn ich weiter die Ugternehimungen 


‚Wegner Sebbrots, oben, Manuffe, Molfs bes Fuß⸗ 


yingmme und Erwerbers her Normandie erzehlen wollte, 
fo Gäste ich ein langes Verzelchnis von folchen Geqligen 
ia Jralien, eh a ee Ich 

— 85 — will 


d) Ad. Brem. Hiſt. EFcei. p. 20. 21. 25. 28. raa- 
Torfari Hit Norweg. T. 2. p. 44. 
Meſſmii Scondia illuftr. T.L p. 65, 

For ſter — 68. 
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will dafuͤr lleber en Das m) unbe en 
mungen anführen. 

Im Jahr 229, der Yuebitien, und 829. dee - 
chriftlichen Zeitrechnung unternahmen bie Teutſchen und 
Mormänner mit 54. geoßen Schiffen und 54. Galeeren 
einen mächtigen Seezug gegen die Sarazinen in Spa⸗ 
nien. Sie landete zuerſt ber Liſabon, konnten aber bier 
wegen ber Vorſicht bes Abderamen wicht viel ausrichten, 
Dos folgende Jahr erfihienen ſie mie mehreren Schiffen 
und einer groͤßern Macht vor Sevilla, uͤberwanden bie 
Araber und ſchlepten viele Beute und Gefangene weg. 
Hierauf richten fe mit ihren Flotten vor Gehziruch, Cadix 
und Aſſidona, richteten unter den Arabern eine groſſe Mies 
derlage an, verbrannten die umliegende Gegend, und 
Sehrren mie Bene nach Sevilla zurück. Mun giengs 
vor Gelzira Captel, das fie nach 3 Tagen eroberten, 
ausplünberten und verbrannten. Sie fuhren fort, das 
platte Land um Sevilla zu verheeren und zu berauben, 
machten eine unjehliche Anzahl Araber nieber, und bes 
Haben ſich endlich mie einem ungeheuren Haube nach bem 
Sammelploze iprer Flotte. Hier fam es zu einer See 
ſchlacht mit der Flotte des Abberamen, die unentfhieben 
blieb. . Sie erlitten. aber hernach in Tablatta einen 
Verluſt von 400, Mann, und mußten weichen. _ Auf 
Die Nachricht der Ankunft eines neuen Geſchwaders und 
Kriegeheeres von Atderamen gengen fie endlich nach Li⸗ 

er 





| isg 
fihon zurlick, wid lehrten — euangelonnne⸗ 
LUubsleuten nach Hauſe e). 


Im Jahre 847. kamen wieder aus Normannien 

60. Schiffe, und verwuͤſteten mit Raub, Brand und 
Morden Gelzirath, Alhadra und Mejquit, darauf ſchif⸗ J 
sen fie nach Afrika uͤber, wo fie keine geringere Verhee⸗ 
rung anrichteten, und dann in den Spaniſchen Seeſtaͤd⸗ 
au uͤberwinterten/ im Frlihjahre aber nad) Haufe giens 
m f). Es frauzten um biefe Zeit zween nordifche Koͤ⸗ 
wige Regnar terhbrof und Olav Trygguaſon auf ben 
a Meere, von welchem damals. bie Sa 
razenen Meifter waren g). Regnrar plünderte zuerſt 
England, Schottland, Ireland und die Orfneyinfeln.’ 
Derauf gieng er durch die Oabitanifdie Meerevge, bie 
in feiner Says Norvaſund heiſt, in. bie Mittellaͤndiſche 
Ser, beſuchte Stalin, Walland, und (chifte auf Konz - 
fantinopel, Dinklogaard; Olaf fuhr auf dem ‘Don, 
Tanaquiſt, durch Rußland, ER — dem — 
u 


s 
ı > 
® : ’ (5 


“ @) Rod. Ximener. Archiep. Tolet, "Hiftoria Arabiim es, 
Ed. Erpen. c. 25. P. 43. 44- 
f Roder. Tolsn. cit. L. c. 27. dej Nauibus normannorum 
p- 46. 
e Be De Gm 2 ‚es. 
p. 348. aa | 
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vn Meere, tam nach Jervſalem, Yorfaln, ‚and trieb. Ir 
ben dortigen Gewaͤſſern Seeraͤuberey bi Pe 


Solche verwegene. Seefahrten nahmen bie Teurfchen 
noch in der fpätern Zeit vor. Sie durchſchwaͤrmten ale 
fe Wintel des balthiſchen Meers, den Dean, bie Dit 
| tellaͤndiſche See, und das ſchwarze Meer. Die haͤufi⸗ 
gen Streiferenen der Nordlaͤnder im Mittellaͤndiſchen 
Meere i) machten, daß man dort jeden Seeraͤuber Kor⸗ 
ſare nannte, welches vom Oothiſchen Worte Kuſſarat⸗ 
Seeraͤuber, herruͤhrt k), Die Einwohner der Inſei 
Defel, ‚die in ber Vorzeit viele Seeraͤubereh trieben, wer⸗ 
den noch dieſe Stunde in ber Eſthniſchen SEyrathe Cur⸗ 
reſaar geheißen h). Pre 2 


fange vor Obcher, deſen im IX. Jehehunden 96 
(hane Geefahrten ich weiter unten beſchreibe, waren. bie. 
— — More. 


H Solberge Seegeſchichte Daͤnemarks ©. 366. 367. 
i) @in Beyfpiel davon fieht mangleich beym Torfar. de 
reb. Orcad. Havniae 1697. L.I. c. 18. p. 125. 

„ED Torfasi Hift, Norwag. P. III. p. 452. Vergl. Strah⸗ 
lenbergs Nord : und Deftlihes Curopa und Afia. G. 
172. Bioerner fched. de Varegis Rufſ. Dyn. C. V. p. 
. 572 Nach dem Plinius Hiſt. nat. L. c. 17. nantıs 
sen die Scythen die Perſer Chorſaros. 


‚a. Eorfe. Kenöna Kieinn.. Ehronick Th. I. 


+ 
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Hormänner gewohnt, in bus weiße Beer an ben Disk 
uaftrom zu ſchiffen, und an den- Ufern von Biarmien zu 
fiben. Thormod Torfefen liefert ein langes Verzeich⸗ 
nis von dergleichen Schiffarthen feiner Landsleute, das 
mit dena 111. Jahrhunderte anfängt, und bis ins XIII. 
ſortgeht. Das weiße Meer hieß damals Gandvich, 
und die Dwina Vimr. An der Mündung dieſes 
Strohms lag Biarmien, neben Biarmien etwas oͤſtli⸗ 
cher Jotunheim vom Fluſſe Pezor bis an die Weichſel, 
von dieſem, deſſen Thaͤler an Seeſtrande auch Gloeſis, 
vellir genannt wurden, war Holmgardarich, deſſen 
Hauptſtadt Holmgard hieß, verſchieden. Einen Theil 
des Landes durch ein hohes Gebirge abgeſondert, nann⸗ 
te man Kaͤnugard, vermuthlich das Queenland, Keen⸗ 
land. Alle bieſe Laͤnder zuſammen begriffen das Gars 
darich und Riſaland, d. i. Rußland, und es harte oft 
jedes einen eigenen König, fo mie zuweilen auch die Pros 
viny Palteſcia oder Pleskowien, die dazu gehoͤrte. Nicht 
alfo erſt dusch die Reifen Ohthers ift Biarmien befanne 
worben, fondern man harte aus einer Menge Sagen, 
die viele Jahrhunderte älter find, bereits Machrichten 
davon. Die Außerfte Gegend des Nordpols zwifchen 
Nowaia Semla, der Straße Weygaz, Spizbergen und 
Groͤnland, die uns heutzutage unbekannt iſt, ehmals 
aber von Normaͤnnern haͤufig befucht worden ‚ bh 
- Dumbs 


258 Zn: ⸗ 
—8 


Dambebe von einem giwiſſen Könige Dunkur, deſſen 
Gebiet ſich bisher erſtreckte m). 


m) Alles it von Torfseo P. I. Hift. Norvag. L. 3. 
c. 25. ausfuͤhrlich erwieſen worden, womit PAR 
bift. p. 391. et ge zu vergleichen. 


\ 


xv. 


159 


Beſchaffenheit des Seeweſens bey den 
alten Teutichen. Ihre Werdienfte um 
die Seefunde und den Schifhau. 
Erfindung des Kompaffes. 


Hi älteften Schiffe der Teutſchen a) waren ausge | 


bölte Bäume, wie die Indiſchen Ranote ‚bob 


mweilen von der Größe, daß fie 30 Dann faffen konn⸗ 
ti b), und doch nur von einem Steuermanne geführt | 
wurben ©). Nachher ‚machten fie biefelbe aus zufams - | 


wengefügten Weiden, - und überzogen fie mit Thierfellen, 
das ihnen feine befondere Leichtigkeit gab d). Es bes 
dienten ſich derſelben die Britten e), die Iren, die Einwoh⸗ 
ner von Wallis, und noch im V. Jahrhundert die Sachs 
INN Sidon. Apollin. Carm. VI. v.369. 


Qoin et Armoricus pirataım Saxona traftus 
Spirabat, cui pelle falum fulcare Britaunum 
Ludus, et affüto glaucum mare findere lembo. 


Sk 
&); Srabo in Geogr. L. 3. 

b) Lisins L. XXL.e. 26, Sidon, in Panegyr, 

e) Pia. L.XVL c. aA.. — 
O Vaellej. Patercul. L, 2. 

®) Coefar de bello Gall, LL. Lucien |. 4 


— 


266 4 
Sie hießen ſchon in ber gothiſchen angelſaͤchſiſchen und 
altſraͤnkiſchen Sprache Scipa, Scip, Sf, Schift, 
von Schieben, etwas vorwaͤrts treiben. Nicht lange, 
‚ fo hatten bie Teutſchen größere Schifſe, die von Holz 
erbaüt, und mic Eifen befchlagen waren. Einige ihrer 
Keiegsfchiffe, in Norden Herffip' genannt, konuten 200, 
Mann ſaſſen. Ihre Geſtalt war faſt wie die heutige, 
Im ganzen oval, vorne und hinten aber rund, und’ fan 
hier etwas erhoͤht, um den Wellen befto beffer widerfies 
ben zu koͤnnen. Ja manchmal war das Hintertheil ſo 
hoch, daß es ſiatt einem Kaſtelle diente ). Der mitt⸗ 
lere Theil des Rumpfes war alfo etwas tiefer, “und — 
hielt die ſtreitbare Mannfchaft ‚ die fich bey einem nach⸗ 
theiligen Gefechte aufs Hintertheil zuruͤckzog, als wo⸗ 
ſelbſt fie der Höhe wegen immer noch einige Zeit ſich hal⸗ 
ten konnte, Inwendig wurden die Schiffe mit allerlei 
Waffen, als Spiege, Schwerdter , Pfeile und Bogen 
behängt, fo daß fie faft einem Zeughaufe glichen g), auf 
eben die Art wie ber Kalebönier ihre Wohnungen. Gie 
Schnitten am Vordertheile und am Steuer bie Brunnrunar, 
u -  dine 


‚ 8) Joh. Ehrift. Cleffels Abhandl. II. von den Worzägen 
der alten Nordiſchen Seekunſt vor der Römer und Grie⸗ 
chen. Kid 1755. ©. 77. 

gJ Olaf. Trygguafonsfaga c. —* in Groenl. ai, 


C, 21. P. 168 8. 


‘ 
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Aunnenſchrift, ein, das ſollte das Schif und bie Fracht 
wor allem Ungluͤcke auf der See bewahren h). Am 
Bordertheife, das meiſt verguldet war, hatten fie viele 
Verzierungen angebracht 1). Es defand fh daran das’ 
Hauptbild von einem Drachen, von einer Schlange, ober 

yon einem Wallfiſche, ober auch Auerochfen, aber be’ 
weglich, weil es ber Aberglauben bey der Landung abzus _ 
nehmen verlangte. In der Gage tandnama heiſt es: 
„das war der Anfang: der heidniſchen Geſeze, daß Nie⸗ 
mand mit einem aufgeſteckten Haupte in die See gehen 
ſollte, und wenn er dieſes dech thun würde,. fo ſollte er 
daſſelbe, ehe er Land erblickte, wieder abnehmen, und 
niemals wit, einem Kopfe mit offenem Schlunde ober 
aufgefperrtem Machen an den ‚Strand fegeln, weil das 
durch die kandgeifter zuruͤckgeſchreckt werben fönnten. „, 
Diefe vorgepflanzeen Bilder gaben nicht nur dem Schiffe - 
den Namen, fondern biefes bekam auch in der ‘Bauart - 

einige ea mie dem abgebildeten Thiere. Es 

— HERDER 


b) Gloſſ. Island. ap. Cleffel Ant. Sept. p. 363. Runas 


fontanas adhibe, fi volueris merces tuas fartastektas, 


maritimisque periculis exemtas habere. Puppi eas 


incidas et gübernaculo, atque ita incolumis e mari | 


euadas. 


i) Elefiels U. Mbhandl, vom Vorzuge der alten nocdiſchen 
Seeknnſt. Kiel 1754 ©. 46. 49. 


. Theii. 22 
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empfieng eine folche äußere Geftalt, als das Wahreichen j 


mie fich brachte. Wenn 5. B. vornen ein Kopf eines 
Wallfiiches, einer Schlange, eines Pferdes angebracht 
war, fo mußte der ganze Bau des Schiffes dieſem Thies 


re gleichen k). Daraus find die Erzehlungen der olten 


Monumente zu erklären, daß zween Drachen, zwo 
Schlangen, oder andere wilde Thlere in der Se mit 
tinander gefämpfe hätten I), oder daß irgend ein Held, 
ober ein Frauenzinimer von einem ſolchen Thiere hinweg, 


geführt worden wäre m), Das waren jedesmal Schif⸗ 


ft, die gewöhnlich nad) Tpiersgeftalten geformt waren, 


Sof hatten die Schiffe noch eine Menge Werzieruns _ 


gen von Schnizwerke und Werguldungen. Sie hatten 


20, 40 und 60 Rubderbänfe, In ber Frithiofs ©as - 
ge €. 1. wird ein Schif Namens Eilichi befchrieben, 
deffen Seiten mit Eifen befchlagen waren, und da auf - 


jeder Seite 15 Ruber hatte, Die 13 Ellen fang waren, 
und toovon jedes von zween Männern regiert werden 
mußte. Das Schif, der Kranich, das Oluf Trygguas 

J ſon 


⸗ 


Cleffels I. Ibhandl. von den Vorzůgen der alten nor⸗ 
diſchen Seekunſt. Kiel 1753. ©. 21. 


1) Thom. Barsbolin. Ant. Dan. de caufis cantemtae mar- 
tis. Hafniae 1690. L.Lc.7.'p. 108. - 


m) 3-8. auch in der Griechiſchen Mythologie die Ent 
führung der Europa durch einen Stier. 


— 
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im zu Nidarbs erbauen ließ, Gate 30 , Räume oder Rus 
bebänfe ). Ein Mann Röder aus Helgeland harte 


u Schif von der Figur eines Drachen vorn und hin 


m vergoldet, und. mit 30 Ruderbaͤnken verfehen 0). 


Kauffartheyſchiffe waren nur von 12 bis 24 Matrofen bes 


mann, Das Verdek gieng über das ganze Schiff 
mp). Vorne fland ber Faͤhndrich mit dem Panniere 
ud mit der beften Mannfchaft; in ber Mitte befanden 
fh die übrigen, und auf dem Hintertheile beym Steuer 


helte fich der Befehlshaber mit feinen Seeofficieren auf, 


ud wenn es ein König war, zugleich feine Hofleute 9), 
Das Schiff Harte ſchon feine Maſten, Die fie manchmal 
tegußdeten. Das Anker befiand aus einem Greine, 
Baron ein hotzerner Doppelhacken befeftigt. wat.r). Von 
Um finder man nichts. Indeß wollen einige doch 
behaupten, ſie haͤtten welche aus Seehundefellen ge⸗ 
macht, beſeſſen 8). Das Schiff verwaßrte man ebene 

3 2 | faalls 


n) Cleffela IL Abhandl. Vom Vorzuge der Nord. See⸗ 
kunſt. ©. 73. | 

0) Heimskringka 8.78. &.295. 

p) Ebendaf. €. 84. ©. 301. 

9) Cleffel a. a. O. ©. 77. 78. 

rt) Olus Magnus in Hiſt. de gent. Septentt. var. ceondit. 
L IV. e. 10. p. 149. 

6) dragrim, Ionat, a. BR in Groenland, ant. ct. >. 25: 
P- 205. ; 


Br ni 
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falls gegen das Einbringen des Waſſers mie Theer t), 
und-daher konnten bey det Befeſtungung der Planken 
eiſerne Naͤgel gebraucht werden, die man in often. Graͤ⸗ 


bern antrift u). Allein die Belgier nahmen zu dem 


Ende das Rauhe des Schilfs, das ſie geklopft in die Fu⸗ 


gen einttieben v). Wir beſaßen demnach ſchon in Der 


erſten Zeit Schiffe von Bedeutung, die mit allen Haupt⸗ 
geraͤthſchaften verſehen waren, und eigene Namen fuͤhr⸗ 
ten w), Sie wurden auf bem Lande erbaut, und, vom 


‚Stapel gelaffen x). Aber bie erften Sagerfyölger bemerkt 


Snorro Sturlefon y) erft ben berlangen Schlange; das 


im 10 Saprhunderte König. Olaf Trygguafon bey Lade⸗ 


Hammeren, als das größte Schiff feiner Zeit erbaute. 
* war gegen die Sewohnheit der Drachenſchiffe an den 
beiden 


⸗ 


t) Cleffels J. IAbhh. Vom Vorzuge der Nord. Seek. $. 4. 


u) Torgill Arnkiel Cimbr. Heidenreligion. Hamb. 1703- 
©. 165. $. 4. 


- v) Plin, in Bift. Nat, L. XVLfe. 68. 


w) Torfaeus in Hifl. rer. Orcad L. 1. c. 30. p. 120, duas 
naves longas minores quidem, fed artificio ornatuglie 
praeftantes remis aptas habilesque, ad celeritatem fa- 
las dono Regis Ingu acepit, nomina eis impofita. 

_ Hialp et Fifa; haec a velocitate — jlla ab adiutorio, 


‚*) Regnar Lodbroks Saga c. 9. p. 23. 
y) reimgkringla €. 94. ©. 314. | 
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beiden Seiten fehr hoch, und das Vorder - und Hinter: . 
theil vergoldet. In den DBertinianifchen Jahrbuͤchern 
geſchieht beym Jahre 876. auch der Barken als großer 
Schiffe Erwehnung, womit Mormänner in die Seine 
eingelaufen find. Allein fie koͤnnen Doch nicht allzugroß 
geivefen feyn, weil wir zugleich lefen, daß fie Diefelbe mir 
Stricken, und landwaͤrts auf eben die Art wie die Ruf 
fen aufm Dnieper die Ihrigen fortgefchaft haͤtten 2). 
Dan merke fih, Daß unter dem Namen der Normaͤn⸗ 
wer, Sütländer und Sachfen begriffen find. Bald wa: 
ren bie teutichen Schiffe allein mit Ruderbaͤnken, bald 
allein mit Segeln a), oft mit beiden zugleich und uͤber⸗ 
dem auchmit Flaggen verfehen. Auf die Segel ver 
wendeten fie manchmal fehr viel, indem fie dieſelben nicht 
mr weiß machten, fondern aud) mit bunden Streifen 
verzierten, oder mit heilfarbigen Verbraͤmungen einfaß⸗ 
ten, oder gar durchwirken ließen b). Sie hatten zumeis 5 
3 len 


2) Murray de re nav. Vet. Sept. pag. 119. 


a) Ermold Nigellius ſagt von der — des Könige Ha⸗ 
ralds von Dänemark: 


Ecce volant centum per Rheni flumina — 


Velaquecandidolis conſociata modis. 
De Bapt. R. Haraldi ap. Langebek ſeript. rer. — 


Tom. I. n. 28. pag. 411. 
b) Elefiel Abh. II. ©. 73. 
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len Flaggen von Gotbftoffe, Am bem Schiffe des Rome 
wegifchen Prinzen Helge im 5 Jahrhunderte waren bie 
Thaue von Purpur, die Segel mit Gold gefickt, und bie 
MWauaſten vergoldet ). Der Normanne Thorolf harte 
ein bemahltes Schiff mit Segeln von verfchiedenen Far⸗ 
ben d), Der dyzantinifche Endeid beſaß ein Schiff, 
deffen zwey Drachenküpfe ſammt bem Schwanje und den 
Segeln verguldet, das übrige aber ſchoͤn bemahlt war ©). 
Harald König von Norwegen ſchenkte König Adelſtan 
von England ein Schiff, deſſen Schnabel und Hinker⸗ 
theil ganz verguldet, und die Segel von Purpurfeibe, - 
d. i. von Scharlach k), und deſſen innere Theile rund 
derum mit vergoldeten Schildern beſezt waren 8). Sie 
kdnuten mit ganzem und halbem Winde ſegeln b);-und 
es 


c) Ssxo Gramm. Hift. Dan. p. 110, 
d) Torf. hift. Norw. P. 2. L. I. c. 15. p. 28. 

e) Torfae rer. Orcadens. L. I. c. 30. pag. ı2ı. / Conſoectae 
'tunc binae naues — vtraq. magna, altera duobus dra- 
conum Capitibus, caudaque et finibus deauratis parti, 
busque idoneis, Yua ex aquis eminebat, ornatu maxi- 
mo pictis. 

f) Tb. Deuſteri a Muicks paralipom. ad lo. Rofin, Ant, 
Rom, Colonise 1645. L. V. e. 31. col. 890, 
8) Wilb. Malmesbur. de geft. R. Angl. L. 2.0.6. 


h) Cleffels I, Abdandl. vom Vorzuge der Nord. Seek. 
©. 18 19 


’ 
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es harte hierin ihre Schiff arth einengroßen Vorzug ver 
der roͤmiſchen und der griechiſchen, die das nicht chun 
konnten. Daher fagt Klaudian i): 


— ne litore tuto 
Profpicerem dubiis venturum Saxona ventis. 


In den nordifchen Sagen fliehen eine Menge Nacric 
ten von ber Geſdicklichkeit der teutſchen Seeleute, ſi ch 
jedes Windes zu bedienen k). Sie waren auch nicht, 
wie bie Griechen und Römer genoͤthiget, bloß am Ufer 
wegzufchifien, fondern fie fonnten gleich auf die hohe 
Ger gehen; mußten aber doch bey trüben Wetter ſich 
oft den Ungefehr überlaffen, oder erwarten, ob die auſm 
Maſte ausgeftellte Wache etwa. tand erblicken würde. 
14 Bey 


r 


N 


i) L II. de laud. Stilicon. 


k) Cleffel S. 19. Nur ein Beyfpiel zu geben, welches ich 
gerade vor mir babe, und das Eleffel nicht Fannte: 
Torfae. orcad. feu ver.orcad. bil. L. I. c. 30. p. mm. qua 

. data claffem portu moliti Bergis folventes in altum 
euecti leni vento vfi funt, ideoque praetoria comitis 
lente impulfa, quippe mole fua grauior tardius fere- 
batar, ne autem leuiores eam praeterueherentur, gu- 
bernatares omnes contraltis velis curſum ſiſtebant, 
extra infulas in altum delatos, acrior aura imprimis 
praetoriam provexit, quam cum nec curfu affequi, 
nec ventum ipfius curfui accelerando idoneum ple- 
nis velis fuftinere poffent, finibus cContraftis fe- 
quuntur. . 


= 
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Den hellem Wetter bedienten fie fich der Vögel, die fie | 


in die Luft fliegen ließen, und ihrer Richtung folgten I). 
So ward stand durch einige Naben entdeckt r die nach | 
erhaltener Freyheit gerade aufwärts fliegen, und danıt 
ſich landwaͤrts wendeten m), Moehſen n) verkennt 
demnach bie eigene Seekunſt der Teutſchen, wenn er ih⸗ 
re Schiffe gleich den Griechen und Roͤmern den Strand 
halten laͤßt. Man glaubt, der entdeckte Gebrauch 
des Kompaſſes hätte erſt die Schiffarth empor gebracht, 
und fie zur Kunſt gebildet. Dadurch wäre die Schiſs⸗ 


baufunft, fährt man zu behaupten fort, auf Regeln gefest, | 


und zur Vollkommenheit gebracht worden; und nun häts 
te man angefangen, alle Winkel der Erbe zu bes 
ſchiffen o). Wenn aud) nichts gegen dieſe Beobachtun⸗ 
gen einzumenden wäre, wozu doch unfere gegenivärtige 
Ausführung vielen Stoff darbietet, fo müßte man tes / 


nigſtens den Zeitpunkt feines erften Gebrauchs bezweifeln, 


und ihn weit hoͤher angeben, ale es insgemeln geſchieht, 
| da 


I) Landnama Saga ap, Barsbolin, p. 90 Edda Myth, 
Fab. XXXIV. 


m) Peringskild in praefat. ad Snorron, „ Chron, Norw. 


» Sefaian der Wilfenfchaften in der Mare Brandens | 
burg. Th. 2. ©. 203. 
o) Urfprung und Wachſthum der Handlung (aus dem 
Franz. Leipzig 762. &. 150. 
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da men ihn entweder auf das Jahr 1190. von Maber, 
dem Sohne des Fürfien Owen Guyned von Wallis ger 
Braucht, oder 1302. als von Flavio von Gigja aus 
Amalfi erfunden, oder gar auf Die Jahre von 1400 bis i 
1412. einſchraͤnkt, wo ber Kompaß von ben Pottugieſen 
den Arabern abgelernt worden ſeyn ſolle. Denn Guiot 
von Provence gedenkt ſchon ſeiner, der um das Jahr 
1200 gelebt hat, und auf den zween fleinernen Wach⸗ 
hürmen am Helgefunde, die der h. Olaus König i in 
Norwegen erbaut hat, findet man denfelben gar deutlich 
abgebildet »). F 

Jedoch ich muß zum Beweiß meines Sajes, daß 

die Teutſchen ſchon in ber aͤlteſten Zeit bey ihrer Schiff⸗ 
farth nicht bloß den Strand gehalten haben, ſondern 
gleich auf die hohe See hinausgeſegelt find, einige Stel⸗ 
len aus Oſſian anführen, die ung lehren, daß fie ſich 
. zue Richtung ihrer Farth bereits ber Sieynkunde zu be⸗ 
dienen vflegten. N. 


Temora B. IV. 


Die weißlichten Segel 
Connas brüffendem Winde zu geben, befaßt ich. 


. Dreyhundert 
_ Zünglinge blikten hinauf zu Fingals — 
Schilde J 
ts Bon 


p) Torf: ae. ref, Norwag. P. L, p. 56. | 
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Bon dem Gewaͤſſer. Er hing bie ie 

a Farth zu bejeichnen, | 

Hoch vom Maſte. Nun fanfen bie factor 

bernieber, da ſchlug ich 

Oefter die warnende Woͤlbung. Ich ſchlug 9— 
ſuchte durch alle 

Fernen bes Himmels ben feuriggelokten Ueein 
zu finden. 

Und ich erblidte den Stern, Er wandelte ji 
fehen den Wollen 

Roͤthlich dahin. Ich folgte dem —— Schim⸗ 
mer auf Tiefen, 

Die er mic materem suchte a 


Cathlin von Clutha: 
Drey Schiffe ſchauten aus Fluthen auf Offians 
Schild, ſo wie ich 
Zur Machtjeit zwiſchen den Wolken den roͤthli⸗ 
chen Thentena verfolgte, 

Damit flimme das Zeugnis eines uralten franzöfle 
ſchen Dichters Johann de Mahlın beym Pafquier 9) 
überein. Vn marinier, qui parmer nage, Cher che 
mainte terre fauvage, Tant il a l'oeil en une eftoille. 
| Am merkwuͤrdigſten iſt die Beſchreibung des Kompaſſes, 
wie 


g) Recherches de la France, Livr. 4, ch, a2. p. 624. 
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see im Mittefalter beſchaffen geweſen, bey dem Hugo 
von Bercn in feiner Bibel Guyete), bie er unter der 
Regierung König ns des heiligen geſchrieben hat. - 
W u 
r) De noftre pere ve lApoßtile, 
Voulſiſſe qu’il femblaft l’eftoile, 
Qui ne fe muet, moult bien le voyent 
Le Marorfnier qui 8°’y auoient: 
Par celle eftoille vont & viennent, 
Et lor fens,. & lor voye tiennent, 
Celle eft attachee, & certaine, 
ls Tappellent ia Tremontaine. 
Toutes led autres fe remuent, 
Et lor lieux rechangent, & mnent, 
Mais cefte eftoille ne fe muet. 
Vn art Font“gui mentir ne puet, 
Par vertu de Ja mariniere, , | i 
Vne pierre laide, & noiriere, | 
Oü le fer volontiers fe ioint, 
Et fi regardent le droit point, -- | 
Pais que Vaiguille Patouchie, ern 
Et en vn feftu Pont fichie. | 
En liau le mettent fans plus, 
Et li feftos li tient deffus: 
Puis fe tourne la pointe toute ; 
Contre I’ eftoille, fi fans doute | 
Que ia per riens ny fauflera, 
Ne Maronniers n’en doutera: 
Quand la nuict eft obfcure, & brune, 
Qu'on ne voit Eftoille, ne Lune, 
Lors font 4 T aiguille allumer, 
Puis ne puent-ils s’ egarer: 
Contre ł eftoille va la pointe, 
 Perce _ 


= 
Daß tbrigens der Gebrauch des Kompaſſes weder von 
den Arabern noch von den Roͤmern herruͤhrt, laͤßt ſich aus 


J der Schrift des Arabiſchen Fuͤrſten Evaces erweiſen, 
die im Mittelalter in lateiniſche Verſe uͤberſezt worden 
iſt 5), Denn es werden alle Eigenſchaften des Mog— 
nets darinn angegeben, und nichts von ſeiner Richtung 
gegen den Mordpol gedacht, noch von deſſen Gebrauch 
bey der Schiffarth. | Dagegen erwehnen verſchiedene 
: . Schriftfteller des Mittelalters die Polodirie, oder bie 
Meigung des Magnets nach ben Polen. _ 
Gerbert, nachher Pabſt Silveſter machte zu 
» Magdeburg eine Uhre, die er, nachdem er vorher Durch 
| | eine 
R ) 
Perce font li Maronnier cointe 
De la droitte voye tenir: 
Ceſt va ars qui ne puet mentir: 
La prennent la forme, & le molle, 
Que celle eftoille ne fe crolle, - ‘ 
Moult eft l’eftoile belle, & claire: 


Tel deuroit eftre le Saint Pere, 
Clers deuroit eftre, & eftable.. 


s) De Gemmis Scriptum Evacis Regis —— olim & - 
poeta quodam non infeliciter carmine redditum, et 
nnne ‚primum in lucem editum opera et ftudio D. 

‘ Henr. Rantzovü Lubecae 1575., ohne Nummern und 
Seitenzahl. Das Städ in meiner Bibfiothef ift eigens _ 

haͤndig vom Herausgeber dem Kurfüchfifchen Geſandten 

Otto von Diesfau ehmals sum Gefchenfe — 
worden. 
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ee Fiftula den Stern den Anführer der Seeleute bes 
bbachtet hatte, gehörig ſtellte t). Der Erzbiſchof Ja⸗ | 
kb von Vitry u) bemerkte ſchon genau die Befchaffenheit 
der Magnetnadel, und ihre Nothwendigkeit für: die 
Seefahrer. Marino Sanudi V) ſcheint auch den Ges 

brauch der Magnetnadel gefannt zu haben, Man hats | 
te im Mittelalter eine fehlechte lateiniſche Ueberſetzung eis 
mes Griechiſchen Buchs über die Steine, das man dem 
Arifioteles zufchrieb, worinn gleichfalls der Gebrauch der 
Magnernadel w) für Die Seeleute angegeben witb.. 
Bimenz von Beauvais in feinem Gefchichtsfpiegel, und 
Albert der Große in feiner Mineralogie führen’ 1244 und 


1250, 


t) Ditmar Merfeb. in Chron. c. 8. Io Magdeburgo ho-, : 
rologium fecit, illud recte conftituens, confiderata 
per fiftulam quadam ftella nautarum duce. 


u) Hift. Hieroſol. c. 99. Acus ferrea, poftquam ada- 
mantem contigerit, ad itellam feptentrionalem, quae 
velut axis firmamenti aliis vergentibus ron mouetur, 
femper connertitur, vnde valde neceflarins eft naui- 
gantibus in mari. 


v) quum potius magnes attrahit ferrum, quia nobiliori 
modo in — virtus ſui principii poli artici repe- 
ritur. 


w) Angulus magnetis cuiusdam eft, cuius virtus Cor 
nuertendi ferrum ad Zoron, hoc eft Septentrionem, 
et hoc vtuntur hautae. 


7 
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' 250. dieſe Stelle an. Ihnen folgten. Roger Baco 
und Thomas ven Aquino, 1269. beobachtete fchon ein 
gewiſſer Peter Abfiger, die Abweichung der Magnetna⸗ 
bel um 5. Grade x). Daher die neuen Italiener y), 
ob fie ſchon nicht alle Zeugniſſe, bie ich hier anſuͤhre, ges 
fehen haben, behaupten: Der Rompas wäre feit den Zeiten 
der Römer beftändig in Europpa üblich geweſen. Man 
daͤlt um fo mehr bie Teutſchen für beffen Erfinder, weit 
feine XXXII. Punkte von allen Europaͤiſchen Nazionen 
in seutfcher Sprache gefehrieben, und genennt werden. 
Mad). der Beobachtung des großen Leibnizens 2) haben 
auch alle Europäer die Schiffareh von ben Teurfchen er⸗ 
lernt, und alle Ausbrüce bes Seeweſens find noch jo 
in allen Europdifchen Sprachen teutſch ®), 
Wahrſcheinlich hat die berühmte Schiffbruͤcke Caͤſars 
uͤber den Rhein 9 auch bie Teutſchen mit ber Sp 
gung 





x) Thevenot Recneil des Vogages. 
y) Ab. Collina Confiderazione iſtoriche fopra Porigine 
della Buffola Nautica. In Faenz. 1748. p. 36, Vin- 
cenzio Formaleoni Saggio fulla Nautica antica dei Ve- 
‚neziani. In Venez. 1783 p. 25. 
z) In den Gedanken don Verbeſſerung der teutſchen Spra⸗ 
che collectan. Etymol, pag. 460. 
2) Ludov, Guisciardini Deſcript. Germ, inferioris, — 
1613. p. 8. 
b) de bello Gall, L, 4. c. 9% 
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ug der Cchiffbrüchen bekannt gemacht. Denn die 
Innalıften erwehnen einer folchen, die 792. Kaifer Karl 
ber Große machen ließ c). Man hatte zur Zeit des h. 
Daus in Morwegen eigene Schiffsbaumieiſter, wie den 
Lorberg Skofflauaſen und Andere, die durch Reifen ſich 
in dee Schiffbauükunſt zu vervollkommen ſuchten d), 
Die Teutfchen waren fchon in der ülteften Zeit bie 
gopten Schwimmer, die in der Waffenrüflung ſchwim ⸗ 
men konnten e), und die Normaͤnner hatten im 6. Jahr⸗ 
hunderte ihre Taucher N). | 

Die teutfchen Seefahrer haben feit dem V. Jahtıs 
hunderte Die meiften Laͤnderentdeckungen in Weſten, 
Norden und Oſten gemacht⸗ Ihnen hat die heutige 
Welt ihre ausfuͤhrliche Laͤnderbeſchreibungen und eine ges 
nauere Erdkunde zu verdanken 8), Der Frieſen, als 
der geſchickteſten Seeleute bediente ſich der Kaiſer Karl 
der Große bey ſeinem Kriege gegen die Avaren auf der 
Donau, und fuͤr ſie hatte er den Pappenheimiſchen Gra⸗ 

| 2 ben 
e) Mon. Engolifin. p. 55: Eod. a. nullum iter exerci- 
. tale factum eft, fed fecit pontem ſuper nauigia flumi- 


‚natranfeuntem, anchoris et funibus ita cohaerentem, 
vt jungi et diffolui poffet. Poeta Saxo ad a. 792. 


.d) olberg Seegeſch. Dänemarks. S. 351. 
e) Caefar de bell. Gall. L. 6. c. ı. 


f) Reguer Lodbroks Saga cn, | 
g) Math. Chriſt. Sprengels Umfang und Wachsthum 
ber Erdkunde. ©. 31. ff. 
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ben anlegen laffen h). Sie erbauten unter ben Könige 
Eehelted den Engländern Schiffe, und gemeinſchaftlich 
mit den Mormaͤnnern, Sachſen, und den Teutſchen aus 
Köln und Luͤttich führten-fie ihnen auch Webereyen, Fi⸗ 
ſche und andere Waaren zui), In derſelben Zeit 
fangen auch ihre Següge nach Nordoſten an. 
659. unterwarfen fie ſich die Eſtniſchen Kuͤſten, 
und 862. unternahmen die drey Waraͤgiſchen Brüder, 
bie. man gemeinigluh vor Normaͤnner, aber Uphagen 
für Juͤten aus Preußen hält, die Einnahme bes Nowo⸗ | 
grodilihen Staats, wo fie eine Kolonie errichteten, und 
bem Ruſſiſchen Reiche den Urſprung gaben. 861 und 
864. geſchah die Entdeckung und Anbauung Iß⸗ 
lands. Die Skandinavier beſchiften i im Jahr 1001. Morde 
amerika von Groͤnland aus, und hießen es Winland 
wegen 


h) Krauſe Handelsgeſchichte von Flandern um Brab., 
SG. 282. 


i) — Geſchichte von Großbrittanien. Th. ©. 
244. | 


k) Torfaei Hiftoria Winlandiae ant. feu partis Americae 
feptentr. Havniae 1715. Vergl. Maller Introdultion 4 
P’hiltoire-de Danemarc. A Cieneve 1763. page 256. 
‚füv.u. David Cranz Hiftorie von Grönland. Bibh 
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wegen ben vielen Weintrauben, bie fie ba fanden, Ih⸗ 
e Eatdeckung gieng aber, in ber Folgezeit wieder 
ntioren. Zu | 
Schon in ber äfteften Zeit wußte man. in Teutfchs 
Ind um das Geheimnis durch Yusgiegung des Oels die 
Wurh der tobenden Wellen zu befänftigen, und das , 
SH im Sturme ungerfepre zu erhalten m), Die. 
teut⸗ 


Er > 


— ceilebeſcht J.S S. 294 Im Jahr 1170, . 
ſcheint Madof der jüngere Sohn Owen Guineths, Fürs . 
ftend don Nordwallis eine Kolonie in Amerika errich⸗ 
ter zu haben. Anderfons Geſchichte des Handels TH, T. 
©. 578. Denn bie Islaͤndiſche ſcheint Damals nicht . 
mehr egiftier zu haben. Biſchof Erich von Grönland 
befuchte fie 1127. zum leztenmal. 


I) Beda de S. Cudberto Ep. Lindisfarn. ap. Canis, Lei. a 
T. ı1l. p. 3. | 


— Petis nequor vt — | 

Obuius aduerfo infurget feptentrio Hatu 

Venti, fed fremitus tempeftatesque fonoras 
Chrifmate quod dederim ‚promptim tenire memento 
Vnguine tunc füpıto nautae praepinguis oliui 
Aequora deſcendunt, velique patentibus alis. 
Sulcabat medium puppis ſecura profundum 

Cum ſubito grauis inſtat hiems, furit vodique pontus 
Tardans abreptae veftigia coepta carinae 

Immiflo tandem pinguis medicamine guttae 
Manfuefafta feros- componens vnda tremoreg _ 
Pandit iter laetum, . — | 
L Theil. M 
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teutſche Schifforch geſchah bald der Seeraͤuberey und 
bald des Handels wegen n). So wie überhaupt dee 
Megoziante im Alterthume zugleich Kriegemann war. 
Diaf Trygdaſon Saga c. 24. Haton Seulderbreths 
Sagaec.9. Olafs Helges Saga c. 123. liefern Bey⸗ 
fpiele von Heldenthaten, die Kaufleute in Seetreffen vere 
richtet hatten. Eben daher wurden die Kaufartgege 

ſchiſt ſehr ſtark bemannt. | 
Die Geeräuberey hieß in Norden eine Seege⸗ 
ſcchicklichkeit, maritima Solertia, ein Gebrauch der Fürs 

ſten, principum mos, eme Sitte ber großen Herrn, 
Herramanna Gib, die Freybeutereh, Fribytterie, übete 
ſejte man ethmolgiſch praedatio libera. Die Seekunſt 
nannte man Ithrotir, eine Wiffenfchaft, die Koͤnigen 
und Fürften würdig wäre; und Die Geſchicklichkeit im 
Nadern fchäzte man als den hoͤchſten Grad der menſch⸗ 
lichen Faͤhigkeit. Landguͤter an der See hatten einen 
= Kühe Werth o). Die — gaben ſich ſelbſt für 


Prao 


1m} Saxo Grammar. in Fuß, Dan. l. . 
Quid moror in latebris opacis 
Collibus implicitus ferupofis 
Nec mare more fequor pfiori ® 
Nam freta remigiis probare, 
Officii potioris eflet, 
Mercibus ac fpoliis orare ' 5 
Avra aliena ſequi locello, 
Aequoreis inhiar- lucris. 


®) Siehe Dreyer Sp. Ip, de Nafr ꝑ. u, 


1279 
PraedonesBifingraus, und das war ebenſoviel als wenn 
Pe gefogt Härten, fie wären vollfommene Seehelden p). 
Aber von biefem allgemeinen Geſchmacke fuͤr Die Seeraͤu⸗ 


beren war nicht der felſigte, waldichte und unfeuchebare . - 


Beben des Nordens bie Urſache, wie. bie Nordiſchen 
Gelegeten vorgegeben haben g). Denn damals ıwar das 

innere Teutſchland von keiner beffern Beſchaffenheit, und 
doch lebte man Bier nicht von ber Freybeuterey, ſondern 
ber reiche. Sechandel in ber Oſtſee, ben ich in der Folge 
yigen werde, gab dazu die Meranlaffung. Die große 
Unzafl der trutſchen Schiffe laͤßt ſich auch daraus abs 
nehmen, daß es damals im Baltiſchen Meere eigerie Koͤ⸗ 
ige gab, bie feinen Fußbreit Sands beſaßen, und doch 
über große Bölterfchaften zu gebieten hatten ). Cie _ 
wurden Geefünige genannt, Olaus hinterließ das Kds 
uigreich Dänemark feinen beiden Söhnen Frotho und 
Harald mit ber Bebingung, daß ſie wechſelsweiſe der Eine 
Koͤnig zu vr und der andre auf Meere ſeyn folls 
| Mz ten. 


p) Ludwig von cholberg Seegeſchichte Daͤnemarks und 
Norwegens Abh. 14. der Geſellſchaft zu Kopenhagen. 
B. 3.6, 349. 3533. 

ꝙ) Ben Dreyxer cit. L. p. 12, 


5) Malles introduct. à Phiſt. de Danemarc page 230. | 
— Seegeſchichte Daͤnemarts und Norwegent. 
333. 


een 5). Wenn ein folcher Seeheld ftarb, fo ward fein 
beftes Schiff entweder zu Sande mit ihm verbrannt, oder 
zugleich beerdiget, oder aber mit ihm ins Waſſet vers 
ſenktt). Es befanden ſich manchmal mehr Normänner 
auf der See als zu Lande, und zuweilen trugen alle Daͤ⸗ 
nen Matroſenkleider, um auf jeden Wink fu Schiffe ſtei⸗ 
gen zu koͤnnen u). | | 


5) Alb. Cranz Cronica regnor. Damae, Sueriawket Nor- 
j wegiae. Argent. 1546. L. I. c. 35. 


5) Trogill Arnkiel Cimbriſche Heidenbegräbnife. Th. m 
Hamb, 1720. 8.1.5. 8. ©. 81. und ©. 165. | 


u) Arnold. Lub. Olim formam nautarum in veſtitu ha- 
buerunt Dani propter nauium ee j quia 
wmaritima inhabitabant. 


XVI. 


XVI. 


Bernſteinhandel an der Preußiſchen See: 
kuͤſte durch die Hande der Teutfchen. 
Aelteſte Handelswege aus Nor: 
den nach Often und Suͤden. 


N. Phönizier, die zuerſt anfiengen, den Handel ine 
Große zu treiben, und daher bie entfernteften 

_ finder zu beſuchen, fcheinen mit ihrer Schiffareh bie in 
die Oſtſee und fogar an die Preußifche Kuͤſte gefommen 
zu ſeyn 2). Auch die Kartkaginenfer, obſchon nicht fe 
häufig, beſuchten mit ihrer Schiffarth den Norden, und die 
Geereife des Himilko wird uns namentlid) angegeben b). 
Die Broffllier, jene berühmte-Kolonie der Phozaͤer, folgs 
ten Be in ihren Kuufmännifcen. Unternehmungen, 
M3 und 


a) Gerh. Schönings Hbhandf. von den Begriffen und 
RWraachrichten der alten Griechen und Römer Äber die 
nordifchen Zander, allein abgedruct in Heinze Abhaudl. 
der Gefellih. von Kopenhagen Band 4. ©. 41. und 
mit den Verbefferungen 4.2. Sschlözers im XIH Bande . 
der allgemeinen Weltgeihichte S. 11. Parerga Hifto- 
rica. 1782. pag. 166.167. ad a. mundi.2778. et p. 414 

ad a. M, 4037. 


p) Parerg. huſt. p. 415, Schhning ©. zı 
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und eigneten ſich den damals fehr einträglichen Berne 
ſteinhandel allein zu. . Denn bey den Alten war ber 
Bernſtein ſehr Eoftbar, und wurde in großer Menge 
aufgefauft e). Er findet ſich ſchon zur Zeit des Has. - 
mers, Orpheus und Thales von Milerus d), Ex verars 
beiseten ihn ihre Steinſchneider fehr häufig , indem. fie 
ihn theils mit erabener Arbeit verzieren, und theils, 
mit dem Grabſtichel behandelten. Seine Benuzung 
war mannigfaltig; denn man verfertigte daraus Vaſen 
und allerlei Gefäße; das Frauenzimmer und bie Kinder 
gebrauchten ihn zu Halsbaͤndern. Er diente auch zum 
Mefferhefte. Am fehäzbarften aber war er, wenn fich 
einige Inſekten von ber Natur darauf gebilbee fanden; ja 
bie alten Schriftfieller verfichern, wenn von ber Hand 
bes Kuͤnſilers irgend eine Menſchengeſtalt eingegeaben 
geweſen, baß er dann drey mal mehr als ein lebendiger 
Menſch gegolten Hätte. Bey den Mömern gieng am Ente 
Die Verſchwendung fo weit, daß ganze Jagdzeuge damit ver⸗ 


iert, und allerlei Waffengeraͤthe daraus gemacht wurde e). 


He⸗ 


c) Theophil, Sieg fr. Bayer Diff, denumis Rom. in-agro 
Pruflico repertis, inter opuſcula ed. Russ. Halae 1770. 
2.18.03. Peg. 425. | 


d) Parerg. hift, p. 167. 168. 
©) Bayer cit. Diſſ. c. 3, pag. 421, 425. 426, 
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Herodot f) fagt ui: das Zinn und der Bernfkein waͤrn 
as Dem ämferften Norden mach Griechenland gebracht 
werben. Der Bernſtein ſollte vom Fluße Eridan .., 
und das Zinn aus ben Kafteribiichen Inſeln hergekom⸗ 
wer fegn,. Unter den. leztern iſt wohrfcheinlich Stans: 
Yinavien h) verſtanden, Das lange Zeit für eine Inſel ge⸗ 
gehalten worden, obſchon zugegeben werden fann, daß 
der Bernſteinhandel anfangs über Brutanien, und von 
de Durch Gallien die Ryone herunter gegangen iſt ) 
Wenigſtens lad die ſchwebeſchen Zinnbergwerke ſo MM, 
dab es uns an Nachrichten von ihrem Anfange man⸗ 
ven k). Die Alten nannten dieſe Ziunumzin auch Die 

Ma4 Hebri⸗ 


9 Hi L. HLp. 274. © 175, Id utique.confiat, ‚ab EX 
trema, Europa et, flannum et fuccina ad. nos perferrũ, 
Bergl. D Rarl Sried. Pauli Hlgemeine Preußiſche 
Staatsgeſch. Band V. Holle 1763.. S. Er 

g) Parerga bift. p. 178. heuszutagedie Radaune genennt. | 
Ibid, p. 169. 

h) Io. chriſt. Clefel Ant. Germ, pot. Septentz, — | 
Pag. 37839 ’ 

3) Schöning am a. O. ©. 45. 46. 55. 56. | 

%) In. Sch ffer Antiquit. Sueogothicarum b. H. c. 1% 
Holmise 1654. pag- 98. Es heiſt fbon in der Sage 
Batzdaͤla c. zı. . ires. eorum a, Borea ads ' 

veriflan,, 
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784. 
Hebridiſchen, und fpätere Schriftfteller haben Britkan⸗ 
nien dafür gehalten. Allein Gottlieb Siegfried Bayer !), 
ehmals Profeflor zu Petersburg, zeigte bie fpätere Er⸗ 
‚Dichtung, und wie jederzeit das Zinn aus Norden nach 
Griechenland verführt worden wäre Unſer heutiges 
- Preußen, in weichen Pytheas auch einen Ueberfluß von 
Honig und Getreide fand, obſchon noch ganz von ro⸗ 
ben Voͤlkern bewohnt. war in ber alten Welt ein wich⸗ 
tiger Handelsplaz. Nicht nur griechifche Dichter befans 
gen feine Geſtade m), bie fie aber manchmol wegen 
Aehnlichkeit der Benennung mit der Adriatiſchen Kuͤſte 
verwechſelten, ſondern auch die ann Geſchichtſchreiber 
liefer⸗ 


veniſſent, Ingimundus ad eos locntus eſt: Vobiscum 

contrabere volo, butyrum et ſtannum vobis dabo, vos 

autem mei caufa in Islandiam tranfite — ac territorii 

. qualitates mihi referte. Kon. Suerr. Sag. Traktatus 
aut terra fodinarum ferri Suioniae regi fubeft, nec tum ° 
adhuc ad facra chriftiana conuerfa erat. Fragmens. - 
Ver. Island ap. Langebek int. Jeripn, rer. Dan, T. H. p. 
55. Regnante Frothone pacifico annonae vbertas tanta 
erat, vtagri fe ipfos ſeminarent, nec fibi in hiemem 
profpicere opus eflet. Tunc inuenta funt i in terra om. 
nis generis metalla. 


\ 


1) Dill. de Venedis et Eridano fluv. in cit. opufe, n. 22. 


pag. 524. Schöning von den, Nachrichten der Gries 
hen und Römer ıc. S. 33. Note i). 


m) Parerga hiſt. pas 171. vsque ad 181. 
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leſerten von ihnen Beſchreibungen n), die ſehr genaue 
topographiſche Kenntniſſe verrathen. So ſehr ſich auch 
die Maſſilier, welche die Phoͤntziſche Schiffarth und 
Handlung nach den Karthaginenſern gen Norden geerbt, 
und wahrſcheinlich noch unter den Franken fortgeſezt hat⸗ 
ten 0), bemuͤhten, dieſen Theil Europens der übrigen 
Welt zu verheimlichen, ſo wenig konnten ſie verhindern, 
daß nicht einige, wiewol ſehr geringe, Fraginente von 
der Reiſebeſchreibung ihres Landsmanns des Pytheas 
FÜR auf unſer Zeitalter gekommen find. Sie bleiben 
allerdings, wie Torfefen, Bayer, Thunmann, Schoes 
ung, Uphagen und Wedel⸗Jarlsburg verſichern, das 
befte geographiſche Denkmal des nordiſchen Alterthums, 
das von Strabo ſehr misverſtanden worden iſt. Der 
Baron von Wedel⸗Jarlsburg p) hat uns aud) aufs neue 
| überzeugt, daß weder des Pytheas, noch des Entheme⸗ 
us Nachrichten vom Eißmeere und von ber Inſel Bal⸗ 
| M5 thia 


n) Beyer in cit. Diff. de Vened. et Erid.-p, zas. fqa. 


0) Du Bos Hiftoire crit. de PEtabliffement de la monar- | 
chie Frangoife dans les Gaules, A Amft. 1735, Tome 
II. page 593. 


9 Abhandl. über die ältere Staa ei Abth. 
I. G. —8 
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chia Zabeln And „). Won muß 00 Reiſen untterfiheis 
ben, die Pytheas zu verſchiedener Zeit unternommen hat. 
Eine wach dem nördlichen Europa am, Kentifchen Borges 
Birge in Britannien vorbey bis zum heutigen Preußen, 
‚und die andere nach feiner Ruͤckkunft, von Cabif, aus an 
den Donfluß. Ebenſowenig darf Adam von Bremen. 
in. feiner Beſchreibung von Kurland und Eſthland geta⸗ 
beit werden, wenn er fie als Juleln darſtellt, Die in an⸗ 
bern Denkmaͤlern Iuſnlar Gieffariae. vom teutſchen 
Wort, Olaß und Glanz der Eigenſchaft des Bernſeins 
genennt werben 2), weil ſowol die aͤltern Nachrichten dem 
Maſſilier, und des Pomponus Mela damit übereinflie 
wen ®), als auch die Sache von Hans. Thum 
| | mann 


g) Man ſehe insbeſondere Gerh. Schäninge, alte nordi⸗ 
ſche Geographie nach dem Pytheas im XIIE Band der 
allgem. Welthiſt. S. 195. 196. Wie unentbehrlich die 
Kernmis der Altern Naturgeſchichte einem Geſchichts⸗ 
forfder fey, zeigt Job. Uphagen in ben Parerg. hit. p- 
175. bifondees p. 479. faq. wo Über das Band Balthia, 
and daß ˖darunter Preufen zu verftehen, gelehrte Uns 
terfuchungen angeftellt werden. 


r) Per. hit. p. 386.386. 


s) Veral. Johann Ihre Reifen der Skandinavier nach 
Eonftantinopef feit dein IX. Jahrh. ın Dem angef. XI. 
. Bande der Welthiſt. S. 55a, 


N er 
mann €) aus der Naturgeſchichte bes Landes ift erlaͤutert 
werben: Unmoͤglich konnte dem Bremiſchen Cporheren 
ein ſo nahes Sand unbekannt ſeyn, ba fich alle Anwoh⸗ 


mer Der Oſtſee feit der. aͤlteſten Zeit mit dem Handel und j 


der Schiffarth beſchaͤftigt, und noch zu feiner Zeit Die 
worbifdhen "Kaufleute ihre Barth nach Preußen von. 
Schleswig aus angetreten haben. Die Einwohner der 
Preußifchen Küfte verſchickten den Bernſtein richt uns 
mirtelbar nach Griechenland und nach Rem, fondern er 
wurde von den Normaͤnnern, ‚vorzüglich von Juͤten, bie 
auch Teutonen, Kimbern und Kelten hieſſen, weiches nach 
edel arlsburg®) lauter gleichbebeutende Namen, abs 
gehohlt, nach Brittannien gefahren, hier von Karthagis 
nenſiſchen Schiffen aufgefauft, oder mit andern britti⸗ 
ſthen Waaren von Wicht nad) Gallien gefchaft, die Rho⸗ 
ne herunter geſchickt, und an die Maſſilier vertauſcht v). . 


£) Unterfochungen aͤber bie alte Geſchichte einiger nerdi⸗ 


ſcher Bölfer. ©. 11. Vetgl. die Abh. Äber die aͤtere 


Skandinaviſche Geſchichte von den Kimbern und den 
Okandinaviſchen Gothen von F. W. Fr. v. B. J. Co⸗ 
penhagen 1781. ©. 31. 32. 33. . 
u) in der angef. Abhandl. &. 90. 4a, Ver das ertvies, 
was Pauli in dee Preuß. — V. V.S.7. 


vermuthete. | 8 
v) Par, hiſt. . 4 . 
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Der Profeffor Bayer W) hat diefen ätteften Wernfein 
‚handel genau verfolge. Es wurde die Waare von ben 


Kelten oder Teutonen den Aeſthyern (Eſthen, Preußen) 
abgetaufcht, durch Pannonien, deffen Hauptſtadt Cars 
nunt der Stapel davon war x), den Venetern am adri⸗ 
atifchen Meerbuſen, die bey ber Gelegenheit oft mir dem 


Menden an der Weichſel verwechſelt werden, zugeführt, 


welche fie hernach an die Tarenter und Alerandriner vers 
‚handele Hätten, wodurch Diefelbe ber ganzen füdlichen- 


Welt mitgetheilt worden‘ wäre, Bayer, behauptet Y), 


Die Preußen hätten fie an die Düna, und die Szythen 
auf dem ‘Dnieper bis an bie Waflerfälle zum Verkaufe 
gebracht, von da wäre fie Durch die Olbiten, einer Gries 
chiſchen Kolonie, abgehohlt, und ſowol den uͤbrigen gries 
chiſchen Kolonien am Ausflug des Dniepers als den Bes 
netern überlaffen worden, welche lestere fie entlich auf 


PURE Schiffen weiter verſendet hätten z), 
Nach 


w) in diff. de namis Rom. in agro Pruff repert p. 416. 
418. 419. Ihm ift in feinen Unterfacbungen gefolgt 
der Baron von Wedel⸗Jarlsburg in der Wbh. über 
die ältere Sfandinav. Geſchichte Abıh. J. S. 43. u. f. 
u. Upbagen in Par, hift, p. 415. 

x) Calles Ann. Auftr. T.Lp.2. 

y) Bagrer in Dils. de numo Rhodio in agro Samibienf;re- 
perto, opufc. n. 20. Pag>497. 498. 501. 

2) ld. in Diſſ. de Vened, et Erid, p. 529. 
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24 Upfagen ſammilten ſie auch die Geloner pe . 


Kıa, und lieferten fie an bie Boriſtheniten 2). Folge 
ich nahm ber Bernſtein, der Einer der aͤlteſten 


bandelspweige in ber Welt IR), ehmals eben den Weg 
kmh, auf weichem nachher die Indiſchen und Aſiati⸗ 


Ken Waaren heraufgekommen find. Drey Wege ken⸗ 
nem wir nun vom Bernſteinhandel. Einen auf dem 
Oyane durch Maſſiliſchen Schiffes "Einen -auf der Are 


68 an ben Adriatiſchen Meerbuſen ©) und einen auf dent 


Duꝛeper zum ſchwarzen Meere, Noch fehlt ein Vierter 
iber Britannien durch Gallien anf ber Mhone d). Die 


same Geſchichte deſſelben aus ber erften Epoche haben 


om defien Uphagen, Schlbzer und Schoͤning vorgetra⸗ 
me), Die Verſicherung bes Plinius, DIE mie ein 
Rimer vor ben Zeiten bes Nero weber zu Sande noch zu 
Waller jenſeits der Elbe gefommen waͤte £), macht Eike 


) Per. hiſt. p. 315. 


b) Plin biſt. nat. L. 37. c.3. Vidit enim eques Romanug 


— uni kasc colmnrercia er fitora peragrauit. 
c) Parerg, hiltor. p. 320. 321. 317. 
d) Scyöning ©. 45. 55. 


e) Im XII. Bande der allgem. Welthiſt. S. 33 u. ff. 
Par, Hit’ p. yro, 


N) Chr, Ulr. Grupen obf. 8. de Infula Gleflaria efAuftru- 


vatia Rom, armis coguita in orig. Germ, T, 1. P- ZIL, 
von 


* ꝑ 
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ven Wiberſpruch, wei fi auf andern Wegen jehfeind DEE - 
Weichſel gekommen fegn Einen, und überhaupt dieſer 
Handel nicht‘ durch die Hände eigentlicher Römer - ges 
gangen ift, fondern es herefchte deswegen feit der direfen 
Zeit zwiſchen Kulm und Olbia ein. Handelsverkehr g). 
Preufen war den Roͤmern etwas unbekannt worden b)), 
blieb aber doch den füdlichen Europaͤern ſehr Intereffant; - 
ſe daß Kaiſer Auguſt den Mathematiker Dionyſtus von 
Arrandrien dahin ſchickte, der nicht nur hier allerlei nas 
turleche Beobachtungen anſtellen, ſondern auch mehrere 
Mochrichten von dee Befhaffeuheic der Einmoßtier eins 
giehen mußte). So groß arch die Duanticde Berm 
Reinwar, bie alle Jahre nach ber Mittellaͤndiſchen Ses 
abgieng &), fo war fle doch für Die Verſchwendung ei⸗ 
mes Nero nicht hinreichend; ſondern er ſchickte einen roͤ 
miſchen Ritter an die ſogenannte DBerufleinfüfte, md 
Kg — ihn eine — Menge herbeyſchaffen. 
| Bon 





von Undagen in Parerg, hit, p. 315, et paflim, wider> 
legt und berichtigt, 
) Parerg. hift. p. 324, 325. 
.b) Schöning. ©. 34. 
3) Preußiſche Lieferung zur — dee Preußiſchen 
Er. und. Ban ‚Band. I, delpjig 3755. St. J. 
u 17 
h) Tacit, de nor, germ, c, 45. 
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Bon dem Könige der Eſthen brachte er allein 13000, 
Pinde’als Gefchinte mit ). Wenn er auch gleich 
mer wach der Inſel Gieſſaria ober Auſtrivia gekommen, 
und dieſe die Kimbriſche Halbinſel feyn ſollte Wr), fo vers 
Khtögt das nichts, weil dort zugleich die Miederlage bes 
Preußifchen Bernfteins war. Er nahm bey der Hin 
reiſe feinen Weg Über Karnunt in Pannonien, (von wo 
@u8 er mod) 600000 Schritte zurinkzulegen hatte) durch 


bes Sand der Gothinen und das heutige Pohlen „). . . 


Wir erhaften Hier, wenn man zugleich auf den Vor⸗ 
roch roͤmiſcher Mimzen in Prengifchen Urnen Muͤcſichk 
nimmt, einen Beweis, daß ſeit der älceften Zeit zwiſchen 
dem Norden und dem Süden ein Handeisverkehr beftan) 
ten hat, ohne daß er Durch Die umberliegenden wilden Bol 
fer beunruhigt worden iſt. Es erleutern das die neufien 
Reifebeſchreiber, die erzehlen, daß ohngeachtet viele Ge⸗ 
genden Afiens ganz von raͤuberiſchen Raztonen bewohnt 
wuͤrden, man doch beſtaͤndig eine Anzohl Karawanen 
ruhig Das Land durchnehen fähe, indem von ben Haͤu⸗ 
ptern dieſet Stämme gegen Bezahlung leicht eine Be⸗ 
deckung zu erhalten wäre, bie einen für jedem raͤnberi⸗ 
i ge ſcheu 


I) Sohn c. 33. 
m) Sprengel Geſch. der Geogr. Entdeck ©, 216 
=) Pauli Preuß. Staatögeih, B. 1 © & 
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ſchen Anfalle beſchuſte. Ueberhaupt, fogen fie, wäre 
noch jego der Name eines Kaufmanns im ganzen Mor⸗ 
genlande ehrwuͤrdig, und feine. Perfon würde fogae im 
Kriege nicht angetaſtet 0), Aus gleicher Urfache treffen 
wir in Teucichland zur Seit, wo ber Fauſtktieg und-das 
Fehdeweſen "allgemein ausgeübt wurden, einen erhebli— 
chen Handel an, und’ bie reifenden Kaufleute genoffen 
durch das Geleite, das ihnen jeder Landesherr für. Geld 
fehr gerne verwilligte, alle Sicherheit. 
Die älteften Bewohner Preußens waren Gothen, 
und nachher nach Ihrer Auswanderung an Die: Mootifche 
Ger der übrig gebliebene Volksſtamm Juͤten, Wi⸗ 
gen, Vidoarier Vwidarier, und wegen ihrer oͤſtlichen 
Lage gegen Standinavien und Sachſen, Eſthen. Ihr 
Land nannten die Normaͤnner Jotunheim, Koͤnig Al⸗ 
fred der Große Witland; und .es war mit Wanland 
und Wendland dem Gebiete ber Siaven vermißht. Die 
Kuͤſte, wo der Bernſtein fich zeigte, Glaeſisvellr, von 
Glaß, Glanz. Hier wohnten die Wareger, bie ber. 
Riupßſiſchen Oberherrſchaft ſich bemächtigten , und Daher 
war auch Preußen eine Zeitlang ben Ruſſiſchen Slaven 
| zu Momogrod zinsbar, und hieß Vergun P). Man 
| nannte 


0) Allgemeine Befchichte der Handlung und Schiffarth. 
Band II. > 670 
p- 517. * | 


% 
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munte beſtaͤndig in Skandinavien, Auſturveg, Auſturrik I 
mb ben Adam von Bremen das Große Eſtland, unh 

die Einwohner beym Pytheas Oſtiones, bey den Skau—⸗ 


diaviern Eiſtir, und bey Jornandes Oeſthinger. Im — 


Gamgen gehörten fie zu den Evagoren und Waregern, 

wernit die Ruſſiſchen Slaven alle Normaͤnner beneun⸗ 
md). 

Der Verkehr zwifchen den Anwohnern ber Moeoti⸗ 
(den und ber Oftfee vermehrte fih als ber teutſche 
Volksſtamm der Gothen im Jahr ber Welt 3745. die 
Srunifhe Halbinſel in Beſiz nahm, und Hier das 
Mpurg errichtete"), deren Gothiſche Machkommen noch 
er Zeit der Genueſer in Kaffa vorhanden waren s). 
Den Weg auf dem Dnieper herauf in Die Oſtſee ſchei⸗ 
nen auch manchmal die Aſiatiſchen Kaufleuse genommen 
zupoben. Es erjehlen Koruelius Nepos und Pompo⸗ 
nis Miele; daß einige nn Kaufleute ı) dem Gal⸗ 


lichen 


q) Schäning in Heinze Hiſt. Abh. der Aopenh. * 
ſchaft B. 5. n. 19. ©. 279 

f) Par. hiſt. p 367. fg. 

s) ibid. p. 37r. 

te) Der Handel und die Schiffarth der Judier iſt der Als 
tefie in dee Welt: Pohcarpi Leyfiri fpec. 9. de vet, 
Indorum eruditione et commercilsin Icone omnis ; geh. 
doctrinae Frcof, et Lipf, 2742. pag. 155. 

N 
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liſchen Proconſul I, Metellus Celer von einem Balls 
ſchen Könige wären geſchenkt worden, die der Sturm 
an die teutfche Küste verſchlagen gehabt hätte u). Eine 
aͤhnliche Begebenheit trug fich auch zur Zeit der Saͤch⸗ 
ſiſchen Kaifer in Teutfchland zu. Unter den Indiern 
verſtehen die Alten die Araber, deren und andere aflatie 
ſche Münzen noch heutzutage in beidnifchen Gräbern an 
der Oſtſee gefunden werden V). Spätere Schrififtels . 
lee w), fe wie ſchon etliche der älteren, nennen zumeilen 
ben großern Theil von Afien, Indien X). ‚Die erften 
Schiffe waren aud) von der Beſchaffenheit, daß ſie ent⸗ 
weder zu Sande ſortgetragen, oder auf Walzen fortges 

ZZ ſchaft 


: 9) Conr. Peusingeri ſermon. conviv. de mirandis germ 
‚antige. Ed. Zarfi Aug. Viud. 2781. pag. 26. 17. 
Nach damaliger Befchaffenheit des Strandrechts wur; 
den fie Sfloven und ihre Güter waren verfalten. Das 
von weiter unten- 


. 9) Barzbelin, Ant. Danic. LIT c.’9. p. 460. Chtiſtian 
CLehmanns Bedenken von den Naulis Dan. &, 44. 


Ww) Gervas. Tüber. in otiis imper. ap. Leibnit. feripe. rer. 
Brunsw. Tem. II. pag. yı. In India eft mons Cafpius, - 
a quo mare Caspium vocatur. . ®ergl. Freinsbem, et 
Kader. in not. ad Cars. Hift. Alex. M. L, 7. c. 3, not. 
29. 21. Frcof. 1668. pag, 445. 446. 


x) Salmiar. in exercit, FBun. ad Solin. col, 778. 
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ſhaft werben konnten y). Dieſe Aſiatiſchen Kaufleute 
kamen alſo vom ſchwarzen Meere den Dnieper herauf, 
und giengen mit ihren Schiffen an die Düna, bie fie | 
dann ins Balchifche Meer führte, wie wir bald biefen 
und ein paar andere Handelswege näher werden kennen 
kmen. Dur die Kriege am Pontus und mie den 
Perthern wurden bie wildeften Gegenden zwiſchen bem 
Kaufafirs und dem ſchwarzen und fafpifchen Meere bes 
ſacht, und Strabo und Plinius erwehnen fehr viele dort 
umberziehende Völker, eine Menge Städte und den ins 
diſchen Handelsweg, ber hier durchgieng. Die Mans 
ren wurden auf dem Ikarus fortgefchaft, der in ben 
Drus fiel. Nun kamen fie über das Kafpifche "Meer 
bis zum Kurdfluß, worauf fie s Tage zu Sdfive forrges 
bracht wurden, bis an den Phafls, ber fie nach ben 
Handelsſtaͤbten am ſchwarzen Deere führte 2). Ptolo⸗ 
maͤus beſchreibt ſchon das Land der Sinen, deren Stadt 

—N2 Thina 


2 


y) Diß wird die hierunten vorkommende Ruſſiſche Schif⸗ 
farth aufm Dnieper beſtaͤtigen. Mean ſehe auch dar⸗ 
äber noch Strahlenbergs nordoſtlicher Theil von Eu⸗ 
zopa. ©. 96. 97. Parerga hiflorica. 1782. p. 188. 
Die Schiffarth der Keenen nad) Notwegen dey Ohther 
in'the Anglo-Saxon verfion from Orofius p. 24. war 
eben fo deſchaffen. | | 

z) Plin. L. 6. c. 17. StraboL, 2. p. 776. 
Sprengel Geſch. der Geogr. Entdeck. S. 117. 
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CThina, und Serika, das heutzutage Tangıtt in China 
if, woher ganze Karamanen den Roͤmern Seidenwaa⸗ 
ren verſchaften ). Plinius by beklagt ſich ſchon über 
die ungeheuren Summen baar Geld, die der —— 
Handel den Romern koſtete. 

In einer Sage) koͤmmt ein — As. 
mund vor, ber hatte Brynnhild, bie Tochter des Koͤ— 
nigs Hertrngg von Riſaland, das zwiſchen Hunnaland 
und Gardarich gelegen war, zur Frau, die ihm Gauto 
der Sohn des Königs Auskrader von Jotunheim eh⸗ 
mals geraubt, er ſie aber wieder bekommen hatte. Sei⸗ 
ne Schweſter Aſa heirathete Garan bin Sohn Rodians 
des Koͤnigs von Serkland. Asmund nahm zur zwoten 
Frau eine Tochter des Suldans von Serkland. Bi⸗ 
oͤrner d) ſejte dieſes Serkland in Tſchirkaſſien, und 
glaubte, die Sarazenen waͤren daher entſprungen, und 
nach Arabien ausgewandert, und von ba nach Afrika, 
und endlich in Spanien u. ſ. w. gejogen. Aber Schoͤ⸗ 

; ning 


a) D’ — Recherches Geogr. et hiſt. ſur la Serique 
des Anciens. Mem. de Lit. Tome 59.'p. 84. 


b) L. 6. c. 26.1, 12, c. 42. 


c) Hift. Eggilliet Asmundi ap. Torfaeum Hift. Norvag. 
L. 7. © 4 5. p. 313. et Bioerner de ve p. 


321. 524 
d) eĩt. Lp. 522 


N 


197 


sing hielt es für Aſien, Perfien, und einen Theil von 
Afrika und Spanien, wo Sarayenen wohnten b), He⸗ 
bin der Sohn Hlarand Königs von Serkland kam bey 
ſeiner Ruͤckreiſe aus Indien nad) Dänemark auf eine 
Juſel, Die hernach von ihn den Namen erhielt, und wel⸗ 
che Die Nordiſchen Geographen für die Krimmiſche Halb⸗ 
infel erklaͤren. Hrolf ber Fußgaͤnger, der nachher die 
Normandie erwarb, warb von dem Jarl Thorgny in 
Jaͤtland in Heirathefachen an ben König Erich von 
Gardarich geſchickt, und bey der Gelegenheit von einem 
Tertariſchen Chan zum Stabthalter in der Inſel Hedin 
gemacht ; und noch in der fpätern Zeit erfchien ein Mor= 
wegifcher Jarl mit vielen Schiffen von Konftantinopel 
ber, auf dieſer Inſel, und ftiftete eine Gothiſche Kolonie, 


wovon man fpäte noch Ueberbleibſel antrift i) Daß 


ſchon feit der Alteften, Zeit von den Skandinaviern in 
dem ſchwarzen und. geiechifchen Meere Schiffarth getrie⸗ 
ben worden if, das verfichern die Notdiſchen Alter, 
chumsforſcher x). Asmund beſaß ein Schiff, Gnode 
benennt, deſſen gleichen an Groͤſſe man im Griechiſchen 

N3 Mee⸗ 


h) Abhandl. der Geſellſchaft von ae B.5 
Ubh. 19. ©. 269. | 

i) Bioerner de Vareg. Rofl, en p. 535. 536. Parerga 
hift, p. 369. 370. 371. 

%) Bioerner de. Vareg. Ruſſ. ——— p. 522. 525. 
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" Meere nicht gefeßen hatte h, Pernigskidld m) führe 
aus einer gewiſſen Sage die Stelle an, daß Ingo Koͤ⸗ 
nig in Manheim feinem Sohne eine Flotte ausgeruftee 
hätte, um damit in Arabien in das fand der Seren 
ober Sarazenen (Serkland) ja bis nad) Dflindien zu 
fehiffen. Bayern n) ſcheint der Weg auf dem ſchwar⸗ 
zen Meere in die Mictelländifche See nad) Aleranvrien 
genommen worden zu feyn, als von da an die Schiffe 
zu Sande ins rothe Meer gebracht worben wären. Ju— 
go war einer von den gallifchen Kimbern, die anfangs 
in ‚Thrazien bey Byzanz, und dann unter dem Namen 
bee Galater in Kleinaſien bis um die Mauern von Tro⸗ 
ja ihre Reiche errichtet hatten o). ie verließen ihre 
Staaten bey Ankunft der Römer in dieſen Gegenden 
um das J. ber Erb. 564. P) und begaben ſich anfangs 
F zu 


1) ibid. p. 525. = 
m) in vita Theod. R.p. 407. 
n) cit. L.p. 250, 


0) Ssrabo geogr. L. XIII. p. 650. Gallos cum ex Eu- 
ropa in Alıam trajeciflent et manito loco opus habe- 
rent, in eam defcendentes vrbem (Seil. Trojam). 


p) F. W. Sreybere von Wedel = Iarlsburg Abh. über 
die Geſchichte von den Kimbern. &. 161. u. ff. ©. 115. 
u. ff. Sch mundere mich, daß diefer gelehrte Kavalier 
hiebey Peine Ruͤckſicht auf die Ausführung des Profeſſ. 

Bayers 
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ja ihren biefigen Landsleuten ben Geten und Gothen an 


den Don, mo fie die Stade Affof, Das alte Tanait- 


cam Emporium, von ihnen ( weiches gleichbedeutend ) 
Mgard genannt, bewohnten I). Gig hießen fich Afen, 
b. i. Mlanen, und das Land Aſaland, oder Aſaheim. 
In der Folge bemeifterten fie fich des wefttichen Uſers 


des Dons, überwanden die Wanen zwifchen den beiden . 


Armen diefes Stroms, und gründeten dadurch ihr zwey⸗ 
tes Reich Manheim. Die Wanen, welche nichts ans 
ders als die Duaben find, giengen zum Theil nun an die 
Donau. Dieſe Eroberungen geſchahen unterm erfien 
Odin. Der zweite Odin aber am bey. ſeinen Heerzuͤgen 
Durch Preußen und Nußland in Sachſen, und gieng 


N > übe 


Bayers an den angez. Drten genommen hat, und ihm - 


ebenſowenig die Diff. Alır. Iac. Penzelii de Barangis in 
Aula Byzantina militantibus. Halae 1771. p. 5.6. 7. 
bekannt geweſen if, 


g) Penzel cit. Diff. p 3. 6. 7. In den Parergis hifk. 


1782. p. 383. wird die Erbauung Aſſofs nach Wüller 


erft ins »2. Jahrhundert von einem Kürften Afupe von 
Mozko herrühreud gefezt, da da6 Tanaiticum Empori. 


um ſchon längft von den Rogolanen zerfiört worden wä⸗ 


ze. Mein eine Stadt wurde in dieſen Gegenden oft 
zerſtoͤrt und glei wieder aufgebaut, und die Genueſer 
und Venediger nannten Aſſof beſtaͤndig Tana. 
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übe Ilrlond in — Aw Er ließ Pflauzvdi 
ker in Sachſen, Juͤtland, Schweden und Norwegen, 
bie hernach ihre Sprache mit der fan desſprache vermiſch⸗ 
sen s). Hieraus beleuchtet fich die einſtimmige Trabis 
ion aller Nordiſchen und Fraͤnkiſchen Monumente, daß 
beide. Voͤlkerſchaften Trojaniſchen Urſprungs geweſen t), 


wenn man beſonders die neuſte Ausführung des Wedel· 
Jarlsburg u) damit vergleicht, worin er zeigt, daß bie 


- Banken eben fo wie die Skandinavier, Abkoͤmmiinge 


der Kelten und Kimbrer find V), bie in der alten Zeit 


nach Afien gewandert W) » zu Troja ein Deich geflifter, 


- 


_ 9 Hufer Penzel am a. O. Wedel ⸗Jarleburg in der 


‚angef. Abh. S. 169. Note 195. ©. 175. Note 202. 
Sie befischten ihr alies Vaterland noch von Standinas 
bien aus fleiffig. Terfaei Hiſt. Norw. T I. pcʒægę. 
Par. hiſt. p. 386. 388. 
4) Edda i in princ. 

t) Meine Noten zum Carm. Ep. de prima expedit, Attilae 
in Gallias verf. 28. p. 4. Conf. Torfae. ‚fer, reg. Dan. 
p. 118. 


u) Hiſt. Abh. von den alten Einwohnern Skandinaviens. 
Adth. II.S. 155. ff. Vergl. Bayeri conuerfio rer. Scyth. 
tempore Mithrid. M. p- 251. fegg. und Penzel in cit. 
Diff. 


v) Wedel a. a. 2. Th I. S. 229. Note yo), 


w) Car. Gettl. Hoffmanni Introd, inlett. Epif.S. Pauli. ad 
Galatas et Coloſſ. Lipf, 1750, P, l. $. 5. ſeqq. 


— 


Bor 


dein unter Denen Dbind nech Tendkflai, und in fa 


liaavien wieber zuruͤckgekehrt, und im. der Folge neue : 
Eroberungen in den weſtlichen Theilen besrömifchen Eu⸗ 
uns gemacht haben. Es hat fich noch eine andere 


ſiſloriſche Uleberlieferung von ben Wanderungen ber Alle 


fen Kelten (Galatern, Gallogriechen) nad; Norden 
erhelten, bie mie der Schiffarth der Sranfen unter ‘Pros 
bus Aehnlichkeit hat. Gleich nach dem Tode Alexan⸗ 
ters des Großen follen die Petcrokler, ein. gallifcher 
Stamm in Kleinafien, von: ben benachbarten Nazionen 
ja Grunde gerichtet worben ferm, deren Lieberbleibfel ſich 
wit 44 Schiffen, theils an die Preußiſthe Kuͤſte, theils 
. an die Saͤchſeſchen Ufer gerettet, und da niebergelaffen 


hätten x). Es flimmen bie Macheichten beym MWittis 


ind von Corvey, beym Abe Albert von Stade, und 
bey Gobelin ae überein Y), uur daß fie es von- 
"Ds den 


x) Riehtſteig Landrecht B. 2. C. 22. “. Senkenherg‘ 


in corp. iur Germ. T, 11. p. 236. Und ihifften von dans ⸗ 
nen mit drohundert Kyelen, vnd verduchen all auf 44. 


Das kam davon zu, das ſy in dem Wiltnuſſe auf dem 
offer nicht en Funden. Dofe- find verwandelt zu den 
Dayden zu Pruſſen, und gu den find komen dye Stur⸗ 
mer und dye Dapdelere und dye Dyetmerſe. 


yY) Die Stellen fichen egcerpirt bey Bayer in Diff de 


niuro Caucafeo inter epufc. n. 8. p. 116. Roch einige 
ſind 


J 
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den Diazeboniern ergehen, weiches doch aus einem ans 
bern Schriftftellee Z) dahin erläutert wirb, daß es nur 
ein gewifles Volk beym Mazedonifchen Heere gewefen, 
das wegen feiner Tapferkeit, Gens perita genennt wor⸗ 

ben wäre Die Abkunft eines Theis der Fraufen und 
Skandinavier von den Trojanifchen Galatern beſtaͤrkt 


ſich auch durch die Beobachtung der Spuren von ber 


teutſchen und islaͤndiſchen Sprache unter den heutigen 
Ueberbleibſeln der Alanen am Donfluffe a) und ber Lies 
bereinkunft der neuern Phryaiſchen Sprache mit ber teut⸗ 
(hen. Es ift alfo die Trojanifche Abſiammung der 
Franken lange nicht fo ungeräumt, als die meiften Ges 
lehrten ſich Diefelbe vorfiellen, und diejenigen Geſchichts⸗ 

’ | ſor⸗ 


find bey Weſtphalen Praefat T. IV. monum, inedit. 
‚ rer. Cimbr. et Megapol. p. 82. not. f) mo and) homo 
graecus für einen Sachſen in der confirm. Frid. 1, Imp. 
donationisa fratribus de Stechhufe factae Monaft. Por- 
tenfi a 1181. ap. Mencken Tom. L feript.rer. germ, P- R 
770. erflärt wird. 


z) Chron. Holfat. ap. Leibnis. in Tom, II. acceſſ. hift. p. 
12. Diß find vielleiht die anfangs am adriatifchen 
Meerbufen wohnende Kelten gewefen. Serabo Geogr. 
2.7. p. 341. Celtae, qui ad Adrium incolebant, amici- 
tiae et hofpitii inngendi caufa Alexandrum conuene- 
runt, quos Rex comiter exceptos etc. - 


a) Olavi Celfi diſſ. de conven, lingu, Perf cum Gotb.c. 
3. $, 10; Parerga hiſt. p. 202. 
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ferfcher , die fie für eine fpätere Erbichtung der Roman 
freier des Mittelalters ausgeben, weil diefe Troja mit 
ber Stadt Troye in Frankreich vermiſcht haͤtten, irren 
chenfalls, da einige Monumente, bie jener Abſtammung 
erwehnen, allen bis hieher befannten Romanen an Al⸗ 
ter vorgehen. Man ſieht hier einen wiederhohlten Be⸗ 
weis, daß es viel leichter iſt, eine Tradition geradezu als 
ungeraͤumt zu verwerfen, als ſie hiſtoriſch ins Licht zu ſe⸗ 
em. Indeß wird jenes wol die gewoͤhnliche Erbſunde 
der Gelehrten bleiben, | — 


xvu. 
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| XVII. 
Aelteſter Handelsverkehr zwiſchen Norden 
und Suͤden, und erſte Spuren des 


ua Waarenzugs nad 
| ——— 


Jerodot — die Siegen, ‚ die an dem ſchwarzen 
Meere wohnten, pflegten nach den entfernteften 

— Gegenden des Nordens Kaufmaͤnniſche Reiſen anzu⸗ 
ſtellen, wobey fie unterwegs Voͤlker zu paſſiren hätten, die 

ſieben verſchiedene Sprachen redeten, und daher ſie eben 
fo viele Dolmetſchen bey ſich haben müßten a). Die 
-  Mömer trieben daher mit den Tartaren vielen Handel, 
der ſich bis nach Schina erſtreckte, allein von den Pars 
thern ſehr beunrußige wurde p) . Jornandes befchreibt 
ein Volt Suethans, das ungefehr in der Machbarfchaft 
des heutigen Sibiriens wohnte, und wegen feiner vor⸗ 
treflichen Pferde, Zobelfelle und anderer ſchoͤnen Fell⸗ 
waa⸗ 


a) Melpomene L. 4. $.11.r3. 


b) Deguignes dans les Mem, de !’Acad. des Infer. et 
* lettr. Tom. 32. 
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wearen berühmt war, womit ed durch unzehliger anderen 
Bölter Länder bis zu den Roͤmern Handlung trieb c), 
€ befanden fi) am Ausfluffe des Dniepers und deu 
Dens zween große Handelsplaͤze zum wechſelſeitigen Ver⸗ 
kezr zwiſchen den Barbaren und Griechen. In Aſſof, 
ven ben Griechen Tanais genennt, und von Skandi⸗ 
ueviſchen Kelten bewohnt d), vertauſchten bie Szythen, 
die Aſiatiſchen Nomaden und die Griechen von Byzanz 
igee Waaren untereinander. Dieſe brachten Wein, 
Kleider und andere zur Bequemlichkeit dienende Sachen, 
und jene gaben baflır Sklaven und Tpierfelle e). Meh—⸗ 
rere Guͤter erhielt Das alte Byzanz aus den Szytiſchen 
und Sarmatiſchen Laͤndern, oder wie man bamals zu 
ſorechen gewoßnt war, aus den Ländern am Pontus, an. 
deſſen Ufern fich viele berühmte Handelsſtaͤdte befanden, 
die Skladen, Leder, Honig, ui Getreide, Rab 
viar 


ce) Bey Schoͤning in der 19. Abh. des 5. B. der Ub⸗ 
handl. der Seſellſchaft von Kopenh. S. 264. 


Feiselii Difl. de Barangis. p. 5. n. 3. 4 


€) Serab. geogr. L. IX.p. 493. Commune fuit Empori- 
um Europaeorum, Afianorumique nomadum, et iis, 
gui e Bosphoro per paludem nauigabant; alteris man. 
cipia et pelles adferentibus, et quae aliae ſunt noma- 
dum merces, alteris veſtem, vinum aliaque ad ſecumm 
-  Vitam- permotantbus, 


206 


viar u. ſ. w. abfieferten, und baflır bloß Del und Wein 
einpfiengen, mie dieſen Handel Polybius f) ausführlich 
befchrieben hat. Nur find bie Griechen zu ruhmredig, 
wenn ſie dieſe Oerter für ihre Kolonien ausgeben. Es 
hatten fich bloß einige ihrer Kaufleute darin niedergelaf 
fen 8), auf eben die Art, wie es. noch lange nachher if 
ben Slaviſchen Städten an der Oftfee und in Preußen 
geſchah. Als die Geren h) die Stade Olbia am Pon⸗ 
«us, von den Griechen Boryſthenes, und in unfern 
Mordiſchen Sagen Alfheim genannt, eine allgemeine 
Miederlage für die Norböftlichen Völker zerflöre hatten, 
fo eneftanden darüber viele Klagen bey den Siythiſchen 
Staͤmmen, baß ihnen nun aller Handelsverkehr abge 
ſchnitten wäre, indem bie Griechen diefe Gegenden, weil 
ſich Eeine Landsleuce von ihnen mehr ba befänden, nicht 

weiter befuchen wollten 1). . Daher muften die Barba · 
| Ä ven 


-D Pag. 425. I 
g) Penzel in cit. diſſ. p. 7. nota 8). 

- h) Die Beten find die Vorgänger der Bothen, und mit 
diefen einerley Wolf, Dieß hat neuerdings‘ Johann 
Uphagen zu Danzig in Parerg. hift. 1782..p. 206. 207. 

gegen Wedel = Jarlsburg Mbhandi. über die Ältere 
Sand. Geſchichte. Kopenh. 1781. IL Abtih. Th. I. 

„S. 208. 209. erwiefen. * 

‚. 3) Dia Cajl. Coccej. ad a. Chr. 94. p. 438. Volentibus opi- 
nor Scythis, quod indigerent mercatura et appulfü 

Gras. 
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von ſelbſt die Stade wieder aufbauen. Sie erhielt balb 
ifren alten Glanz, ba bie Geten durch Einräumumng 
großer Handelsfreyheiten viele griechifche Kaufleute hers 
herbengeloft hatten k). Ihre Tage war am Zufammens 
finffe des Dniepers und Hypanes in einer Entfernung 
von 214. Stadien von der Muͤndung des erfiern Fluß 
fes; folglich ungefehr in eben der Gegend, wo nachher 
Kiow ſich befand, mit weicher Stade fie einerlei Han⸗ 
delsverfaſſung hatte, denn ˖ ſchon Damals war der Haupt⸗ 
ſtapel des griechifchen und barbariſchen Handels zu By, 
zan; 1), wohin die Seren und Eſthaliten den Purpur 
und die rothte Geidenzeuge bradhtem m). Die Sy 
hen fuhren mir ihren Wagen bis in Oſtindien, und 
haften die zurückgebrachten Waaren tHeils nach Affof 
und theils nach Olbia. Die griechifchen Kaufleute lies 
ferten fie von bier aus nad) Byzanz, Ueberhaupt Karte 

ſich 


Graecorum; non enim eam in in zegionem nanigabant 
vaftata vrbe, cum non haberent, qui ſe fufeiperent, ſuĩ 
fermonis homines ; Scythae vere neque vellent neque 
fcirent more Graecorum mercatum exercere, 


k) Bayır de Conyers rer. BE temp. Mithr. M. p. 239: 
240. 


- 1) Vayers Befiheeibung des eo ſchen Nordens im XI, 
Band der. allgem. Weith. S. soy. | 


sn) Herodos L. IV. c, 28. 
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> ich. un“ biefe Zeit der — Schineſiche Handel: mit 
Seide und Baumwolle durch Die Tartarey ins heutige 

Ruſſiſche Reich hereingezogen, und zu Byjanz befand 
ſich ſeine allgemeine Miederlage n). Weil er aber groͤ⸗ 
ſtentheils zu Sande getrieben wurde, denn ehe die Schif⸗ 
farth fo ausgebreitet war, wie heutzutage, geſchah mehr 
‚Handel zu Sande, ale zu Waſſer, fo war die Quantität 
dieſer Produkte nicht fehr groß, welches bey den Alten 
eine befondere Kofibarkeit und Seltenheit bewirkt hat, 
Es gab jedoch auch viele Nazionen, welche die indifchen 
und ſehtiſchen Waaren unmittelbar in jenen beiden Hanz 
deloplaͤzen abholten, und ihre Kauffartheyſchiffe erhielten 
yon dem Keltiſchen Könige Kavarus in Thrapen ficherg 

Bedeckungen 9). 

VFuͤr das Nördliche — war Damals fon 
Auer, Gelonum, bie. Gtapelftabt, und Hier: warb 
haupt⸗ 





⁊ 


=) Deguignes memoire dans jlequel on entreprend, de 
fixer la fituation de’quelques peuples Scythes, dont il 
eſt parl£ dans Herodote, et de rechercher, fi du-tems 
de cet Hiftorien on connoifloit la Chinee Mem. de ' 
litterat, Tome XXXV. & Paris, 3735. page 554 
ſuiv. 
0) Pohb. in excerpt. de Virt. et Yi, 2. 1318. Cauarus Gal- 
lorum, qui in Tbrasia fiti funt, regolus, mercatari- 
bus in Pontum . nauigantibus fecuritatem — 
puueſtitit. 
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bauptfächlich der Preußifche Bernftein für die Morgens. 
and Abendländer gefammelt py.“ Sie ward vom Pen . 
ſerkoͤnige Darius auf feinem Kriegszuge gegen die Siy⸗ 
thiſchen Voͤlker verbrannt. Die Griechen hatten fie ers’ 
bant, und zum Behufe bes nordweſtlichen Handels Ko⸗ 
löniften hieher gefezt, die In der Folge viele Handelsver⸗ 
bindung mit ben Olbiten befamen, und diefen die Euros 
paͤiſchen Produkte, und hauptfächlich den Bernftein zu⸗ 
führten 4). Die erſten Heerzuge der Gothen, Alanen 
und Heruler aus dem Norden nach dem Roͤmiſchen Rei⸗ 
she geſchahen durch Preußen und Polen nad) der Krimm _ 
und ans ſchwarze Meere, und von hier aus machten fie 
Einfälle in die Länder an ber Donau. Von 213 bis 
218 geht ein Schwarm Gothen durch Sarmayien, und 
bricht unter Earacalla in Dazien ein, Sje mit den Ala⸗ 
nen vereinigt, bie längft vorher aus Norden unmittels 
bar an den Donfluffe gewandert find, fallen 242 in Moe⸗ 
fin und Thrazien ein, und liefern dem Kaifer Gordian 
ein Treffen bey Ppilippopel. Unter Kaifer Philipp dem 

— — Ara⸗ 


pP) Das hat zuerſt ſehr ſchoͤn und gründlich erwieſen der 
V. der Parerg. hiſt. pag. 312. ſegqg. Das Buch iſt 
nicht in den Buchhandel gefommen‘, ſondern mir von 
ihm als Geſchenke zugeſchickt worden. | 


g) Ibid. p. 324. . 
'1.Xheil O. 


ı. 
Y 
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, Araber zeigt ſich ein Oftgorhifcher König ar der Kuſte 


des ſchwarzen Meeres, geht über die · Donau und ſtreift. 


nach Moeſien. Ohngeachtet er mit Geld abgefunden 
war, ſo unternimmt ſein Nachfolger Kniwa wieder einen 
- Feldzug nach Mocfien und Thrazien vor, fehläge den 
Kaifer Decius bey Berna, erobert Philippopel und flreift 
in Mazedonien. Kaifer Gallus muß 252 ſich zu einem 
jährlichen Tribut an fie verſtehen. Unter der Regie⸗ 
rung Valerians ſchiffen die Gothen fiber das ſchwarze 
Meer, erobern Pithyus, Trapezunt, Chalcedon, Niko⸗ 
medien, Prauß u. ſ. w. in Klein: Aſien — und gehen 
nach erhaltener unfäglicher Beute wieder 259 nach Eu⸗ 
kopa zurüf. 264 fegen fie wieberum über das ſchwarze 
Meer, landen zu Heraklea, und dringen durch Lydion, 
Bithynien und Phrygien bis in Galazien und Kappa⸗ 
‚ boyien, weichen vor den anruͤckenden Römern und Sa⸗ 
razenen zuruͤck, und erhalten 266 eine Miederlage auf 
dam ſchwarzen Meere. Dafür brechen die Heruler das fol⸗ 
gende Jahr aus dem Moeotiſchen Pfuhle hervor, ſchif⸗ 
fen in das ſchwarze Meer, und Durch die Meerenge bey 
| Byzanz in den Archipel, fleigen nun in Griechenland 
ans Land, und gewinnen Moefien, das fie unter römis 
ſcher Hoheit behalten. 269 flreift ein Schwarm Go 
then, Gepiden, Heruler und Peuzinen Im Oriente um, 
ber, geräth endlich auch nach Mioefien und Thrazien, und 
wird hier aufgerieben, Noch die beiden Kaifer Claus 
Ä Ä s dius 


IS 
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dius Taeitus und Florian haben 276 und 277 mit den | 
Gothen am ſchwarzen Meere zu Chun, und Probus end» 
ich ago aud) an ber Donaur). Unter bem Kaifer 
Elaudius ziehen verſchiedene Syythiſche Voͤlker Peuzinen, 
Trutungen, Auſtrogothen, Virtungen, Sigipeden, Kel⸗ 
ten und Heruler mit einem Kriegsheere von 320,000, 
Dann, und einer Seemacht von 2000 Schiffen in die 
Under der Römer 3), und jur Zeit des Kaifers Gallies 
uns zwifchen den Jahren 250 und 260 gehen bie Her 
rufer allein ‚mit soo Schiffen über ben Moeotis, und 
pluͤndern unten ihrem Fuͤrſten Maulobatus Griechens 
Ind t). Der Norden hatte alfo ſchon in ber fruͤheſten 
Zeit einen unmittelbaren, Verkehr mit den Morgenlän, ’ 
dern, und ber Sevantifche Waarenzug gieng fehon damals 
bis an die Preußifche Küfte heraus, Ehe ich aber feine 
ferneren Schikſale, und wie er endlich das Eigenthum 
der teutfchen Kaufleute geworden, befchreiben kann, muß 
ich die teutſche Handelsverfaſſung unterfuchen, wie fie jue 
Zeit der fränkifchen Monarchie befchaffen geweſen iſt. 

) Zudw. Gottfr. Mogen Grundriß der —— der 
Teutſchen bis zur Errichtung des Koͤnigreichs. öf am 
‘Main 1765. ©. 58. 59. 60. 61. 63. 

5) Arch, Pollio in vita Claud. p. 800, 

t) Sueall, in Corp. Ser. hiſt. — T. 5. p. 304. 
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XVIII. 

Hvandelspohꝛey unter den fränfifcen 
| OBERE 


bſchon neuere Sri uns große Beſchreibun⸗ | 

gen vor den Handelsverfügungen und ten Ans 

flalten Karls des Großen machen, ünd fehr viel von feis 
nen Verdienſten um diefen. Theil ber Staatswirthſchaft 

zu erzehlen wiffen, fo ſchraͤnken fich alle ächte Nachrich⸗ 

ten über dem gleichzeitigen Handel einiger Städte doch 

auf bloße Jahrmaͤrkte ein, die mit denjenigen unferee 

Pleinen Landſtaͤdtchen viele Aehnlichkeit hatten. Der ins 
nere Handel mußte bey ber fortwaͤhrenden Sitte der Nas 

sion, ſich alle Wirthſchaftsbeduͤrfniſſe ſelbſt zu verfertis 

gen, nothwendig in feiner Kindheit bleiben. Indeß 

machten die Karlinge zu feiner Befoͤrderung verfchies 
bene Vorkehrungen, wobey fie gewiſſe Polizeyabfichten 

zu erreichen ſuchten. Nur ben befchiftem Waſſer, wirl⸗ 
lich gebrauchten Bruͤcken, und ben dem genoffenen 

Marktſchuze ward Zoll und Weggeld bezahle 2). Es 
ergiebt fich Diefes beutlicher aus einer gewiffen Stelle der - 

Kapi⸗ 


a) Addit. ad L. Sal. n. 18. 
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Kapitularen b); aus ben damit einftimmigen fpdtern 


Retchsgeſezen ©), worin ausbrüdlich enthalten, . daß nur 
fir bern wirffich gefeifteren Schuz, für die übrigen den 
Reiſenden verfchafte Bequeylichkeiten, und gehabte Un: 
often mit Erbauung ber Bruͤcken, Anlegung neuer We⸗ 
ge, und Haltung eigener Faͤhren der Zoll und andere 
aa abgeforbert und gegeben werden ſollten 4), 


O3 Das 


b) Copit. L. III. e. n. ap, Balue. T. L. col. joↄ. L. IV. c. 
47. De iniuftis occafionihus et conſuetudinibus noui- 
ter inftitutis ficut ſunt tributa et thelonei in media via, 
ubi nec aqua nec palus nec pons, nec aliquid tale fue- 
rit, vnde iufte cenfus exigi poflit; vel ubi naues ſub- 
tus pontes tranfire folent, fiue in medio flumine, üb; 
nullum obftaculumeft, vtauferantur: antiquae autem 
ad noftram notitiam deferantur. 


c) K. Fried. II. Landfriede von Mainz 1235. ©, wm. 9. 2, 
„Alle dye Zoll nement auff Waffer oder auff Land, dye 
follent den Wegen und den Prucken ie Recht halten mit 
‚ machen und mit zymern; vnd von den fye Zoll nement,, 
dye ſullent ſye befrieden und belaiten nad) jr Macht, als 
verr ie Gericht gat, alfo das ſy uichts vorlieſen. Eben 
das ſteht in K. Rudolfs I. Landfrieden von 1281. in 
der Samml. ber Reihsabfb. B. J. ©. 32. 8: 
Albrechts I. von 5303. $. 14 a, a. D. ©. 4% 
u. ſ. w. 
O Juſt. Moſers Oenabruckiſhe Geſchichte. B. J. S. 3730. 
373. Capit. Pippini R. de 755. ap. Goldoſt. Tom. IL. 
Conft. Imp, p. 119.0. 4 
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Das Kapitulare von 821 C. II gibt. ung von dem gleich 


2 zeitigen Geiſte bes Zollwefens die ausführlichfie Nach⸗ 


richt. Wir wollen, heiſt es, hiemit aufs genauefte als 
len in unſerm von Gott verliehenen Reiche bekannt mas 
chen, daß Niemand Zoll fodere, als bloß auf ben . 
Märkten, wo bie gewöhnlichen Waaren gefauft und 
. verkaufe werden, und nicht auf Brüden, ausgenoms 
wen, es wären da ehmals Zölle genommen worden, noch 
auf den Wafferufern, wo die Schiffe'nur einige Nächte 
zu bleiben pflegen, noch in Wäldern, auf den Strafen , 
und in Feldern, noch bey der Durchfarth unter der 
Bruce, noch ſonſt irgendwo, ſondern nur da, wo eine 
Sache gekauft und verkauft wird. Bey Sachen, die 
zum gemeinen Gebrauche gehoͤren, und mo irgend ein 
Käufer das Graf ober das Holz und anderer ländlicher _ 
Nujungen fich bedient, fo hat er.mit dem, welchem fie 
zuftehen, die er nuͤzt, nach der Schägung bes Werths 
bes gemachten Gebrauchs übereinzufommen, und ihm 
das, was gerecht ift, dafur zu bezahlen. Wenn Einer 
die errichteten Märkte meider, um nicht zum Zolle ge: | 
nöthige zu fenn, und außer Diefen Märkten etwas kau⸗ 
fen will, und er Darüber ertappt wird, fo foll er beftraft, 
und zur Enteichtung des ſchuldigen Zolls genoͤthigt wer: 
ben. Und ioer einen ſolchen, ber die rechtmäßigen Zoͤl⸗ 
le zu bezahlen ausweicht, aufnimmt oder verbirgt, den . 
habe man zu zwingen, das nach feinem Geſeze zu bef 
| | fern, 
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(re. Allein nur der, ben er verborgen habe, muͤſſe 
den ſchuldigen Zoll entrichten. Wer bewundert niche 
die Weisheit und Mäffigung diefer Zollgefege, wovon 
die Heutigen himmelweit verfchieden find! Es wurden 
alle neue e) und diejenigen Zölle abgefchaft, wobey den 
Megozianten keine Huͤlfsleiſtung geſchah. Es ſollten, 
alle Schiffe von Abgaben ſrey ſeyn, die am Geile von 
Pferden gezogen wurden, oder unter der Brücke durchge⸗ 
laufen wären f). Eben fo brauchte man feinen Zoll zu 
geben, wenn man nicht genöthige geweſen wäre, bie 
Strohmbruͤcke zu paffiren, ober das Schiff. mitten im 
Strohme gefahren, ober ‚nicht angelänbet hätte, ober 
wenn nichts gekauft und verkauft worden waͤre 8). Zoll⸗ 
4 frey 


e) Außer den a. Stellen capit. Car. Calui Attiniac c. 3. 
Es erfcheint daraus, daß damals meift Zugbruͤcken ge 
Halten worden. 


f) Neben den angef. Capis. Pip. R. de 755. noua (Telonia) ' 
vbi vel funes tenduutur, vel cum nauibus,fub pontibus 
tranfitur, feahis fimilia, vbi nallum adiutorium itine- 
rantibus praeftatur, non exigantur. capıt, IL de 805. 

. 13. 


g) Capis. de 820: vbinecefle non eft, fluuium aliquem 
per pontem transmeare, vel vbi nauis per mediam 
aquam dut fubtus pontem ierit, et adripam non appro: 
pinquauerit, neque ibidem aliquid emtum, vel ven- 

‚ditam fuerit, thelonium non detur. 


N 


iſt. Karl der PR war hierin fehr fregebig k). Die 


% 
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| frey ſollten auch die Geraͤthſchaften ſeyn, die man nicht 


zum Verkaufe beſtimmt hätte, und nur das Kaufmanns; 
gut müßte bezahlen. Folglich die ledigen Magen, bie 


sebensmittel und der Hausbrauch, befonders wenn Dies 


fer in Sebensmittel und Fleiſch beftände, ober zu Hofe, 
ober zum Kriegsheere, “ober in bie Kaiferliche Pfalzen 


"gefahren würde, bie gäben weder Zoll noch Weggeldh). 


Sowol davon als von den Marktabgaben wurben bie _ 
Kaufleute oft durch befondere Patente befrent, tie da⸗ 
von eine Formel im Anhange bes Markulfs ĩ) gu leſen 


- Kauf: 


h) Capit, Car. M. de 778. ap. Goldafl. Tom. 3. conft. p. 
122. c. 19. de 805. c. 26, de 807. c. IL. cit. l. p. 
150. Lud. pii de 819. c. 19. ibid. p. 23%. 


| * 
1) Adpend. L. Il. form, 45. ap. Balur Tom. 11. eapit, col, 
317. — nullas quislibet de judiciaria poteftate veftra, 
nec miflus nofter nulla telonia, nec nullas venditas, 
nec rodaticus, nec foraticus nec pontaticus, et, ficut 
dixi, nullus quislibet telonio nec venditas eius in nul- 
lo exaltare non prafumatis, nifi vt diximus, in quas- 
cunque portus ciuitatis feu mereada contradicente ſuos 
vin. ct ſuum comtmercius quislibet negotium absque - 


‚ - ullo eontradicente poteftatem habeat vendendi. 


k) Auch K. Ludwig der Milde gab aumeilen den Stiftern 
folge Privilegien, wodurch fie für Idee Wagen und 
Sa 


⁊ 
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Kaufleute erhielten uͤberdem eigene Kaiſerliche Schup 
beiefe 1); wodurch fie nicht nur eine perſonliche Sicher⸗ 
heit in Anſehung der damals gewoͤhnlichen Befehdungen 
erhielten, ſondern auch von dem ordentlichen Gerichts⸗ 
zwange befreyt waren, und der unmittelbaren Amtsver⸗ 
waltung der Kaiſerlichen Kommiſſarien (Miſſorum Do- 
minicorum) als welche die Gerichtebarteit uͤber alle dem 
Hofe unmittelbar unterworfenen Perſonen auszuüben hats 
ten, untergeben wurden m). 


Aus der Regierung König Ludwigt des Kinds be⸗ 
ſizen wir eine ganze Zollordnung, die im Jahr 904 die 
baierifchen Stände mit Zuziehung bes Markgrafen Aris 


bos von Defterreich gemacht, und uns Golbafl 2) und 


D5 Aven⸗ 


Scchiffe in allen feinen Staaten die Zollfreiheit befa- 
men. Siehe ein Dipl. bei Länig fpicil. eccl. $. 3. c. 6, 
p. 725- 2 
I) Car..M. Ep. ad Offam Merc, R. ap. Balus in capir. T. 
I. col. 97. Negotiatores quoque volumus, vt ex man- 
dato noftro patrocinium habeant in regno noftro legi- 
time. Et fi aliquo loco iniuftaaflligantur oppreflione, 
reclament fe ad nos vel noftros iudices, et plenam iu- 
bebimus iuftitiam tieri. 


m) Franc, de Roje de milfis domin. Ed, Venet. 177» 1. 
Il. c. 17. pag. 138. 


n) Tom, Ljconft, Imp. pag. 210. 
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Abventin o) aufbewohrt haben. „Alle Schifisfcadit, bie 
— angegeben wird, verfaͤllt. Ein Schiff, das aus 
Weſtfranken gekommen, und bereits ben Paſſauerwald 


F vorbeygefahren iſt, bezahlt eine halbe Drachme; wenn 


es aber. feinen Weg über Linz fortſezt, fo giebt es ? 
Scheel Salj, und kann hernach in allen boͤhmiſchen 


ändern frey hardeln. Won anderm Kaufmannsgute, 
‚von Sflaven und Salze, weiche manzum eigmen Haus⸗ 


brauch beſtimmt hat, wird nichts abgegeben P)y. Die 
Sklaven, die aus Böhmen und aus dem Sande der Rus 
gier des Handels wegen kommen, geben einen Scuta- 
tum 4), für ihre‘ Sklaven und Pferde aber eine Gais 
gar). Alle Salzſchiffe am Paffauerwalde vorbey bezah⸗ 
len nichts mehr, ausgenommen wenn ſie nach Maͤhren 
gehen wollen, dann muß jedes Schiff einen Schilling 
erlegen.“ Nach dem Schenkungsbriefe Kaiſer Ottens 
bes Großen von 965 an die Kirche des h. Moriz nahm 


ma: 


o) In Ann. Boior, L. IV, p. 365. A 

p) Das ftimmt mit Capit. II. de 805. $. 13. cap. L. VI. c. 
12. L. IV. c.47. überein. 

9 Die Scudi ſind alſo nicht in Italien BON 


2) Diefe Muͤnze wird in L. Alamann. :is.6.$. 3. fo erlärt: 
. Saiga autem eft quarta pars tremiflis, hoc eft denarius 
vnus. Duae faigae, duo denarii dicuntnr. Tremiflis 
et tertia ars folidi et ſunt denarii quatuor, 


— 


man zu Magdeburg Zoll von denen auf Schiffen anges 
fahrnen und auf Laſtwagen, Karren und andern Wagen 
berbengeführten Gütern, von Reutern und Fußgängern 
und allen Leuten, die Waaren brachtens). Es war 
auch feit der Römerzeiten die Größe der Zollabgabe ſehr 
willführlich, und es wurden durch bie Handelsaccife fehe 
viele Erpreffungen ansgeibt. Daher fie fihon um diefe 
Zeit fehr übel berächtigt war. Sidon Apollinaris nann⸗ 
te fie in feiner Lobſchrift auf den Avitus informia vecti- 
galia, die Synode von Beauvais von 845 Can. 9. 
indebitae confuetudines et exactiones, Pabſt Gregor 
7 in feinem 19 “Briefe des 7 Buchs malae confuetadi- 
nes. In einer Charte des fränfifchen Königs Childe⸗ 
berts von 705 t) heift die Handelsaccife Cuftuma, wel⸗ 
che Benennung fie auch einige Jahrhunderte in Frank 
- einer 


s) Dip. ap. -Meibom. Ser. rer. Germ. T. L 2.70. — 
omnesque telonei fru&tus vel vfuras, quogno modo 
vel a nauigio adueftis, vel plauftris, vel carrucig, 

vel quibuscunque’vehiculis addultis, feu ab equiti- 
bus vel peditibus, vel cuiuscungue modi autconditio- 
nis hominibus füperuenientibus allatis mercibus ad. - 
quirendas ve] accipiendas, — - totum ex integro Deo 
Sanctoque Mauritio in Magdeburg transfudimus. 


& op. Miroeum opp. T. I. p. 244. Et quiequid filcus 
nofter tam de garancia quam de merceria ibidem te. 
nuit, vel de qualibet couituma Midem pofliduir. 


N 
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reich, England und in ven Miederlanden behaͤt. In 
einer andern Urkunde wird fie vfus indebitus uͤberſezt u), 
gleichwie auch im 14 Jahrhunderte Ungelt Indebitum 
lateiniſch ausgedruͤckt wird. 
Den Handwechſel und kleinen Handel hatten die 
Juden faſt ganz in ihren Händen, und wurden dadurch 
fehr reich und mächtig „). " Kart der Große erfaubre 
ihnen zu Köln, oͤffentliche Bedienungen zu bekleiden, 


und in Worms, Mainz ‚ Trier, hatten fie ptivilegirte 


Synagogen w). Gie waren in den Staͤdten Die Zoll⸗ 
paͤchter, und druͤckten daher das gemeine Volk ſehr x). 
Auf den Kirchenverſammlungen zu Auvergne Can. 9. 
und zu Macon Can. 13 verbot man, fie dem Volke zu 
Kichtern oder Mauthnern zu ſezen. Sa nad) den 

| Schlüf 


! 


u) Charta Rob, R. Francer. in Tab. Fifcar. fol. =ı. neque 
‘ in fredis aut in aliquo vfu indebito, quem Coftumarn 
vaulgo nuncupant, Conf. Du ‚Cange Glof. T.LP.2 


col, 346. 

v) Muratori Ant. It. T. I. Diſſ. 16. col. 898. 

w) Fried. Wiedeburgs Samml. vermifchter AnBEEuNge.: 
Halle 1751. Anmerf. XIV. $. 50. ©. 376. - 

x) Amulo AEp. Lugd.de infol. lud, c. 92. Quidam — 
rum, qui in nonnullis ciuitatibus illicite conſtituun- 
tur, folent in remotioribus locis Chriſtianos pauperes 
et ignaros pro eodem teloneo acriter conftringere, 

" deinde, vt Chriffum negent, perſuadere. 


Zn 221 
Schluͤſſen der V. Pariſer Kirchenverſammlung Can. 15, 
fllten ihnen weder Kriegsdienſte noch andere üffentliche 
Aemter weiter anvertraut werben. Der Erzbifchof Ago: 

bard von Lyon beklagte fich fehr darüber, daß die Hof⸗ 
kommiſſarien, den Juben zu Gefallen, um ihren Sabs 
bath zu fchonen, die Jahrmärfre vom Sonnabende auf 
einen andern Tag verlegt hätten, ober es gar ihrer Wahl 
überließen, welchen Tag fie dazu beſtimmen wollten y) 
An einem andern Orte wird ber Geiſtlichkeit eine firens 
gere Aufficht über bie Kirchenfchäze anbefohlen, weil 
man erfahren hätte, daß fich die Juden ruͤhmten, für 
Geld alle hrififichen Heiligthuͤmer erlangen zu koͤnnen 2). 
Noch Kaiſer Heinrich der h. loͤſete von ihnen ein Altar⸗ 
Bleib des h. Benedikts, das ehmals König Karln gehört u 
hatte, und fie als Pfand für 500 Goldſchillinge beſaſ⸗ 
fen, ein, und fehenfte es dem Kloſter Kafino 9). - Da: 
ger findet man unter der Regierung Karls des Kahlen 
weniger Behuͤnſtigung der udiſchen Kaufleute gegen bie 
| Chriſt⸗ 
y) de infolenfia Indaeorum, ap. De Roye de miſſ. do- 

min. col. 138. 

2) Capit. L. I. c. 117. ap. Baluz, T.L col. 489. _ 
a) Leo Ofienf. in Chros. Caſcn. L. 2.0.43. Recollegit 
praeterea a judaeis veftem vnam de altario $. Bene. 


dicti, quae quondam fuerat Caroli Regis, quam ũdem 
judaei SHDENAUE N in pignore pro glingenti aureis. 
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Epriftlichen ; denn nach dem Kierſyſchen Kapitulare von 
877 b) müffen die Juden den Zehenden von ihrem, Hans 
beisgeminnfie an bie Kirche abreicheh, und die Chriften 
geben nur den eilften Teil. Zu Aufbringung der 4000 
fund Silber, die jener Kalfer den Normannen zum 
Tribute verfprochen harte, muſten endlich alle Kaufleute 
ohne Unterſcheid den zehenden Theil von ihrem ganzen 
Verlage abgeben ©). . Ueberhaupt beläftigten die fränfis 
ſchen Herrſcher ihre Unterchanen fehe mit Steuern und 


Ab⸗ 


b) c. j. De honoribus Bofonis, Bernardi et Widonis 
et aliarum illarum partium, et de cappis et aliis ne- 
gotiatoribus, videlicet vt Iudaei dent decimam, et ne- 
gotistores Chriftiani vndecinam. _ a 


c) Chron. Normann, ap. Langebek T. IR. p. 4. A. D.869. 
Karolus cum Northmannis in 4000 B. argenti ad 
penfum eorum pacifcitur : et indieta per regntum frum 
ad idem exfoluendum tributum, de vnoquoque manfo 
ingenuili exiguntur 6, den. et de fervili 3. et de acco- 
lis x. et de 2. hofpitibus 1. et decima de omnibus, - 
quae negotiatores videbantur habere. Sed et a pres- 

byteris fecundam quod unusquisque habuit, veftigal 
exigitur et berbanni ab omnibus francis aecipiuntur. 
Inde de vooguogue manfo tam ingenuili quam et fe- 
ruili 1. den. fumitur et demunf per duas vices, juxta 
quod vnusquisque regni primorum de honoribus ha- 
buit, conieftum tam in argento quam in vino ad pen- 
fum, quod ipfis Northmannis paftum fuerat, perfo- 
Inendum contulit, 


h 
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Monde Klothar nahm bas Drittel aller Firchlichen 
Enkünfte, Kitperich ein Achtel von jeder Weinleſe, und 
Ludwig der Juͤngere von 4 zu 4 Jahren den zwanzigſten 
Theil alles reinen Ertrags a). 


Unter ben Karlingen war man für Die Erhaltung 
der Jahrmaͤrkte, dergleichen fich ſchon zu Ingolſtadt, 
Paſſau, Linz, Bauzen, Trier, Speier, Mainz, Köln, 
Friedberg, Halle und Merſeburg befanden e), ſehr bes 
forgt, und gab nicht zu, daß den Alten durch Errichtung 
MNeuerer, Schaden zugiengef). Es muften alle Maͤrk⸗ 
te, welche die Reichsbeamte ohne Vorwiſſen des Kal 
fers errichtet hatten, wieder abgefchaft werten. Kei⸗ 
wen durfte man am Sonntage halten 8); deſto häufiger 
aber waren fie wegen der großen Meſſe am Sonnabens 

En Ä de, 


d) Bodin de Republ. L, VI, c. 2. p, 1025, — 

e) Menſel prolufio de praecipuis commerciorum in Ger- 
mania epochis p.6e 

f) Capit. Car. C alui ap. Baluz T. II, al, 182. Comes 
omnia mercata imbreuiare faciat, vt fciat nobis dicere, 
quae mercata tempore aui noftri fuerunt, et quae il- 
lius authoritate conftituta fuernt, quae per auctorita- 
tem maneant, — interdicantur et locis fuis reſti- 
tuantur. 

g) Capit. I. de 809 c. 18. und eine. Menge Anderer bey 
Dalbse Vol. I, col. 492. =. 
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de, ober an ben Feſtabenden h). Agobard gibt davon 
den Grund an, damit die Einfäufer deſto ruhiger am 
Sonntage dem Gottesbienfte abwarten, und bie Frems 
den durch die gehaltenen Veſpern und Frühmefien ers 
baut, wieder nad) Haufe reifen. koͤnnten ). Man hat⸗ 
te um dieſe Zeit ſchon Jahrmaͤrkte und Wochenmaͤrkte, 
Mercatum annale et hebdomadale k), Buͤßende 
ronnten dabey nicht Handeln, „weil es ſchiwer feye, Ge 
werbe zu treiben, ohne. Sünde zu begehen, 1). Bor: 
Kt Rue ein Kapitulare m) fehr fcharf gegen bie 
Prien 


bh) Murssori Diff. XXX. de mercat. et mercatura faec. 

rad. Tom. I. Ant. Ital. col. 466. Diß war fhon aus 
der heidnifchen Zeit angenommen. Dreyers — * 
Th. IL. ©. 776. 

» Apobard, de infol, Indaeor. Sabbaso einentes victus ne- 
ceflaria, liberius die dominico Miflarum folemnitati- 
bus et praedicationibus vacent; et fiqui de longe ve- 
niunt, ex occafione Mercati tam vefpertinis quam ma- 
tutinis occurrentes ofliciis, Miflarum folennitate pe- 
racta, cum aedificktione revertantur ad propria. 


xK) Charta Car. Calui de 863. pro Eccl. Lingon. chez Pe- 
rard Recueil A ’hift. de Bourg. p. 48. Charta Adal. 
ber. Ep. Met. et Leon. 9. Papae ap. Meuriſſ. in Epife. 
„- , Metenf. p. 309 355» Pgbell! T. 2. P. 2. p. 333. 
1) Capit. T.. VII. c. 62. und bey Baluͤze Tom: I, col. 
. 695. eine Menge Parallelſteliga. 


———— L. 5. c. 325. 
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Priefter, denen man vormwirft, fie würben gegen bie Ka⸗ 
neniſchen Verordnungen Hofmeyer, giengen in die 
Virthshaͤuſer, jagten ſchaͤndlichen Gewinnſte nach, trie⸗ 
ben auf mancherley Arten Wucher, und befuchten uns - . 
chebarer und unzüchtiger Weife anderer feute Haͤuſer; 
jo fie fchämten fich nicht, ben Schmauſereyen und Trinf: 
gelogen. beyzumohnen, (Comeflationibus et ebrietati- 
bus deferuire) und auf verſchiedenen Märkten leichte 
ſianig umherzulaufen. Denn das Kapitulare Karls des 
Großen von ben Mayereyen gebot $. 54. ſchon den Amt⸗ 
leuten, fie ſollten das Hofgeſinde nicht muͤßig auf die 
Maͤrkte laufen laſſen, und weil ſich auf den Maͤrkten ſehr 
viele luͤderliche Leute und Huren einſchliechen, ſo ließ 
Karl der Große in Aachen und auf den benachbarten 
Dörfern, ſowol in den Käufern feiner Sklaven und Bes 
dienten, als in den Wohnungen ber juͤdiſchen und chriſt⸗ 
uchen Kaufleute. auf dem Marktplaze und anderswo 
Hausſachungen anſtellen D), Man ſieht aus der unten 
Ä ver⸗ 


n) Capis. de Miniſt. Palar. ap. Baluz. Tom, 1. p. 342. vt 
Ratpertus a£tor per fuum minifterium, ideft,.per do- . 


mus feruorum noftrorum tam in Aquis, quam in 


proximis villulis noftris ad Aquis pertinentibus fimi- 
lem perquifitionem faciat. Petrus vero et Gunto per . 
fenoras et alias manfiones feruorum noftrorum fimiliter, 
— — 
1. bel. | P | 
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verzeichneten Stelle, daß fchon Damals mehrere Kaufleus 
- te in einem Haufe unter einem Altermanne ( Seniore ) 


. . beyfammen wohriten, Ueberhaupt wurden die Kaufleus 


te ermaßnt, fie ſollten bei) ihrem zeitlichen Gewinnſte das 
eroige Seelenheil nicht vergeffen, und gleichwie der Land⸗ 
mann und der Handwerker von ihrer Arbeit den Zehens 
ten abgeben müften, fo hätten auch diejenigen, die ſich 
mit dem Kandel befchäftigten, etwas dafür abzureis 
chen 0). Vnius cuiusque, heift es in der erbaulichen 
Pfaffenſprache, Deus dedit artem, qua paſcitur, et 
unusquisque de arte ſua, de qua corporis neceſſaria 
habet, animae quoque fubfidium adminiſtrare debet. 
Sonderbar wird uns heutzutage die Verordnung duͤn⸗ 
ken, daß keine goldene und filberne Gefaͤße, feine Edel⸗ 
geſteine, Sklaven, Pferde, und kein Vieh des Nachts 
verhandelt werden durften, ſondern es ſollte alles Ge⸗ 
werbe bey Tage in Gegenwart des Volks, und beſonde⸗ 
rear .Dazu erbetener Zeugen geſchehen, und nur Reiſende 

haͤtten die Erlaubnis, ſich des Abends noch Futter und 
J Lebens⸗ 


faciant. Et Ernaldus per manfiones omnium nego- 
tiatorum fiuein mercato, fiue alicubi negotientur per 
Chriftianorum vel judaeorum noftrorum manfionaticum 
eo tempore, quando illi Seniores i in ipfis manfionibus 
non funt; 


0) Capit. L VI. c. 299, a 
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Lebensmittel aufjufaufen p). In dem Friedensſchluße 
zwiſchen dem Angelſaͤchſiſchen Koͤnige Alfred dem Großen 
und dem Daͤniſchen Seekoͤnige Guthrum heiſt es, kauft 
jemand Sklaven, Pferde oder Ochſen, ſo u a den 
Kauf einen Bürgen haben g). 


Die fränfifchen Könige waren die erften unter den 
Barbaren, die es wagten, Goldmünzen unter ihrem 
Bildniſſe auszupraͤgen ). Anfangs war in ben Kapis 
tularen verorbnet, daß nirgend anderswo als am Koͤnig⸗ 
lichen Hoflager eine Münzftärte ſeyn follte s), und daher 
findee man Münzen von Ludwig dem Milden mit der 
Auffchrift Moneta Palatina. Afein ſchon Karl ber 
Kohle befahl den Hoſkommiſſarien, dafür zu forgen, daß 
an jedem ana eine hinreichende Summe Scheide: 

Paz . 


p) Capit. V. de 803. 6.0.’ ap. Balus Tom, 1. col. aß. 
g) Lombardi Archaeol. Ed, Gibfon. p. 36. 


r) Procop. de bell. Gosh, L. III. c. 33. Ex gallieis me- 
tallis nummum cudunt aureum, nec ei, vt mos alibi 
eft, Imperstoris Romani fed fuam infcribunt imagi- 
nem, quum Rex ipfe Perfarum — aurea ſua fignare 

efligie non idem neque magis reges alil, etiam apud 
quos aurum nafcitur: quia ad commercia vſus nullus 


futurus fit talis numi, jetiamfi cum Barbaris nego- 
tium fit. 


s) L. 3.c. 13. 


. 
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muͤnze vorhanden, und im Umlauſe ſeyn möchte t), De 
Grund davon war die Gewohnheit diefer Zeit, daß je: 
der fein Gold und Silber erft dann in die Muͤnze trug, 
wenn er etwas faufen wollte, und ſich auch nur mit fo 
vielem Golvorrathe verſah, als er dißmal brauchte u), 
Es mußten baher nochwendig im Handel und Mandel, 
Unbequemtichkeiten entfiehen, weny an dem Orte, mo 
. ein Sahrmarkt gehalten wurde, nicht zugleich eine Muͤnz⸗ 
ftätte war v). Deswegen wird in der Folge immer mie 
der Marktfreyheit zugleich das Muͤnzrecht ertheilt w). 
Es konnte jeder fein Gold und Silber in der öffenrlichen- 


| en Minze felbft vermünzen, und er bejahlee von 22 Schil⸗ 


& | lin⸗ 


:t) Roye de mifl. domin, L. I. c. 57. col. 138. 


u) Joachim Erdm. Schmidts Reichshiſt. &. 90. u. 9T. 
Moͤſer Osnabr. Geſchichte B. L S. 373. hat zwar 
die Sache ebenfalls beobachtet, aber unrecht erklärt. 


v) Daher ſagt Ludwig der Fromme in einem Dipl. von 
833. für das Kl. Eorven: Inſuper eiiam, quia loco 
mercationis ipfa regio indigebat, monetdm noftrae au- 
&toritatis publicam vitra ibi femper inefle Chrifto mili- 
rantibus prolicuam ftatuimus in Furftenbergti monum. 
Paderborn. p. ıu. 


w) Ann. Corbej. ad a. 833. ap. Leibn, T. II. feript. 
Brunfw. p. 296. Dipl. ap. Furfienberg. mon. Paderb. 
p. 105, Lunig ae eccl, p. 3. c. 5. p. 78. P2 C.4. 
P. 57& e 
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lingen dem Muͤnzherrn einen für den Schlageſchaz. Man 
war ſchon fehr- aufmerffam auf den innern Gehalt der 
Münzen, und erprobte ihn durch ihre Werfung in einen 
hohlen Schild „). Zur Zeit Karls des Großen gien: 
gen 33 Solidi oder Schillinge auf ein Pfund von. ı2 
Unzen Roͤmiſchen Gewichts oder 24 Loth, die 6912 
Grane fein hielten. Die Goldſchillinge galten 40 Pf. 
und die Proportion zum Silber war ı zu 12. 12 Des 
narii ober Pfennige machten einm Schilling, und 10 
berfeiben ein Loth fein Silber y). Fuͤr einen folchen 
Pfennig konnte man fih 15 Stüde jmeipfünbiger Ro⸗ 

ckenbrode kauſen 2). Sonſt galt ein achtzehppfündiger 
Laib Waizenbrodt einen halben Pfennig, oder 3 heutige 
Kreuser. Eine Meje Weizen 40 Pf. ſchwer 2 Pfennis 
ge oder 2 Siebner. ı Meze Kom ı Siebner. 1 Me 
? Eee = Ze 


“ 


x) Saxo gram. in“ hiſt. Dan. L. VIII. p."ır. Freſoni- 
bus igitur tributum daturis mos erat fingulos num- 
mos in hujus fcuti eauum conileere, e quibus eos 
duntaxat in cenfum regium ratio Computantis eligeret, 
qui eminus exaftoris aures clarioris foni crepitaculo 
perftriuxiffet. 


-y) Le Blanc Traite des monnoyes de — page 94 
‚ Sheonel. Auszug der ee von Baiern. Th. J. 
©. 119. 


| z) Capit. de 94. —. 2. 


⸗ 
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‚38 Gerſte einen halben Siebner. 1Mezje Haber 1 und 
einen halben Pf. unfers Reichsgelos 2). Indeß gab es 
doch fehr oft Miswachs und Theurung, die niche felten 
durch die wucherliche Habſucht der Kaufleute vermehrt - 
wurde b). Am Jahr 805 legte deswegen Karl der 
Große eine Fruchtfperrung in allen feinen Staaten an, 
und verbot alle Ausfuhr bes Getreides c). Gonft war 

as politiſchen Urfachen nue Waffen, als Lanzen, Schil⸗ 
S der und Harnifche d), besgfeichen Sklaven e ) ins Auss 

land zu führen verboten, welches jedoch auf Erlaubnis 
bes’ Hofs in den angemiefenen Stapelörtern geſche⸗ 

ben fonnte. Ben feinen Eroberungen in Spanien ges . 

gen die. Sarayenen verſezte Karl teutſche Kotonifien nad 

Andaluften, und Dänen und Slemminge nach Portugall f), 

u | Die 

9 Deſings Reichshiſtorie s 642. 

b) Greg. Tur. £. VII. c. 4i. Grauiter tunc negotiatores 

populum ſpoliauerunt, ita vt vix modium annonae et 
feınimodium vini uno triente venundarent.. Subde- | 


bant fe pauperes feruitio, vt quantulumcungue de ali- 
mento porrigerent. | 


€) Capit. II. c. 6. | 
d) Capit. I. ej.a. c.5. Et vt jarma et bruneas non du- 
cant ad venundandum. Eopit. L. 3. c. 75. Car. Calo. 
‚Capit tit. 115. c. 25. Ed..Pilt. c. 25. 
e) Capit. de 779. c. 19. 
D) Tarpini Pie, Car. M. c. 2. Terram Alandalaf juxta 


maritima Teutonicis et terram Portugallorum — 
et Flandris dedit. 
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Die Richtigfeit dieſer Angabe des fonft fabelhaften Bis 
ſchofs Zurpins beurkunden ein noch. ungenuster rief 
bes Albins von 795 6), und, die Urkunden beyin 
Marsab) und Karpentiri), | 
PP Er 


g) Albini Magiftri Epifl. ad Colcum lectorem in Scoria ap. 
Far. Vſſerium AEp, Armach, in Sylloge Epilt. Veter. 
Hiybernicarum Herb. 1697. p. 45. Nam antiqui Saxones 
et omnes Frifonum populi inftante Rege Carolo, io 
praenfiis et alios minis follicitante ad fidem Chrifti con- . 
nerfi fünt. Sed anno tranſacto idem Rex cum exer- 
eitu irrait ſuper Sclavos, qups nos Vionudos dici- 
mus, eosque fübegit fuae ditioni. Graeci vero tertio 
anno cum clafle venerunt in Italiam et & ducibus Re- 
gis praefati victi fugerunt ad naues: 4000 ex illis oc- 
eifi et 1000 captiui feruntur. Similiter et Auari, quos 
nos Hunos dicimus, exarferunt- in Italiam.et a Gpri- 
ftianis foperati domum tum opprobrio reuerli. fünt: 
nec non et ſuper Baugariam irruerunt; qui et ipfi ab 
execzu, Chriftiano fuperati et difperli funt. Etiam 
et eiusdem Chriltianisfimi Regis duces et tribuni mul. 
tam partem Hifpaniae tulerunt a Saracenis, quaff 
trecenta millia in longum per maritima. Sed heu — 
quod iidern maledikti Saraceni, qui et Aggareni, tota 
domiuantur Africa et Afia majore maxima ex parte, 


Das Bud finder ſich in meiner Bibt. 
h), de marca Hifpanica. | 
i) In Alphabeta Tironiano, 
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Karl erbaute einen m Rancl wiſchen der Ani unb 


Redniz im "Poppenheimifchen, um die Denau mit dem 
Rheine zu vereinigen K), und das nicht, um auf die⸗ 
ſem Wege den levantiſchen Handel, der damals vom 
ſchwarzen Meere gerade aufwärts über Kiow nad) ber 
Dftfee ging, aus der Hauptniederlage gu Konſtantino⸗ 


pel in feine Staaten zu leiten 1), ſondern um fich beſſer 


der. Frieſiſchen Seeleute bey ſeinem Kriege gegen die 


— 


Ave⸗ 


— 


k) Porta Saxo ad. a, 793. p. 193. 


Interea fuafere fibi, qui nota ferebant 

Talia, quod flauios inter Radantia, quorum 

Vnus habet nomen, fed et Almona dicitur alter 

Si fieret tantus fofla tellure paratus . u 
Alueus, induetis ambos dum tangeret amnes 
Gorgitibus, poſſet puppes vt ferre natantes 

In rhenum de danubio celer efliceretur 

Et facilis curſus ratibus Radantia namque _ 

Nlic fe moeno hic rheno mifcere probatur 

Alimona danubii rapidis illabitur vndis. 


Ann, Lauriiham. ad a. 795. perſuaſam tunc Regi erat, fi 
inter Radantiam et Almoniam fluvios fofla nauium ca- 
pax duceretur, pofle cöommode e Danubio in Rhenum 


nauigeri, qupd alter danubio, .alter moeno huifee 
tur. 


5) Seipione — difcorfi. fopra Corn. "Tacito, In 


‚Fiorenzs, per Giunti 1598. Dife, X, carta 299. Ins 
* 
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baren auf der Donau bedienen zu koͤnnen. Allein das 
Werk kam nicht zu Stande, obſchon der Graben bes 


reits 2000 Schritte ang und 300 Fuß breit gemache . B 


war. Denn theils eingelaufene widrige Machrichten 

vom Abfalle der Sachſen, theils eingefallene häufige 
Pazregen, die bas ohnehin niedrige und ſumpfige Erd⸗ 
reich ganz unter Waſſer fezten, Binderten die weitere 
dortſezung ber Arbeit m). Diefes bamals bloß wegen 
Unkunbe der Mechanik unausführbare Projekt blieb ſeit 
der Zeit wegen politiſcher Unbequemlichkeit unvollſtreckt, 
oßngeachtet-feine Gemeinnuͤzigkeit von ganz Europa ets 
kennt wird, und der P. Daniel D) zu dem Ende eine 
eigene Charte geftochen hat. In ben Karlingifchen Zus 
fäzen zum Saliſchen Geſeze kommen Strafgebote gegen 


die Schiffoiebftähfe und Verbote vor, die Steohinfarg  .. 


durch ſchaͤdliche Gebäude zu hemmen, . Man forgte für 
95 die 


deß heiſt es doch beym Anon. in hiſt belli facrĩ ap. Meætillon 
is Mus/. Ital. T. J. p. 140. venerunt per viam, quam 
antiquitus Carolus miriſicus Rex Francorum aptari 
fecit vſque Eonftantinopolim. 


ji) Vid. loca ap, Serave in corp. bif. germ. Per iv ſect. 
I. p. 147. 


H Hiſtoire de la milice , Frangoife, wo ir. page 444: 
pl. X. 


⸗ 
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die Sicherheit der Söifenden m, Waſſer und zu 
Sande n). 
Rghenan har aus einer alten Hanbſchrift Franki 
ſcher Geſeze eine Kleidertaxe bekannt gemacht, woraus 
- zu erfehen, daß ein gutes doppeltes Oberkleid 20 Schil⸗ 
Ulinge koſtete; ein einfaches Kleid wurde mit 10 Schils 
lingen, und ein von Marder = und £uchsfellen gefütters 
ser Rock mit 30 Schillingen bezahlt 0). König Lud⸗ 
wig der deutſche verber ‚alle ausländifche Rede: | 
tracht P). 

Die flämifchen Gechicheſchraiber — von 
Graf Balduin III. von Flandern, daß er um das Jahr | 
959 verſchiedene Künftier und Handwerker in feine Graf⸗ 
fchaft gerufen, und ihnen große Freyheiten ertheilt häcs 
te. Nach der alten Weiſe gefihah auf den Flandriſchen 
inne aller —— durch Umtauſch, 
folg⸗ 


n) Addit. ad L. Sal, Tit. 7. 23. et de Navig. 


0) LL. Fram. ap. Bug. Rbman. ver, Germ. ex) edis, Or- 
sonis. Wimae 1695. p. 396. Nemofpluris) vendito aut 
Pluris emito, quam fagum optimum jet duplum XX. 
fol fimplex X. vilis autem minoris. Roccum martu- 

. rum feu lutrinum optimum XXX,4fal fismufinum op. 

. timum X fol. Qui fecus facit XI. fol, multator et {de- 

hatori XX. fol, exfoluito, 


| p) ap. Avensin. Ann, Boicor. L. IV, p. 288. 
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folglich war Hier noch großer Geldmangel q), und der 


aite teutſche Taufchhandel x) erhiele fich Hier, und auf 


der Inſel Ruͤgen am längften. Die Kaufleute pflegten 
auf dem Marktplaze ihre Waaren auszurufen, und, bie 
Käufer durch Geſchrey herbeyzulocken =). 


Alles Maaß und Gewicht war groͤßtentheils auf 
roͤmiſchen Fuß eingerichtet t), wovon das fraͤnkiſche et⸗ 
was abwich. Karl der Große gab fi) 794 alfe Mühe, 
hierin eine Gleichfoͤrmigkeit einzufüßren, konnte aber 
nicht überall feinen Zweck erreichen. Daher noch 816. 


ludwig der Milde dem Er biſchof von Saljburg ein. 
| fräns 


O Ann. Flandr. (Francof. 1580.) ad a.'958. 


r) Tacit. de mor. germ. c.5. Interiores fimplicius et an- 
- Üquius permutatione mercium vtuntur. 


8) Notsker. Balbul, in vitaCar. M. Qui cum nihil often. 
derent venale, ad connenientes emendi gratiae turbas 


clamare folebant; fi quis Sapientiae cupidug eft, ve- 
niat ad nos, et accipiat eam: nam venalis eft apyd 
nos. Quam tamen venalem fe habere profeffi funt, 
quia populum non gratuita fed venalia mercari vide- 


runt, uEfic vel fapientiam ficut caeteris rebus coggen- 


dis eos incitarant. lo. Rof. Warwic, de Regib. Vin- 
cent. Spec. hift. L. 28. c. 173. An Chron. L. 14. 
4 11 12, 


t) Monum. boica, Tom VI. p. 373. 


s 
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fräntifches Gewicht — mußte, um damit im ben 


| Kiöftern die Koſt aufwiegen zu laffen u), 


Mach dem 9 Artikel des Saͤchſiſchen Weichbildse 


„erhielten die Kaufleute in den teutfchen Seeſtaͤdten von. 


Karin dem Großen den Schuz des h. Petersv). Das 
gefchah aus einem gedoppelten Grunde; einmal um fie 
des Gottesfrieden cheilhaftig zu machen, und dann um 
fie baburch feine unmittelbare Mundbürde als Vogt des 
h. Peters (Aduocatus S. Petri) geniefen zu laſſen. In 
der heibnifchen Zeit begaben ſich alle bie Perfonen, die 
zwar von freyer Geburt waren, aber weder Wehrgut 
genoffen, noch bie Geſchlechtsmuͤnde beſaßen, unter den 
Schu eines teutſchen Abgotts. Dieſer fogenannte Got⸗ 
tesſchuz, ober Gottesfrieden pflanzte ſich gleich viel ans 
dern . heibnifchen Ueberbleibfeln unter den nachherigen 

Chriſten fort, und hatte am Ende die Gottesfrieden des 
Kanoniſchen Rechts (Treugas Dei) hervorgebracht; 


deren erſten Urſprung man ſeither nicht zu entdecken ver⸗ 


mocht hat. Zwar muſten die alten Teutſchen bey ihrer 


— Auszug der Geſch. von Baiern S. arg. 


v) Raifer Otto I. wirkte der Stadt Magdeburg neben ſei⸗ 
nem Stieden noch den Frieden bes h. Peters von Pabſt 
Martin aus. Dipl de 940, ap. RR: conft. imp. T. 
L, p. 216. ' | 
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Belehrung der Teufeloͤgilde w) d. i. dieſet abgoͤttiſchen 
Schuzgenoſſenſchaft und Bruͤderſchaft förmlich entſagen; | 
deſſenohndeachtet trat bald die Schuzgerechtigkeit der Apo⸗ 
Bei und Heiligen an ihre Stelle, und das heilige Das 
tronatrecht erfezte den Verluſt des abgortiichen Schuzes. 
Es gab jezo für die taien viele heilige Brüberfchaften und 
Gilden x), und einen allgemeinen Gottesfrieben, oder 
eine ſichtbare göttliche Obhut, und einen befondern Schu. 
der h. Maria, des Petrus, Paulus ; Kilians, Eme⸗ 
rans u. ſ. w. Daher findet man in Teutſchland Peter⸗ 
freye, Peterlinge, Martinsbrüder u. ſ w. das zuweilen 
lauter Schuwerwandee von gewiſſen Kirchen und Kloͤ⸗ 
ſtern find y)). Dieſen eng Schu; verfchafte 
Kais 


* 


w) Abrenunoiat. Diaboli operumque ejus lingus Vet. 
Teuton. fcripta c. a. 743. ap. Conring. de orig I. 
Germ. p. 349. Bergl. Moeſer Osnabr. Geſch. Th. L 

. ©. 52. 


x) Giche Sprengels Sefchichte von Großbrittanien Th. J. 
. ©. 217. ff. Heumann de Sacramento Gildonise Alt. 
2744. Roeffier de Fraternitatibus Rom. Eccl. ante Re- 
form. 'Erlang. 1774. Mursori Diff. 75. de piis Lai- 
dorum copfraternitstibus eorumque origine T. 6, 
Ant. Ital. col. 450. Kofod Ancher om Gamle Danske _ 
Gildeshoch deres Untergang, Kiobenhaven 1780. | 


y) Siehe Moeſer Osnabtuͤck. Geſchichte Th. J. Abth. 1. 
9. 40. S. 73. ff. 
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z Kaiſer Karl der Große den Kaufleuten zu mehrerer Eis 
cherheit ihres Gewerbes, damit fie auf ihren Handels 
reifen deſtoweniger der Gefahr eines räuberifchen Ueber⸗ 
falls ausſgeſezt ſeyn möchten. Indeß waren doch die 
Bruͤderſchaften, Gilden, Eldgenoſſenſchaften, wodurch 
man ſich beym Trinkgelage durch einen foͤrmlichen Eid 
zuſammen verband, wegen der Gefahr für den Staat 
und das Leben des Megenten, wegen bem Misbrauche der 
Eidſchwuͤre, und alsein Anlaß zur Voͤllerey In der Kar⸗ 
lingiſchen Geſezgebung, weder bey den Weltlichen noch 
ben den Seiftlichen beguͤnſtigt, und vielmehr durch eine 
Reihe von Gefegen =) bald gar verboten, Halb nur fo- 
weit 


z) Car. M. Capit. de 779. c. ıf. vt Sacramentum pro 
Gildonia non fiat. ap. Baluz. T. L Capit. p. 195. 
De Sacramentis pro Gildonia inuicem coniurantibus, 
vt nemo facere praefumat. Alio vero modo de eorum 
eleemofynis, aut de incendio, autde naufragio, quam- 
vis conuenientiam facian, Nemo in hoc jurare prae-. 
fumat. Capit. L. 5. c. 200, LL. Longobard. L. 1. tit. 
17.4. 7. Lad. Pi. Imp. Capis. de 829. c. ı0. ap. Bal. 
p- 668. Collectae ad maleficiendum fieri omnimodis 
prohibeantur. Et vbicumgue huiusmodi praefunt- 
ptiones factae fuerint, digna emendatione corrigan- 
tur. Et fi per negligentiam Comitis. vel fattae funt, 
vel ne mendatae remanferint, hoc ad noftram notitiam 
perferatur. Lorb. I. Imp. Lex Longob, 4, Volumus 

de 
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weit eingefchränfe, daß fieniche zu einem böfen Endzwek. 
fe zugelaffen wurden, oder eine eidliche Verpflichtung 
dabey ftatt finden durfte. Daher finden wir in diem 
Zeitraume die Kaufleute in Geſellſchaft ſowol ihre Hatte 
deisreifen anitreten, als auch ih einem Quartiere auf: 
Sanbelspläzen unter einem Altermanne, ſub Seniore, 
beyſammen wohnen. | 
Karl der Große verlieh 804. dem Bifchoffe Wi⸗ 
ho von Osnabruͤck große Vorrechte und Freyheiten, ba: 
mit er mit feinen Nachfolgern ſich zu Gefandefchaften 
nad) Konftantinopel, wenn etwa zwifchen beiden Reichen 
Vermaͤhlungen getroffen würden, gebrauchen laſſen foll: 
te. Er fliftete in Osnabrück Schulen zur Erlernung 
der griechifchen und lateinifchen Sprachen, um immer 
| ge⸗ 


de obligationibus, vt nullus homo nec per Sacramen- 
tum nec per obligationem Adunationem faciat. Et 
fi hoc facere praefumferit, tunc ille, qui prius confi- 
liam inchoauit, et hoc factum habet in exilio ab !pfo 
Comite in Corficam mittatur et illi ali bannum com- 
pomant. Concil. Chaleed. ap. Grarian in Decr. Cauf. 
I. qu. I. Can. 21. Hincmar. Remen[. a, 852. c. 16. ad 
Preftye. Vt de colle&tis, quas Geldonias vel confra- 
Arias vulgo vocant, ficnt jam verbis monuimas ‚et 
nunc fcriptis exprefle praecipimus, tantum fiat, quan- 
tum ad auftoritatem et vtilitatem atque rationem per- 
tinet. Vitra autem nemo neque facerdos neque fide- 
lis quifguam io parochia noftra progredi andeat. 


“ - s 
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7. »gefchichte Pfaffen au den Geſchaͤften mit den Gaechen zu 
becſizen a). Es haben auch ſeit der Zeit die geſande⸗ 


ſchaftlichen Beſchickungen zwiſchen den beiden Kaiſerhoͤ⸗ 


fen fortgedauert, wovon id) bie Beyſpiele in großer An⸗ 


zahl anfuͤhren koͤnnte, wenn ich Auszüge aus der Reichs: 


-  hiftorie machen wollte. 


Gluͤcklicher war er bey der Anlegung eines Handels⸗ 


wegs von Bardewig, der Hauptaiederlage bes teutſchen 


Handels, nach den füdlichen-tändern Europens, Die 
Straße gieng über Magdeburg, Forchheim, Brennberg 
(oder Catmınz) nach Baiern. Hier wurden die Waa⸗ 
ren auf die Vils und Nabe gebracht, dann uͤber Regen⸗ 
fpurg und Paſſau zum Theil rechter Hand nad) Ebers⸗ 
burg und Mauren, und zum Theil,kinter Hand nach 
Crems und fo weiter in Mähren, Panonien oder Kaͤrn⸗ 


‘hen fortgefchaft h). 


Einige haben aus dem Umſtande, daß bie Reife 


‚ vielen Stiftern und ihren Städten das Marktrecht er: 


cheilren, einen befondern Eifer für bie Aufnahme des 


| Ganbeis | bemerken wollen, und denen Kaifern, die eine 


große 


a) Dipl. bey Moeſer in der Osnabruͤck. oeſeidi Th. L 
unter. den Url. n. 2. ©. 5. 

b) ( Des Geheimencath von Lori Chronologiſcher Aus⸗ 
zuz der Geſchichte von Baiern. Th. 1. — 1784. 
217: " x 
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große Anzahl Marktptibilegien ausgegeben haben, des⸗ 
halb einen vorzuglichen Ruhm beylegen wollen! Alla 
ich Farm ihnen nicht beypflichten, indem cheils die Staͤd⸗ 
te fich dergleichen Gerechtſame mit Geld haben erfaufen 
müffen, theils einige Kaiſer ausdrüdlich erflären, wie 
fie diefe Verleihungen in der Abficht gerhan hätten, um | 
eine gottfelige Schenkung zu verrichten c). Wenn alſo 
dabey jemand ein Verdienſt beygemeſſen werden kann, 


fo gebuͤhrt das der Geiſtlichkeitd), die in der That das 


Meifte zur Aufnahme des innern Handels gethan, und 
manchmal in den Kloͤſtern felbft Handlung getrieben e), 
und 


©) $o lauten die meiften bey- Pfeffingee in Vitr. illuftr. 
‚Tom, II. p. 173. 174. und 175. verzeichnete Dis 
plome. Ä 


d) Der größte Theil der bey Pfeffinger Vitriarii inftit, 
I. publ. iluftr. Gothae (ohne Yahrzayl) Tom. IL 
pag. 168. — 191. verzeichneten Marktprivilegien ift 

den Biſchoͤffen und Aebten ertheilt worden. 


E) Praccept. Eccl, Fuldens. de 836. ap. Schannar in cod. probat, 
Hiſt. Fuld, p. in. Liceat — hegotiatores ſuos qua- 
quaverſum dirigere, eorumque negotium pro viribus 
exercere, — — fed liceat eis — negotiandi gratia 
tam terreno qnam navigio huc illucque difcurrere, et 
cam faluatione de loco ad locum ire, vel in quibus- 
cungne locis, prout neceflitas poftulaverit, gommorari, 
quatenus eorum negotio variae eorundem feruorum 
Chrifti neceflitates fuleiri queant. = 


1 Theil. 
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und noch Öfterer darinn große Manufakturen gehabt Hat, 


Sie veranlafte durch gewiſſe gottesdienſtliche Feyerlich⸗ 
feicen einen öfteren Zufammenfluß bes Volks, und bes 


förderte ben bey der Gelegenheit geroößnlichen Verkehr 
- Durch gute-Poligeyanflalten f). Ueberhaupt lehre uns 


bie genauere Kenntnis des Handelsweſens, daß der Res 


gent durch Anlegung einer großen Anzapl Meffen und 
Jahrmaͤrkte niemals das Gewerbe emporbringen, fondern 


ihm eher Schaden chun wird, und daß mehrere Jahr⸗ 


maͤrkte bloß ein Beweis des flärkern Vertriebs der Waa- 


ven, der vermehrten Bevdlkerung und bes höher geſtie⸗ 
genen Luxus, felten aber eine Folge der landesherrlichen., 
Betriebſamkeit find, 

Unter Karl dem Großen wurbe das Heimfalls 
und Zremblingsrecht noch in feiner ganzen Strenge auss 
geübt 8), das au) in England geſchah h), und das 
Edikt König Chlothars II. der Franken auf der Kir 
chenverſammiung zu — von 6i5 i), daß alle Inte- 

ſtat⸗ 


O) Aus. Corbej. ad a. 950. ap. Leibn. T. II. feeipt. Brunſu. 
p: 30. Domus mercatoria ſtructa pro commoditate 
et fecuritate in fefto S. Viti aduentantium. 
9) Dipl. ap. Mobillon. Act. ord. S. Bened, T. 2. p. 699, 
Eccard orig. Habfp. b· 105. 
&) Dosafdaybock ap. Gale Ser. rer. Anglı Sax, T. I. 
p. 766. Edd. Vit. Willfrid. ibid. p. 58. 


3) ap, Balux capit- R, Fr, T, I, p. 16. 
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farerbfchaften ohne Beeinträchtigung der Obrigkeiten 
auf den naͤchſten Erben fortgehen ſollten, blieb unbeobach⸗ 
tet. Man vergaß auch bald die weiſe Karlingiſche Zoll⸗ 
geſezgebung, und vervielfältigre unnöthiger Weiſe bie: 
Zelten, und hemmte die Strohmbahne durch Wehren 
‚ unb Stußgebäube, bloß um zu N Anlaß 
wu haben *). 


k) Hosard auciennes Loix des Frangois Vol L 
P- 424 
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XIX. 


Staͤdte und auswaͤrtiger Handel der Teut. 
ſchen in der aͤlteſten Zeit. Geographiſcher 
Urſprung der Oeſterlinge und ihre er- 
ſte Handelsverbindungen mit Eng- 
land und Ireland. | 


| D— erſten Staͤdte der Teutſchen hießen Burgen, 
waren aber noch kleine Oerter ohne Mauren und 
Thore, und nur mit einge Umzaͤunung und anderer mit 
Sümpfen, Wällen oder Gräben gefchehener Befeſti⸗ 
gung verſehen ©). Die Yurgunder erhielten davon ih⸗ 
ren Matnen b), weil fie Durch ſolche Derter ihre Grenzen 
verwahrt hatten. Dergleichen Burgen, bie im Mittels 
olter kleinere Städte bezeichneten, und moben fich oft 
Burgſchloͤßer, oft auch Leine befanden ©), zeigten fich 
| eh⸗ 


a)-Pbil, Car; de Knigge de nat. et indole Caſtror. in 
Germ, Goett. 17497. c. 1. $, 10. IL 12. c. 2. 
$. 23. u we a = 

b) A. visae S. Faronis c, 9. Atquein gentem evaluit 
magnam, et ex locis nomen fumpfit, quia pro limiti- 
bus crebra habitacula conflituta, Burgos vulgo vo- 
cant, vnde Burgundiones vulgo dicti; facto nomine 
a nomine Burgi. | 


- ©) Conr. de Fabaria de Caf. Mon. S. Galli c. 14. Quo 
leuius caftrum potuiffet, obtinere cum burgo Wille. 
: ” Mir 
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chmals in Teutſchland, Frankreich und England in grof 
fer Menge d). Hieraus koͤmmts, daß die Bewohner 
der Städte Bürger, Burgarii, Burgenfes genennt, und 


ſchon in den Gloſſen des Erzbiſchofs Rhaban Maurus 


Ciues Purcluit uͤberſezt werben. Am 5 Jahrhunderte 
waren im Mittelteutſchland Wirzburg, in Sachſen 
Scheidingen, an der Unſtrukt, und in Friesland Utrecht 
allein Staͤdte e). 

Erfurt Heift beym h. Bonifa} eine chemelige 
Stadt ber Landleute oder ber heidniſchen Bauren, qui 
foit jam olim vrbs paganerum ruſticorum. Denn 
die Einwohner bes platten Landes pflegten ihrer Sichers 


heit wegen ſich haufig in die Städte zu begeben. £).. 


Die Römer hatten ihre Stadtkolonien mit der römifchen 
Q3 Stadt⸗ 


Mirac. S. Weframmi Ep. Sen. in Act. SS. Bened. Saec. 
3. P. I. p. 373. Grauiflima fames, quae per 7. annos 
eontinuos orbem oppreflit, frequenter vrbes et Caftra 
multa populorum ftipatione pridem referta fiue villas 


fine burgos ita depopulata eft, vt aedificiis partimeru- 


tis rarus incola imueniretur, 


d) Da Frafie Glofl. T. 1. P. L’v.Burg. Pfeffnger 


Vitr. Illuſtt. T. Al. p. 592. ſqq. 
€) Knigge de Caftr. c. 2. $. 23. p. 34. ' 


f) Bonif. Ep. 132. ad Zach, Pont.M. et Othilo in vit.Bo- 
nifacũ L. 2. c. 2. fleiuc. El. ur, Germ. L. IL. tit. 5, 
— 103. 


Stabtfreyheit begabt, und ihre Regimentsverfaſſung 
eingeführt. Es zogen auch viele römifche Familien in 
dieſe Städte, befonbers Kaufleute &), das noch in ber 
fpätern Zeit gefchah, wie man aus dem Saͤchſiſchen 
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Weichbild art. 9, und andern hiſtoriſchen Zeugniflen 
erſieht. Im 3 Jahrhunderte unter Kaifer Maxuminian 


war ein gewiſſer Palmatius Konſul und Patricius zu 
Trier bh). Die Franken und die Teutſchen ließen ders 
‚gleichen Staͤbte bey ihrer libertate Romana verbleiben. 
Kaifer Karl der Große verfah feine Wohnſtade Yadım 


mit einem Marktplaze, Rathhauſe, einer Schugmauer, 


Kaufhaufe, mit Höfen, mit einer Kirche und Bädern, 
und Badſtuben nach dem Vorbilde der Stadt Rom i), 
König Ludwig das Kind ertheilte 908 bem Orte Eiche 


ftedt das Stadtrecht und bie Befugnis, DBefefligungen 


gegen bie Anfälle der Heiden zu —— mit einem 
Markt 


6. 103. Verbeſſert von Ricciss in Spicil. Iar. Germ. 
P. 322. 


g) Ricias in Spicil. Iur. Germ. p. 246. Hoffmann de 
Aduötatia Imperat. Iudaica Sect. 3. $ 8. p. 12. 

5) Lamb. Schaffnab. ad 8.1072, ap. Pifor. — Germ 
T.Lp. 251. 

D Alkuin. ap. Canif. Lect. ent. — ſenatu, arce, thea- 


tro, atris et aeterni — ———— u vel 
balneis ornauit, i 
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Markte und einer Muͤnze x), Das find bie Villae fo- 
renfes, quae juxta vulgarem noftrum dicuntur ciui- 


tates, wie ſich der Forsfeger des Koſmas von Praga 
ausdrüdt!). Ä | 
Die Roͤmer und Gallier harten am Rheinſtrome 


und in Oberteutfchland ſchon vorher einige Städte, Als. 


Strasburg, Zabern, Mainz, Me, Aufpurg, Keinps 
ten, Sorfh, Salzburg, Worms, Speyer, Köln, Trien, 
Tongern ıc. erbaut und bevolkert m), deren Einwohner 
mit den benachbarten Teusfchen, vorzüglich mit dem 
Ubiern. und Hermunduren einen kleinen Handel trie⸗ 
D4 | deu, 


/ 


%) Dipl, ap. Felkmfein in Cod, dipl. Ant, Nordgar. 
p. 19. 


V Cosmae Cont. 1.ap. Perzel T. 1. ap. 372% 


m) Appian de Bello Civ.L.I. Amm. Mareillin. XVI. «3. 
Audiens itaqueargentoratum, brotomagum, tabernas, 
falifonem, nemetas et vangiones etmaguntiacum ciui. 
tates barbaros poflidentes, territoria eorum habitare, 
nam ipfa oppida, vt eircumdata retibus luftra decli- 
nant, primum omnium Brotomagum occupauit. Pfef. 
Anger in corp. iur. publ. Tom. HI. e. x. tit. 18. p. 803. 
faq. Hertii notitia vet. germ. populor. P. L c. 1. & 
15..p. 35. Kuigge de nat. et ind. Caſtri c. 2. $. 23. 
p. 37. Ki, Wieveburgs ‚Sammlung vermifhter 
Unmerfungen aus dem Staatsrecht, Halle 1751. ©. 
283 Eſters buͤrgerl. Rechtsgelahrtheit des Teutſchen. 
Band HL G. 209. 210. 
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ben n) ‚ weiches duch, wie wir eben gehört Haben, von 


ben Eſthen geſchah 0). Selbſt im mittlern Teurfchlom 


de waren die erften Kaufleute Römer, welchen aber bie 
‚Einwohner bloß ihre gemachte Beute verkauften, und 
-anfangs nicht duldeten, daß etwas ben ihnen eingeführt 
würde P). Marbod König ber Markomannen hatte 
auf feinem Schloffe verſchiedene römifche Kaufleute woh⸗ 
nen 4), und Kenfler r)-fanb in Teurfchland eine große 
Anzahl römifcher Grabfleine, werauf Negotiatores !fru- 

| mentarii, Sagarii, Aerarii et Ferrari, lintearii, 
Olearıı, Vinarii, Matteriarii, Artis macellariae, 
Braffariae, Cretariae vorkommen. Jedoch nicht ale 
le 


8 


n) Caæeſar de bello gall. L.IV,c. 3. Tacit. demor. Germ. 
c. 41. 


o) Allgemeine Geſchichte der Handlung und Schiffarth. 
Band J. S. 586. Boehme de initiis commerciorum in - 
Germ. p. 9. 10, Zn 


p) Caefar L, 4 c. 3. Mercatoribus’eft ad eos aditus eo 
magis, vt quae bello ceperint, quibus vendant, ha. 
beant, quam quo ullam rem ad fe importari defi- 

derant. 


q) Taciti Ann. L. IL. c. 62. quibus Rex commercium 
indulferat et augendae pecımiae cupido patriae obliuio. 
nem inftillaverat. 


£) Antiquit, feptentr. et selt, p, 230. 282, - 


, 2349 
le diefe Negozianten Hatten mie ben Zeurfihen Verkehr, 
ſendern einige banbelten bloß im roͤmiſchen Winterlager. 
Erft ſpaͤte geſchah es, daß von ben Teutſchen mit benach⸗ 
berten Nazionen im Großen getauſcht wurde, Kaiſer 
M. Aurel beſtimmte den Markomannen zum wechfeifets 
tigen Verkehr gewiſſe Derter und Tages), und ben Her⸗ 
munduren erlaubten die Roͤmer zur Belohnung ihrer 

Angänglichfeit in ihrer Rhaͤtiſchen Kolonie Handlung 
treiben zu dürfent). Koͤnig Ehilperich der Franken 
gebrauchte einen Juden Priſcus zum Waareneinkaufe u). 
Ein Franke Samo aus dem Gaue Sermonägo ( Sog - 
nies) errichtete im Jahr 623 mit etlichen feiner. Sande; 
leute eine Handelsgeſellſchaft zu gemeinfchaftlicher Fuͤh⸗ 
rung des Stavifchen Handels v). Es läßt fih vermus 
gen, daß er in der Folge große Geſchaͤfte gemadje.har 
be, weil ip dieſe Voͤlkerſchaft zu ihrem Koͤnige annahm. 

- D5 Das 


s) Dio Cafl. hit. Rom. e. 71. p. 808. 
Ü Taecit. de mor. Germ. c. 4. 


u) Greg. Turon. Hift. L. 6. c. i. Iudaeus quidam Prif- 
ens nomine ad fpecies coemendas ipfi familiaris 
erat. 


v) Fredeg ſcholaſt ad a. 623. o. 48. Samo nat. Fran 
cus — plures ſecum negociantes adduxit, exercen- 
dam negotium in Siavos cognomento Winidos per- 
rexit. — —— 
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Dahingegen erfihlug fie feine Handelegenoſſen mit Ihrem 
geamen Gefolge, und pländerte dieſelbe rein aus W). K. 
Dagobert I. bekriegte die Slaven einer gleichen Gewalt⸗ 
‚thätigfeit.wegen x). Noch jur Zeit Karls bes Großen, 
Sorpars J. und Karls des Kohlen waren zwiſchen ben 
Heiden Vditern und ben Avaren einige gemeinfchaftliche 
Handebhla⸗ zum Umtauſche ber Waaren beſtimmt y). 

Sie 


WW) Geſtae Dagob. R, c. 27. Slavi cognomento Winidi, 
quorum regnum Samo tenebat, negotiatores franco- 
rum cum plurima multitudine interficiant, et rebus ex- 
fooliant. Vergl. — — Oeſterreich. ©. 
124 fl 


x) Fredegar. febol, in Chron, c. #8. eo anno Slaui cog- 
nmomento Winidi in regno Samonis negotiantes cum 
plurimam multitudinem Francorum rebus exfpoli- 
affent. | 


y) Copit, II. de 805. « 5. ap. Balux T. 1, capis. col, ı0ı, 
De negotiatoribus, qui partibus Slauorum et Auaro- 
rum pergunt, quousque procedere cum füis negotiis 
debeant, id eft, partibus Saxoniae vsque ad Barden- 

wich, vbi praevideat Redi, ei ad Schesia, vbi praevi- 
deat Madalgoz; ad Magadoburch praevideat Atto: 
ad Erpisfurt praevideat Madalgoz; ad Halagaftst = 
Madalgoz; ad Forchheim, ad Briamberg Odalf ; 

ad Reginisburg Odalf: ad Loriscum Warinarius, a 
pit. Loth. L. Imp, de 847. ap. Goldaft. Coll. Conſ. 
Imp. p. x18.Car, Calui Cap, tit. 31. c. a5. Ed. Piſt. c. 25. 

ap. 
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See hießen Barbewig, Schesla, Magdeburg, Erfurt, 
Halloſtatt, (Halberſtadt, Altſtedt oder Halle) Bere 
heim, Bremberg, Regenſpurg und erh 2). Ein 
Gelehrter von großer Einſicht ber Kurmainzifche Koad⸗ 
jutor Karl von Dalberg 2), fand in diefer Einrichtung 
eine befonbere gefezgeberifche Weicheit zur Aufnahme bes 
Handels. Er glaubte, dadurch wäre für jebe Proninz 
geforgt gewefen, daß fie ihren eigenen Handelsplaz bes 
füge, wo jeder Umtauſch der Waaren zu Vermehrung ih⸗ 
res Gewerbes hätte geſchehen muͤſſen. Allein wenns 
— den weitern Inhalt ber Verordnuͤng b) und 
af 


ap. Balas T. L. p. 186. Es iſt fehe gründlich und aus⸗ 
fahrlich erleutert und beleuchtet in den Beyl. n. 2. 3. 
45.6. der Wiederlegung des von der Stadt Leipzig ans 
gemoßten Straſſenzwangs wider bie Stadt Magdeburg. ' 
Magd. 1748. S. 17. bis 37. die allerdings Hier verglis ' 
hen zu werden verdienen. 


z) Siehe lo. Ge. ab Eccard comment, de seh. Franciae 
or. T. IL p. 102. 


a) Berfuch einer Geſchichte des Handels der Stadt Er⸗ 
furt in Tom. IH. comment. Acad, Erfurt. pag. 89.90, 
wpota 5. 


b) Capit. a. de 805. De Negotistoribus quousque pro« 
cedant. Capit Loth. I. Imp. c, T. De Negotiatori- 


- bus quo advsque procedant, Car. Calvi Imp. Capit, 


‚452 : 


auf die Lieberfchriften <), auf etliche andere fränfifche 
Kapitularen, auf ben L. 4. 6. Cod. de Commereiis 
und mehrere römifche. Gefege Zuruckblict, fo zeigt. fich, 

daß jene Berordnung den befannten politifchen Grundſaz 
der Roͤmer d) und aller Barbaren e) zum Grunde ger 
N Habe hat; weder den Feinden des Staats und andern 
gg Voͤlkern sfäßrige Waaren zu uͤberlaſſen, noch 

.. auch 


tit. 30. et Ed, Pift.c, 25, de Negotiatoribus, ad qnae 
r.*  loca regni procedere debeant. c. 6. defignata funt loca 

regni vsque ad quae negotiatores brunias et arma ad 

venundandum“portare et vendere debeant, 


- ec) Et vt arma ot brunias non ducent in 1llis locis ad 
vendendum. Quodfi inuenti fuerint portantes, om- 
| nis fubftantia eorum auferatur ab eis, dimidia quidem 
pars partibus palatii, alia vero medietas inter comi- 
tem et inuentorem diüidatur, et inter jam di&tum mif- 
ſium. in cit. capis. LI, de 805. c. 5. 


d) Nah Tbemiſt. or. 10. ad Valent.'p. 135. waren den 
Szythiſchen Völkern gewiſſe Grenpplaͤze zum Handel 
angemwiefen. Daher war es ein großer Vorzug der 
Hermunduren, vt folis Germanorum non in ripa com- 
mercium, fed penitus, atque‘in fplendidiffima Rhae- 
tiae prouinciae colonia concederetur, Tacit de mor. 
Germ. c. 41. 


.. 


©) Pauli Iov. Nouocom. de legat. Baſil. M. Pr. Nofcow. 
ad Clem. VII. P. M. inter auct, rer. rer. Mofcow. 
"x Francof. 1600. p. 119. 
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auch ihnen durch einen frenen Umgang mit ben Einwog ⸗· 
neen Gelegenheit zu geben, fich von ber innern Beſchaf⸗ 

fenheit bes Lands und von der Staatsverfaffung zu ums 
errichten f). Zugleich war eine gewiffe landesvaͤterli⸗ 
he Borforge für die Sicherheit‘ der Unterthanen damit 
verfnäpfe. Man verhuͤtete, daß biefe nicht durd) einen 
unvorfüchtigen Umgang mit foichen räuberifchen Nach⸗ 
barn, die alle Augenblicke den Staat feindlich behanbel, 
ten, zu Schaden fommen möchten, und beugte durch 
die beftellcen Handelskommiſſarien (miſſi dominici) Res 
di, Madalgoz, Arte, Odulf und Warner der Vervor⸗ 


cheilung und einer Menge Streitigkeiten vor, bie leiche 


die ganze Völkerfchaften hätten in Zwiſt bringen koͤnnen. 
Daher befandere fich obige Handelsdͤrter alle unweit der 
fränkifchen Reichsgrenze. Lorſch war zum benachbarten 
Ungariſchen Handel beftimme; Forchheim für die Fries 
fen; 


f) Anton Mathaͤi de crimin. L. 47. Tit. vie. $. 4. ders 
mifcht die Gefeze,- die allen Handel mit den Barbaren 
gewiſſe Einfchränfungen giebt, mit jenen, welche gewifs 
fe. Waaren gar nicht ind Privareigenthum übergehen 
laſſen. Bon diefen enthält I, pen. c. de veſtib. holo- 
ber. und Leon. nov. 80, den Grund, aber nicht von 
den Erftern. Vergl. Car. Frid, Elſaeſſer Diſſ. Rome- 
na Themis commerciorum fautrix. Tub. 1767. $. 29. 
30. et epift, God. Dan. Hofmanni de Rom, Commer- 
ciis. p. 38. 39. 
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fen; Regenſpurg für bie Boͤhmen und Maͤhren; Bar⸗ 
dewig, Magdeburg, Halle nnd Erfurt für die Slavi⸗ 
ſchen Staͤmme, die an der Saale, an der Elbe, an der 
Oder und Oſtſee herumwohnten. Bardewig, Schesla 
und Magdeburg lagen in Sachſen, Erfurt und Halle in 
Thüringen, Forchheim und Bremberg in Oſtfranken, 
Regenſpurg und Lorſch in Bayern, Sie werden Sta⸗ 
peloͤrter und Maͤrkte, Stationes et Mercatas, genenut. 
Nur bis hieher und nicht weiter, durften die fränfifchen 
und fächfifchen Kaufleute," bie in ben ändern der Gl . 
ven und Abaren handeln wollten, mit ihren Waaren reis 
fen g). Diefe Pläge mußten zugleich wol verwahrt 
ſeyn, um die Kaufmanusgüter für einem plöglichen Lies 
berfalle dieſer raubbegierigen Nachbarn zu ſchuen, die 
auch unter bem Vorwande des Handels leicht häcten mir 
großen Saufen in das innere der. Staaten eindringen 
Finnen, Mithin machte bloß bie äuffere Sicherheit: 
und eine Friegerifche Staatsverfaſſ ung jene Oerter zu 
Handels ſtaͤtten, und keineswegs ein handelsmaͤſſig aus⸗ 
sea 


.g) InCopiz. L. 3. c. 6 defignata funt loca regni, feili- 
cet Bardenuvich, Magadoburg, Erpesfurd, Halax- 
ftat, Foracheim Braemberg, Reginisburg, Lauriacum, 
ad quae et non vitra in partes Slauorum et‘Auarorum 
negotiatores cura {uis negotiis vel mercibus procede- 
re, brunias et arma vero ad venundandum diftis Sia- 
vis et Auaris ducere non debeant, 
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acdechter Plau. Ich will zugeben, daß biefe Eins 
richtung in ber Folge das Stapelrecht und ben 
Straffenzwang hervorgebracht Habe, indem jene: 
Städte als ehmalige Grenjoͤrter, wo gewöhnlich unter den 
Nocbarn Handel getrieben wurde, den Verkehr beybehiel⸗ 
ten, und alſo nachher vermög Herkommens ſowol bie Mie⸗ 
derlage ber durchgehenden Waaren, als bie unabänderliche 
Beobachtung ber altın Heerſtraſſe behaupteten. Allein 
befien oßngeachtet, muß man eingeftehen, daß hierbey zus 
faͤlige Sicherheitsanſialten dieſe weifen Handelsgrumbs 
füge erzeugt haben. Man huͤte ſich alſo, unſere aufge 
klaͤrten Beobachtungen nur — — rohen Zeite 

alter zu leihen: 


Um das Jahr 710. beſuchten die Saͤchſiſchen 
Kaufleute die berühmte Meffe zu St, Denis in Franke 
reich in großer Anzapl h), und waren über Meer herges 
| kom⸗ 


NM) Cherta Childeb. III. Franc. R. ep. Mabillon de re dipl, 
L VI. p. 482. Childebertus Rex Francor. — — ad- 
ferebant agentes — — eu, quod a longb tempore 
Chlodovius-quondam avus nofter, feu etpofthia avun« 
colas nofter Childericus, vel Domnus et genetur no- 
fter, Thheudericus, etiam et germanus nofter Chlodo- 
charitus per eorum praeceptionem illo teloneu, quic- 
quid de omnes neguciantes aut Saxonis vel quascun- 
quelibet nationes ad ipfa ſ. feftivit. D. Dionyfü ad illo 
marcado aduenientes » CO ‚ 


\ 
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kommen. Die Berbinbung bes Sams war bie äftefte 
Handelsgeſellſchaft in Europa. Sie hatte aber keine 
lange Dauer, und ihre Geſchaͤſte, die Getreide, Wein, 
Leder, Zärberörhe, Wolle, Honig, Wachs und anbere 
Waaren betrafen 1), ſcheinen auch für fie von minderer 
Erheblichkeit; als für die Slaven gewefen zu feyn, die da⸗ 
mals im nördlichen und um meftlichen Europa den größes 
ſten Aktwhandel befagen. Einen ähnlichen Maſcopey⸗ 
handel führten die Franken mit ben Dänen und Schwe⸗ 
den; König Gottfried von Dänemark gab 809. Kaiſer 
Karl dem Großen ſeine Neigung zum Frieden durch 
Kaufleute, die aus Sachſen nach Friesland reiften, zu er: 
Tonnen k), und durch ben Frieden, ben um das J. 826, 
Ludwig der Milde mit dieſem König Gottfried geſchloſ⸗ 
fern Hatte, ward ein wechſelſeitiget Handelöverfehr - 
goifchen den Sachfen und Dänen beliebt), Einen 
F gleich⸗ 


j) Charta Dagoberti R. ap. Doublet. p. 656. Childeberti 
R.p. 668. Eſtors buͤrgerl. Rechtsgelahrtheit. B. TIL 
. 212. J 
k) Aſtronom. ap. Reuber Ser. rer. Germ. p. 37. Barre 
B. 2. SG. 25. 

D Ann. Fuld. ap. du Chefne Tom. II. ſtriot. rer. Franc. 
p. 566. Venerunt quoque illue Siegfridi Danorum Re- 
gis legati pacis faciendi gratia inter illos et Saxones, 
et ut negotiatores utriusque regni inuicem tranfeun- 

tes emerent ac venderent pacifice. Quae omnia Rex 
ex ſua parte: rata-fore promiſit./ 


\ 


t 
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gleichmäßigen Vertrag errichtete biefer Kaifer mit befien 
Bruder Halfdan, Fürften von Schleswig, wodurch 
für bie beiberfeitigen Unterchanen die Eider zum ge 
meinfchafrlichen Handelsplaze beſtimmt wurbe m). Die 
Noemänner baten 873. Kalfer Karl den Kahlen, eine 
Zeitlang auf einer Inſel der Loire wohnen zu dürfen, 
um Handlung zu treiben n), und vorber famen häufig 
engelfächfifche Kaufleute an die fränfifche Küfte, um da 
zu verfaufen 0). Während den Sriedensunterhands 
tungen ‚Kaifer Karls des Dielen mit den Normaͤnniſchen 
Zürften Gottfried, Siegfried, Worm und Half gien« 
gen viele Teutfche mit den Geſandten 882. in ihre Burg 
Haſſelt in den Mieberlanden, um mit den Normännern 

zu 


m) Ihid. deiode menfe Aug. cum apud urbem Medioma- 
teicorum generalem conuentum habuiffet, Halbdenus 
frater Sigfridi R. etiam ad eum nuncios miflt, eadem 
poftulans, quae frater füus poftulauerat, videlicet vt 
Rex legatos fuos ad flauium nomine Egidoram, quiil- 
loset Saxones dirimit, mitteret, et illi eisdem occurren- 
tes pacem ex vtraque parte omni tempore ftabilem con- 
firmarent. Vid. Kon. Har. Harfagr. ing. c. 38. p. i 15. 


n) Ann. Bert. ap. Da Chefne Script. Franc. T. 3. p. 246, 
0) Notker. Balbal. in Vit. Car. M. Contigit 2 Scotos de 
Hibernia cum mercatoribus Britannis ad litus Gallise 
devenire etc. Jo. Ref). Warwic, de Regibus Florenti- 
bus hig diebus in Hibernia liberalibus ftudiis prae cae- 
She R terisa 
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zu handeln p). In Rom. hielten ſich im Jahr Boo uns 
cer den Fremden ganze Geſellſchaften, die Schulen 
Hießen q), von Franken, Briefen, Sachſen und Lon⸗ 
gobarden auf, die bei feierlichen Aufzuͤgen mit eigenen 
Fahnen und Ehrenzeichen verfehen waren r). Es bat: 
ten fi 904 Staven des Handels wegen in Baiern an. 
fäßig gemacht, und man frieb aus dieſem Lande einen 
Sahh handel nach Böhmen, Mähren zu Waſſer und zu 
Sande mit Kähnen, Karren und Saumroſſen. Diefe 
und die andern Wenden bis aus Nägen lieferten Skla⸗ 
von, Pferde, Dchfen und Wachs nach Baiern unter 
König Lubwig dem Kinde, undgierigen mit ihren Waa⸗ 
zen bis ins Hiſtreich s). Man findet auch ſchon einen 

Zug 


teris regnis contigit 2.Scotos Monachos de Hibernia 

cum mercatoribus Britannicis ad litus Galliae deueni- 

re. Chron. Metrop. Arelat. ap Vnic. Spec. hift. 1.23, 
. 173, Anton, Chron.1l. 1. 0.412 


- p) Ann. Lamhec, p. 352. 
qg) Muratori Ant. Ital. T. 6. col.A. 59. ſqq. 
- u) Anafla]. in via Leon. 3. Papae: Scholae peregrino- 


rum videlicet Francorum, Frifenum, Saxonum at- 
que Longobardorum cum figuis et bandis, 
y 


3) Giehe die Zollord. bey Goldiß. Conk, Imp. T. 1. 
p. 210, 


& 
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Zug reiſender Kaufleute aus Schwaben nach Böhmen ı), 
Der erfte norbifche Heidenbekehrer, der h. Anfcharius, 
reifte in Begleitung einiger Kaufleute nach Byrkoe in, 
Schweden. eine Gefellihaft warb unterwegs von . 
Seeräubern überfallen, Bie fie anfangs zwar nach ei, 
nem kurzen Gefechte zurücttrieben; bey dem zwoten An⸗ 
folle aber von ipnen überwunden wurden. Diefer Un» 
fall berandte ben Heiligen aller feiner Gerächfchaften, 
und vorzüglich ber mitgebrachten Geſchenke für ben 
Schwediſchen König Biden u). Damals reiften die 
Kaufleute niche nur in Geſellſchaft nach Art der mor⸗ 
genlaͤndiſchen Karawanen, ſondern auch ſtark bewafnet, 
damit ſie jedem raͤuberiſchen Anfalle Widerſtand thun 
Se R2 konn⸗ 


t) Belbini Epit. p. 64. 


w) Rembers, in via S. Anſcharii c. 9, ap. Langeheck ferips, 
rer. Dan. Tom. I.p. 444, Ft. cum Degotiatores, qui 
cum eis ibant, fe viriliter defenderent, et primo qui- 
dem vi@torism ceperint, in fecundo tamen ab eisdem 


piratis deuicti ac fuperati fünt, ita vt nauss et omnia, _ 


quae babebant, eis tulerint, et ipfi vix pedibus ad ter- 
ram fugientes eufearint, ibi itaque et munera regis, - 
quae illuc deferre debuerant, et omria quae habuerant, 
perdiderunt, Vita S. Anfibarti c. 29. eis. 1.9.49. Qui 
dum ad portum meinoratum Sleaswich, in quo naues 
cum negociatoridus, quicumeo iturierant, conftabant, 

, — fortuito in via Danorum latrocinantium 
infidiis circuma@tus, et iis, quae habebant, ſpoliatus - 
eſt. 
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konnten v). Ja zuweilen trieben ſie abwechſelnd Kauf⸗ 


mannſchaft und Geeräuberey w). Auch das Chriſten⸗ 


thum hat ſich größtenrheils durch den Handel ausge 
Breite. Nicht nur im Morgenlande waren bie Euros 
päifchen Pilgeimme zugleich Negozianten x), ſondern 
auch in den Abendländern nahmen die Kaufleute auf 
ihren Seereifen Mifflonarien mit, die in den entfernte» 


ften Sändern das Chriſtenthum prebigen, und Gemein⸗ 


ben ftifterr mußten. So marb die chriftlihe Religion 
in liefland, Kurland und in andern nordiſchen Staa⸗ 
ten bekannt gemacht y). 

Die Normaͤnner, worunter alle Anwohner ber 
Oſtſee, und alfo auch die Sachſen begriffen wurden, 
befuchten, neben ben Islaͤndern, fchon langge mit ihren 


Kauffarchenfchiffen die Häfen von London und Dublin z ), 


und brachten aus Brittanien viel Kreide nach Teutſch⸗ 
land 


v) —— eit. T. I. ſeript. rer. Dan. pag. 444 nota t) 
Torfaeus in orcad. L, 1. c. 21. p. 94. 


w) Snorro in Olaf. Tryguall. Sag. c. 50. p. 263. Saxo. 


Gramm, Hit. Dan. |. r. 


x) De Guignes furl’Etat du commerce des Francois dans 
le Levant avant les Croifades. Mem. de I’Acad. des 
infcript. vol, XXXVI. page 486. 


Y) Resberei Vita S. Anfchar. c. 27. 29. Adam Brem.pag. 
58. Chron. Livon, ap..Gruber. P, IL p, 177. 


2) Anderfons Geſchichte des Handels. 24. 1. ©. 290 ' 
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fand a). Sonbon wird deswegen vom Beda einEmpo- 
rium multorum populorum genennt. Die Gady 
fen hatten, wie befannt, Brittanien erobert, und dar⸗ 
in Königreiche geftiftet. Sie führten in ber Folge eine 
polizitte Staatsverfafiung ein, und machten die Brit⸗ 
ten mis Künften und Handwerken befannt b). Gie 
theilten fih noch 772 zur Zeit Karls des Großen in 
3 Volksſtaͤmme, Angeln, die vorzüglich bie brittiſche 
Eroberung neben den andern den riefen und Juͤten, deren 
Sand erft im 6. Jahrhunderte König Helgo von Däne 
marf den Sachfen abnahm c), bewirkt hatten, Weſtfalen 
und Defterlinge, die in Teutſchland auch Oftfalen hießen d). 
R3 Dieſe 

a) Keysleri Ant. feptentr. et celt. p. 280. 283 \ 
b) Bild. Stuart hiſt. Abh. von dem Ultertfum der Engl. 


Staateverfaflung. S. 44. 52. Speengels Geſchich⸗ 
te von Großbritt. Th. 1. ©. 238. ff. 


c) $axo Grammat. Hift. Dan. p. 28. 
d) Poesa Saxo de ge. Car. M.L.x. 


— Regionem folis ad ortum 
Inhabitant Ofterlingi, quos nomine quidam 
Oftualos alii vocitant, confinia guorum 
Iofeftant coniuncta fuis gens perfida Slaui. 


Id. ad 4 775 


Inde monens Carolus regiones venit ad illos. 
Quos Ofterlingi retinent, feditque.locatis 
Ad flauiom caſtris, qui.nunc Oyscra vocatur. 
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Dieſe wohnten nach Oſten an den Grenzen der Slaven, 
mit welchen ſie beſtaͤndig in Streit lebten, und weſtlich 
bis an die Oker. Der Theil von ihnen, der jenſeits 
der Elbe wohnte, hieß die Elbinger, Nordalbinger e). 
In den Fraͤnkiſchen Annalen werden ſie Auſtrelindi 
genennt f). Die Gefchichtsdenfmäler lehrten es, daß 
bie Sachfen, nach ihrer Einwanderung in Brittanien, 
beſtaͤndig mit ihren Landsleuten in Teutſchland in Ver⸗ 
bindung geblieben ſind, und immer neue Koloniſten von 
ihnen erhalten haben g). Da nun die Sachſen um die⸗ 
ſe Zeit ſchon eine handelnde Nazion waren, die mit dem 
Auslande, in Frankreich, Daͤnemark und Schweden 
Verkehr trieb; fo iſt es natuͤrlich, daß fie auch England 
mit ihren Waaren beſucht haben werden. Das ſind 
alſo die Oeſterlinge, die auch manchmal Oſtmannen hei⸗ 
Gen, und deren die brittiſchen Monumente beſtaͤndig 
erwähnen, baß fie in England und Irrland Handlung 
“und 
©) Ann. Franc. Loif. ad a. 804. Mon. Fgoliſm. c. 16, 
An, Tit. ad a. 805. 


f) Da Frefne Cloſſ. T. 2. P. 1. col. 91. 


g) Nenn. c. 64. ipfi vera barbari, dum in omnibus bel- 
lis profternerentur, auxilium a Germania petebant et 
augebantur multipliciter fine intermiflione. Bedal.r. 
c.x5. De Saxonibus, id eft, ea regione, quae nunc 
antiquorum Saxonım cognominatur, venere oriensa- 
les Saxones , meridiani Saxones „ occidui Saxones, 
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und Schiffarth getrieben, und bie Sklavenmaͤrkte zu Son» 
don und Briftol befucht hätten. Zur Zeit Pipins und 
Karls des Großen befanden fich auch Frieſtſche Kaufs 
leute in England h). Sylveſter Gyrald meldet, daß 
die Sachfen und Normannen, bie er hier beym zehn⸗ 
tm Jahrhundert Oftmannen nenne, unter dem Schei⸗ 
ne der Kaufmannfchaft nach Ireland gekommen, und 
. von den Iren fehr wohl aufgenommen worben wären. 
Denn biefe freuten ſich, daß ſich ein handelndes Volk 
bey ihnen niederlaſſen wollte; indem ſie ſelbſt zum Han⸗ 
del nicht aufgelegt waren, und zur Schiffarth keine 
Geſchicklichkeit beſaßen. Sie ließen fie daher auch ru⸗ 
hig die drei Staͤdte, Dublin, Waterfort und Limerik 
erbauen, und mit Mauern und Graben umgeben. Al⸗ 
fein dieſe Oſtmannen zeigten ſich ihnen nach ihrer Befe⸗ 
figung bald auf einer undern Seite i), Guido von 
Ravenna k) bemerkte im 7. Jahrhunderte, daß das 
Nordmeer das maldigte Szythien, die Fimmarken, 
Dänen, Sachſen und die Frieſen berüßrte, welche 
Voͤlker allerſeits miteinander den — trieben. 
Ra Es 


⸗ 


b) Visa S. Ladgeri ap. Leibnit. Scr. rer. Branfi 7. 1. 
n. 10. p- 88. 


i) in Topograph. Hybern. J 3. c. 43. in Cambd. Ser. 
Angl. p. 749. 


k) Geogr. 1 4. 0. 46. 


264 u | 
Es ereignete ſich eine Mishelligkeit zwiſchen Kaiſer Karin 
dem Großen und dem’ Könige Offa von Merzien mes 
gen den Saͤchſiſchen Wallfahrern nach Rom, die oft 
mehr bes Handels als der Andacht wegen hieher wars 
perten, daß fie an ben fraͤnkiſchen Zollſtaͤtten wären 
aufgehalten und burchfucht worden ). Es war dieſes 
wirklich wegen den fächfifchen Kaufleuten gefchehen, die 
ben ihrer Ducchreife die fränfifchen Zölle oft abgefahren 
hatten m). Biſchof Albin (Alkuin) vermittelte den 
Streit, weswegen bereits Karl die Schiffarth zwifchen 
beiden Sändern verboten hatte, dahin, da zwar die 
Pilgrimme Zolfrey bleiben, die ſaͤchſiſthen Kaufleute 
„ober den Zoll geben müßten n). Unter König Alfred 
dem Großen vermehrte fich der auswärtige Handel in 
. England, und man finder in Urkunden und Denkmaͤ⸗ 
J lern 


» Sprengel Geſchichte von Großbritt. Ch. I. G. 243. 


Car. M. Ep. ad Off. Merc; Reg. de 196. ap. Galdaft, 
Conft. Imp. T. 3. p. 141. 


n) Albini Magiftri Epift. ad Colcum letorem in Scotia 
de 795. ap. Ffir. Ves. Epiſt. Hybern. Syl. p. 49. Sed 
nefcio quid de nobis venturum fit. ‘ Aliquid enim dif- 
fenfionis diabolico fomento. inflamante nuper inter 
Regem Carolum et Regem Oflam exortum eft: ita vt 
veringue nauigatio interdilta negotiantibus eflet. Sunt, 
qui dicunt, nos pro pace efle in illas partes mittendos, 
fed obfecro, vt veftris S S. orationibus manentes vel 
euntes muniamur. 
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fern Indiſche Farben, Weihrauch, Geibenzeuge und 
Pfeffer erwehnt 0), die wahrſcheinlich die Oeſterlin⸗ 
ge aus der Oſtſee eingefuͤhrt hatten. Dagegen moͤgen 
fe ſchon damals engliſche Wolle, bie bereits ben den 
Römern an Feinheit nur der Spanifchen nachgefeßt 
wurde p), ausgeführt haben. Die irifchen Hafen 
wurden von den teutſchen Kaufleuten feit des Tacitus 
Zeiten befucht q), die nach Irland alle Jahre Sieferuns 
gen an Gold und Silber beforgten r). Auch Hagen 
Jarl von Norwegen ſandte den Thor: Klecka nach Dur 
blin, um Kandel zu treiben, das damals fehr üblich 
geweſen ſeyn foll s). Als ber 5. Anſchar lebte, hielt 
ſich König Bioͤrn von Schweden ein paar Schiffe, die 


ihm fein Hofgeraͤthe und andere Koftbarkeiten aus ent⸗ | 


fernsen Ländern, wahrſcheinlich aus Teutſchland 1), 


R 5 wi - . 


0) Concil. Brisı.de 785. ap. Wilkins Cox. M.Briss. Wol.n, 
p. 47. Canonicinontinktis Indiae coloribus, aut ve 
fte pretiofz visant .Cynol. Eccl. ibid. p. 123, Ha- 
lices comedi poflunt et boni funt in febre et diarrhoea 
elixi inaqua et fel eorum cum pipere milteri poteft ad 
fcabiem oris fanandam. Sprengel a, a. d, ©. 244. 


p) Dienys. Alexandr. de Situ Orbis. 

4) Teur. in vita Agricolae, p. 474. 

1) ‚Bershelin. Ant. Dan. L. II. c. 9. p. 464 
s) Heimskringla. €. 50. ©. 263. R 
t) Kon. Harald. Harfagr, Saga c. 38. 
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weil in der Folge noch Abam von Bremen von ben Daͤ⸗ 
nen bemerkt, daß fie ben Luxus und bie Kleiderpracht 
ber Sachſen nachgeahmt haͤtten, herbeyſchaffen muß⸗ 
ten. Dieſer auswaͤrtige Handel ward von Freygebohr⸗ 
nen und edlen Geſchlechtern gefuͤhrt, und vertrug ſich 
ſehr gut mit den uͤbrigen kriegeriſchen Gebraͤuchen der 
Nazion. Daher er ſo wenig veraͤchtlich war, daß er 
vielmehr zu Anſehen und Ehrenaͤmtern befoͤrderte. 
Nur den innern und Detailhandel verachteten ſie, und 
üͤberließen ihn, obſchon er ebenfalls nicht unbetraͤchtlich 
war u), ihren Freygelaſſenen, den Juden und den 
Lombarden. Doch zuweilen gab es Juden, die den 
großen Seehandel trieben. Karl der Große hatte ei⸗ 
nen jübifchen Kaufmann zum Vertrauten, der häufig 
ins gelobte fand zureifen, und von daher in die Länder difs 
. feits des Meeres viele koſtbare und ſeltene Sachen zu 
dringen pflegte v). Einen andern Juden Iſaak ſchick⸗ 
te er mit dem Grafen Landfried und Siegmund als Ge⸗ 
ſandten nach Perfien an Aaron al Raſchid, ber allein | 
Ä wies 


w) Gregor. Turon. Hift. L. VII. c. 45. Graniter tunc ne- 
gotiatores populum fpoliauerant,, its vt vix modium an- _ 
nonae aut femimodium vini vno triente venundarent. 


v) Mon. Sangall. de geſt. Car. M. 1. i. c. i8. quiterram re- 
promiflionis faepius adire, et inde ad cifmacrinas pro-, 
uincias multa pretiofa et in cognita folitus erat afferre, 
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- ‚wieber zuruͤckkam, und Ihm große Geſchenke mitbrachte w). 
Hieraus läßt ſich nun der zwiſtige Lehrſatz beftimmerr, 
in wie fern der Adel durch die Kaufmannfchaft verlo> 
ren geht. — Mur niedrige Krämeren fan ihn entchren . 
und herabwuͤrdigen, keineswegs aber ber Großhandel, 
der gerade in der Vorzeit bie Beichäftigung des Edels 
manns war. Es ift fehr wahrfcheinlih, daß damals 
die Großhändler und die Kaufleute, die den auswaͤrti⸗ 
gen Kandel führten, Negotiatores hießen, und von 
den Mercatoribus, ald Krämern und denjenigen, die 
nach ber Elle verkauften, unterfchieden wurden x). - 
Wenigſtens wird in Urfunden Kaifer Ottens des Groſ⸗ 
fen zwiſchen beiden ein Unterſchied gemacht y). Die 
Kaufleute, als Fremdlinge, wurden nad) dem Gaſtrechte 
behandelt, hatten fein Wehrgut, fondern nur Manfio- 
natica mercatorum, worin fie unter einem Altermanne 
Seniore, jufanımen wohnten, unb unter der Gerichte» 

bars 


w) Bafnag: hift. des Juifs 1. 9.c.2.$. 9. Tom. 9. p. 40; 
Hoffmann de aduocat. Imp. Jud. Sect. 3. $. 8. p. 13. 


x) Jacob Karl Spener Vollftändige Staatsrechtslehre 
des teutichen Reiche. Kranff. und Leipzig 1725. Th. IIL, 
©. 35. | 


y) Siehe De Cange Glofl. T. 2. P. 2. v. Mercerius. und 
andere Stellen, die ich weiter unten anführe, 


| 268 | —W 
barkeit ber Hofkommiſſare, Miſſorum Dominicorum, 
vermoͤge des Hoſſchutzes ſtanden 2). 


Weil der meiſte auswartige Handel mit ben Sla⸗ 
ven gefüͤhrt wurde, fo wird und bie Beichreibung der - 

Wendiſchen Hanbelsyerfaffung am beften von den. Ars 
eifeln unterrichten, bie ber Gegenpand diefes — 


geweſen ſind. 


2) Capit. Reg. Francor, ap. Belur. T. L p. 342. 4a5. 
Franc. de Roye de miflis domin, eorumque oflic, et po- 
teft, 1. 3. c. 11. p. 137. 


RX, 
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XX. | 
Handel und Kunſtfleiß der Slaven. 


I Slaven, die in der fruͤheſten Zeit die Kuͤſten 
der Oſtſee bewohnt haben, zeigten ſich gleich an⸗ 
fangs als Kaufleute und Gewerker a). Sie befanden 
ſich noch unter dem byzantiſchen Kaiſer Maurizius um 
das Jahr 591. in dieſen Gegenden, und werden von den 
griechiſchen Schriftſtellern als eine ſehr gute und fried⸗ 
fertige Nation abgeſchildert b), die ſich, des Kriegs⸗ 

hand⸗ 


a) Procop. de bello Geth. L. 3. 4. 


b) Theopbilsäi Hi. L. VI. c. 2. im. ſcript. rer. — 
Venetiis 1729. Vol, I. p. 238. Poſtridie viri tres nec gla- 
diis accinti nec ullo genere armorum praediti tantum- 
modocitharas geftantes a fatellitibus Imp. capiuntur. — 
Refpondent fe Slauos eſſe, ad Oceanum occidentalem 
habere fedes, Chaganum eo legatos ad colligenda auxi- 
lia tum muneribus multis ad principes gentis mififle, — 
Et fe — ad Chaganum miflos — menſes XV. in itinere 
peragendo confumfilfe. — Citharam porro etrare, 
quod arma traftare nefciant, quandoquidem ipfo- 
rum regio ferro careat, vnde exıra tumultos ac fe- 
ditiones in pace et tranquillitate aeuum degant, Iyris 
cauere, cum tubis circumftrepere non didicerint, Bel- 
lum enim ignorantibus optabiliorem autumabant effe 
exercitationem muſicam. Vergl. Stritters Gefchichte 

dder Sladen im XI, Bande der algem. WVelthif. 5 27. 
©. 363. 


v 


270 —J— 
handwerks ganz ungewoͤhnt, ſtark mit ber Muſtk beſchaͤf⸗ 
‚tige hätte. Sie wohnten anfangs um die Weichſel c), 
breitesen fich aber nach der großen teutſchen Voͤlkerwan⸗ 
derung immer mehr gegen Weſten aus, fo daß fie zus 
Ist bis an die Elbe famen d). ZurZeit bes Wulfſtans 
im IX. Jahrhundert hatten ſie ſchon die ganze teutſche 
Kuͤſte am balthiſchen Meere beſezt e). Sie werben mit 
den Eſten, welcher Name keinem beſondern Volke eigen 
war, ſondern allen ſudoͤſtlichen Bewohnern der Oſtſee, 
Gothen und enden zufam £), für einerien Volk gez 
balten, und noch in der Slaviſchen Ehronif beym Linden⸗ 
brog heißen bie Preußen ihre Brüder g), die auch bes 
. fländig ihre Nachbarn bleiben h), - - & 

| ü . Die 


0). Bar Seid. Pauli Einleitung zu einer ertviefenen 
Staatsgeſchichte der Preußiſchen Staaten. Halle 1751. 
Per. 3.9.9. &. 19. Hans Thunmann Unterfuchuns 
gen über die alte Geſchichte einiger nördlicher Voͤlker. 

“ Berlin 1772. ©. 176. 

d) Albreche Georg Schwarz altteutfches Oeſterreich. 
Stralſund und Greifewalde 1750. ©. 100, u. 1ox. 

e) Vid._Langebekü feript. rer. Dan. Tom. IL. p. 106. faq. 
Bor Thunmann defeuchtet a. a. O. ©. 49. 

f) Parerga hift, p. 468. 

g) ap. Lindenbreg pag. ıg9. Slauia minor a confratribus 

‚ Boemis et Brutenis diuerfis amnibus diuiditur, a Go- 

this et Danis marı feiungitur. 

h) Eginhard. in vira Karoli M. pag. 6. At littus auftrale 

Slaui et Aifti et alise diuerfae incolunt — inter 
quos vel praecipui ſunt Velatabi. 
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Die Wenden hatten den Bergbau von den Mars 
kemannen erlernt i), daher fie in ber Folge die aͤlteſten 
Bergordnungen lieferten k). Sie befaßen viele Eifen, 
werfer 1), fehlugen Münzen, und verfertigten eine 
Menge Leinwand, mit weicher fie anfangs auf ihren 
Märkten bie Bezahlung leifteten m). Nachdem Bo⸗ 
tat 677. ben erften Eifenftein in Böhmen gefunden 
hatte, fo wurde gleich von Herzog Krofus Anftalten zu 
defien Ausfehmeljung getroffen, und Botack zum erſten 


BONO: beftelle. 725 erhob fich Hier ein reiches 
Sil⸗ 


i) Io. Paul. Reinbard de vera metallifodinarum circa mon- 
tem Piniferum origive oratio. Erläangae 1770. 
pag. 13. IM _ 

k) Bei Peithner in der Bergwerksgeſchichte — 
und Maͤhren. 


I) Ptolom. Gepgraph. L. Il.c. ır. Hageck a Lilver an ad 
2. 677. 


m) Hemeld in Chron. Slav. E. I.c. 35.n. 3. Porro apud 
Ranos non habetur moneta, dec eft in comparandis 
rebus confuetudo nummorum, fed quicquid in foro 
mercari volueris, panno lineo comparabis. . Eben fo 
heiſt es in Ann. Flandriae, (Francof.) 1580.) ad a, 958. 
Daß die Ziamänder wegen der Seltenheit des Geldes, 
gleich den Teutſchen and Sarmaten ſich des Umtaufches 
der Waaren bevm Handel bedient hätten. Die Novos 
groder Slaven gebrauchten zu dem Ende Marderfelle 

oder Stuͤckchen von ſchwarzen Fuͤchſen. Samml. — 
Geſchichte. Th. 5. ©. 431. 
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Sllbberbergwerk beym Schloſſe — und das folgende 
Jahr ein reicher Goldgang, 734 das beruͤhmte Berge 
werk zu Eula, das auch viel Gold lieferte. Herzog Bo⸗ 
ieslaus nahm 942. 1500 Bergknapen zum Bergbaue 
an, und 950. warb ein großes Beräwerf am Lipnizfluße 
“fündig. Endlich lieferte 998. die Zeche Tobola eine 
mächtige Ausbeute, von hunderttaufend Mark Gold 
in die boͤhmiſche Schazkammer n). Won der GSeſchick⸗ 
lichkeit der Slaven in der Gießkunſt und Bildhauerey 
jeugen theils bie noch vorhandenen Goͤenbilder, wobon 
ſich einige der griechifchen Kunft nähern, cheils die Be - 
fchreibungen der Alten 0). Herzog Przimiſlaus in Böh- 
men ließ 437. einen figend.n Goͤzen in tebensgröße von 
feinem Golde gießen. Aus gleichem Metalle ward eis 
ne Statuͤe unter Herzog Neyamill 775. verfertigt p). 
Die erften boͤhmiſchen Münzen finder man vom Jahr 
725. bie jener Fuͤrſt aus eigenem Silber hatte ſchlagen 

laſſen. 


y) Joh. Chriſt. Wibgleb Geſchichte des Wachethums 
u. der Erfind. in der Chemie in der aͤlteſteu u. mittlern 
Zeit. ‚Berl. 1798. ©, 162. 163. 

0) Thunmann Unterfucgungen über die alte Gefchichte 
einiger nordiſcher Bölfet, ©. 262. 

p) Kusjug aus Wenzel Hagecks Boehmiſcher Chronik in 
Be. Börners Abh. vom Alterthume des Boͤhmiſchen 
Bergwerks. Schneedetg 1758. N. a. ©. 36. 39. 
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laſſen. Auf den Schiilingen befand ſich beiderfeits ein 
Draunstopf. Die Pfennige hatten auf einer Seitefein 
Brufibild, und auf der andern bie Sibuffa auf dem Thro⸗ 
we fizend abgebildet. Auf der Eleinften Scheibemünge 
erſchien ebenfalls die Libuſſe fizend, hatte gber auf bel: 
den Seiten einen Spinnroden vor ſich. Herzog Neza⸗ 
mil ließ 753. Münzen mit feines Sohnes Dingta Bild 
niſſe prägen q). Die boͤhmiſchen und -Havifchen 
Münzen waren von geringerem Gehalte als bie teut⸗ 


ſchen. Jedoch ermahnte Herzog. Boleslaus IL. yon 


Böhmen feinen Sohn auf dem Todbette, Peine-weitere 
Pünzverringerung vorzunehmen r), Die erſten mic Ei⸗ 
fen befchlagenen Räder wurden im Jahr 777. in Boͤh⸗ 
men gemacht, und mit folchen Rädern verfehene Wa⸗ 
gem befam Herzog Dezamifl zum Geſchenke. Ohnge⸗ 
achtet man ſchon lange Gold und Silbererz grub, ſo 
verfertigte man doch damals zum erſtenmal eiſernes Berge 
werksgeraͤthe an Radehauen, Entenſchnaͤbeln, Krazen, 
Keilhauen und Schaufeln 8). Waſſermuͤhlen, Mühl: 
Reine, Wehre, Strohmdaͤmme und Muͤhlthaue harte 

| man 

M Ebendaſ. ©; 35. 37. 

2) Cosmas p. 65. Braufe Eur, Geſchichte 3 4. ©. 

5) Hageck A. a. O.S. 39.40. . 

t) Dipl, ap Dobner Ann. IV, ad a, bon; 

1. Theil ˖ © 
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man in Boͤhmen am Ende des zehnten Jahrhunderts t). 
Der gleichlebende Geſchichtſchreiber des h. Dtto, Bi: 
ſchofs don Bamberg, Eonnte die Pracht und die Koſibar⸗ 
keit der heidniſchen Tempel zu Stettin nicht genug bes 
wundern. Er verfiherte, das auswärtige Schnizwerk 
von Menſchen, Thieren und Vögeln märe fo natürlich 
gewefen, Daß man fie für febend gehalten hätte u). 
Ein, anderer Biograph deſſelben, der Abt Andreas fagt: 
obſchon die Statuͤen im Guůzkowiſchen Tempel eine fo 
ungeheure Größe gehabt hätten, daß man fie kaum 
durch viele Ochfenpaare von der Stelle Hätte bringen 
Fönnen, fo wäre dennoch die Bildhauerabeit daran von 
ber aufferordenrlichften Schönheit geweſen. Jener haͤlt 
es auch fuͤr eine vorzuͤgliche Geſchicklichkeit ihrer Mahler, 
daß die aͤußeren Gemaͤhlde von keinem Schnee oder Re⸗ 
gen haͤtten ausgeloſcht werden koͤnnen. Ein Beweis, 
daß 
0) ‚An, via S. Orranls in Ludemigii Jeript. ver. Bamberg. 
T. 1. c. 31. p. 680. Erant autem in Ciuitate Stetinenfi 
concinae IV, Sed una, quae ex his primcipalis erat, 
mirabili cultw et artificio conſtructa fuit, in interius et 
exterius fculpturas habens de parietibus promiventes 
imagines bominum et volucpam et beftiärum tam pro- 
prie fuis habitudinibus expreflas, vt fpirare putaren. 
tar ac'wiuere, quodque rarum dixerim, colores irha- 
ginum extrinfecus nulla tempeſtate miuism vel im- 


brium fufcari vel dilui poterant, “ agente indaſtris 
pftorum 


6 
N 
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bag damals bie Oelmahlerey etwas unbekannt zu wer⸗ 
den angefangen hat. Der Biſchof Ditmar von Mers 
kburg y) fagt: „jeder Bezirk der Luitizier hat feinen 
Tempel und feine Priefterfchaft, wo man Götterfprüche 
einholt und Opfer darbringt. Ueber alle herrſcht der 
Haupttempel in ber Stade des Ridegoft im Lande der Rhe⸗ 
barier. Diefe war ins Drene gebaut, hatte brey Thore, 
und lag im heiligen Walde, defien Gehölze. unverlez ⸗ 
bar war. Zwei Thore fanden jedermann offen; aber 
das dritte führte zur See, die einen furchtbaren Ans 
blick verurfachte, und mard nicht feichtlich geöfnet. In 
diefer Stadt ſtand bloß der Tempel, kuͤnſtlich von Holz 
baut. Seine Pfeiler ruhten auf Hörnern von ver» 
fhiedenen Thieren. Die Wände waren äußerlich mis 
fonderbar ausgefchnigelten Bildern bekleidet, und ins 
wendig flanden ausgrarbeitete Goͤzenbilder mit Helm 
und Panzer verfohen und eingegrabene Namen, Hier 
befanden ſich auch die Fahnen, die nur zur Fehde vom 
Fußvolk gebraucht wurden“. Ich könnte noch viel von 
der Kunft und der Prache der.Slavifchen Tempel und - 
Gebäude zu Garz, Guzkow und Stettin fagen, wenn 
ich alle Stellen der alten Schriftfteller,, und hauptfäch- 
lich eines andern Augenzeugens des Saxo Grammas 

6a . fie 


y) in Chron. p. 381, 
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tifers w) anführen wollte. Nur muß ich bemerken, 
daß in ihren Tempeln aud) ein großer Schaz von golbes 
nen und fülbeenen Schüffeln, großen vergoldeten und 
mit Edelgefteinen befezten Auerochfenhörnern und an» 
derem Poftbaren Geraͤthe, an Schwerdtern und Dol⸗ 
chen verwahrt wurde, welchen der Adel da niedergelegt 
hart: x). Man kann ihre Kunſt in gegrabener und 
gegoſſener Arbeit auch aus den goldenen Hoͤrnern beur⸗ 
theilen, die man heutzutage noch in einigen Kunſtkam⸗ 

mern 


— 


w) E. XIV. pag. 327. Ingenuae artig nitore viſenda ae- 
dificia. 

x) Cit. vira S. Ott. p. 681. In hanc aedem et prifca pa- 
trum confuetudine captas opes et arma hoftium et 
quicquid ex praeda nauali vel terreftri pugna quaefi- 
tum erat, fub lege decimationis congerebant, crateres 
etiam aureos et argenteos, in quibus augurari, epu- 
lari.et potare nobiles folebant ac potentes , in diebus fo» 
jennitatem,, quafi de fanftuario proferendos, ibi col- . 
locauerunt, cornua etiam grandia taurorum agreltium 
deaurata et gemmis intexta, potibus apta et cornua 
cantibus apta, mucrones et cultros multamgye ſupel- 
lecttilem preciofam, ratam et viſu pulchram in orna- 
tum et honorem Deorum fuorum ibi conferuabant, 
Hılmold in : bron. Slav. £.. 1. c.38.n. 6. Aurum etar- 
gentum, quod forte per rapinas et captiones homi. 
num vel vndecungue adepti funt, aut vxorum fuarum 
cultibus impendunt, autin aerarium Dei fui conferunt, 
L. 2. c. i Et deftruxit fanum cum, omni religione 
fua, et aerarium locuples diripult,. — 
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mern antrift. Dergleichen iſt barjenige Horn, das 
1639. zu Tondern gefunden worden, und das Dlden» 
burgiſche vom Jahr 990. Y).. Beide ſind vom graue⸗ 
ſten Alterthume, und ich kann mic) nicht irren, ſie für 
Slaviſche Arbeit zu halten, da Schlangen darauf ab» 
gebildet find,, welche ihre Hausgoͤtter gemefen z). hr, 
Handel war deswegen fo bedeutend, weil ein Theil ber 
levantifchen Waaren von‘ Eonftantinopel und Kıom zu 
ihnen gieng, und dann erft weiter in die weſtlichen Laͤn⸗ 
der Europens verführt wurde. Sie hatten an verſchie⸗ 
denen Orten ſehr große Meſſen und Sklavenmaͤrkte, die 
ſchon im Fruͤhjahre beſucht, und erſt im Herbſte verlaſſen 
wurden a). Zu Muttenburg ftanden zuweilen auf dem 
Marftplage von einer Nazion ollein 700. Stuͤcke feil b). 
Vorzüglich trieben bie Böhmen den Stlavenhandel. 
Man verkaufte nicht allein die Kriegsgefangenen ,‚ fon 
deen auch die eigenen Unterthanen ing Ausland; der 
Gutsbefizer feine Bauren; die Eltern ihre Kinder. Ei⸗ 

ne beliebte Marktwaare machten die Knaben, weil bie 
Böimen die unnatürliche Wolluftliebten. Der. Wen⸗ 
| i 63 sel, 
y) Siehe Trogill Arnkiels Cimbriſches guͤldenes Heiden⸗ 

horn. Hamburg 1702. 
2) Edenderſ am a. O. B. 2. €, 2. $. 12. 13. 14. 15. 


a) Snorro Sturles. Tom, ]. P- 244. Torfae, rer. Norvag. 
Tom. II. p. 332. 


| b) Helmoldi Chron, Slav. L. I. c. 12. | 


273 j 
‚el, wenn es ihm zur Taufzeit an Zäuflingen fehlte, 
ließ fich gleich weldhe vom Markte einkaufen. Wegen 

Ehebruch, Hurerey und der Abtreibung wurden die 

Leute gleich zum Verkaufe auf die Sklavenmaͤrkte nach 
Ungarn geſchickt. Nach der Eroberung von Maͤhren 
ſendeten ſie die Gefangenen hundertweiſe zuſammen ge⸗ 
kuppelt dahin, ober nad) andern entfernten Laͤndern. 
Eben fo verfuhren fie 1039. mit den übermundenen Pos 
laden o). Ein teutſcher Schriftfteller ſagt von ihnen, 
fie hätten lieber Menfchen als Vieh geraubt, fie mis» 
braucht, und hernach unmenſchlich an die Kumanen 
zum Verſchlingen verkauft d). Herzog Boleslaus der. 
Fromme ſchenkte 992. dem Kloſter Brzenow den Ze⸗ 
Henten von ben erbeuteten Sklaven, und ein anderes 
Mat wurde der zehnte Pfennig vom Sklavenerlds ver⸗ 
macht. Ben dieſem Handel machten die Juden die ges 
ſchaͤftigſten Aufkaͤufer, und man Magte jıber den Gra⸗ 
fen Gunzelin, daß er ganze Familien heimlich an die 
Juden verkaufte. Es war auch fange Zeit vergeblich,baß 
Die Reichsgeſeze und Kirchenfazungen Dagegen eiferten e). 
| | Die 

c) Braufe Europ. Geſchichte Th. 4 S: 31. ff. 

&) Bersbold, Couſtant. ad a. 1078. homines libentios quam 
pecudes praedabantur, vt eos vsque ad fuae libidinis 


inbumanae fatietatern proftituerent, et poftea inhuma- 
‚nius eos Cynocephalis deuorandos venderent, 


«@) Krauſe om a. O. G. 32, 33. 
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‚ Die anfonımenben Kaufleute auf ber Inſel Rügen muß⸗ 
ten, bevor ſie ihre Waaren auslegen durften, dem Sla-⸗ 
viſchen Goͤzen von dem beflen, das fie para, en Dpfer 
bringen ’f). 
Die Slaven waren eine fo emfige Nazion, und 
bem Aderbaue fo fehr ergeben, daß fie jeden Erdboden, 
ben fie bewohnten, mit allen Gattungen von Zrüchten 
und Getreide überfüllten g). Man führte viel > ' 
de aus Polen, Boͤhmen und Ungarn aus h). 
— und viele Bierbrauereyen beſaß —— 


S5 ſchon 


x 


H Helmold, L.1.c. 6, | 


g) Chron. Slav. ap ı Lindenbrog. p. 189. Haec gens eſt 
robuftiflima et animofa, licet fit frontofa et thorofa, 
pifcatura et agricultura deleftatur ; eſtque magis pia 
Siauis fuperioribus, maxime quia cum Germanis con- 
fortia et admixtionem habet. Tbeophyl. Hıfl. L. FI. 

«2. Quandoquidem ipforum regio ferro carest, vn- 
de extra feditiones et tumultus in pace ac tranquilli- 
tate aeuum degant. Helmold L. 2 c. 2. Caeterum 
Rugianorum terra ferax frugum atque ferarum eſt. 
L. I. c. 82. $. 8. Quicquid enim agrieulrurs, pifca- 
tionibus fen venatione conquirunt totum in largitatis. 
opus conferant. L. L. c. 87. $. 7. Et auftae funt 
decimationes in terra Slauorum, eo quod confluerent 
homines Teutonici ad colendam terram fpatiofam, 
fertilem frumento, commodam pafcnoram 'vbertate 
abundantem piſce et carne et omnibus bonis. 


.b) Vit. S. Godehardi ap Leilis. Ser. ger. Br. T. . 
Pı 487. : 


u 
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ſchon In ber fegten Halfte des zı. Jahrhunders i), Noch 

zeigte hier Die Slaviſche Benennung der landwirthſchaft⸗ 

lichen Gerärhfihaften und der Naturprodufte, daß fie 

ſelbſt ihre eigene Erfinder des Ackerbaus und der Land⸗ 
wirthſchaft geweſen ſind k). 


Die Begleiter des h. Ottos, Biſchoſs von Bam 
berg, konnten den Ueberfluß an allen Arten von Lebens⸗ 
beduͤrfniſſen, an Fiſchen, Rindvieh, Wildprett, Getrei⸗ 

de, Gartenfruͤchte, Honiq, Butter und Kaͤſe nicht 

"genug erheben, und behaupteten, daß wenn Pommern 
auch Weinföce, Oelbaͤume und Feigen gehabt hätte, 

es dem alten Paläjtina gleich gekommen ſeyn wuͤrde H. 
| nn 7 Den 


N) ‚Dobser Ann. V. p. 543. 544. 
2 K) Rraufe Europ. Geſchichte Th. 4. ©. 35. 


I) Vita, S. Otton. p. 73. Fifcium illictam ex mari, quam 
ex :aquis et lacubus et ftngnis abundantia eft iucredi- 
.bilis carraramgne pro denario recenter accipiens ha. 
lecis, ferinae, ceruorum, bubalorum et equulorum 
agreftoim, vrforum et aprorum porcorum omnium- 
que ferarum tgpia redundat amnis pronincia, buty- 
rum de artmento et lac de ouibus cum adipe agnorum 
et arietum, cum abundantia mellis et tritici, cum ca- 
nopo et papauere et cundi generis legumine, atque 
Vvitem et oleam et ficam haberet, terram putafles 
repromiflionis propter abundantiam fruftiferorum, 


Li 


t 


281 
.Den Slaviſchen Luxus, der :einen Beweis von dem 
Wolſtand ter Nazion abgiebt, erfenne man aus bei 
Beichreibungen, weiche die Alten von ihren Gaſtereyen 
gemacht haben. Sie follen daben 20 verfchiedene Ges . 
richte aufgetifcht,, und für jede leer gewordene Schuͤſſel 
gleich wieder eine andere eingeſezt haben m). Kaufe 
fiefert uns eine . Menge Bsifpiele von ber ehemaligen 
Schwelgerey und Voͤllerey der, Böhmen n, 


Die Sorben befaßen die Salzquellen zu Halle o), 
und ihre Rachkommen Die Halleren beſchaͤſtigen fi ch noch 
heutzutage mit dem Salzſieden. Slaven waren es auch, 
welche die Salinen in Luneburg Searbeiteten, und bie 
Ponmeraner verfertigten viele wollene Tücher und keins 
mand, Son ft harten fie großen Vorrath an Merk, 

Bier und Waid. Sehr ſpaͤte geſchah es, daß ſie ſich 
der Seeraͤuberey ergaben, die fie zwar von den Dänen 
erferne hatten, allein in kurzem es darin fo. weit brach⸗ 
ten, daß fie diefen felbft furchebar wurden, Sie was | 
rem unter Otto III, Meifter von der Eibe, befaßen hier» 
orts alle Schiffarth, und Fonnten daher mit ihren Flot⸗ 

S5— ten 


m) Helmold I. I. c. 82.8. 8. 
n) Europ. Geſchichte Th. 4. &. 28. ff. | 
0) Dreybaupt in der Befchreibung des Saalkreiſes. 


‚ 
8 


ten Sachſen von allen Enden beunruhigen p). Wie 
ben allen Anwohnern der Oftfee, fo war auch) bey ihnen 
bie öifijeren 2 die ERROR ‚und im Mo» 
vem⸗ 


0) Saxo Grammar, biſt. Dan. L. X, Eo tempore Ipirati- 


cae vfus noſtris creber Sclauis perrarus exftitit: qui 


ob boc latius.ad eos manare Coepit, quod Iulini oppi- 


di piratae patriae ſtudiis aduerfum patriam vfi, eo ma- 
xime Danis — nocuerunt. Swen. Agg. bifl. c. 8. tan- 
ta virtutis gratis totius regni fui terminos pacificauit, 
vt Sclauorum feritatem, qui prius uniuerfos fines ma- 
zitimos, nec non et Infulas depopulati fuerant, tuta 
vndique nauigatione reddita fuae ditioni fibi eos con- 


“ Kituens tributarios ſubiecit. Helm. Chron, E, 2 c. 5. 
Slaui enim clandeftinis infidiis maxime valent. Vnde . 


— 


Etiam recenti adhuc aetate latrocinatis haec conſue- 


tudo adeo apud eos inualuit, vt omiflis penitus agri- 
culturae coommaodis ad nauales excurfus expeditas fem- 


per intenderint mmanus, vnicam ſpem et diuitierum 


fammam in nauibus habentes fitam. Vita $. Orr. ap. 
Faf:b. 9.587. Gens ifta terra marique bellare perita 


— — naturali quadam feritate femper erat indomita. _ 
"Tencmar.in vie. S.Bernwardi <.6. Saxonia — magaa 


ex parte piratarum, caeterorumque barbarorum feri- 


tate depopulata continuis latrocinantium incurfioni=: 
bus fine intermiffione patebat.‘ — —  Huiusmodi ir- - 


ruptiones fedari nullo modo (poterant) quippe cum 


barbari, qui vtrumque litys Albiae et naues omnes 


fua ditione tenebant, nauali eue£tione ‘per omnem 
Saxonianı facillime fe infunderent, 


q) Außer den bereits angeführten Stellen fiehe anch Klef⸗ 
fels IV. Abhandi. von den Vorzügen der alten nordi⸗ 
} ſcchen 


—X 


‘ 
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vember kamen bey Rügen zum Heringsfange eite Men⸗ 
ge Kauffartheyſchiffe zuſammen r). Es wurden haupt 
ſͤchlich viele Wallſiſche, Wallroße und Heringe gefan⸗ 
gen, die ſie ſaͤmmtlich entweder ſelbſt ſpeiſten, oder wei⸗ 
ter verſchickten s). Daher ba die Wache in Olaf Helge⸗ 
ſons Saga t)'ein Schiff in der Ferne erblickte, fo Lade 
muthete fie gleich, es müßte mit Salz oder Heringen 
befrachtet ſeyn; dena Salz, Fruͤchte und Getreide 
mißten bie Skandinavier meiſt von außen herbekommen. 
Daflıe nahmen ihnen bie Slaven Thierfelle ab, derae 
größere Gattungen bey-ihnen in Menge anzutreffen wa⸗ 
ten u), die Feineren aber an Zobel, Hermelin, -Bies 
— | ber, 

ſchen Seekunſt von den Roͤmern 'und Griechen, und 


zwar beſonders von der — ‚und — 
Liel 1755. S. 115. 


) Helmold L. II. c. n. Accidit ante paucos annos maxi- 
mann inftitorum multitudinem eo conuenifie pifcationis 
gratia. In nowembri enim flante vebementius vento 
multum illuc halec capitur, et patet mercatoribus lĩ- 
ber acceffus. 


s) Elfi! a. a. O. 
Ü) c. 168 pag. 693. 


u). Cleffel &. 114. mozunoch Biefe Stelle: Wulßamiperipl. 
ins. Langebekii firips.'rer. Dan. Tom. I. p. au. Cenlüs ‘ 
autern eorum praecipnus eft, quod Finni ipfis pen. 
dunt, quod confiftit in pellibus ferinis, auium plomis, 

“ balaenarum fübus et funibus nauticis e balaenarum 
et phocarum corũs confectis. 


N 


— 


v 
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ber, Marder, aus Gardarik, d. i. Rußland, Piar⸗ 
mien und Vinland, oder Mordamerika kamen. Ein 
boͤhmiſcher Herzog beſchenkte Kaiſer Lalhar mit Grau⸗ 
werk und Marderſellen v); Großer Elaviſcher Kauf⸗ 
fartheyſch.ffe gedenkt der Biſchof Dithmar vom: Merſe⸗ 

burg w) indem er bemerlt, daß vier davon mit füßen 
Weinen befrachtet, Schifbruch gelitten haͤtten. Er 

«brauche den Ausdruck: diuerſis pigmentis refertae. 
‚Pigmenta find entwoder aine Gottung abgezogener Waſ⸗ 
uſer, wierdie Liquers, eder gemiſchter ſuͤßer Weine, als 
Muſcatenweln, Wachholdarwein, Kirſchwein, wie ich es an 

einem andern Orte x) aus den Statuten des Peter Mau⸗ 

ritius für das Kloſter Cluͤgny Y) gezeigt habe. Ueber⸗ 

ohaupt kamen bie Werden bey ihrem ‚Handel in Die ent⸗ 
fernteren Laͤnder Curopens; denn Kaiſer Ludwig II. bes 

klagt 


v)-Cont. ann. Bofor. ap Eccard in Corp. hift, Tom. L 
p. xıır. pelles grifeas et mardelinas, 


w) In Chron, ap Leibnie, ferips. rer. Brunfwic. T. I. p 413. 
Quatuor naues Venetorum magnae, diuerfisque pig- 
mentis refertae naufragium funt in-praed. a. perpeflae. 


x) ad Anon. Carm. Ep. de I. Expeditione Attilae R. 
Hunn, in Gall. ps 1780. nota 298. pag. 24. 


y).L.LV.c.o. Statutum eft, vt ab omni mellis ac fpe- 
cierum cum vino confeltione, quad vulgari. nomine 
‚pigwentum vocatur, omnes cluniacenfis ordinis fra- 
tres abftineant, . 


% 
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klagt ſich gegen den griechiſchen Kaifer Baſilius uͤber 
Gewaltthaͤtigkeiten, die der Patrizius Nicetas an ſeinen 
Saaviſchen Kaufleuten begangen hätte 2). Ich koͤnnte 
auch in Ruͤckſicht auf das, was ich in dieſem Werke 
weiter ausgeführt habe, die Stelle bes Moͤnchs von 
St. Gallen, worinn er erzehle, daß die Beneter ohn⸗ 
löngft die orientalifchen Waaren über See nad) Italien 
gebracht hätten, von den Wenden, und nicht von den 
Benebigern verfichen a). Allein einer fo gewagten 
Nuthmaßung bedarf es nicht, und ich werbe in der 
Solge zeigen,. daß die Venediger doch damals 
noch feinen ordentlichen Handel nad den Mor⸗ 
genländern getrieben haben, Einige Schriftfteller 6) 
glauben, der wendiſche Handel müſſe nicht von Beben. 
tung geweſen fenn, weil Helmold von ben Kügiern ers - 
zehlt, daß fie ſich — keiner Muͤnzen bedient, ſondern 
alles 


2) Epift. Apologet. Ludov. II. Imp. ad Bafıl, Imp. 


a)’ Men. Sangell. de veb. Car.,M. L. II. Caeteri vera, 
vtpote feriatis diebus , et qui modo de Papia veniflent, 
ad quam nuper Venetici de trausmarinis partibus omneg 
orientalium diuitias adueftaffent, Phoenicum — 
auium ferico circumdatis — 


5) Wie der Ungenannte in der Geſchichte der Stadt Ju⸗ 
lin ſonſt auch Binetha genannt in Buͤſchings Magas 
zin Th. VIII. ©. 424. Beſſere Nachrichten ſiehen von 
dieſer Stadt bey Lamgebeck ſcript. rer. Dan. T. I 
pP. 5I- 52. | 
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alles mie Sthefen Leinwand behandelt haͤrten. Allein 
erfiens redet biefe Stefle nicht allein von aflen Slaven, 
fondern. nur von den Ruͤgiern, welches die armſeligere 
Gattung derfelben.gemefen ift, und an ber äußerften Ser 
kuͤſte gewohnt hat; dann widerſpricht ihr geradezu eine 
andere Stelle Helmolds, we er den Handel, und ben 
Woiſtand der Einwohner Julins befchreibt; hernach ift 
es die gemößnliche Handelsart aller Urvoͤlker, daß fie 
. bloß Waare gegen Waare umtauſchen, und die Eins 
wohnen von Movogrod leifteten noch zu der Zeit, we 
fie ſchon einen fehr-berrächtlichen Handel mit der Hanfe 
führten, ihre Bezahlungen mie gewiffen Stuͤckchen Zo⸗ 
beifelle c). Eine aͤhnliche Bezaplungsart war auch von 
den andern Sarmaten, Flaͤmmingen und uͤbrigen Deut⸗ 
ſchen in ber früheften Zeit beobachtet d). Wenigſtens 
wiſſen wir von den Polacken und Boͤhmen, daß fie ei⸗ 
nen Reichthum von Gold und Silber beſeſſen haben. 
Herzog Miſeko II. von Polen verehrte der Stiftskirche 
von Gneſen ein Kreuz, das dreymal mehr an reinem 
Golde wog, als feine ganze Perfon.fehwer war ; und 
1039. befüß biefe Kicche drey goldene Altarbiäcter, wo⸗ 
von das größte 5 Ellen in der Laͤnge und 10 Spannen 
| in 
ce) Rachricht vom Urfprange der Stadt Nowogrod, in 


der Sammlung Ruſſiſcher Geſchichte. D. V. &t, 5. 
©. 431. 


9) Ann, Flandt. ad a. 958, 
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in ber Breite hielt, Es war mit koſtbaren Edelgeſtei⸗ 
nen beſezt, und mit kriſiallenen Schachtafeln eingelegt, 
und wog 300 Pfund an Golde. - Alles das nahmen 
die Böhmen mit vielen andern Schaͤzen weg e). Die 
Polacken führten zur Zeit Kaiſer Ottens III. einen un« 
geheuren Staat. Die Ritter und das Hoffrauenzim⸗ 
mer erfchienen nicht, wie die Tentfchen, in Tolle und 
linnen gekleidet, fondern in den koſtbarſten Pelzen, die 
mit reichen Ueberzuͤgen verfehen, und mit goldenen Fran» _ 
um befezt waren. Jede Abtheilung von Kriegsleuten 
und jede Gattung von Großen unterfchied fid) bey tem 
Empfange bes Kaifers mit befonderer Kleidung, wobey 
das Prächtigfte aus allen ändern gu fehen wat. Das: 
Gold war ‚damals fo gemein, wie in der Folge es das 
Eilber wurde, und dieſes warb nachher bloß wie Stroh 
geachtet. An allen drey Tagen ber Kroͤnungsmahlzeit 
fieß Herzog Boleslaus ſtets anderes und koſtbareres Tiſch⸗ 
geſchirr von Gold und Silber aufſezen, und man be⸗ 
faın gar Sein Hoͤlzernes, wie in Teutfchlaud, zu fehen. 
Beym Abfchiede ließ er dem Kaifer durd) feine Munds 
ſchenken und Trachſeßen alle Schüfleln, Teller, Becher, 
Schaalen und Trinfhörner, alte Tafeltuͤcher und Das 
Tafeljeug, die Vorhänge, Fußtapeten, Handtücher, 
die feither gebraucht worden waren, in feine Wohnung 
uͤberſchicken, und noch ihm Verehrungen von den herr⸗ 

lich⸗ 


e) Cofmas ad a. 1039, p. 115. — 
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tichften Gefäßen in Gold und Silber, von prächtigen 
Gewaͤndern, von unbefannten Geſchmucke und Edels 
geiteinen mahen f). Ben einer andern Gelegenheit 
trugen die Großen und der Adel ſchwere goldene Hals⸗ 
ketten, und die Hofdamen waren mit goldenen Kronen, 
Halsbaͤndern, Armbaͤndern, Verbraͤmungen und Edel⸗ 
geſteinen fo beladen, daß man fie führen mußte, weil 
fie fonft unter der Buͤrde erlegen feyn würden g). Ue 
brigens zeugt von bem großen Flachs⸗ unb KHanfbaue 
der Slaven die Stelle Helmolds, worinne er fagt, daß 
fie für jeben Pflug h) ihrem Bifchofe neben einer Meze 
Korn und 13 Studen feiner Siibermünge, 40 Reuften 
Flachs ſtatt des Zehenben hätsen geben müffen i). Nach⸗ 
ber hatten fie gleich den Polafen und Pommern von dem 
Pflug: 3 Kürizen Kernen und 1? feine Sitbergrofchen 
zu reichen k). Im Holfteinifhen hingegen mußten fie 
vom Mansmad 6 Hemethe Kernen und 8 dergleichen 
an Haber 1) abliefern, 

f) Mart. Gall. p. 61. 

g) Id. p. 64. Vergl. Rrauſe Eur. Geſchichte Th. 4. 
©, 61. 62. 

b) Helmold. 1. T. c. 87. $. 13. Porro Slauicumaratrum per- 

ficitur duobus bobus et totidem equis. 

)L.Lc.ız2.$. 13. 
 k)L.Lc 87%. $. 13, 

DLILc091.$%5 
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Bu 6. 
Handelsftädte und. Seeplaͤze der Slaven, 


SH Slaven die ſich fruͤhzeitig feſte Wohnſize an⸗ 
gewoͤhnien, hatten gleich nach ihrer Einwande⸗ 
rung in Teutſchland, alſo noch vorher, ehe man in den 
innern Gegenden unſers Vaterlands Staͤdte zu bauen | 
anfieng, Städte und ummauerte Handelsplaͤze. Die 
fräntifchen Jahrbuͤcher gebenfen beym Jahr 789. Einer, 
Wilfifchen Stadt Dragamit über der Elbe, und beym 
Jahr 8os. einer ungenannten Stadt der Obotriten, wel⸗ 
che die Dänen eroberten a); bald hernach koͤmmt eing 
berühmte Handelsſtadt am balthiſchen Meere vor, ‚Re: 
‚rich, (Meklenburg, ober nach andern in Ditmarfen) 
‚deren Kaufleute nach gefchehener Zerftörung dieſes Orts 
vom Könige Gottfried, fi anders wohin begeben ha⸗ 
ben follen b). Aus andern Nachrichten fiehe man, daß 

dieſel⸗ 

a) Krobnii®Lubeca Suartoviana. $, 6. p. 1359. 

b) Aftronom. ap. Reuber p. 36. | Ann. Bertin. ad a. LER 
Godefridus vero priusquam reuerteretur, deftrufto 
Emporio, quod in oceani littore conftitutum, lingua 
Danorum Reric dicebatur, et magnam Regno illius 

commoditatem vectigalium perfolutione praeftabat, 
Ann. Laurisbam, ad a. 808. Godefridus foluta clafle 


ad portum; qui Mieftorff Su, ‚„ cum vniuerfo exer- 
eitu venits 


Ve) ee ZE 
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dieſelbe nicht in Wismar, dem nachherigen Standorte 
der Hanſiſchen Flotte, ſondern in Schleswig ſich nieder- 
gelaſſen haben, und daß der wahre Grund ihres Ver⸗ 
falles, die allzugroße Entlegenheit von der See, und 
die Unvermoͤgenheit Gottfrieds, ſie gegen Karl den Groſ⸗ 
fen zu behaupten, war c). Ein gleichberuͤhmter Handels, 
ort war $ethra, der um das Jahr 956. von Kaifer 
Otto I. und von dem Markgrafen Gero dem Erdboden 
gleich gemacht worden d). Aus ihm foll das heutige 
Stargard entftanden feyn. Unter den übrigen Wen⸗ 
difchen Handelsftäbten zeichnete fich befonders das alte 
Stargard ober Aldenburg in Wagrien aus. Es lag 
fehr bequem, und ward daher von allen Schiffen bi= 
fucht, die nad) ben öftlichen Ländern fegeln wollten. 
Man fonnte mit den gröften Schiffen den Fluß hinauf - 
an die Stadt fommen. Ihr ſehr vortheilhafter Hafen 
wurde aber in der Folge verfiopft, und bie reiche und 
große Stabt Fam dadurch auf einen Fleinen Umfang 
berunter e). Luͤbek, von dem Wilſiſchen Könige Liuby 
jue 


ec) Siehe Barre Geſchichte von Teutſchland B. 2. S. 25. 

gegen Anderſon Geſchichte des Handels. Th. III.S. 3 | 

dq) N. A. Gundling in Henrico Aucupe, Halse ıyız 
p. 181.182, 

e) Henr. Bangerti Notae is Hehmoldi Chron, Slav. Lube- 


cae 1659. L. I. c. 71. p.31. et in origgin. Lubecens, 
$. 10. ap, Wefspbalen a I. IR rer. Cimbr. p. ixgi. 


ET) 5 


zur Zeit Karls bes Großen an der Guarte: oue ers 
baut £), und von den ren bewohnt, ward erft in den 
folgenden Jahrhunderten, und nach ber Zerſtoͤrung von 
Bardewig die groͤſte Handelsſtadt in Teutſchland, und 
das Haupt der großen Hanſe. Obſchon Stettin gleich⸗ 
falls ein uralter Slaviſcher Seeplaz geweſen, fo befizen 
wir doch von ihr aus dieſem Zeitraume keine genaue 
Nachrichten g). NMoch im Anfange des XII. Jahr- 
hunderts bluͤhte der Handel zu Belgard in Pommern. 
Sie hatte an allem großen Ueberfluß, und war ſehr 
maͤchtig. Es fanden ſich daher eine Menge fremder 
Kaufleute bey ihr ein h). Im Jahr 809. ſolle die 
gröfte Stadt der Schmeldingen von den Obotriten ein⸗ 
genommen worden ſeyn i). Uber bas Haupt aller 
Siaviſchen Handelsſtaͤdte und ber allgemeine Stapel: 
aller umberliegenden Völker an ber Oftfee war Vinetha, 
och Jumne und Jummetha genannt. Cie lag! auf 

T 2 der 


f) 4,D. Krobn de Lubeca Suartoviana in Dreyers Samm- 
lang vermifhter Abhandi. .Th. II. &. 1361. Willes 
brandt Hanfifche Ehronif. Th. 1. ©. 16. 17. 


g) D. Job. Heine. “Hering hiſtoriſche Nachricht von Alt⸗ 
ſteitia. Frankfurt an der Oder. 1726. ©. ı2. ; 


h) Seburzfleifch de Belgardia Pomeraniae $. 16, int. Opufc. 
hit. Phil, polit. pag. 496. b). 


i) Conring. de|u:bibus Germ. $. 29, 


- 


1 
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der Inſel Ufedom unweit Rügen an ber Mündung der 


Oſtſee. Noch im IX. Jahrhundert war fie die gräfte 


Stadt in Europa, von mandherlei Völkern, fogar von 


Griechen und Sachſen bewohnt. Jede Nazion hatte. 


ihren eigenen Gottesdienft. Nur bie chriftliche Reli⸗ 
gion ausgenommen, die biefe Beguͤnſtigung nie erlan, 
gen fonnte k). Die Erzehlung des Bremiſchen Chor⸗ 
herrn Adam verdient hier eingeruͤckt zu werden. „Am 


Ausfluße der Oker, ſagt er, liegt die edle Stabt Julin, 


die ein beruͤhmter Hafen der umliegenden Barbaren und 
Griechen iſt. Won dem Reichthume will ich nur eini⸗ 


ges anführen, weil große und faum glaubliche Dinge 


davon erzehle werben. ie ift wirklich unter allen 


_ Städten in Europa die größte, und wird von Glaven, 
und von andern griechifchen und barbarifchen Voͤlkern 


bewohnt. Auch die Sachfen haben die Freyhelt erhals 


tem, ba fi niebetzulaflen. — — Es wird hier mit, 


allen 


„k) Adam. Brem c. 66. in al. Edir. L, IT, c. 12, Healmold, yn 
Chron. L. I. c. 2. n. 42. In eius (odorae) oftio, qua 
- Balticum alluit Pelagus, quondam fuit nobiliſſima ciui- 
tas Vinneta praeſtans celeberrimam ſtatjonem Barbaris 
et Graecis, qui ſunt in circuitu,” Fuit ſane maxima 
omnuim quas Europa claudit ciuitatum, quam incolunt 
Slauicum aliis gentibus permixtis Graecis et Barbaris. 
Nam et aduenae Saxones parem cohabitandi licentiam 
acceperunt, fi tantum Chtiftianitatis titulum ibi com- 
morantes non publicafleıt,- 
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allen norbifchen Voͤlkern Handlung getrieben, wodurch 
die Stadt ſich bereichert und alles beſizt, mas ſelten und | 


keſibar if... Das Lob der Gaſtfreyheit und Gefaͤlligkeit, 
welches man überhaupt allen Slaven beyzulegen pflegte 1), 
wird von den Sfribenten in gan; vorzuglichem Grade 


ten Einwohnern diefer Stadt gegeben m). Sie war. 


ganz 'angefülle mit jeber ‚Gattung von Waaren, und 


man traf ben ihr nich: nur die Produkte aller Länder, 
fonbern auch alle Seltenheiten und Koflbarkeiten im- 
Ueberfluffe an. Denn fie befam ihre Waaren aus In⸗ 
dien, Afien, Griechenland u. ſ. w. und verſchickte die 


Eurppäsfchen und Nordischen Produkte an bie Sara - | 


ten, d. i. Pohlen, Rufen, Liven, Kuren, Letten, dis . 


bauer, Efihen und Szythen, ober Tartaren und Hun⸗ 


nen, ja bis an die fafpiiche See zu den Seren, Bak⸗ 
trianern und in Indien, alfo zu den Parthern ‚ Pers 
fern, Indiern und Schineſen n), Einige Zeit befaß 

24 fie 


D) Helm, I. I. c.82. IIlic experimento didiei, quod 


ante fama cognoui; quia nulla gens honeftior — in 
hofpitalitatis gratia, 


m) Helm. L. 1. c. 3.1.4. Caeterum myribus et hofpi- 
talitate nulla gens boneftior et benignior potuit inue- 
niri. Ciuitas illamercibusvumniun nationum locuples, 
nihil non habuit jucundi aut rar. Ad Drem, cit. . 


n) Nicol. Marfebali Tharii Ann. Herul.er HWondal ap, 
Wefpbala T. 1. ſtript. Cimbr, er — col. 197. 
Ve 
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fie ein gewiſſer Palnatoki, ber hier eine merkwuͤrdige 
Durgmannfchaft errichtete. Sie Hieß daher manchmal 
Jomsburg, auch Seeburg 0). Sie hatte damals einen 
ungeheuren Umfang. In der Mitte lag der Hafen, ber 

300 große Schiffe foffen konnte. Er war von einem. 
Molo auf beyden Seiten eingefchloffen, ber vermirtelft 
einer fteinernen Bruͤcke zuſammenhieng; der Bogen die⸗ 
ſer Bruͤcke formirte ein maͤchtig großes Thor, das mit 
einem eiſernen Fallgatter auf der Seeſeite konnte ge⸗ 
ſchloſſen werden. Mitten auf der Bruͤcke ſtand ein 
Thurm, worauf ſich die Maſchinen zum Steinſchleu⸗ 
bern befanden, und der Burggraf die ankommende 
Fremde 


Venedes urbem habuere celeberrimam quae Veneta, 
emporio tunc nobiliffimo in Oceani littore alueis ver- 
ficoloribus ternis, quo venire ex India , Afıa, Grae- 
cia merces folebant, vt tradunt Annales. Negota- 
tione multo tum faciliore a Vandalis ad Sarmatas „ 
quibus ad Scythas, mox ad — Seras, Baron, 
Indos, 


0) Thorm, Torf ars in Hift. — P. TI. Hafniae 1717. 
L. VII. c. 5. p. 280. Vielleicht iſt Jomsburg doc vers 
fhieden von Vinnetha, und. mit Geehaufen einerlei, 
wovon die Tradition lehrt, daß fie ebenfalls von "Sees 
säubern erbaut worden. Siche Caſpar Abels Preuß. 
Reichs⸗ und Staatögeographie, eeipiig 1735. 2. L 
©. 173.0, Border. 
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Fremde zu recognofeiren pflegte p). Schon Sıı. oder. 
nach andern 830. traf fie das Ungluͤck, daß ſie von zween 
Königen aus Dänemark und Schweden. unvermuthet 
überfallen, und eines Theils ihrer Reichthuͤmer beraubt 
wurde q). Noch größer aber war die Zerftörung, bie fie 
1043. von König Magnus von Dänemarf erfuhr r). 
Die Gothlaͤnder follen an dieſen widrigen Schickſalen 
ſehr viel Antheil gehabt haben, und bey.der Gelegenheit 
alles, was fie Poftbares und vortreflidies an Erz, Eifen 
und Marınor, gehabt habe, befonders die 2 ungeheuren 
metallenen Thorflügel dea Palnatoki, ſamt allen Werk⸗ 

7 4 zeus 


:p) Torfaens cit. I. Oppidum ingentis amplitudinis muni- 
tam valde aedificaile traditur. Im medio portus erat 
CCC. Iongıram nauium capax , quem norta janua fer- 
rea claufa, qua pelagum fpeltat, cläudebat; fupra por- 
tam ponferat lapideus januae dimittendae velextrahen- 
dae idoneus ‚ fupra pontem turris erat, vbi balliſtae re- 
feruabantur. Omnes naues portu includi poterant. 


7 Remb, in via S, Anſch. c. 16. ap. Langebek fiript. rer. 
Dan, p. 419. Ceciditque fors , goud ad urbern quandam 
longius inde pofitam in firibus Slauorum ire deberent. 
— Dani — ad urbem ipfam direfto itinere propera- 
runt irruentesque fuper quietos etfecure habitantes im- 
prouife ciuitatem illam armis cezerunt, et captis in ea 
fpoliis ac thefauris multis adfua renerfi funt. Berg. auch 
Bangert in not. ad Helmold. pag. 13 


r) lak. Langebek i in not. ad Suen. Agęon. Hiſt. Dan, int, 
feript. Dan, au P. 51. 52. 
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zeuge und allen Geraͤthſchaften an Golb, Silber, Ku⸗ 
pfer und Zinn mit ſich hinweggeſchleppt, und nach 
Wisby. gebracht Haben s). Ein fürchterlicher Erdfall 
vernichtete endlich ihre ganze Eriftenz , wodurch fie auf 
einmal von der See verfchlungen wurde t). Doch 
fah noch vor 220 Jahren der Buͤrgermeiſter Johann 
Luͤbek von Treptow bey der Ebbe einen Theil ihrer Haͤu⸗ 
fer und Mauren, der an Umfang bie heutige Stade . 
$übet übertroffen haben folle. Ob fie mis Julin einer» 
lei geweſen, fan nicht außer Zweifel gefegt werben. 
Wir haben darüber zu wenig deutliche Zeugnifle, und 
Schwarz u), Göbel v), Buͤſching w), Beehy x), und 
andere haben verſchiedene Meinungen, Langebek y), 
der gränblichfte Gefchichtsferfcher , hat es ſehr wahr⸗ 
| ſchein⸗ 
) Anderſon Geſchichte des Handels. Th. J. ©. 343. 
t) Diß ſcheint mie eher Julin betroffen zu haben. 


u) Alt, Ge, Schwarzit Comment- hift, crit. de Iomsburgo 
Pomer. Vand, Slav. oppido Gryphisw. 1735.p. 18. Id. 
de olla Vulcani, quae olim Inlini Pomersmiae fuit. 
Gryph. 1745. P- 6. et in additam |. 8. 


V) ad Conring. de vrb. Germ. p. 489. not, 2) 


w) Geſchichto der Stadt Julin ſonſt auch Vineta genannt in 
Buͤſchlrgs Magazin Th. VIII. &. 386. Eigentlich von 
einem Ungenannten und ſchlechte Arbeit. 


x) Rer. Mecklenburg. L. 1. c. 3. col 49. 
y) Cit. l. p.5t. 
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ſcheinlich gemacht, bag es zwo beſondere Städte gemes 


fen: davon Julin oder Wollin richt weic von Kamin - 


gelegen haben folle. Sie war faſt im nemlichen Rufe; 
wie Summe, und wurde 1170 von Waldemar IT. Kö— 
nig in Dänemark zerftört, und in einen Gteinhaufen 
verwandelt. Der Untergang Winethas war die Auf⸗ 
nahme von Wisby auf der Inſel Gothland, welches 
dadurch eine der maͤchtigſten Handelsſtaͤdte in Europa 
wurde. Gleich’ den meiſten Geeftädten am baltifhen 
Meere Hatten aud) fie fremde Kaufleute erbaut, deren 
Anzahl manchmal auf 1200 geſchaͤzt wurde, und auf 

deren Vaterland man aus denen ſich von Zeit zu Zeit 

gefundenen Syriſchen, Arabifchen, Griechiſchen, Roͤ⸗ 
miſchen und Daͤniſchen Münzen ſchließen kann 2). Ih⸗ 
re Haͤuſer waren theils von Bruchſteinen, und theis 
won Marmoraufgeführt, und erft fpäte warb fie wegen 
ihrem beftändigen Kriege mit den Landeseingebohrnen 
befeſtigt. Die Handwerker, deren ebenfalls eine große 
Anzahl, an Becker, Brauer, Schneider, Steinhauer, 
Kupferſchlaͤger, Kanngießer, Huͤter, Tuchſcheerer x, 
mußten ſich außerhalb der Stadt anbauen. Meiſt be⸗ 
fand ſie ſich von aller Oberherrlichkeit befreyt, und hat⸗ 
te ihre eigene Republikaniſche Verfaſſung. Ihr be 
ruͤhmtes ea von ihren Kaufleuten und Schilr 


⁊ 5 fern u 


z) Sirahlenbergs Notddfil. Theil von Europa. ©. 96. 


298 be: 
feen gemacht, wurde das Muſter aller. Europäifchen 
Seerechte, und in alle Sprachen überfeit a), Nur 
einige Zeit ſtritten mit ihm um ben Rang die Seege⸗ 
ſeze von Dferon, einer Pleinen Inſel von der Kuͤſte von 


u Guienne, die ungefehr gegen Ende des XII. Jahrhun⸗ 


derts herauskamen, und in XLVII. Kapiteln beſtan⸗ 
benb) RKosmas beſchrieb beym Jahre ıcoo. bie Städte 
Prag und Wiſcherad, daß da Juden voller Gold und 
Silber, die reichften Kaufleute aus allen Nazionen, 
bie vermöglichften Wechsler gewohnt, und da ein Markt 
geweſen wäre, ber die überflüßigfte Beute geliefert 
hätte. | 


Die Slaben waren die nächften Nachbarn ber 
Preußen, und ein Wendiſcher Stamm ſcheint um 
biefe Zeit in Preußen anfäßig geweſen zu ſeyn. Ich 

folge 


a) Herm. Conring. de origine . „Iur. Germ. c. 19. 
P. 104. 


b) Im Unhange'von Godolpbin. View of the Admiralty 
lurisdiftion, Lond. 1688. 


c) Cofmas ad a, ı000, {bi Tudsei anro et argento plenif- 
fimi, ibi ex omni genere negociatores ditiflimi, ibi 
monetarii opulentiſſimi, ibi forum i in qua praeda abun- 
dat tuis — 
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folge alfo der narurlichften Ordnung, wenn ich hier 
die bereits angefangene Preußifche Handelsgefchichte 
fortfege, da fie auf eben die Art, wie die Slavi⸗ 
ſche mit der Teutſchen in der genaueflen Verbin⸗ 
dung ſtehet. 


XXL. 
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XXII. 

Verfolg der aͤlteſten Peußiſchen Han⸗ 
delsgeſchichte. 


>) Ka ftreiften die Sachfen und darauf die Nor: 
männer an bie galliſchen und brietifchen Küften, 

weil fich ihre Anwohner feitder Angewoͤhnung an roͤmi⸗ 
fche Sitten etwas Vermögen erworben hatten, dahin⸗ 
gegen alle an ber Nord und Oftfee wohnenden germas 
nifhen Stämme noch äußerft armſelig lebten. - Seit 
Dem Einbruche der Teutſchen in Gallien, und ſeit der 
Beſiʒnehmung der Angeln von Brittannien fielen dieſe 
Staaten in ihren ehmaligen rohen Zuftand wieder zu- 
ruf. Allein obſchon dadurch den Normänngrn die Ges 
legenheit zur Beute entzogen war, fo finden wir doch 
| nicht, daß ihre Seeräubereyen in den übrigen teutfchen 
Gewaͤſſern abgenommen hätten. Vielmehr waren jie 
in der neuern Periode gerade ftärfer und einträglicher. 
Kenn fie fih nun vorzüglich im balthifchen Meere zei- 
gen, wo noch immer bie meiften Voͤlker unfultivirt wa⸗ 
ven, fo muß man, wenn man fich zugleich erinnert, daß " 
in ben indifchen Gewaͤſſern von ber älteften bis auf die 
heutige Zeit befländig eine Menge Seeräuber vorhan⸗ 
2 ‘ den 
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ben waren a), den Schluß machen ‚ daß fi in diefem 
Erdwinkel eine Niederlage fremder Waaren befunden. 
haben muß. In welcher Vermuthung uns die bunfle 
Nordiſche Sagen nicht wenig beftärfen, bie oft von 
einem Handelsverkehre zwiſchen Fremden und Einhei⸗ 
miſchen ſprechen, der in dieſen Gegenden geſchehen ſeyn 
ſoll. Er muß aber bloß zu Lande, wie es vor den 
neuern Seeentdeckungen meift zu gefchehen pflegte, und 
Karawanenweiſe, mwenigftens fo lange bis die Güter auf 
den Dnieper, in die Wolga und an den Don gebracht: 
wurden, geführt worden fenn, weil bie benachbarten 
fänder von lauter wilden Voͤlkerſchaften bewohnt waren, 
unb es folglich an aflen Bequemiichkeiten zur innern 
Schiffarth mangelte. Wir wollen, um hierüber eine 
vollkommene Aufllärung zu erhalten, zuerſt die Nach⸗ 
rihten vom Handel in Preußen ſelbſt auffammeln, 
dann ben allgemeinen Handelsgeiſt und die Reichthuͤmer 
bemerfen, bie wir überall. bey den Anwohnern ber Oftiee 
antreffen, und zugleich Spuren von ihrer Verbindung 
mie den Ruſſen und Griechen entdecken, hernad) eine’ 
Anzahl berühmter Hanbelsftädte und Seehafen an ber 
Nordfee und am balthifchen Meere befchreiden, end» 
lich zeigen, wie von ihnen jährlich eine Schiffarch an 
die Preußifche Küfte und.von da ein Handelsweg nach 
| Kom 

a) Sprengel Geſchichte der geographiſchen un 

S. 142. 343. 144 | 
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Kiow gegangen. ift, barauf nach vorläufig bemerfter . 
Handelsverbindung der Ruſſen mit den Griechen eine 
genaue Beichreibung von der jährlichen Handelsſchiffarth 
machen, die jene auf dem Dnieper übers ſchwarze Meer 
nach Konftantinopel zu thun gewohnt waren, und zus 
legt ausführliche Nachrichten von dem levantifhen Wag, 
- renzuge aus Konftantinopel über Kiow an die Oftfee 
und insbefondere an die Preußifche Küfte liefern. 
Noch zur Zeit des Tacitus,b) trieben die Ehen, 
eine kaufmaͤnniſche Benenuung, damals ein germaniſcher 
Stamm c), nemlich Gothen und insbeſondere Juͤten, 
Witen, Vidovarii d) mit ihrem Bernſteine Handel. Er 
verminderte ſich aber etwas mit dem Verfalle des Roͤ⸗ 
miſchen Reichs, da ihn die Barbaren weniger zu ſchaͤ⸗ 
zen wuſten. Es geſchah auch deswegen weniger Aus⸗ 
fuhte nach Italien und Griechenland, weil dort jezo 
häufiger der indiſche und arabiſche Bernſtein, Ambra 
genannt, eingeführs wurde, der wegen feinen vorzuͤgli⸗ 
cheren Eigenfchaften jenen verbrang e). Dagegen: 
wurde ber — — in die Aſiatiſchen Laͤnder 
gelie⸗ 


b) De mor. Germ. e. 45. 
@) Io. Gorsl, Bochme Comment. de commercior. apud 
Germanos initiis. Lipf. 1751. pag. Io. 
d) Par. hift. p. 168. faq. | 
| e) Bayer de nummis Rom. in Pruft, c. 4. P. 433. 


F | . 903 
geliefert, und fpätere Arabiſche und Perfifche Schrift, 
ſteller gedenken feiner Einfuhre bey ihnen unter dem Na⸗ 
men ber weſtlichen Ambra k). Nach Italien blieb noch 
einiger Vertrieb unter der Oſtgothiſchen Herrſchaft. 
Die damaligen Bewohner Preußens machten dem Koͤni⸗ 
ge Theodorich dem Großen: Damit Gefchenfe, die fehr 
gut aufgenommen wurden g). Es waren diefelbe jego 
andy ein Slaviſcher Stamm h), denn Juͤten und Sla⸗ 
von wohnten hier zuſammen i) ımd eine friebfertige han⸗ 
Beinde Najion k), hießen noch Eſthen, eine fehr viel, 
finnige Benennung, eben fo viel als Oeſterlinge. Jor⸗ 
nandes |) nennt fie pacatum hominum genus, und 
bie Befchreibung des Theophilactus m; von ihnen haben 
wir oben gefehen. Gie aa fihon unser Dem Pytheas 
, | Bier 


£) Bayer cit. 1. p. 443. 444. 

g) Coſſiodor Var. V. Ep. 2. 

h, Daniel Gralaths Beytraͤge zur Geſchichte der Stadt 
und des Landes Hela in der Preuß. Lieferung. B. I. 
St. U. &. 743. Badebufch Livl. 2. &. I. ©. 15 

i) Parerg. hift. p. 513, 


k) Einsmals auch ein Finniſcher und Tſcudiſcher Stamm. 
Sim, Liodbeim de diuerſa origine Finland. et Lappon, 
in nov. alt. Vpfal. Vol. II. p. 18. und Müller Samm⸗ 
fung Ruſſiſcher Geſchichte. Th. I © 10.462, . 


D De reb. Get. c. 5. 
m) Hi. L, VLc.2. 


-., 
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Bier und Mech und zur Zeit Wulfſtans Pferdemilch, 


’ 


bie fie sumeilen fo weinattig machten, daß ſie berauſchte. 
Daher fie Michow fuͤr ein Mittelding von ſaurer Milch 
und Arad erflärten). Bey der Verwuͤſtung bie Karl 
ber Große während feinem dreißigjährigen Kriege uns 
ter den Sachen anrichtete, wanderte ein Theil nach 
Preußen, und fiedelte um bas Jahr 800. fich hier an 0). 
Die Wareger, deren Urfize als Gothiſche Juͤten Upha⸗ 
gen auch nad) Preußen verlegte, und die mit Sachen 
und Dänen vermifche find, hatten ſich 859- die Ela» 
ven zu Nowogrod, die Tfehuben , Maröchen und Kris - 
‚witfchen sinsbar gemacht. Aber bie. Nowogrober fien⸗ 
gen an, ihnen ben Tribut zu vermeigern, geriethen je⸗ 
doch unter ich inZwift, daß fie auf Zureden ihres Groß⸗ 
fürften Goſtomyſl ſich entfchliegen mußten‘, jene Rußi⸗ 
ſche Wareger unter ihren Anführern Rurik, Sineus und 
Trumor 862. zu ihren foͤrmlichen Oberherren anzuneh⸗ | 
men p). Zu gleicher Zeit wanderte eine Skandinavi⸗ 
ſche Kolonie nach Biarmien, und erbaute Holmgard, das 


heutige Kolmogro an der Divine, bas aber bald auch 


unter die Herrfchaft ber Novogrobner Wareger Fam q). - 
or Rus 
n) Strabo Geogr. 1.4. Walfftan. Pecipl. Ad. Brem, 
c. 227. Vet. Schol, 97. Michov, $armat, l. 1. c. 6. 
o) Parerg: hitt. p. 5385. 386, 
p) ibid. p. 587. 
q) Pag. 588 
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urick nahm feinen SL zu Ladoga, Sineus in Belo 
ſerow an der weißen See, und. Trumor zu Isborſk. 


Binnen zwei Jahren farben biefe beide, und Ruri® - 


beherrfchte allein ganz Rußland r). Die nachher eins 
gewanberten heidniſchen Preußen, denn verfehiebene 
Mazionen haben neben ben Teutſchen nach einander diefe 
Gegenden bevölkert s), lieferten ihre Probufte meift von 
oben und Mardern t) nach Bisrkoe (Birka) einem 
fehr reichen Handelsorte auf: einer Inſel an der Schwer 
diſchen Küfte u), und finden baben mit ben benach⸗ 
barten Slaven und vorzüglich mit den Rußen v) im 
Handelsverkehr, denen fieiniche nur Waaren, fondern 
auch Sklaven überließen w). De Bremiſche Chorherr 

Da Ham 


©) Braufe Eur. Geſchichte Th. IV. ©. 99. 100. 
s) Parerga hiftor. p. 216. 592. | 
. %) Adam. Br. c.217. Aurum et ergentum pro minimo 
ducnnt pellibus abundant peregrinis — Itaque pro 
laneis indumentis — illiofferunt tam preciofos mar- 
tures. 
u) Bayer de nummis Rom, pP. 433. 1 
v) Fuͤr deren Nachbarn fie nach den Zeugniffen viel after 
Schriftſteller gehalten werden Dirmar. Merfeb, ap. Leibn. 
T. L. ſeript. Brunfw. p. 398. 
w) Lomonofoff alte Rußiſche Geſchichte bis 1054. PFR | 
ums ‚Leingig 1768.09. 4. 
1, Theil. u 
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Adam x) berichtet, daß fie bemuͤht geweſen waͤren, 
vorzüglich fchöne Perfonen von fremden Kaufleuten zu 
erhandeln, um ſie ihren Goͤzen zu opfern. Man hielt 
daher auf ihzren Grenzen ſehr große Sflavenmärfte, und 
der Handel vermehrte ſich wegen dem großen Zuſammen⸗ 
fluß von Menſchen, die hieher aus allen Enden der 
Welt, ſogar aus Spanien und Griechenland, aberglaͤu⸗ 
biſche Wallfahrten anſtellten y)). Die Kuren, bie das 
mals einen Theil des Landes bewohnten, beſaßen viel Gold 
und die beſten Vferde 2). Der Handel mit Pelzwerk 
dauerte bis auf die Zeit der Kceuzherren a). Wenn wie 
gigleich wahrnehmen, daß es an biefen Kuͤſten von 
Seeraͤubern gewimmelthat, und daß die Schweden, Din 
‘nen und Normänner alle Fahre in Eſthland große Vers 
wuͤſtungen angerichtet haben b): fo müßen wir dermu⸗ 
x) De fto Daniae. 0,224 a 
y) Bid. p. 58. Diuinis zugunis atque necromanticis 
emnes demus funt pleuse, qui etiam veflitu mona- 
chio induti ſunt. A tote orbe ibi refponfa petunter, 
maxime ab Hifpanis et Graecis, 
‚z) Ad. cit. l. 
a) Cour. Sam. Scherzfeifeb Anmot. adres. Praff > 
int. opera hift. Polit, Berol. 1690. p. 506. 307. 


b) Thunmanns Unterfuchungen der Sftlichen Europaͤiſchen 
Bölker. Th. J. ©, 381. Fried, Conr. Gadebuſch Lief⸗ 
on Riga ki Th. I. S. 15. zum a 
a1 ; 


Ser: 
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Gen, daß außer den natürlichen Landesprodukten fich | 
noch andere Reichthuͤmer da befunden Haben, worüber 
ung bie heutzutage in Eſthland, Finnland und Preußen 
gefundene Perfiihe, Arabiſche, Tuͤrkiſche, Roͤmiſche, 
Griechiſche, Gothiſche, Engliſche und andere Münzen c) . 
ſchon vorläufig einiges Licht geben, und wovon wir bald 
naher unterrichtet ſeyn werden. 


Die Stodt Hela war der Hardthafen aller Schif 

ſe, die aus der Nordſee ins balthiſche Meer und nach 
Preußen zu ſchiffen pflegten. Sie ward daher auch im 
IX. Jahrhundert von dem. berühmten Seefahrer Ohther 
beſucht d). Er nannte fie Sciringes: heal von den 
Schiringen, Sxcoringen, einer Phönizifchen Kolonie, 
Die ſich Hier niedergelaffen Harte, Ben der Handels 
ſchiffarth, die jährlich von Schleswig ans‘ nach Preußen 
zu Abholung ber levantiſchen Waaren angeftelle wurde, 
war Drufo ber feste Handelsplaz e), der daher auch 
von Wulfſtan in feiner Reiſebeſchreibung für den Angel⸗ 

| 7 


Oo) Aendts Bielländifhe Chronif. Halle 1757. Th. IE, 
S. ı5, Bayer de nummis Row In ageo Praflvopen, 
 P45 
e) Die iR gruͤndlich gegen — feript. rer. Dan. T. U. 
p. 218. inden Parerg. hift.p. 188. 189. 190. ge | 
VDergl. Sorfter a. © O. lp. 255. 256, = 


e) Cit. 1, p. 120 ſag. 
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fächfifchen König Alfreb if bemerkt worden f). An: 
Kulm befanden fid zu der Zeit noch immer griechifche 
* Kaufleute, welche die Verſendungen nad} Kiow beſorg⸗ 
ten g). Der zwote Hanbelspla; war Danzig von fir 
nen gothiſchen Erbauern zuerft Afagard, nachher Go⸗ 
thenſchanz (Öjoethe =» Schants) manchmal aud) Hers 
mionia genannt, und bereits dem Prolomäus befannt h). 
Außerdem hatte Preugen im IX. Jahrhunderte noch 
mehrere Städte, deren jebe ihren eigenen unabhängis 
gen Befehtshaber Hatte i). 
r 


Die nordifchen Könige, und im Jahr 235. Friebs 
lief I. König der Gothen, machten an der Preußiſchen 
Küfte viele Eroberungen, fielen nach ihrem Uebergange 
über die Donau in Möfien und Thrazien ein, und fas 
men darauf gluͤklich wieder in ihr Vaterland zurüf k). 

f) ap. Langebek Tom. IL Script. Dan. p.120. Vergl.die 
,  Mote bh) ebendaf. 

g) Par. hift. p. 313. 318. 

h) Ibid. pag. 398. vsqne.ad 408. m 
i) K. Alfreds Angelfächf. Ueberſezung det Orofiuß ap. Lau- 

gebek T. II, p. 121. Dat Faſtland is ſuide mycd. And 


thaer bid {uide manig burh. And on aelcere byrig bid 
Cyninge. 


Xy Abhandl. über die Skandinaviſche Geſchichte von den 
Cimbern. Th. II, ©, 292. 
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Weberhaupt lehren uns die bey Jornandes I) und bey 
dem bänifchen Saro m): befindlichen Nachrichten, daß 
bie Gothen bey ihren Einfällen in die Staaten bes orien 
talifchen Römifchen Reiche häufig den Weg geradezu 
von Preußen, in deſſen Gegenden einige Zeit ihr Reich 
bluͤhte, Durch Pohlen und Rußland genommen haben n). 
Ein Zurft der Gothen, Folmer, ſoll mit einem Theil ſei⸗ 
nes Volks aus Preußen an die Meotiſche See, und von 
da übers ſchwarze Meer nach Aſien gewandert ſeyn 0). 
Daher ruͤhrte es auch, daß die alten Geographen in dem 
Wahne ſtanden, als wenn das balthiſche Meer mit dem 
Pontus zuſammenhieng, und Skandinavien ſich bis an 
die Meotiſche See erftrefte p); und daß König Alfreb 
ber Große Teutſchland fo weit ausgedehnt hat, baf er 
U: ihm 


m) Saxo Grammat. in hift. Dan. p. 12. 
D) Rioerner Sched. de Vareg. Ruſſ. dyn. C. IV. p. 525. 46» 


0) Ohren. ord. Teut. $. 93. ap. Masehbaei Annal. T. V. 
p. 085. 


p) Plusarch. in vita Marii p. 23. Quidam.ferunt Celti- 
cam terram propter magnitudinem regionis ab extre- 
mo mari a feptentrionalibus climatibus ad Orientem 
verfus Meotia fluvium conuerfum Ponticam Scythi- 
eam attingere, et hinc gentium .commixtionem fa- 
Cam efle. Vergl. Sprengel Umfang und Wache 

thum der Erdfunde ©. 41. 
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i hm oͤſtlich den Donfluß, weſtlich ben Rheinftrom, fübs 
lich die Donau, und nörbfich das weiße Meer zur 
Grenze giebt q). 


Tbe Anglo.Saxon Verfion from the Hiftorian Orofius 
by AelfredtheGreat together with an Englith Trans- 
lation from ‚the Anglo- Saxon (by Daines Barringıon) 
London 1773. B. 1. p. 19. Sehr gut bat diefe Stelle 
erläutert: “Job. Reinhold Lorſter Notes on the firft 
Chapter of the firft ‚Book of Aelfred’s Anglo - Saxon 
Verfion of Orofius. p. 245. 242. 243. 
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XXI. 
Allgemeiner Handelögeift und Neichthümer 
bey den Anwohnern der Oſtſee. 
Verbindungen mit den Ruſſen und Griechen, 


8 iſt ein Vorurtheit, wenn maa glahht, — 


Krieg ſtoͤre den Handei. Die Geſchichte wi⸗ 
derſpricht. Denn gerade in den Gegenden, wo die 
meiften Kriege geführt wurden, findet man auch den 
größten Handel. Un jeder Stelle, wo ehmals hie 
Roͤmer Ihre Winterlager aufgefchlagen, und nachher 
Attila fich mit feinen ftreifenden Horden verweilt hats 
te, entitand eine Stadt, da aus allen Enden Kauf: 
leute zufammenfamen, um das an allem Mangel lets 
dende Heer mit ihren Waaren zu verforgen. Gleich⸗ 

wie ein Ungewitter, indem eg durch feine Erſchuͤtte, 
rung bad träge Erdreich auflofert, und bie ſchlafen⸗ 
den Kräfte der Natur erwekt, tie Entwiflung der 
Säamen befördert, und eine allgemeine Fruchthar⸗ 
keit hervorbringt; eben ſo ſtaͤrkt der Krieg die Men⸗ 
ſchen gegen jede Erſchlaffung, bewahrt ſie fuͤr aller 
polltiſchen Faͤulnis, und verhuͤtet jede innere Sägrung, 
indem er ihren teidenfchaften eine auswärtige Richtung 
giebt. Ex fege fie in Thaͤtigkeit, erregt den erfinde 
rifchen Fleiß, und begegnet der wucherlichen Habſucht 
durch eine unſchaͤdliche — die er ihr verſchaft · 
u 5 Eben 
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Eben an dem Ende Europens, ich meine. bie Kim, 
brifchen und Cherſoneſiſchen Halbinfeln, wo man ges 
wohnt war, zahllofe Voͤlker hervorbrechen, und die 
entvölferten Welttheile überfchwernmen zu fehen, eben 
an dem Ende war es, wo alle Reichthuͤmer ber Welt 


zufammenfloffen, und die Menfchheit unter ſich einen - 


allgemeinen Verkehr zu treiben fehien. Eine Beobach⸗ 
tung, bie durch meine Geſchichte überall beſtaͤttiget 
wird, und die uns endlich einmal von der Unſchaͤdlich⸗ 
keit des Kriegs überführen ſollte. ‘Denn in Wahr⸗ 
heit, unter geſitteten Nazionen iſt ein langer Friede 
wegen dem unvermeidlichen Zuſammenſtoße ber allzu⸗ 

verfeinerten leidenſchaften, und wegen ber gewoͤhnli⸗ 
chen Unterdruͤkkung der Mindermaͤchtigen von nach⸗ 


theiſigern Folgen als ein langwieriger Krieg, des oh⸗ 


nehin nach feiner heutigen Art, das Sand eher bes 
reichert ald verarmt a). Die Meinen Berwüftungen, 
die er an wenigen Orten zuruͤklaͤßt, find unbedeutend, 
gegen die Vortheile des Ganzen betrachte. Sie 
gleichen dem Werterfchlage, der immer ein Kennzeb 


chen der allgemeinen Fruchtbarkeit bleibt. Durch die 


ungeheuren Maßen ber heufigen Kriegsheere werben 
viele Millionen im kande: verzehrt; Ein ftärferer Ab⸗ 
ſaj der Landesprodukte bewirkt; dis vermehrt bie In⸗ 
| duͤſtrie 


) Bielfeld kehrbegrif der Start TZh. I. Hpiſt. 
VII. . 5.6.7. G. 224. 
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päftrle, und haͤnfige Niederlagen ober langwierige 
Standlager důngen das Erdreich, und beſchwaͤngern 
vurch ihre unendliche Entwiklung phlogiſtiſcher Luft 
bie Pflanzen, daß nachher große Wuͤſteneyen auf ein⸗ 
mal in fruchtbare Gefilde verwandelt ſtehen. 


Die Seeraͤuber damaliger Zeit waren von min. 
deree Schaͤdlichkeit, als man wegen ihrer großen 
Menge vermuthen follte, und man konnte ben ihnen, 
wie bey den Straßenränbern, für die Bezahlung leicht 
Schuz und Sicherheit erhalten. ie leifteten dieſes 
Gelelte, ober bie bewafnete Bedekung ſehr gerne, und 
trieben manchmal zu einer und ebenderfelben Zeit Han, 
del und Kaperey b). Seit der Ausbreitung der chrift- 
lichen Religion in Norden gab es eine Gattung, bie 
ſich die Beſchuͤzung aller Handelsleute zur befondern 
Pflicht gemacht hatten, und nur ihre Streiferenen ger 
gen audere Seeraͤuber zu richten pflegten e), Der 

Ä tapfer 


b) Kon. Olaf Trygguaf. Sag.c. 50, p. 263. 


©) Kayslinga Saga ap. Bartbolin. p. 45%. Per orientem 
exercuit piraticam, ethnioos impugnans; Chriftianos 
vero omnes, nec'non et mercatores quoquo vellent, 
nberos ire ſinit. Bus Sage ibid. pa 457. Societatem 
‚fub iuramento inierunt, piraticam exercentes, qua 
pecuniam fibi honorifice quaefiuerunt. Nam Berfer. 


kos et maleficos deleuerunt: ee vero inco- - 
ne dimiferant- 
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tapfere Normann Frithiofur erſchlug nach ſeiner Sa⸗ 
ge €. 11. nur Raͤuber, und ließ die Bauern und 
Kaufleute in Frieden sichen. Die Bifinge Oddur und 
Hialmar machten für ihre teute das Geſez, daß Nies 
mand Bauern und Kaufleute plänbern follte d). Lies 
berdem erinnere man fi ch, daß damals die Kaufleute 
ihre Reifen in großer Anzahl, Truppweiſe, und wol⸗ 


bewafnet angetreten haben e). Es gereichte demnach 


nicht jeder raͤuberiſche Ueberfall ju ihrem Nachtheil, 
ſonderñ fie wieſen ihre Feinde oft mit blutigen Köpfen 
ab, und machten felbft bey ihnen Beute. Denn nach 
der Verſicherung der nordiſchen Denkmaͤler waren 
Kaufleute oft die ſtreitbarſten Maͤnner. Siemund 
ein Kaͤmpfer von Sigtuna war zugleich gewohnt zu 

kaufen und zu verkaufen h. | 


| Es lehrt uns der Königefplegel g), win Norwe⸗ 
giſches Monument von einem fünfhundertjägrigen Als 
cterthumie, ‘daß die Defterlinge die Kaufmannfchaft im 
Großen getrieben haben. Es wird die Handelswiſ⸗ 
fenfchaft darin auf eine folche Arc befchrieben, daß 
man 

J a) Torfari iR, Norweg. P. J. L. 6. Sect.r. c. 2. .p. 266- 
e) Siehe die Verordnung K. Fried. I. $. 10. in dee 
Sammk. der Reichsabſch. Th.I. S. 9. 

f) Saxo Grammat. Hift. Dan. L.8. p.145. 

g) Bey Ihre S. 559 Kongs Skugg fioeller dot Kon- 
gelike Speil — of Halfdan Einerfen 1768. 
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man ſieht, wie ihr ſchon damals eben der große Ums 
fang gegeben worden iſt, den. fie heutzutage befijt, 
Vorzuͤglich unterſchieden fich die Seländer durch ihre 
Handbelsgeſchiklichkeit, und ihre. Gefchichte bemerfe 
verfchiebene Landslente, bie damit große Reichthuͤmer 
erworben haben. Die Beweisſtellen aus Banda⸗ 
manna Saga, Floamanna Gaga 'c.8. Grettis Sa 
ga c. 15. hat Ihre n) gefammelt. Es Hefchäftigren 
fi) damit nicht allein Privarperfonen und felbft bie 
Geiſtlichen, fondern auch ihre. Könige ersichteten nie 
ben Faufmännifchen Unterthanen Mafcopey i). Da: 
ber konnte einem biefe.tebensart zu großen Ehren» 
ämtern verhelfen, und man Eonnte zugleich Kriegsbedie⸗ 
nungen begleiten. Aus den Kaufleuten wurden Hirds⸗ 
mannen k) gemacht, und die übrigen adelichen Hofaͤm⸗ 
tererfest. Dach der Torlaks Saga Helga c. I. Gunn⸗ 
laugs Ormſtungs !eben c.5. Sturlunga Saga B. 3. c. 6. 
und Thorſteins SagaBearmagns c. 1. unterrichteteman . 
fie ben Hofe in der Handlung und Seeraͤuberey. Wem 
wir aufdasjenige Näfficht nehmen, was Ich oben zur Er⸗ 
j Reue) gefagt habe, fo wird man zwifchen viefem 

Um⸗ 
b) Reiſen der Normaͤnner im Mittelalter. B. XI. 
der allgem. Welth. ©. 561. N 
I) Shendaf. ©- 562. 


k) Wovon befondere Nachrichten dey Shen am a. o. ©, 
5 63. 


— : 
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Umſtande und ber übrigen teutfchen Sitten keinen 

Widerſpruch finden. 
Jener größe Welthandel, der ſchen vor dem 
Anfange ber chriſtlichen Zeitrechnung in der Oſtſee ges 
trieben worden iſt, war Urſache, daß Saxo unter Koͤ⸗ 
nig Frode 1. von Daͤnemart im zweiten Jahrhunderte 
von Golde und ‚Goldarbeitern ſprechen konnte, die 
ſich in Dänemark, befunden Härten 1). Ein reicher 
Mann verfprach einem gewiffen Sterk⸗Oder 120 Pfund 
Gold, wenn er den König Die von. Dänemark erſchla⸗ 
‚gen wärde m), Suhm, der feine Abhandlung ganz 
kavaliermaͤßig, ohne alle Kenntnis der 'teutfchen und 
norbifchen Alterthuͤmer, gefchrieben hat, und Daher 
über die wichtigften Stellen hoͤchſt elende Anmerkuns 
gen macht, hatte Feine Urſache an ber Aechtheit bee 
Saga Regner todbrods C. 12. zu zweifeln, daß bamals 
fhon, nemlich im 6. Jahrhunderte, ein Srauenzimmer 
feidene Kleider trug. Denn nad) dem Zeugniffe des 
Saxo n) hatten die Sachſen, die an dem levantifchen 
Oſtſeehandel der Slaven Anteil nahmen, ſchon im 
5 . Jahr⸗ 


1) Peter Friedrich von Suhm von der Handinng u. 
Schiffarth der Dänen und Norweger in den heidnifchen 
Zeiten in Heinze hit. Abh. des Geſellſchaft von Kos 

penhagen. B. 3. Abh. 9. S.75. | ; 

m) Saxo Gramat. p. 149. 


n) Hiſt. Dan. p. 106. ſqq. — 


317 


5. ——— unter dem König. Ingiald Pracht 
und Ueppigkeit in Dänemark eingefuͤhrt. Ein Zug 
von der fonftigen Einfalt der Sitten biefes Zeitalters 
iſt, daß dieſer Schriftſteller es bemerkenswerth fin⸗ 
der, daß der König gebratene, gefüllte und einge⸗ 
machte Gerichte geſpeiſt haͤtte. König Hiorlef von 
Hordeland unternahm um dieſe Zeit einen Seezug 
nach Biarmien, um ſich da Reichthuͤmer zu erwer⸗ 
ben 0). Thorolf gieng auf koͤniglichen Befehl mit 
690 Mann nach den Finnmarken, kaufte eine Menge 
Waaren zuſammen, hielt Märkte, tried Schazun⸗ 
gen ein, und führte einen anſehnlichen Handel. Als 
ein guter Wirth hielt er außer feinen Sklaven noch 
hundert Lohndiener. (Er brauchte einige zum Herings, 
fange, andere zur Trocknung der Fiſche, andere zum - 
Bogelfange und zum Robbenſchlag, ober zur Auffus 
hung der Vogeleier. Sein Kauffartheyſchiff ſchickte 
er 878. mit Fiſchen, Marderfellen und Ochſenhaͤuten 
nach England, und erhielt dagegen Weizen, Honig, 
Wein und engliſche Tuͤcher. Aber König Harald 
Harfagr nahm Ihm aus-Misgunft diefes Schiff weg, 
Nun ward er ein Freybeuter, und beraubte die Oſtſee. 
Er verfolgte die Kaufleute, die im Herbſte vom Schos 
nenmarfte in Menge uach Haufe fuhren. Er erwilch, 
ce im Moftrarfund ein Königliches Schiff, das in Scho⸗ 
nen 


0) Alfs Saga p.6. 
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nen für Geld: Malz, Weijen, Wein, Honig und 
andere Hofbebärfniffe erfauft Hatte, und nahm es 
weg. Nachher beinächtigte er fich noch eines Schiffe, 


das den Einwohnern von Wigen gehörte, bis er 380, 
‚geröbtet wurde p). Bioern, ber Sohn König Ha⸗ 


valds , den feine Brüder nur ben Kaufınann nannten, 
Bielt ſich Schiffe, die ihm aus fremden ändern Koſt⸗ 
barfeiten und Nothwendigkelten holten. In feinem 
Hafen zu Toensberg famen viele Schiffe aus Sach: 
fen, Dänemark und Morwegen an q). In Gula— 


thingslove, von König Hagen im 10. Jahrhundert, 
wird von denen, die nach Griechenland gereiſt waͤren, 


gehandelt, wie ſie belangt werden follten r). _ Hagen 
Jarl von Norwegen ſandte einen gewiffen Thor Klado, 
wie es damals Üblic) war, der Handlung, wegen nach 


Dublin in Sreland 5). Oluf Tenggvafon nahm den 


Jomten, die im Innern des Landes wohnten, eines 
ihrer Kauffartheyſchiffe oftwärts vor Gothland weg t). 
Unter diefem norwegiſchen Könige wohnte ein reicher 
Mann, todin, in Wigen, ver zumwellen auf Sees 
taͤube⸗ 
p) Torf. Hiſt. Norw. ©. a. Lt GIS, p. 28. a8, 
P. 34» 
g) Zeimsteingla L. 38. G. 115. 


x) Bey Suhm SL 


- 3) Heimokringla €. so. G. 263. 


k) Ebendaſ. 8. 24? ©, ⸗ 2206, 


$ 219 
zäuberen und bes Handels wegen ausging. Haupt⸗ 
fachlich fuhr er nach Eſthland, um da zu handeln. 
Er hatte fein Schiff Immer voll Waaren geladen, bie 
ex dort vertaufchte u). Sigurd und Hög von Helgeland 
trieben einen anfehnlichen Handel, und fuhren unter 
mehreren Laͤndern nach England v), König Harald 
"Harfagr ſchickte feinen Guͤnſtling Hauk Habrok mit eis 
nem Schiffe nach Rußland, um ihm Waaren einzu 
Faufen. Hauk kam zur Marktzeit an, wo fic zu⸗ 
gleich, eine Menge Fremde aus verfchiebenen Sänden 
engefunden harten. Er kaufte mic Geld unter ans. 
bern Dingen einen koſtbaren Roc mit Gold beſezt, 
dergleichen man vorher in Norwegen nicht gefehen 
Hatte. Er mußte das folgende Jahr mit 2 Schiffen 
nach Biarmeland gehen, um Fellwaaren einzulaufen w). 
König Harald Harfagr von Norwegen und Erit Ed⸗ 
mundfon von Gchwenen ſchickten ihre Hofleute nad) 
Holmgarb, um koſtbares Pelzwerk zur Futterung ber 
Mäntel zu holen, die darüber miteinander in Streit 
geriethen. Ebenſo ließ Diaf der h. Gudleikur Gerski 
nach Gardarik reiſen, um koſtbare Felle zu den Staats⸗ 
kleidern einzukaufen. (Ein anderesmal mußte auf ſei⸗ 
— 


u) a. . O. ®&. 27€ 
v) &.76. 8.294 
* Torfa aei hiſt. Norweg. L. 1. 39: PB 68: 
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ten Befehl Karl mit Thore Hund nach Biarmeland 
zum Einfaufe des Pelzwerks gehen.  Sfinna Dicere 
fegelte gewöhnlich nach Auſterweg (Oſtland) um Grau⸗ 
wert (Graaſtind) und Zobelfelle. (Sofalaffind) zu 
bolen x). Koͤnig Sweno von Dänemark errichtete 
mit einem Unterthanen Hroje eine Handelsgeſellſchaft; 
dieſer muſte hernach mit ſeinen Schiffen die Seehafen 
von England und Frankreich beſuchen. Aus der Er⸗ 
zjehlung feiner Begebenheiten fieht man die Koſtbarkeit 
feiner Waaren. Er kleidete fich aufs prächtigfte, und 
tauſchte ofe ganze Schiffsladungen gegen volle Kauf⸗ 
gewoͤlber um y). Ein zureichender Beweis, daß er 
Ann Großen gehandelt hat. Dem Grafen Rognwald' 
der Orkneyinſeln, fheuterten einmal am felfigten 
Strande auf der Ruͤckreiſe von Norwegen 2 Schiffe, 
Die mit lauter Kaufmannsgätern befeachtet waren z).. 

| Wir 


x) Gerh. Schoͤnings Fortſ. der Abh. von den Begeif 
fen und dee Kenntnis des Nordens nach den Zeiten des 
Ptol. in Heinge Abh. deu Kopenh. Geſellſch. B. 5. Adh. 
19. S. 366. 


y) Torfaeus in Hift. rer. Norveg. Tom. m. in Rn 
. L.2. c.I. P:158. 159, 


z) Torfaeus rer Orcad. L. Le. 30. p. 120. Naves mer- 
cesque et inter caetera exjmia munera ab amicis ac- 
cepta perigrun, 
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Wir beben bey — Seutleſon a) eine deutliche 
Stelle, daß ehmals Normaͤnner als Kaufleute Rußland 
und Griechenland bereiſten, und Garo erzeflt, daß 
daͤniſche Kaufleute zu den Zeiten des Königs Halfdans 


nach Rußland fuhren, um den Handel da zu treibenb), . 


Der Sohn des gothiſchen Königs in Schweden teifte 
im 8. Jahrhundert mit 2 Schiffen in Handlungs ge⸗ 
ſchaͤften nach Oſten c). Ueberhaupt pflegten die — 
dinavier bey jeder Reiſe zu haudeln d). 

König Harald Sigurdſon mußte nach Rußland 


ins Elend wandern, wurde hier Markgraf, (Praefectus J 


-Jimitis) und gieng darauf nach Konſtantinopel, wo 
er bie Dberbefeßlshaberftelle über die Waͤringer e) ers 


hielt. 
a) Tom. L. p. 448. Godleikus Graecus ex Agdils oriun- 


dus mercator ea tempeftate erat indutus, negotiorum- 
que ac mercium commoutandarum caufa in dinerfas 


proficifcebatur regiones, faepe etiam Gardarikiam . 


meabat, quam etiam ob caufam dictus eft Gudleikus 
Graecus. 

b) Hift. Dan. L. 7. p. 137. 

c) Herradus et Bofa Saga c.4 P-AT. | 

d) Torfaess in hift. rer. Norveg, L.X. 0.2. p.äso, 

) Der Name koͤmmt von Were, Varech. S. Ihre im 

XHIL B. der allgem. Welth. S. 546. 9. 5. Vergl. Muͤl⸗ 
lers Samml. Raſſiſchet Geſchichte. —— de Vareg. 


p- 507. F 
1. Theil. er; 
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hielt. Das war die teißwwache ber Byzantiniſchen Kat 
fer, ungefehr eben das, was die heutigen Schweizer: 
garden f). Sie beftanten aus lauter Mazionen teut⸗ 
ſchen Urſprungs, alſo aus eigentlichen Teutjchen, 
Mormännern, Schweden, Dänen, Franzoſen, Eng⸗ 
aͤndern ꝛc. Die Griechen nannten fie auch verdorben 
Barangi, welches Franken heißen fol, womit die Tuͤr⸗ 
- ten moch heutzutage: faft alle abendländifchen Völker, 
weil fie teutfchen Urfprungs find, benenneng). Harald 
machte mit biefen. Truppen viele Eroberungen in 
Afrika und Sijilien, befam aber Zwiftigfeiten mit 
dem Kaifer Georg, und begab ſich deswegen 1045. 
- wieder nach Rußland zum Tſchar Sarisiei, deſſen 
Tochter Elifaberh er —— h), Die Morfins 
| skinna 


— N 


f) Reiske in comment. ad Conſtant. Ceremon. p. 149. 
ı50. Penzel Abr. Iac. Diff. de Barangis in aula By- 
zantina militantibus. Halae 1771. 


g) Es wurdendaher von K. Alfred die Donau, der Rhein, 
der Don und das weiße Meer ald Grenzen Teutfchlande 
angegeben , und Korfter in Notes on the 1. Chapter of 
the ı. B. of Aelfred’s Anglö-Saxon Verfion of Oro- 
fius p. 243. 244. bat die Sache daraus erflärt, weil 
damals fowol in Sfandinavien ald in Rußland die teuts 
ſche Sprache geredet worden feye. 

h) Tbeod. Mon: ın ej. Vita ap, Torfar Hifl. P. 3. p. 27°. 
Ifte Haraldus in adelefcentia ſua multa ftrenue geflerat, 
fubuertendo plurimas ciuitates paganorum , magnasque 

- 1 pecu- 
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äfinna ;) befchreibt feine Reife ganz genau. Er führ 
mit zwo Baleonen von Byzanz in den Poncus, und 
ſchifte darauf in die Wolga, bie ihn nach Holmgard 
führte. Dach einem kurzen Aufenthalt kehrte er end» 
lich in fein Vaterland zurück, und brachte große Schäge 
mit k), bie er mit feinem ‘Better König Magnus theilte. 
Das Gold ward -in ungeheurer Duantirät auf der Was 
ge aufgewogen, und bie eine Portion betrug fo viel, 
daß kaum 12 ſtarke Keris fie von der Erde aufheben 
und wegfchleppen Eonnten 1). Bon dem Silber be⸗ 
kam nachher‘ allein der König Adelſtan von England. 
20000 Pfunde. Außerdem muß er noch vice Kofks 
barkeiten ben fich gehabt. haben, weil wir Tefen, daß 

X 2 ev 


- pecnnias auferendo in Ruflia, in Aethiopia, quam noꝶ 
materna lingua Blaland vocamus; inde Hierofolymanı 
profecttus eſt, vbique famofüs et vietoriofus. Poftea per- 
agrata Sicilia, magnaque pecunia id loceruuı extorta 
venit Conftantinopalim, ibique apud Imperatoren 
accuſatus — fuga elapfus eſt. 


i) Torfaeus Hift. Norveg. P. 3. p. 269, 7 


‚ k) Snorro ap. Bartbolin. p. 458. Omnes qui haec vide- 
bant admirati ſunt in Septentrionalibus terris tantum _ 
auri colleftum effe. Haec autem pecunia renera Re- 
gis Graeciae fuerat. cr 


1) Sholiaft. Ad, Brım, L. 4. c. ı4. Infuper maſſa auri, 

quam Haraldus.Graecia adduxit, ad Baſtardum tali for- . 
“tuna peruenit. . Erat autem pondus auro, quod vis 
biffeni juvenes ceruice leuarent. : 
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| er einer geroiffen Juͤnglinge Thorer vom Steige für 
einen geringen Dienft ein großes Trinfgefäß von koſt⸗ 
barem Holze, Mojur genannt, das mit vergolderem 
Dede und goldener Einfaſſung verfeben, und mit 
Golde angefuͤllt war, ferner 2 goldene Armbänder Kan 
Gewicht eine Mark) und ein purpurnes mic Hermelin 
gefuͤttertes Oberkleid geſchenkt hätte m). Illug hatte 
den Asmund bey ſeiner Schiffarth nach Serkland be⸗ 
gleitet. "Sein Vater, ein kleiner König in Norwegen, 
durchflreifte Nordaſien, Griechenland, tie Rußifche 
Bulgarey (Blaland) und Morland, und kehrte nach 
Holmgard zurück n). Hregquid, ein Sohn des Jarls 
Sul, unterwarf ſich das Holmgardaridy an des Dwi⸗ 
na, befämpfte darauf verfchiedene Völker im Driente, 
und erwarb fich bey ihnen Schaͤte, worauf er nach 
Gardarich zuruͤckkehtte 0). Hrolf ter Fußgänger 
überwand in einer Schlacht-den König Erich, nach⸗ 
bem er. mit. einer Flotte Frieſiſcher, Vandaliſcher und 
Schwediſcher Schiffe nach Gardarich gefommen war, 
heirathete deſſen Tochter Inggard, und wurde hier Kbs 
nig p). Erich Eomundfen ‚ König von Schweben, 

| nam 


m) Torfae. hift, Norveg. P. 3. L. 4. e. 12, p. 274. 
.n) Bioerner p. 528. 530. | 
0) ibid. p. 533. 534. 
p) cit. 1. p. 536. 537. 
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nahm viele Feldzuge nach dem Öriente vor. Cr fireif, 
te in Finnland, Kyrialand, Eſthland, Kurland und 
in die Tuͤrkey q). Der. Jarl Hako ſchickte einen ge⸗ 
wiſſen Finbog Hramm an den Koͤnig jones in Grie⸗ 
chenland, und begehrte die Scyäge zuruͤck, die ihm 
fein Hirdsmann Berſe entwender hatte, der aber bloß 
von. biefem Geſchenke erhielt, und zum chriſtlichen 
Glauben befehrt wurde r). Don den vielen Verbin⸗ 
dungen der Normänner mic den Ruffen Überzeugen ' 
uns noch die Begabenheiten Olaf Tryggwaſons, Königs 
‚in Norwegen. Er wurde als Knabe von Seeraͤubern in 
der Oſtſee gefangen, an einen Eſthlaͤnder Klerkon fuͤr 
einen Ziegenbock vertauſcht, und von dieſem einem an⸗ 
dern um ein ſchoͤnes Kleid und einen Guͤrtel uͤberlaſſen. 
Hier ward er von feinem Oheims, der gerade damals 
beym Tſchar Wladimir dem Großen in Staatsbedies 
nung ſtand, erfaunt, und in Fteiheit geſezt. Die 
h. Olga erzog ihn vollends, und nachdem er am Rufs 
fiichen Hofe verſchiedene Ehrenſtellen bekleidet hatte, 

fo daukte er ab, und beflleg den vaͤterlichen Thron s). 
Einen gleich merfwürdigen Zug unternahm auch) 
König Sigurd von Norwegen im Jahr 1110. Yes 
doch wurde dabey nur der Ruͤtwes auf dem ſchwatjen 
€ 3 Meere 


q) Pag. 345. 
2) Pag- 557. 
8) Lomonofoff alte Muß. Befhichte S. 40. FR 


316 : 
‚Meere und durch Rußland angetreten, die Hiureiſe 
geſchah auf dem Djeane, durch die Straße von Gibral⸗ 
tar in bie Mictelländifghe See. Die Reichehämes 
diefes Prinzen haben die von Harald Hardraade, der 
‚feine Schiffarchen nach dem Mittelländifchen Meere, im 
“einem eigenen Geſange befchrieben Kat t), weit uͤber⸗ 
troffen, indem er es wagen burfte, fich ſelbſt mit dem 
Griechiſchen Kalfer deshalb in einem Wettſtrelt ein⸗ 
zulaſſen u). 

Nachdem ein gewiſſer Normanne Endrid Jung, 
der einige Zeit beym Griechiſchen Kaiſer Manuel Cem⸗ 
nen in Kriegsdienſten geſtanden harte, dem Grafen 
Rognwald von den Orkneyinſeln ſehr viel von der Pracht 
und den Reichthuͤmern bes orientaliſchen Kaiſerthums 
erzehlt hatte, fo bekam dieſer Luſt, ſelbſt dahin zu geben. 
Er reiſte 115 3. mit 15 Schiffen ab, ſegelte Schott⸗ 
land und Ireland vorbey, gerade auf die franzoͤſiſche 
Kuͤſte zu, wo er don einer Graͤfin Srmingard (Ermin- 
gerde) von Narbonne fehr Herrlid) einpfangen und bes 
wirchet wurde. Kaum war et wieder in die See ger 
gangen, fo landete er In Gallijien, eroberte hier ein 
- KRaubfchlog und befriegte die Mauren. Dann fehifte 

er durch die‘ SON: a beſuchte Afıifa, 
| wand 


t) Burtbolin. Ant. Dan. 1, 1. c. 10. 


u) Torfa:us rer. Norveg. P. 3.L. VIII. c. 1. vsqueads. 
beſ. p. 460; 


$ 


2‘ 
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wand ſich aber bald wieder. nach Sarbinien, ba ſich 


Endrid von ihm getrennt und had) Sizilien begeben - - 


hatte. Bey ber Gelegenheit entdeckte fein Gefolge‘ 
etliche Schiffe, die wegen ihrer Größe eine außeror⸗ 
dentliche Erfcheinung für fie waren, und fie Daher ans 
fangs für Infeln anfahen. Sie nannten fie Dromun⸗ 
ber. Das ift ihre gewöhnliche Benennung der großen 
Schiffe Durch befondere Geſchicklichkeit eroberten 
fie mit ihren Meinen Schiffen doch eins derfelben, das 
fie verbrannten, und dadurch ungläflicher Weiſe eine 
Menge Gold und Silber in die See ſchmelzen liegen» ' 
Nun kehrten fie fich wieder oſtwaͤrts nad) Afrika, wo 
. fe 7 Tage am Strande mit den Einwohnern Hands 
“lung trieben. Dann giengen fie nach Kreta, und 
von da nach Ajfalon. Hier fliegen fie ans fand, und 
befaben nad) ner Reihe alle Städte von Paldftina. 
Endlich giengen fie wieder zu Schiffe, und fegelcen 
nach Konffantinopel, wo fie vom Kaifer Manuel 
Eomnen fehr freunpfchaftlid aufgenommen wurden. 
Man bot ihnen unter ihren tandsleuten den Warin- 
gern Dienfte an, die fie fich aber fehr höflich verbaten. 
Ben Ausgang des Winters traten fie ihre Ruͤkreiſe an; 
©ie richteten Ihren Weg über Durazzo nach Stalien. 
In Apulien fliegen fie ans fand, und vertauſchten 
ihre Schiffe gegen Pferde, um die Reife zu Lande fort⸗ 
fegen zu können. _ Machdem fie fich zu Nom einige 
ze 4 Zeit 


8 — 


eit aufgehalten hatten, ſo eilten ſie nach Daͤnemark, 
nd begaben ſich dort wieder zu Schiffe; ſezten nad) 
torwegen über, und famen endlich im Vaterlande 
a v). Eine ähnliche Seefahrt nahm auch der Now 
egiſche Drotter Sfopt be Giskio vor. Er gieng zus 
ft an die Flantrifche Küfte, wo er überwinterte, 
m Fruͤhjahr fegelte er an den frangöfifchen Ufern weg, - 
nd gieng durch die Straße von Gibraltar nad) Ita⸗ 
m. Er flarb zu Rom und feine Söhne meift In 
zicilien w). Ueberhaupt findet man viele Benfpielevon : 
n Verbindungen der Normänner mit den Griechen, 
nd alle Augenblide lieſt man in der Mordifchen Ge⸗ 
hichte, daß Dänen, Morweger, Schweden und Js⸗ 
nder, nachdem fie fich einige Zeit in Konftantincpel 
ıfgehalten, und da Kriegsdienfte verfehen hätten x), 
leder In ihrem Baterlande angekemmen wären. In 
r Gefchichte der Kreuzzuͤge zeigen fich viele Mach» 
hten, daß die zurüfgefehrten Skandinaviſchen Pıls 
imme ihre Landsleute zu gleichen Wallfahrten durch 
e Ausjicht des reichen bnzantinifchen Kriegsſolds ver; 
leitet 


v) Tor farus in Hift. rer. Norveg. L.Lc. 31.p. 123 — 
127. 

w) Torfa:i rer..Norveg. P. III pag. 442. L. 7. c. 8. 

x) So heiſt es dey Torfaeo P. II.L. X.c. 2. p Atßi. Sed 
neque armorum acumine nitorene inferior erat ſue- 
cinctus quippe gladio, quem Imperator Graecorum cui 
meruerat, ipſi dederat. 


x 
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felcet Härten y) Vorzüglich dienten viele Jslaͤnder 
unter den Wäringern. Ein gewiſſer Kolskegg wurde 
fogar ihr Feldherr 2). Aus diefen Waͤringern ſind, 
wie bekannt, die erſten Ruſſiſchen Großfuͤrſten entſproſ⸗ 
fin a). Der alte Weg der Gotchen, Mormaͤnner, 
Slaven und Preußen durch Rußland nah Greiechen⸗ 
land und in Aſien b) erhlelt fich noch unter den ſpaͤtern 
Kreuzzügen. Da geſchahen ihre Kreuzfahrten nach 
Jerufalem entweder mit Flotten uͤbers ſchwarze Meer, 
— 5 * 


Torfaens P. II Hit. rer. Norveg, p. '448. Rer. or- 
cad Hit. L.L,c.3.p. 127. | 


z) Shore ©. 546. 


) Bioerner de Varegis heroibus Scandianis et primis 
Rufliae Dynattis, —— 1743. C. J. 


b) Cleffel in Ant. Germ. pot. ſept. C. X, $. 6.'p. 363. 
Olaf Celfi Diff. phil. hift. deconuenientia linguae Per- 
ficae cum Gothica. Vpſal. 1723. C. IU.$.8. Oro 

“ Sperling de tit. Regio Konning $. 11. p. 12. Torfaei 
Hift. ver. Norveg. L. 7. c. 9. P. III. p. 442. per Rufliam 
enim Pontumque Euxinum Con ftantinopolim vsgnevä- 
tatum fuperioribus faeculis iter. Bioeruer de Varigis 
Ruff. Dynaſt. C. V. p. 57ı. De .perantiquo non minus’ 
quam frequenti commumnique accolarurn marig Balthici 

Scando Goth. itinere per Ruffiam in Graeciam — alibi 
egimus. Conf. C. 1Il, not. e) p. 491. ’ 


939. . 
ober zu Sande durch "Griechenland und Rleinafien c)) 
und fehr felten ſtellten fie die Reiſe auf dem Djeane durch 
die Straße von Gibraltar an. Sueno ein Sohn des 
Königs von Daͤnemark wurde 1097. mit 1500 Mann, 
‘bie er zur Belagerung von Antiochien führte, auf bier | 
fem Landwege in den Gebirgen von Romanlen vom 
tuͤrkiſchen Sultane Saladin zu Grunde gerichtet d) 
Daher unternahm 1111. Magnus der Bruder des 
Königs von Norwegen feinen Kreuzzug mit 10,000 
Mann in 40. Bunfen über das große Weltmeer vor. 
Er brauchte zu diefer Seereife 2 Jahre, und kam end» 
lich im Hafen von Affalon an e). Det dänifche 
Rürft Holger, Ogier, trieb juerft Seeräuberen , und 
kam auf feinen Seezügen an den Hof Karls des Gtoſ⸗ 
fen ; zerfiel mit dieſem, und flüchtete fich zum Könige 
Defiderius ber tongobarden; führte in Italien verfchier 


dene Kriege, und eroberte Verona und Brixen; würs 
de 


\ 


e) Des Abt Theodof. von Kiow Muß. Ehronif in der 
Samml. Ruß. Geſchichte. B. J. S. 5. „Zu derſelben 
Zeit war Rußland die gewoͤhnliche Straße von der Oſt⸗ 

ſee nach Griechenland.“ EL. Goth. adp. p. 5. Hiero- 
folymas euntes auftrum verſus viam per Rufliam ac 
Graeciam capiebant Saxo I. 12. p. 227. Interea Er» 
cus petitam-nauigio Rufciam terreftri permanfus itine. 
re magna orientis parte transverfa Byzantium venie- 

. bat. Guil. Tr. Belli Sacri ]. 23. _ 


d) Alb. Aqu. in Chron. Hierofol, l. 3. c. 54. 
e) Id. L. 11. c. 26. p, 245. 


t 
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de von Karl dem Großen gefangen, zum fränkifchen - 
Kronvaſallen gemacht, und mit der Graffchaft LG 
belehnt; wohnte deſſen Feldzuge gegen die Sarazenen 
in Spanien bey, fegelte nach Jeruſalem, durch⸗ 
ſchwaͤrmte Indien und kam zulezt nach Abnffinien £). 
Der Sultan von Egupten hielt fich 1172. für- einen 
Vetter Heinrichs des Loͤwen, weil feine Mutter Ten, 
tonia eine Tochter des: Rußiſchen Großfürften gewe, 
fen g), Der. Sultan von Bagdad befannte noch 
1444. in einem Schreiben an König Chriſtoph vom 
Dänemark, daß die alten norbifchen Könige große 
Thaten in Afien verrichtet, und feinen Vorfahren 
wielen Drang angethan hätten, Er verfprach damals . 
diefen Pringen ſelbſt zu befuchen, und den Weg burch 
Kleinafien. und Rußland zu nehmen, welches Reich, 
wie er u. , mit Schweden ER h). 


Die Verwondſchaft der Ruſſen mit den Normaͤn⸗ 
nern beſtaͤtigt der Umſtand, daß ſich unter jenen Nor⸗ 
maͤnnern, bie fich in Apulien und Sizilien niedergelaſſen, 
Ruſ⸗ 
fy Thomse Barebolini Diff. hiſt. de Holgero Dano, qui 


Caroli M. tempore floruit. Hafn. 1677. et in Oelrichs 
opufe. Dan, et Snec. lit. n. 7. p. 325. 


g) Barre Geſchichte von Teutſchl. B. 3. S. 666. 


h) Gottl. Aehmanns Bedenken Son den Rendeburgiſchen 
Naulis oder Danicis. Glukſtadt 1709. ©. 48. | 
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Ruſſen befunden haben i). Das beleuchtet noch mehr 
bie Stelle des tuicbrands k), daß das Volk, welches 
die Griechen Nuffen zu nennen pflegten, von und Mors 
maͤnner genannt wuͤrde. Meſtor nennt die Wareger 
die Stifter des Rußiſchen Reichs Teutſche, und der 
Byzantiner Simeon logotheta bie Ruſſen uͤberhaupt 
Franken. Nach der Rußiſchen Tradition waren ſie 
dus Preußen D. Mit den Geſandten des griechiſchen 
Kalſers Theophllus kamen 839. Abgeordnete des Koͤ⸗ 
migs Chagan (Hagen) der über ein Bolt Rhos herrſch⸗ 
te, nach Ingelhtim an den Hof Karfer Ludwigs des 
Wilden, um durch Teutſchland in ihe Vaterland zus 
ruͤck gu reifen, wohin fie aus Furcht vor den wilden 
Voͤlkern nicht durch Sarmazlen gehen durften m). 
" Der Kaifer fand ben feiner genauern Unterſuchung, daß 


j) Leo Oſtient. L. II.c.s7. Sed eum,— nequitlam Grae- 
corum, qui non multo antea, tempore ftil. Ottonis, 
Apuliam fibi Calabriamque fociatis in auzilium ſuum 
Danis , Ruffis et Gualanis vendicauerunt, Apuli ferre 
non poflent, cum eodem Melo — rebellant. 


x) I. V. c. 6 Gens quaedam eft fub Aquilonis parte 
conflituta, quam a qualitate corporis Graeci vocant 
Rufios, nos a pofitione loci voramus Nordmannos, 


H Parerg. hit. p. 517. 
m) Ann. Berti. ad h. a. ap. Da Cha T. 3. p. 195. 


t 
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fie vom ſchwediſchen Volke wären n). Sprengel o) 
erklärt fie überhaupt für Mormaͤuner. Aber ich in ber 
Hauptſache mit ihm einverflanden, halte dieſelbe genau 
für Ruffen aus Movogrod, deren Oberherren Waͤrin⸗ 
ger waren, die von den Gothen aus Preußen abſtamm⸗ 
ten, und beren Sprache alſo dee Nordiſchen, oder ver 
Schwediſchen insbefondere ähnlichen muß p), wie auch 
._ der Meinung ift, daß man um diefe Zeit teutſch 
in Rußland geſprochen haͤtte. 


n) ibid. Quorum aduentus caufam Imperator diligen- 
tius inuelligans, comperit eos gentis elle Sueonum, 


0) Seſchichte der geograph. Entdeckungen S. 213. 


p) Siehe die Erläuterung Biörners de Var. Ruſſ. Dyn. 
P- 375 - 
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xXIV. 


Handelsſtaͤdte und Seehafen an der Nord. 
ſee und am Balthiſchen Meere. 


O b im noͤrdlichen Europa der Haupthandel 
der Welt gefuͤhrt, und da die groͤßtenReich⸗ 
thuͤmer zufammengehäuft wurden, fo darf man ſich 
eben doch die umliegenden Voͤlker nicht ſehr kultivirt 
denken. Sie waren noch größtentheild Barbaren, 
und ſelbſt die öftfichen Slaven befanden ſich, die Ein 
wohner Winnerhas allein ausgenommen, in einem 
ſehr rohen Zuſtande. Man muß fich den Handel an 
ber Dfifee gerabe fo vorfiellen, wie das heutige Ge⸗ 
werbe zu Smyrna, Aleppo und in andern Aſiatiſchen 
Staͤdten, wo die Eingebohrnen eben ſo wenig Kul⸗ 
tur beſizen, und dennoch wird von hier aus. der groͤß⸗ 
te Verkehr mit allen Staaten der Welt getrieben. 
"Aller Gewinnſt koͤmmt aber in die Hände Europaͤiſcher 
Kaufleute, die fich hier niedergelaffen, oder Faktoreyen 
angeleget, und mit dem übrigen Gewerberreibenden 
Theile der Welt Handelsverbindungen errichtet Haben. 
Ebendaher treffen wir in den ältefien nordoͤſtlichen 
Handelöplägen, Sachſen, Slaven, Daͤnen, Nor⸗ 
maͤnner, Schweden, Ruſſen und Griechen beyſam⸗ 

men wohnend an, ja ſehr oft, wie zu Wisby, die 


J anſaͤ⸗ 
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anfäßige Kaufmannſchaft von einer ganz andern Ma 
jion entiproffen, als das umherliegende Bolf, und . 
wir koͤnnen's uns jezo erklaͤren , warum man in det: 
‚ alten Gefchichte des Morvöftlichen Theil von Euros 
pa alle Augenblicke auf Erzehlungen von zerſtoͤrten 
Handelsſtaͤdten ſtoͤßt, und dennoch zu gleicher Zeit 
bie Fortdauer eines blühenden Handel? gewahr wird. 
Da die größten Häufer lauter Fremde waren, fe 
wanderten fie, von feiner Anhänglichfeit an den vu» 
terländifchen Boden gefeffelt, gerne in benachbarte 
Städte über, und verloren bey dem Untergange ihrer 
Stadt nur das Wohnhaus und einen Theil ihrer 
Güter, deren Berluft ihnen bey dem überwiegenden 
Prof, den diefer Handel mit ſich führte, und durch 
ihre gefellfchaftliche Verbindung feicht und bald wieder 
erſezt wurde. | 

Wenn aljo Hier und im Verfolge von Handels⸗ 
ſtaͤdten an den verſchledenen Kuͤſten der Oſtſee z. B. 
in Juͤtland, Schweden, Daͤnemark, Norwegen und 
auf den Inſeln geſprochen wird, ſo denke man nicht, 
daß ich dabey das Gewerbe aller Einwohner-vor Au: 
gen habe, mitnichten — fondern Ich betrachte allein " 
den Dertrieb der fi) darinn etablirten Rußiſchen, 
Griechiſchen, Slaviſchen, und befonders der Saͤchſi⸗ 
fehen Kaufleute. Aus eben dem Grunde kommen hier, . 
obſchon allein der ee — mein Augenmerk 
bleibt, 
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bleibt, bey der Beſchreibung der aͤlteſten Seeſtaͤdte am 


balthiſchen Meete doch ſolche Handelsplaͤze vor, die 


nicht auf teutſchem Boden gelegen wgren, weil ihr 
Handel hauptſaͤchlich durch die Hände der Teutſchen 
ging, die unter dem allgemeinen Nomen der Oſtman ⸗ 
nen, Oeſterlinge, Normaͤnner mit begriffen find. 
Der wicheigfte Hafen an der Oſtſee war Schles⸗ 


wig ‚ die Hauptſtadt der Angeln, von den Dänen Hei⸗ 


deby genannt a). Es wurde von hier aus di: reiche: 


Schiffarth an die Preußifche Kuͤſte zu Abhohlung der 


$evancifchen Waaren angeftellt, Daher traf zu feiner 
Zeit Rembert, der tebensdefchreiber des h. Anſchars, 


Kaufleute von allen Enden der Welt, Griechen, Ruf 


fen, Schweden, Morweger, Slaven etc. b) hier an, 
und ſah im Hafen eine große Menge Schiffe, diemit . 


Iprer Fracht biegen auf ben a kamen c). Dies 
fer 


9 Langebek in Tom. I. Seript. rer. Dan. pag. 116, Im 
9 Jahrhunderte hatten ſie die Dänen im Beſize. Wulr- 
ſtani peripl, eit. I. And of Sciringes -heale, he waeth, 
thaet he feglode on fif dagan to them porte, the mon 
haefaet ftaethum. Seftent betvuh Winedum and > 
xum and Angle, and byrd in on Dene. 


b) In vita S. Anfcharii c. 8, 9, 29. ap. Langebek fcript, 
rer. Dan. T. p 442. ſuq. Gualds Vita S. Anfcharii 


c 50. 


„ €) Rember: in cit. Viea c. 2, In portu quod m regni fui 


® 
ad hoc: aptiſũmo et huic regioni proximo Sliaswich 

\ 
voca 


‘’ 


u \ 
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fr Handel bläßte er das ganze x. Jahrhundert 


hindurch , wovon wir unten Beweiſe Jeſen werden. A 


Dreben ihr war Bardewig das Haupt der Sächfifchen 


Handelsftädte, und zur Zeit Karls des Großen ein 
Stapelort, die einen eben fo großen Ueberfluß 
on, Reichthuͤmern und eine ‚gleiche Anzahl Kauf, 


teute gehabt haben folle. Wir: befizen aber von ihrer 


Handels verfaſſung nicht · viel ausfuͤhtliche Nachrichten. 


An Alter ſolle ihr die Stadt Stade vorgehen, die eben⸗ 
falls nicht ohne Handel war d). Dahingegen blieb 


Bremen bis ins XI. Jahrhundert ein Hauptſtapel, auf F 


welchem alle Gattungen von Waaren, und aufieu⸗ 


te aus allen Nazionen anzutreffen waren e). Fuͤr 


Diejenigen Schiffe um Güter, die aus des Oſtſee nach 
' F Sachſen 


vocato, vbi ex omni parte conuenrüs fiebat negatia- 


torum, fcilicet ex mariBalthico, Norvegiorum, Sue- 


ciorum, Roflicorum, Slauorum etc. Ecclefiam Ali 
fabricare permifit. 
" d) Werdenbagen de rebus publ. Hanfest, Te. fpec. p. III. 
pag. 70. 
eo Adam, Brem. c. ı83. Ed. Lindenbr. p. uß. Cumqye 


rapinaram quaeftio in amnes cade:et Epifcopo lub. 
' jeftos, nontranfivit etiaia negotiatores, qui exomni 


cibus vsque hodie defecifie videtur. 
1. Iheil, . 


parte terrarum Bremam folitis frequentabant mercibus _ 
eos omues execrända Vicedominorum exaftio coegit‘ _ 
abire faepe mıdos, Ita cinitas ciuibus, et forum mei 


— 
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Sachſen, Brittannien und Frießland fuhren, wer. 
Ripen die Hauptſtapelſtadt f), und Jange vor dem 
Hanſebunde befuchten Schweden, Dänen, Glaven, 
Sachſen, Eſthen und Rufen die Norwegiſche Stadt 
Bergen, um ba zu handeln g). Lebrigens war in 
Dänemark ein Det Halerik, (Haleyre) den feine große 
fe Mefle für die Oftländer berühmt madıte h). : Es 
kamen hieher auch Leute aus den Tafeln Säraer, um 
zu handeln. Man fand Hier goldene Armbänder, und 
ed wurde vieles mie Geld gekauft i). Ueberhaupt 
hatte damals die Oſtſee einen Ueberfluß an guten 
Seehaͤfen, wo Schiffe aus den oͤſtlichen und. weſtli⸗ 
chen Staaten Europens zuſammen kamen. Eis 
ger der vornehmſten war die Stadt Byrka, (Bioͤr· 
ko) in Schweden, wo alle Jahre viele Dänifche, 
——— Slaviſche, Preußiſch und andere Siy⸗ 

\ hl 


f) Id. c 208. Ciuitas Ripa alio tangltur alueo, qui ab 
Oceano influit, et per quem vela vorquentur. in Fri- 
fiam, vel in noftram Saxoniem, vel certe in Angliam. 

| g) Torfaeusrer.orcad. bifl, luca p. 9. Repletae erant 
illo anni tempore Bergae omnis generis negotiatoribus 
tam indigenis, ex berealibus auftralibusque plagis 
allapfis, quam externis diuerfas mercium fpecies vn- 
decunque afportantibus. 

h) Flatejarbok ap. Bartholin. in Ans. Dan. L. IL. c. ı. 
Dicitur illuc maximam negotiantinm feptentrionalium 
multitudinem confluere nundinis durantihus. 


) Torfeti hit, de reb, geß. Fareyeit, c. 4. P. 4. 
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chiſche Schiffe einliefen k). : Der Enzbifchof Unni von 
Bremen ſah dieſes ben feiner Anweſenheit ſelbſt, und 
ſtarb Hier 936. Als der h. Anſchar feine Bekehrung 
in Gfandinavien unternahm, ſo verſpräch König 
Amund von Schweden dem Könige Erich) von Dänes 
mark, wenn er ihn. in fein verlornes Reich wieber ein, 
fegen würde, ihm dieſen Ort preis zu geben, ber das 
mals eine Menge Kaufleute enthielt, und einen Le 
berflug an Waaren, ‚und große Reichthuͤmer befaß. 
Sie überfielen auch wirffich nach der Erfüllung des 
Deriprechens die Stade mit 32 Kriegsfchiffen und 
zwangen fie, ihre Verwuͤſtung mit 100 Pfund Silber 
ab;ufaufen. Uber da der Schwediſche König diefe 
Summe größtentheils für fich behielt, und die Dänen 
in der Meynung ftanden, jeder Kaufmann beſaͤße al, 
lein ſo viel baar Geld, fo geriethen dieſe darüber fo 
| Y 2 | fee 

| y Adem, Brem, Hit Ecel. 1. 1. 6. 48. Ad quam fin. 
tionem, quae tutiflima eft in marisimis- Sueoniae re- 

' gionibus folent Dauorum, Nordmannorum, Slauo- 
rom,.atque Semborem alligge Scythiae populi pro 
diuerfis commerciorum neceflitatibus folenniter can- . 
uenire, Helmold, Coron, Slau. E.1. c. 8.0.9. Ef . 
antera Byrca oppidum Gothorum celeberrimum in 
medio ‘Suediae pofitum, quod traftus quidain maris 
Balthici 'alluit, reddens portum optabiiem, quo om- 

nes Danorum, “Norveorum, itemque Siavorum ac 
Semborum: naues aliique Scythiae populi. pro diuerfis 


æeommorciorum nesellitatibns: — oonuenire 
ſolent. 
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| febr in Unwiſlen, daß fie ben Ott zur verwuͤſten an 
fiengen 1), - und ver Befehlshaber Herigar wußte ſie 
kaum noch durch eine tift zu befanftigen, und nad 
Jomne oder. nad) Vinetha an ber Der zu verweifen, 
wo fie, well bie Einwobner Wenden, Gothen und 
Teutſche miteinander uneinig geworden waren, eine große 


Zerflörung ansichteten, sumd viele Beute machten m). 


Die ‚verjagten Kaufleute fluͤchteten ſith nach Wisby 
auf Gothland, das jezt den großen Welthandel an 
— — ſich 


1) Rembert. im vita S. Auſch. c. 16. p. 419. proponebat 
enim eis vicum nominatum Byrca, quod ibi multi eſ 
ſont negot'atores diuites, et abuhdantia totius boni, 
acque pecunia chefaurorum multa, — — Quibus Rex. 
praefat mandayit, vt pro redemptione ipfius vici cen- 
tum lirbas argenti perfoluerent. — Quod illi vt pete- 

“ batur ftatim milerunt et a Rege jamd, füfceptum eſt. 
Porro Dani grauiter haiusmodi ferentes conuento- 
.nem, quia non ficuti difpofuerant aftum fuiflet , cepe- 
runt velle fuper eos irruere, et locum ipfum fundi- 
tus depreedari atque incapdere; dicentes vnümquem- 
libet negotiatorem plus ibi-habere , zn fibi oblatum 

fuiffet. i 

m) lid. — Cediditque fors, guof ad’ _urbem — 
longius inde poſitam in finibus Siauorum ire debe- 
rent. — -Dani — ad vrbem ipfam dire&o itinere pro- 


“ 


perarunt, irruentesque faper quietos et-fecure habi- ° 


tantes improvifecivitatem illam armis ceperunt.et capi- - 


= Wehe en spelüs oc theſatris multis ad ſua reuerſi ſunt. 


- 
. 
- 
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ſich zog n). König Oluf Try 13vaſon von Norwegen 
erbaute im X. Jahrhunderte die Handelsſtadt Nida⸗ 
ros ( Drontheim) im noͤrdlichen Norwegen. Schon 
vorher war es Toͤnsberg im ſuͤdlichen Theile o). Jor⸗ 
mandes gedenkt beym Jahre 453. der Stadt Nowo⸗ 
grob, fo von den Rußiſchen Slaven, aber von den 
Gothen, bie. zugleich fie bewohnten, Nygard, bon 


den ſpaͤtern Nuffen Memogard, teutſche Stade, und 


von ihm Ciuitas Nova genennt p). 


n) Olevi VerelliiEpit. Hift.Suio-Goth, Stockholm 1730,’ 
pag. 46. bifinder fi jaAt aus der Vibl. des Kanzlers 
von Ludewig in der Meinigen. | 


0) Heimskringla €. 76. ©. 294, 
p) Parerga hiſt p. 539. 54%. 
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 Bermehrte Anzahl der Seeflädte unter 
= Karl dem Großen. | | 


Mm Seeſtaͤdte follen nach einer hiſtoriſchen Tras 
| dition, bie ſich im IX. Artikel des Weichbilds 
- halten hat, und vermöge einiger Damit verfnüpfter Lim» 
flände ; bie ich Bin und wieder in diefem Werke aus 

gleichzeitigen Monumenten beleuchten werde, einen ſehr 
hohen Grab von Glaubwuͤrdigkeit befize, unser Karl 
dem Großen in Teutfchland entſtanden feyn. Man fagt: 
er hätte einigen Kaufleuten befoplen, ſich an ber See 
und an fchiffreichen Strömen niederzulaffen ‚ und bie 
neuen Wohnoͤrter mit Mauern einzufaffen, mit einem 
Bollwerke und mit Thuͤrmen zu verwahren. „Da weis 
fet fie der König, heiſt es im Terte, an die ſchifreichen 
Waſſer, daß ſie allda feſte Städte baweten mit Mans 
ren und mit Weichhaͤuſern., Weichhaus iſt ein Thurm, 
eine Warte, ein Veſtungswerk, dergleichen der Bok 
zu Dsnabrüf ift, und viele der älteften Städte gehabt 
haben a). Die Stelle erläutert und beſtaͤtigt fich - 
aus ber Beſchreibung der Ummaurung der Stadt Hil⸗ 
desheim ‚ bie in einer alten Lebensbeſchreibung bes b. 
Bern⸗ 


a) Moͤſers Osnabruͤkiſche Geſchichte Band IL S. 136. 
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Bernwards entalten ft, der zun Zeit Kalſer Ottens II. 


gelebt hat: Es wurde der Ort mit flarfen Mauern, 
und dieſe rund herum mit Türmen verfehen b). Auf 


gleiche Art verwaßrte der Biſchof Burfard bie State 


Weorms mit einem tiefen Graben, zog zugleich eine ſtar⸗ 
fe Dauer um fie herum, und legte dabey hohe Kaſtele 
an, die mit feſten Thuͤrmen ausgeruftet waren c). Die 
Ummaurung eines Orts gab ihm Stadtrecht, und mach⸗ 
te den Unterſchied von einem: Dorfe, Marktflecken, Wei⸗ 
fer, von einer Burg, Vorwerke ıc. nach dem Sprich: 


wort Bürger vnd Bure ſcheidet nichts, wenn de Mus . 


re. Daher ward es in der Folge zum Kennzeichen der 
erhaftenen Gtabtgerechtigkeit, wenn eine Einwohner 


fpafe die Befugnis parte, Mauern, Graben, There, i 


9 4 Marks 


b) Tancmar c. 7. locum noſtrum murorum ambitu valla- 
re fumma inftantia aggreffus difpofitis per gyrum tur. 
ribus tanta prudentia opus inchvavit, vt decore fimul 

. eg munimine velut hodie patet, fimile si in dmni Sa- 
xonia inveniag, 

ce) Mom. Kirfchgars, in Chrom. Wormat. c. 9. —— 
Burckardus — vallo firmiſſimo ciuitatem circumdedit, 


murum vndique reaedificauit, et ciner intra murum. 


ardifcare domes er habisare praccepit. — Curtim 
{uam muro ad inftar caftelli circumdedit, et interius 
turribus et habitaculis ad pugnaudam idoneis non fe- 
griter excitatis munitionem fatis firmamı conftruxit. 
— Otto Dux eiusque filius Conradus intra ciuitatem 
habebant munftionem firmam turribug et variis aedi- 
Äciis — | 


ER 


* 


34. ; 

. Merktplöge, Bruͤken und öffentliche "Brummen anzule⸗ 
gen a). Der Umftand von det Erbauung an fchiffreis 
chem Waſſer laͤßt ſich ebenfalls Hiftorifch beleuchten. Es 
lehrt Das nicht nur der Augenſchein, indem ſich die mel» 
ften Staͤdte in Teutſchland urfprüngfich an ber Seekuͤſte, 
“an Strömen ober an ſtehenden Waſſern angelegt fin» 
den, fondern.man hat auch Benfpiele,. daß Städte, die 
anfänglich tief im Lande geftanden haben, zur Aufnahme 
des Handels abgebrochen, und näher ans Meer verſezt 
worden ſind e). Ebendas geſchah, wenn ein Meerbuſen 
durch haͤufige Verſchlemmungen allgemad) ganz verſtopft 
wurde,.da wurden die Daran gebauten Städte niederge⸗ 
riffen, und weiter vorgeruft £); wie unfer anderm bie 
ältere Geſchichte der Stadt übel lehrt, die des beque⸗ 
mern Handels wegen oft von ber Stelle iſt verrüft worden, 

d) Dipl. Osıon. M. Imp.de 96; ap. Meibom. Tom. I.feripr. 
rer. Germ. p. 747. Concedimus — Caftella cum turri- 
bus etpropugnaculis erigere ‚'negotiaconftituere, mo- 
lendina componere, et publicas aquas ad veilitatern ip- 
fius Ecel. trahere. Siehe au Dipl. Con. IL Imp. de 

. . zam.in Buders Samml. nuͤzlicher Urkunden. Tom. J. 

Pag. 427- 

e) Io. Harımann Dill. de priwis initiis Biörneburgi Sata- 
eundiae eiuitatis in Fenningi.. Aboae 173% pag. 
73. 14. 

O !bid. p. 5. 8.9. 


+. 
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XXVI. 


Schiffarth aus den Häfen der Oſtſee theils 
narh Preußen und Kiow, und theild nach 
ben weftlichen Staaten Europens. 


Hr Hauptzug des Handels gieng aus obigen Eee 
häfen ſeit dem VIII. Jahrhundert an bie Preufis 
ſche Kuͤſte, under war Im Mittelalter fo bedeutend, daß 
uns bie Annaliflen genaue Beſchreibungen davon hinter⸗ 
laſſen haben. Es kamen zu dieſer Fahrt alle Schiffe aus 
den weſtlichen und ſuͤdlichen Laͤndern Europensi in Schles⸗ 
wig zufommen a), und fegeften zuerft, nachdem fie Borns 
holm berührt hatten b), nad) Vinnetha, und von da aus 
entweber aufwaͤrts in einer 43 tägigen Reife nad) Oftras 
gard, und dann bis Kiow in Rußland c), eder aber In 
Semland oder nach Byrka in ERWERBEN oder gar 
| 2 DE 17 

a) Ad. Brem. Hiſt. Eccl. e. 208. feu de fin Dan. c. 1. 

p. 2. Ex portu Steswicenfi naves emitti folent inScla. 


voniam , vel in Suediam, vel ad Semland, etvsgnein 
Graeciam. ‚Conf. Remb.in vita S. Auſch. c. 9.29. 


DPD) Ibid. c. 223. fen. c. ı. Octauam dicunt illam, quae 
Sconiae et Gothiae proxima Holmus adpellatur,, cele- 
berrimus Daniae portas et fida flatio nanium, quae a 
barbaris in Graeciam (al. Sueciam) dirigi folent. 


e) Id. in Lift. ecel. L. II. c. 13. Si per mare ingrederisab 
-  ‚Sfiaswig velAldenburg; vt pervenias lIominemm ; abip- 
ſa, 


146 i sc 


unmittelbne nach Griechenland. Der andere Weg aus ber 
Oſtſee in deu Ozean und zu den weſtlichen und füblichen 
Landern Europens ward von Ripen angetreten. Ein drit⸗ 
ter Weg gieng zu Lande von Hamhurg oder von dem 
Ausfluſſe der Elbe an in 7 Tagen nad) Vinnetha, von 
wo aus hernach die Fahrt zu Waſſer fortgefeze wurde d). 
Vinnetha am Augfluſſe der Oder belegen war der Haupt⸗ 
ſtapel aller Wearen, bie ſowol aus Griechenland nach 
Norden und Weſien giengen, als von daher kamen. Es 
iſt zu begreifen, daß ſich Kaufleute aus allen Nayionen, 
und - aus Griechenland, in ihren Mauern befunden 


dhaben, mie alte Schriftſteller ausdruͤklich verfichern. 


Boyer e) verſteht zwar unter Griechen, Ruſſen. Als 
lein er hat nicht wahrgenommen, daß die Alten ben Aus. 
deut Barbari Immer den Griechen und Römern entges 
genfegen, und in der fpätern Zeit von foldhen Voͤlker⸗ 
(haften gebrauchen, bie nicht der chriftlichen Religion 
’ en zu⸗ 

ſa vrbe * tendens 43. die afcendens in Oſtrogard 
Ruffise, cuius Metropolis cinitas eft Chive semula 


Seeptri Conftantinopoliteni, clarifimum decus \Grae- 
‚ „eine. Edendieſelben Worte beym annalifta Sax. p. 389. 


d) Anna}. Sexop. 339. Semland prouineia, quam poflident 
Pruſſi, iter einsmodi eft: Hammaburg vel ab Albia 
flumine 7 die peruenies ad Vimnze ciuitatem per 
'terram. 


. 6) Befreiung des. rußifen Nordens im XUE-Band - 
ber qlgem. Welthiſt. ©. 505. 503. 
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zugethan find. Nun hatte'gue Zeit Adams noch nice - 
bie ganze Rußiſche Mazion bie chriſtliche Religion ange 

nommen, folglich zehlte er fie unser die Gentes barbaros, 
yamal fie flavifchen Urſprungs find. Die damaligen 
Schriftſteller lebten auch) zu einer Zeit, wo man Grie⸗ 
hen und Ruſſen, wegen dem beflänbigen Verkehr mit 
beiden Nazionen, wol zu unterſcheiden wußte. Es it 
‚demnach kein Zweifel, wenn teutſche Skribenten N ers 
zehlen, das griechiſche Kaufleute fich in den Slaviſchen 
GeeRädten aufgehalten hätten g), Daß es wirklich der⸗ a 
gleichen, und Seine Ruſſen geweſen, die freylich oft bey 
den Skandinaviſchen Geſchichtſchreibern und in ihren 


Monumenten unser jener Bennennung vorkommen. 


Indeſſen lehrt uns die erſte fluͤchtige Durchblikung der 
Bywgantiner, daß ſich die @riechen mic ihren Handelsges 
ſchaͤften uͤberall ausgebreitet haben. Wir finden ſie in 
den meiſten Bulgariſchen Staͤdten, am — des 
in Kiow und nachher i in Kaffa h). 


Der 


f) Hiſt. Ecel. p.  Tulinura — quam incolunt Slaui cum 
aliis gentibus Graecis et Barbaris. Heimold, in Chron. 
IL. L.c. 7. 14. ap. Libnit. T. I. ſeript. p. 539. — 
quam incolunt Slavi cum aliis gentibus Grae- 
cis et Barbaris, & 


g) Cleffel vnt feptentr. C. X, 8 6. p. 368. 


h) Job: JbroReiſen der Normaͤmer im Mittelalter $ 16, 
. ©. 556. | 


\ 
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Der zweite Haupthafen war Schleswig; und 
role wir gehört haben, fo gefchah von Hier aus alle 


Scchiffarth der teurfchen und anderer weftlichen Kauflens 1 


te nach den Küften-der Oftfee, und die Schiffe famen 
aufm Ruͤkwege wieder dahin. Zuerſt gelangte man ' 
anf die Inſel Bornholm, und darauf nad) Jomsburg, 
endlich - an die Preußifhe Küfte, von ba gieng ber 
Weg durch Rußlans nach Kiow , und zulezt bis im 


Griechenland. Einige neuere Nordiſche Gelehrten ha 


ben dieſem uralten Handelsweg genauer nachgefpärt, 


und ·aus den Mordifchen Monumenten in Bergleichung 
miit den Rußiſchen die Entdeckung geriacht, daß der . 


Weg hinab auf der Düna und Wolga durch Rußland 
ins ſchwarze Meer; zurüf aber auf dem Dnieper und 
Wolotaſtrom in’ ven Ilmenſee genommen worden wäs 
te, ber fie, vermittelſt der Werbindung der Wolchowa 
mit dem größern See Newa, endlich in die Ditfee ge 


- führe Härte i). Es gehöre auch die Rußiſche Tradi⸗ 


tion hleher, daß der Apoſtel Andreas aus Griechen⸗ 


- Sand auf dem Dnieper nach Kiow gekommen, und ba 


” verfchiedenen Fluͤſſen und Seen an die Küften des ı 
balthi⸗ 


I) Des Abts Theodoſ. von Kiow Ruß. Chronik in Muͤllers 
Samml. Ruß. Geſchichte. B. J. S. 5. Herberſtein rer. 
Moscowit, p. 19, 172. Pesreji Regni Moſcow. fcia- 
graph. L.I.p. 97. Er. Iul. Bioerner fched. de Varegis 

uk 2 
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balthiſchen Meeres gereiſt wäre, den Ruͤkweg aber zu 
tande aͤber Roma genommen haͤtte k). Ein Handelsweg 
gieng nach dem weißen Meere. Denn nach Stege . 
lenberg gieng eine Schiffarth nach der Stadt Tzardin In 
Großpermien am’ Ramaflrom. Die indiſche Wan 
ven kamen aus den Häfen der Rafpifchen See auf bie “ 
MBolga; dan vermittelſt bes Kama in das Pyziori⸗ 
ſche Meer, zulezt durch bie Nordſer an Norwegen 
vorbey in die Oſtſee 1). Die Provinz Biarmien war 
bamals wegen ihrer Reichthuͤmer ſehr beruͤhmt, und 
ſtark von fremden Kaufleuten und von Seeraͤubern be, 
ſucht m). Sie begrif die jezt von Samojeden be⸗ 
wohnte Kuͤſte am weißen: Meere, und um der Maͤn⸗ 
bug der Duͤna n). Hieher kam Ohthaͤr, da er von 

Helgeland ausfuhr, um Entdekungen am Nordpole 
zu machen. Nachdem er ren Tage gerade auf den Mord» 
pol zugefteuert hatte, links die Damals verodete Fire - 
warfen und zur rechten ‚ben Oyean behielt, fo kam er 
zuerſt auf den Standort bes Wallfiſchfangs: von da 
am er drey Tage weiter geſegelt and oͤſtlich Sand warge⸗ 
Te nommen, 


= 


BKd) Bioerser de Varegis Ruff. Dyn. c. V. p. 563. 
1) Noerdoͤſtl. Theil von Europa and Aſien S. 96. 
m) Lagerburgfwea Rikes hiftoria. L Del. c. 7. p 919. 


n) Chormod Torfäus Hat in ñiſt. Norwag. P. J. p. 103. 
| fegg. bie beten gengraphifchen Unter ſuchungen über Die 
: Osafte Defyäffenheit und’ Enge diefes Landes angeſtellt. 


Pr 


nommen, ats beffen Ufer er anfangs fiböfttich wegge⸗ 
fahren war, endlich fich gerabe auf Süden gewendet 
hatte, bis er nach 5 taͤgiger Fahrt die Mlındung eines 
großen Fluffes (die Dwina) erreichte, Das angrens 
gende Land fand er ſehr kultivirt, wollte es aber nicht 
wagen, den Strom aufwärts gu gejen, aus Furcht 
eines raͤuberiſchen Ueberfalls. (Ex verweilte ſich Hier eini⸗ 
ge Zeit, um Wallroſſe zu fangen, machte mit den 
Eingebohrnen Biarmiern Bekanntſchaft, die ihm ſowol 
von ihrem Vaterlande als von ben benachbarten Bil ⸗ 
fern Nachricht gaben, weiche er in ber Bolge dem 
Könige. Alfred mitteilte, der fie in feiner Angelfächfis 
fehlen Lieberfejung des Droflus aufbehalten Bat o). 
Außerdem befizen wir noch andere Nachrichten vom 
Handelsfshiffarchen,, die ehemals nach dem Außiſchen 
Morden angeftellt worden find. Wan fhiffte auf der 
" Divine landwaͤrts ein, da kam man nach Biarıntın ju 
den Tſchuden, In deren Hauptſtadt eine große Meffe 
wir koſtbarem Pel werle gehalten wurde p). Das iſt 
vielleicht die Stadt Holmgard, Oſtragato und Chuni⸗ 
gard, oder gar Ladoga, welche a Straß 
Ieaberg 


0) The Anglo- Saxon Verflon from the Rift. Orofusby 
Aelfred the Great. Lond. 1773. p.2% 22.23. Peripl. 
“ Ohtheri et Wulftani ap. — Tom. IL — rer. 
Dan, p. 108.109 110. 


2 Lomonoſoff alte Rußiſche Berti e * 
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leuberg einer — Stadt beygelegt und ſi⸗ nicht 
allein für den Namen einer ganzen Provin; hält r) 
Gxuber fast, fie fen die. Reſiden; des Meiche — 
rik, er wollte fagen, Holmzardarik, gewefen, y | 
Garslien, Ingermannland und die umliegenden An 

in ſich begriffen haͤtte. Harald Harfage ließ fich Klei⸗ 
ber von Goidftoffe aus biefem Holmgard fommen s). 


Die lezte Stapelftadt bey diefen kaufmoͤnniſchen | 
Reifen war füdlich Kiow u 521. von einem Slaviſchen 
Fuͤr⸗ 


P Nordöflicher Theil von Europa und ken, Sua⸗ 
holm 1730. Einl. S. 95. 


r) Vergl. Bioerner de Varegis Rufl, Dyn. c, VI. p. 599. J 
u. 600. 602. 


' 


s) Torfaei Hift. Norweg. P. IL. L. 1. c. 39: p, 68. 


Ü Ditmar Merfeh. in Cbron. I. 7. In magna hac ciuitate, 
(Ritaeva) quae ipfius regni caput eft, plus quam 400 
habentur Ecclefiae et mercatus octo. Eggbard. Vra_ 
gienf. ad a. 108, In hac ciuitafe Kitawa, quae taput 
eft huius regni plus 300. Ecclefise habentur, et nun- 

dinae ofto, populi autem ignota manus. Ad, Brem. 

in Hifl, Eee, L. II. c. „3 Oftragard Ruflise, cuius- 
Metropolis ciuitas eſt Chiwe aemula Sceptri CPtani. 
Cinnami Hifl. L. V. c. ı6. In Tauro Scythica regione 
ciuitas eft nomine Kiowia, quae omnes alias illic fi. 

'tes praecellens metropolis eft, totius gehtis Epilco. 
pus Byzantio miffusillispraeficifolet, gaudetque cae- 
teris omnibus, qua@ ad excellentiorem conferunt prae. 

., rogstigam, Diugof. Hiſt. Polon, L. L. 2.4. Kioria 
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Fuͤrſten Kiſus, der fid) zudor in Konſtantinopel (Zas 
cragrod) aufplelt, unter den Polafen am Dnieper ala 
Stadt befeftige, und zum Wohnort gewehlt. An⸗ 
fangs ward fie ven Chazaren zinsbar, bis ſie von den 
Waraͤgern Oſkold und Dir bey ihrem Seezug nach 
Griechenland 864. davon befreyt, und zu ihrer Haupt⸗ 
ſtadt gemacht wurde u), Seitdem blieb jie, nachdem 
Dieg jene beide uͤberwunden und getbdtet hatte, bie 
‚alte Reſidenz einiger Rußiſchen Großfuͤrſten. Wie 
hatte einen ungeheuren Umfang von 8 Meilen, und 
eine unzehlige Menge Einwohner aus allen Nazionen; 
zehlte allein anfangs 300 Kirchen, In der Folge 400 
. amd endlich 600 Kirchen innerhalb ihren Ringmauern, 
and-befaß alles, was die Baufunft vortrefliches liefert, 
und unfer andern ein goldenes Stadtehor. Daher ſie 
die 
— a guondam et famofa vrbs, 300, templis, 
quorum nonnulla ruinauit vetuſtas. Plik Camerarius 
in beris ſuhſec. Cent. II. Francof. #42. c.70. p. 285. — 
prope Kioviam ad Boryfthenem vetuſtiſſimam amplifli- 
mamque vrbem confpiciuntur — — Vrbs illa Kiovia . 
elim in illis locis feptentrionalibug absyue dubio fuit 
‚ cum celeberrimo emporio locuples et potens, ficur 
Laurent. Mullerus tanquam occulaus teſtis eius cir- 
eumferentiam olto circiter) milliaria  comprehenden. 
= — defcribit. Vergl. Krauſe Europ. Geſchichte 
Th. IV. &. 128. 
u) Parerga bif. p. 576: 58% 588. \ — Euvop. Ge⸗ 
Fſcichte. Th. IV. S. 104. 
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die Nebenbuhlerin Konflantinopels genennt wurde, 
und die maͤchtisſte Stadt in dieſen Gegenden war. 
Als die allgemeine Niederlage: der nordifchen Probufte 
nnd der lenantifchen Waaren, Bielt fiedes Jahrs große, 
Meſſen. . Die Neichepämer, die: bey ie verwahrt far 
‚gen v), und die Menge Waaren, die in-den umhe⸗ 

genden Gegenden durchgeführt wurden ‚ ‚find die Jefas 
che, warum man heutzutage in den tartarifchen Graͤ⸗ 
bern fo viele Koſtbarkeiten antrift, gleichwie auch bie. 
vielen Srabhügel , diemanam Don und an der Wols 
ge, und fonft nirgends im Rußiſchen Reiche findet, 
zum Beweis dienen, daß hier ebmals teutſche Völker 
wohnten w). Nach dem Zeugni r Ditmars von Mer: 
feburg x) hatte Kiow 1081. vorzuͤglich daͤniſche Floͤcht⸗ 
linge, Petſchenegen und entlaufene Sklaven zu Eins 
wohnern. Dequignes y) hat zwar recht, daß jene 
Koſtbarkelten keinen Beweis von der Kultur der ums 
| Serge 


v 


“ v) Vita K Mariani c. 4. ap. Boland. in Ad. SS. IX, Fehr, 
p. 56. Mauritius ad regem Ruſſiae perueniens ab eo- 
.“dem rege ac principibus Vrbis ditifimae Chios de fe- 

rinis pellibus pretiofos centum accepit, 


w) Bioerser de Var. Ruff, dyn. p. 5. 
9 in Chron. p. 426, e 


H Mlgemeine Geſchichte der Hunnen und Zärfen. — u 
fegt von Daͤhnert. Band I. ©, 137. Rote 56). 
shi, — 


— * .- 
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hergelegenen Vdiker abgeben. Aber das iſt doch rich, 
tig, daß fich eine große Anzahl Frembe, die manch⸗ 
mal den inehteren Theil der Einwohnerfchaft von Kiow 
ausmachten, des Handels megen dort niebergelaffen 
"hatten, und bie unflreitig aus poligieten fändern ders 
gefommen waren z). | 
WVon Kiow giengen bie morgenlänbifche Waaren 
nach Norden herauf, und zwar bald ganz auf der Achſe 
bis in Finnland a), bald auf dem Dnieper In ben Il⸗ 
menfee, aus diefem auf der Wolchowa In den Ladoga⸗ 
fee, wo nachher Nowogrod die Stapelſtadt wurde, 
bald und das größtentheils nadı Preußen, als dem 
KHauptplagedes norbifchen Handels b). An der Weich 
fel wurden fie voR den oͤſtlichen Kaufleuten abgeholt, 
nach Vinnetha, Belgard <), Birka, Schleswig und 
| W | Kir 


€) ob. Phil. von Strahlenberg Nord» und Oeſtlicher 
Theil von Eusopa und Aſia. Einl. S. 95. 


a) Ad. Brem. Hifl. Eccl, p. 38. Allerant etiam peritj’Io- 
corum a Sueoniä terreftri via vsque in Graeciam per- 
wmeafle: fed barbarae gentes, quae in medio funt, hoc 
iter impediunt ; propterea nauibus tentatur via. 







b) Bayer Dif, de Varegis in tomment. Acad Pair 
Tom, IV. Petrop. 1735. p. 303. — tamen orienta 
tora haec Esthonica vocari foleant, in quibus fe 
totius mercäturae (eptentrionalia fuiffe alio in loco de. 
monftrabo, 


©) Schursfleifch Dill. de Belgarda Pomeran. $. 16. 
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ipen verführt, und von hier aus In alle weſtlichen 
kaͤnder Europens vertheilt. Gleichwie Kiow bie 
Hauptnieverlage des Handels zwiſchen Norden und - 


Suͤden, fo mar ed Vinnetha zwiſchen Norden und - 


Weſten. Stalien erhielt diefen wichtigen Handels; 
zweig erft nach dem Verfalle Konftantinopels 4), und 
Durch die Kreuzzüge. /Ueberhaupt muß man den Hans 


del in der Oſtſee als einen Theil des allgemeinen Welt⸗ | 


Gandels betrachten, weil nicht nur'alle Spejeren, Set: 
benwaaren, Baumwolle, Edelgeſteine x. aus Kleins 
afien, Perfien, Oſtindien, China, Arabien und Afri⸗ 
ka, ſondern auch alle Produkte aus dem Noͤrdlichen, 
Oeſtlichen und Weftlichen Europa an Pelzwerke, Holy, 
Thauen, Bernftein, Wallroßzähnen, Heringen, We 
bier zuſammen famen. 

‚ Die zween berühmten Seefahrer Ohther und 
Wulfſtan, die im IX. Jahrhundrte ihre Entdekungen 
dem Könige Alfred miccheiften, haben ebenfalls die 
Preußifche Schiffarth verfchredentlich gemacht. Oht⸗ 
ber beſchreibt die Fahre aus feinem Helgelande nach der 
ihm füdlich) gerade Über gelegenen Stade Hela in Preus 
gen. Er kam rechts an Juͤtland vorbey, und fuhr 
darauf zroifchen den benachbarten Infeln durch, bis er 
an die Preußifche Kaſte kam, an der er zur linken 

8 2 Seite 


d) Joach. Erdm. — Grundeiß den Reichthiſt. 
©. ” | 


f' 
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Seite einige Zeit bis Hela (Sciringesheale) fortfegein 
mußte, Bey biefer Stade befand ſich ein, großer 
‚ Meerbufen, weldyem gerade über die Infeln Gothland 


| . und Sialand gelegen waren. Er brauchte, beym vor 


theilhafteſten Winde zu feiner Meife einen Monat; blieb 
aber.des Nachts immer am Ufer liegen. Don Hela 
that er 5 Tagreifen, um In den Hafen von Schleswig 
zu fommen. (Er fegelte dabey rechts 3 Tage an der 
Dänifchen Küfte weg, und behielt links die hohe See; 
2 Tage vor feiner Ankunft zu Schleswig. harte er aber 
Gothland, Seeland und andere kleine Infeln auf der 
rechten Seite e). 

Wulfſtan fam in einer Fahrt, die s Toge und 
Mächte unaufhoͤrlich fortdauerte, von Schleswig aus 
zu Drufo in Preußen an. Es blieb ihm auf der Rech, 
ten beftändig Slavonien bis zur Mündung ber Weichſel 
und zur linfen Seite faland, Seeland, Zalfter und 
Schonen liegen. Auf dem weitern Wege hatte er Born⸗ 
holm, Bleking, Moere, Oeland und Gothland zur 
Seite. Am Ausfluß der Weichſel war Witland d. i. 
Preußen, und Wendland, d. i. Gaffubien gelegen. Er 
fagte: die Weichſel entſpraͤnge aus Wendland, und ver⸗ 

loͤre 


e) Ente peripl. Otheri bey Zangebe? Tom. II. fcripe, 
Dan. p. 115. 116, 117, Ferfler notes on the firft chap- 
‚ter of Aelfred’s Anglolax. verſ. of Orof. p. 234 
255. andere Erlaͤuterungen diefer Reife bey Langebek 
, Tom, II. am a. O. Ypbagen in Par. hiſt. p. 589. fgq. 


Tre fich im Eſtmeere, im friſchen Haf, der 15 Meilen 
breitwäre. Der friſche Haf brachte ihn in den Eibinger 
Seee, andeflen Ufern die Stadt Drufo erbaut gewefen, 
alfo an den Drausnizer Ser, dahin wo nachher Eibins 
gen zu fiehen kam. Sonderbar ift, daß damals gerade 
die Stadt; Draufe, und der See, Eibing gießen, wo⸗ 
von heute das Gegentheil vorhanden, indem jezo die Stadt 
Eibing, und der See Drauſniz genennt wird f). Sch 
komme faft auf bie Vermuthung, daß Alfred, der alles 


bloß aus mündlichen Erzehlungen zumal von Perſonen 


aufgefaßt hatte, die nur eine verwandte Sprache rebes 
ten, die Namen der Sachen verwechfelt hat. . Es 
waren damals drey Hauptſtaͤdte in Preußen, Helo, 
Danzig und Kulmg).  * | 


£) Siehe Langebek innota h. Tom. IL p. 120. und Daines 
Bauringson in notes on the Anglofax. verſion of Oro: 
fius p. 14. | 


g) Parerg. hift. p. 592» 
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XXVII. 

Handelsverbindungen der Ruſſen mit den. 
Griechen und Aſiaten. 


Hr allgemeine Verkehr, der. su Kiow getrieben 
| wurde, machte die Ruſſen ebenfalls mit dem 
- Handelögefchäfte bekannt. Sie brachten ſchon in ber 
älteften Zeit ihr koſtbares DPelzwerk auf die Meſſen nach 
Babylon a). Allein nachher bekamen die Ungarn die⸗ 

fen Handel, den fie, fo lange fie ſich In Sibirien aufs 
gehalten Haben, behielten b). Endlich brachten ihn 

bie Ruſſen wiederum an ſich, und im XV. Jahrhun⸗ 
derte befanden ſie ſich auch allein im Defiye des Zobel⸗ 

| fanges, der nunmehr an andern Drten, und in den 
Preugifchen Wäldern auſgehoͤrt hatte c). Seit den 
älteften Zeiten zogen die Griechen aus Rußland und 

ben benachbarten känbern am fhwarzen Meere Skla⸗ 

ven, Haͤute, Schiffsmateriolien, Getreide, Honig, . 

| Wachs, 


a) Adliani hiſt. Anim. L. XVII. c. 17. 


b) lornand de reb. Get.c. 5. Vergl. damit den Handel 
der Petſchenegen bey en Aa: de admin. Imp, 
P.ILc.6 p. 48. 


c) Michael. Lich. de reb. Mofow. Fragm. s.. Etfi Mofei 

fibi ‘ fobelis aliarumque ferarum genere abundent, ta⸗ 
med vulgo fobeles pretioſos non ferunt, fed millos i in 
- Lithuaniem maollibus Apr pro eis auferunt, 


% 


259, 


Wachs, Pelzwerk, geſatzene Sechen und die Eher; 
ſoniten, die ven Zifchfang im Liman und an den noͤrd⸗ 
lichen Seetäften befagen, lieferten ignen Meerfiſche d)- 
Die Ruffen erhielten dagegen Wein, Oehl, Spye 
veyen, feidene und wollene Waaren, Metallarbeiten 
Kunftfachen u. ſ. w. ©). As der tuͤrkiſche Chagan 
Difabul vom Stamme Oguz ſich 868. die Ungarn und 
andere Bolter von ber Wolga bis an die Moeotiſche 
See unterworfen hatte, ſo ſchictte er Geſandten anı 
den Sriechifchen Kaiſer Juſtin ven Züngern, um mit 
igin ein Bündnis gegen die Perfer zu errichten." Der 
Kaifer errolederte dieſe Geſandſchaft Durch die Abſchik⸗ 
fung bes Zemarchos, der unterwegs ‚uber den Hich . . 
und Dakh und einige Seen an die Wolga und von 
da zu den Hungaren kam, die ihm das Geleite bis zu 
ihrem türfifchen Dberherren gaben, unb ihn mit allen 
Nochwendigkeiten verfaßen £), Es wurbe hier die,er⸗ 
fie, Berbindung ver Türken mit pen Griechen errichtet, 
undteztere erhielten eine neueQuelle des Handels. Sonſt 
siens aller Handel zwiſchen ben nordiſchen Staaten 
| 3.4 und 


d) Sprengels Geſch. der geogr. Entd. S. 73. Schloͤzers 
Alg. nord. Geſch. &. 504. ff. Gibbon hiſt oftbe dech- 
ne ch. 15. T. X. p. 108. ſqq. Neſtor Annalen S. 71. ſ. 


e) Neſtor a. a. O. 


H Parerga hiſt. p. 575. 576. Keri Hiſt. Byzent, Fit | 
T.1.p 244 | 
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and Grlechenland meiſtens durch die Hände der Ruſ⸗ 
fen, obſchon auch nicht felten die ofllichen und. griechis- 
ſchen Kaufleute mit einander unmittelbare Gefchäfte 
machen. : Kaijer Konftantin Porphyrogeneta berich ⸗ 
tet, die Ruffen härten fchon in ber alten Beit nad) Eghp⸗ 
ten geichifft 8); das ſchwarze Meer wäre befländig mit 
isren Fahrzeugen bedeckt gewefen, und hätte deswegen 
manchmal das Nußifche Meer gebeigen h),. Im 
Jahr 866. hatten fie unter ven beiden Anführern Die 
und Oſtold, die Kior zu ihrer Reſidem machten, mit. 
200 Schiffen Konftantinopel belagert i), 936. ers 
ſchienen unter dem Großfürften Igor 10,000 Ruſſen 
zu Schiffe auf dem ſchwarzen Dieere, und beunruhig⸗ 
ten es. Sie vernahmen, daß der griechiſche Kaiſer 
Roman Lakopen ganz mit dem Sarajzeniſchen Krieg 
befchäftige wäre, und feine Flotte zur Beſchuzung ter 
Inſeln zerſtreut laͤge. Igor gieng daher mit mehr als 
1000 Schiffen / vor Konſtantinopel, und ein anderer 
Tpeil feines Heers landete in Kleinafien. Der Kaifer 
ſchickte unter dem Patrizier Theophanes nur eine kleine 
Seemacht gegen fie, die mit Hülfe des griechiſchen Feuers 
ſie in einem Seetreffen uͤberwand, ihnen verſchiedene 
Fahr⸗ 
g) Lomonofoff alte Ruß. Geſchichte S. 66. " 
h) Io. Henr. Eeichii Comment; de vira et reb. geſt. Con. 
ftant. p. 19. 
i) Komonoſoff ©, 77. 
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Fahrzeuge wegnahm, andere verſenkte, und die uͤbrigen 


in Die Flucht jagte. Denen in Kleinaſien begegneten 
hbeym Ausſteigen Bardas Phokas und Johann Kurkuas 
und fchlugenifie ab: Man ſchnitt ihnen hierauf beym - 
Ruckzuge auf alte Weiſe die tebensmitgel ad, und Theo 

phanes paßte ihnen unterwegs auf, und richtete fie faft 
ganz zu Grunde k). Da ſie alſo dißmal durch den Theo» 


35 phanes 


H Zuisprand, L.<. &. 6.p.144. Huius gentis Rex Inger 


vocabulo erat, qui colledtis millibus et eo amplius 


nauibus Conftantinopolin venit — — ingenti Inger 


r 


confufione poftmodum ad propria eft reuerfüs. Sige- 
bers. Gembl. in Chronograph. ad a, 936. Inger Rex. 
Rufforum fciens exercitus Graecorum efle duftos con- 
tra Sarracenos et ad infularam cuftodias difperfos ad 
expugnandım Conftantinopolim cum mille et amplius 
nanibus venit, adeo de vietoria jam fecurus, vt qui ’ 


_ Graecos non occidi fed capi praeciperet, Quibys im- 


perator Romanus cum paucis viriliter, occarrens cir- 
cumeirca Graeco igne iniefto pene omnes cum naui- 
bus exuflit, paucis euadentibus ; omnesque. captivos 
decollari juſſit. Annal, Saxo ad a. 938. et Alber. Mo- 
nach. Triumfonz. ad a, 936. p. 273. 

Keriinepie,bil. Byz.ada 95. T. Il. p.133. ex Con- 
tin. Cedr. et Symeone Logoth. Decem Ruffosum 
millia nauibus inuefti Euxinum babebant infeftum, 
nec lenia per eos damna continenti illata; in hos pro- 


fectos Theophanes — ac proelio nauali congreſſus 


nallium alias cepit alias depreflit, reliquis in fugam 
altis: quae’ad partem orientalem in Afia minori fta- 


_ tionem —— egreſſos e nauibus —— Phocas et 


en 


. — 
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phanes und Kurkuas eine ſchrecktiche Nieberloge erticten, 
fo kamen fie im Jahr 944. mit. 2000 Schiffen unter 
dem Großfürften Oleg wieberum nach Griechenland, 
und zwangen den Kaifer nicht. nur zum Tribute, fons 
‚bern auch ihnen ben freyen Handel mit Konſtantinopei 
einzugeſtehen l). Die Griechen mußten jeglichen Schif⸗ 
fe 12 Griwen bezahlen, und den großfürfilichen Staͤd⸗ 
sen Kiow, Tſchernigow, Peresjaslawl, Poltest, Moe 
ftow, Liubezs Geſchenke reichen, und alle anfommenbe 
Ruſſen koſtfrey unterhalten, den rußifchen Handelskara⸗ 
wanen, nachbem fie ben ihrer Ankunft einen Koſtzettel 
übergeben hatten, auf 6 Monate, Brod, Wein, Fleiſch, 
Fiſche und Früchten abreichen, und bey iprem Abzuge 
fie noch mie Mundvorrath, Ankern, Thauen, Segeln 
u. ſ. w. verſehen, und ihnen die zollfreye Ausfuhre der 
erkauften Waaren aus Konſtantinopel verſtatten. Sie 
verſprachen dafuͤr unterwegs die Doͤrfer nicht zu befchäs 
digen. Man fan die große Anzahl ihrer, Kaufleute aus 
einer Stelle des damaligen Friedensſchluſſes vermuthen, 
weil 


Joannes Curcuss’ duces feorfim inuecti dadibus affi· 
ciunt; tandem commeatus preſſi inopia dum .domos 
ſuas remigrant, proelio iterum a Theophane appetiti,-” 
. ac pene internecione deletae fanguinarise crudelitatis, 
qua in incolas cuiusvis generis perbachatierant , poe. 
nas luculentas dedere. * 


H Lomonoſoff S. 85. Leich. in eit. comment, pag. 19. 
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weit es barin heit: Es ſollten bey ber Einführung ih⸗ 
rer Waaren zn Byjanz niemals mehr als auf einmal 
so Mann burchs Thor eingelafien werben. Kaifer | 
Kenſtantin der Purpurgebohrne erzehlt in ſeiner Be 
fihreibung bes Aufzugs der Rußiſchen Prinzeßin Olga 
in Konftantinopel, daß fie von 44. Kaufleuten ihrer 
Nazion begleitet worden, die alle dort anfähig geweſen 
wären m). Obiger Friedensſchluß, der zugleich einen 
Spanbelstraftat zwiſchen den beiden Meichen enthält, 
wurde 4 Jahre nachher vom Großfürften Igor erneuert 
und erweitert. Es befand neben der Aufhebung tes 
Strandrechts Fb darin ein Artikel, der uns beweift, - 
da man aud) in Griechenland das Heimfallsrecht aus⸗ 
geübt hat. „Wenn ein Muffe, heiſt es, in kaiſerlichen 
Dienften ſtirbt, der weber Verordnung über fein Ver⸗ 
mögen gehen, ‚ noch nahe Anverwandten hinterlaſſen 
hat, 


m) Conan. Porpbyr.Imp Confantin. L. IL decersmon. Au- 
lae Byzanıinae cura Io. Heur. Leichii es Io. Iac. Reiskii, 
Lipf. msı. Tom. IL p. 343. Pone eam intrabant prin- 
cipum Ruflise Apocrifisrii et Negotiatores CPli habi- 


tare foliti p. 345. _Fiebat eodem tempore in chrifo- 


elinio alind conuinium, quo excipiebantur omnes 
Apocrifiarii prineipum Ruflize, et homines et agnati 
Arehontiflse et negotistores eius. Poft epulis acci- 
piebant — — XLIII. negotiatores duoden& — 
— — XLIV. negatistores fena, 


! 
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bat, fo foll daſſelbe feinen entferntern Anverwandten 
An Ruͤßland verabfolgt werden m). Mad) dem 

Meſtor ſoll nachher noch ein Feldzug vom Großfuͤrſten 
Igor gegen das Griechiſche Reich vorgenommen wor⸗ 
ben ſeyn, der aber faſt mit jenem von 936. verwech⸗ 
ſelt worden zu feyn ſcheint. Igor hätte mit 10,000 
Kaͤhnen die nördliche Küfte von Kleinafien angegriffen, 
und große Verwuͤſtungen angerichtet, ‘Die Griechen 
ſchlugen ihm aber zufande, und mit Hülfe des griechis 
ſchen Feuers auch zu Waffe. Er Sam aber baly 
wieder mit den Wäringern, Petſchenegen nnd andern 
Voͤlkern vereinigt, dieſen Schaden zu rächen, und 

* zwang ben griechifcyen Kaifer zu großen Geldſummen, 
und. gab ihm dafür Sklaven, Wachs und Pelwerf 

> - zum Gegengefhenfe. Im Friedensfchluße wurde mies 
derum ein Handels vertrag errichtet, das Strandrecht 
abgeſchaft und noch die Fiſcherey im Liman freygegeben o). 
Sie durften aber ungeſchaut und unbeſiegelt kein Stuͤck 

‚ Zeug kaufen, deſſen Werth über so Solnick. Der Groß⸗ 
fuͤrſt Svantoslaus ließ ſich von dem griechiſchen Kaiſer 
Nicephaus anfreizen, die Bulgaren unterhalb der Dos 
nau zu befriegen. Er eroberte 968. achtzig Städte 
: und 


) Lomonofff ©. 88. aus Neſtors Annalen G. —* 
“uff 


o) Neſtors unnalen ©. 69. ff. 


3 
und nahm feinen Siz zu Perejactawl, indeß die N 
ſchenegen beynahe Kiow, das er vernachlaͤßigte, we 
nahmen. Er uͤberließ dieſe Stadt feinem Sohne J 2 
roslaus, und bemächtigte ſich von ganz Bulgarien, m w 
ches der geiechiiche Kaifer Johann Zimiſces nicht zug 
ben: wollte, Es Fam zum Kriege, worin Svanto 
laus mit 300,000 Mann zum Theil Ungarn, Petſch 

negen und Bulgaren 910 Thrazien verwuͤſtete, abı 

Adrianopel vergeblich belagerte. Die Griechen ſchluge 
endlich Theilmeife bie rußifchen Bölker, und trieben fi 
nach Bulgarien zuruͤck; ja im folgenden Jahre erober 
te der Kaifer mit Sturm Perejaslawl, und brachte den 
Großfürften eine große Niederlage bey, daß er bis Si 
lifteia entweichen mußte. Hier wehrte biefer ſich tapfer 
daß ihm jener den freyen Abzug mit der Beute, und ber 
gefangenen Bulgaren zugeftehen mußte. . Spantoslaut 
nahm den Ruͤckweg zu Waſſer, fand aber an den Waf 
ferfällen des Dneprs, wo die Ruſſen ihre Schiffe zu 
Sande fortzubringen pflegten, den Weg durch bie Pet 
ſchenegen, bie indeß von ihm abgefallen waren, ver 
fperrt. Er litt große Hungersnot, und ward 972. vor 
ifrem Fuͤrſten Kur getödtet p). Seit jenen Friedens 
ſchluͤßen und RUE haften die Ruſſen ihr 

. digen 


p) Brauf Eur. Geſchichte TH. IV. &,. 109. 110. Aber au: 
fuͤhrlicher bey Keri Epit. hit, Byzant, Tom. U. p, 171 
et 181, faq. 
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eigene Verfaſſunq in Konflantinopef , waren zum Theil 
hier anſaͤßig, befaßen ein eigenes Quartier zu Se. Ma 


. Mai, und fchifften Häufig hieher. Außerdem brachten 


— 


fie auch Sklaven, Honig, Wachs und Pelzwerk nad) 
Perejaslawl in Bulgarien, wohin die Polaken, Boͤh, 
men und Ungarn ebenfalls Sklaven, Pferde und Sil⸗ | 
ber, und bie Griechen andere Waaren lieferten. Zuwei⸗ 
len beſorgten die Petſchenegen eine Art von Komiſſions⸗ 
oder mehr Spedizionshandel in Abſicht der Waaren, die 
Cherſon und Konſtantinopel aus Rußland, Chaharien 
und Zichien zogen q). 

Der Großfuͤrſt Wladimir der Große eroberte 988. 
bie große Hanbelsſtadt Eherfon in Nordweſten ber 
Krimmiſchen Halbinſel r), und ſchickte 1001; einige in | 
Egypten und nach Babylon, die von den dortigen Han⸗ 
delsprodukten Nachricht einziehen und verſuchen muß⸗ 


‚gm, dieſen Handel unmittelbar an den Don und auf 


die Wolga zu leiten s). Der Berfuch gelang auch volls 
kommen, wie wir weiter unten hören werden. Er uns 
tetnahm 1043. einen Feldzug gegen Konftantinopef t), 
weil bier ein rußifcher Kaufmann erfchlagen worden war, 
machte aber bald Frlebe, und gab Cherſon zuruͤck. 


Wenn 
q) Krauſe S. 131. ff. | 


r) Ebend. a. a. O. ©, 115, 
t) Braufe ©, 216, 


| 2 
FR 56 

Wenn Konflantin ber Purpurgebohene u) bie Ge⸗ 
genben am ſchwarzen Meere befchreibt, fo macht er beym 
Dnieper die Anmerkung, daß auf ihm die Ruſſen ihre En 
Reifen nad) den Häfen des ſchwarzen Meer, nach ber - 
Bulgarey, In Chazarien und Syrien anftellten. Außer 
ihm bemerfen aber auch viele andere Byzantiner v) das - 
Gewerbe zwifchen den Ruſſen und Griechen, 

u) De Adminiftr. Imperio P. IL. c. 42. p. 92. 

v) Ev. Oste de titulo Imp. Ruſſ. Halae 1724. $.4.D. 15° 


. 
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XXVIII. 

Rußiſche Handeisſchiffarth auf dem Dnie⸗ 
„per nach Konftantinopel, 


E⸗ — Kaiſer, eben dieſer Konſtantin Por⸗ 
phyrogeneta, hat ung von den byzantiniſchen Reis _ 
fen der Rußifchen Kaufleute eine ausführliche Befchreie 

“bung a) geliefert, und andere Nachrichten über biefen 
Gegenftand ſtehen beym ‚Prof. Bayer in der Befr.teis 

bung des Rußifchen Nordens b). Jener erzehlt: die - 

Ruſſen pflzgten alle Fahre der Konftantinopolitanifchen 

‚Reife wegen auf dem Drieper von Nowogrod nach Kiow 
zu fahren, und fid) hier zu verfammeln. Zugleich waͤ⸗ 
ren auch bie Kriwizen, Sengemner und Drewier gewohnt, 

des Winters aus Bäumen Boote zu zimmern, diefelbe 

auf den naͤchſten Seen in ben Dnieper zu flößen ‚und. 

damit nach Kiow zu,gehen, um fie hernash den Ruſſen 

zu verkaufen, die aus ben alten Stuͤcken Steuerruder 

und anderes Schiffsgeräthe verfertigten. Im Junius 

traͤten die Ruſſen ihre Reiſe an, kaͤmen aufm Drieper 

\ zuerft bis Witteſik, ( Witiſchew, Birerleßn) wo fie 
fi) 2 oder 3 Tage aufbielsen indeß Die ganze Kauffar⸗ 

they⸗ 


By) De adminiftr. Imp. P. II. c. 9. in Bandari Imp. orient. 
. Venet. 1729. Tom, I. pag. 49. 


b) ©. 506. 


td 
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they flote fi ng berſammelt pas Darauf füßren fie bis 
zum erſten Strudel fort. Hier muͤſte dann die Mann⸗ 


* X 


ſchaft ausſteigen, und zu Fuße durch bie an der Seite 


befindliche Furth gehen, bie Waaren blieben aber in den 
Schiffen, und würden durch Ruderſtangen fortgetrie- 
ben; hernad) fliege man wieder ein, und ſchiffte weiter, 
bis an den zweiten Waſſerfall, wobey, weil er dem 
Vorigen aͤhnlich wäre, auf gleiche Art verfahren würbe, 
welches ebenſo beym brittengefchäße. Allein beym viers 


ten Woff:rfalle würde gelander, und gegen bie Perfches 


negen WB.ichen ausgeftellt. Die Uebrigen befchäftigeen - 
fid darauf mit ber Ausladung der Güter und Zufam« 
menkettung der Sklaven Nun mwürbe alles zu Sande 
Koco Schritte weit, und zwar die Waaren und Fahrzeu⸗ 
ge auf den Schultern fortgebracht c). Wenn man auf 

Die 


- 6) Diefe Art, die Schiffe von einem Fluſſe Inden andern zw 
Lande fortzufchaffen, iſt noch heutzutage in Rußland Abs 
lich. Strahlenberge Nordoͤſtl. Theil von Europ. S. 96. 
97. Daß es aud der Bebrauc der Rormänner und 
anderer Anwohner der Ditfee geweſen, darüber habe ich. 
ſchon hin und wieder Gpellen angeführt. Es gehoͤrt 
noch dazu das Beifpiel der Kwenen bey ihren @infällen 
in Norwegen. Orheri peripl,ap Langebek T. II.p.uz.. 
And thaer fint Svide micle meras ferfce geond tha 
moras. And berad tha Coenas hyra fcypa ofer land 
on tha/Northmen, Hy 'habbad fvide Iytte fcypa and 
fvide leohte, ‘ Suntquoque inter montes locusquidam 


1. Theil. A a in⸗ 
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dieſe Art ben gefäprlichen Det vorbengefommen wäre, fo 
feste man bie Schiffe wieder ins Waſſer, und fegelte 
fort, nur daß man beym fechften und fiebenten Falle 
das beobachtere Verfahren bey den drey Erftern wieder» 
hohlte. Endlich gelangte man zur Krariſchen Furth, 
| welche die aus Rußland wiederkehrende Cherfoniten, 
und die nad) Cherfon gehenden Perfchenegen zu paſſiren 
haͤtten, ben welcher Gelegenheit dann die Leztere nie er» 
mangeleen, mit ben'Xuffen ins Gefechte zu kommen. 
Nach glüͤcklich überftandener Gefahr gefchähe von den 
Ruffen eine Landung auf der Inſel Sr. Gregor, und ſie 
braͤchten Hier eine große Eiche zum Dankopfer. Nuns 
mehr blieben fie für allen Verfolgungen der Perfchenegen 
fiber, bis man ſich dein Fluſſe Selma näherte, her⸗ 
nach wären von ihnen noch 4 Tagereifen zurüfzulegen, 
ehe fie die Mündung des Stroms erreichten, bey wels 
cher man die Inſel St. Aetherius zu fehen befäme. Auf 
dieſer Inſel pflegeen fie einige Tage auszuruben, und 
fih mit nochwendigen &eräthfchaften an Gegeln, 
Thauen, Maſten, Steuerrudern u. dergl. zu verſehen. 


Die 


iogentes Salſedinis expertes, in quos lembos, quos ha- 
bent exiguos ac leves, humeris impoſitos terra trans- 
portant Queni. Atque hac ratione deſpoliant Norman- 
nos. Even das iſt noch in gewiſſen Gıgenden Englands 
uͤblich, und dergleichen leichte Schiffe werden Coracles 
ginennt. Dare Barringson in the Englith Transla- 
tion from the Anglot. Verf.ofÜrof, p. 14. nat. ij. 


De 
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Die Fahrt an der Kuͤſte bes: ſchwarzen Merres hinweg 
bliebe noch vielen Unfaͤllen ausgeſezt, indem die Schiſſe 
bald an den Strand getrieben wuͤrden, bald. neue Anfälle: 
won ben Petichenegen zu erdulden haͤtten. In dieſem 
Zoll ſpraͤngen fie jedesmal alle aus dem Schiffe, um 
dem Feinde defte beſſer Widerſtand thun zu Pünwen, - 
Erft nachdem fie die Selma völlig paſſiet gehabt, wären 
Ge von den Anfällen ber Petſchenegen ganz befreht ges 
weien. Nach erreichter Bulgarery hätten fie nie erman ⸗ 
geit, die Muͤndung ber Donau zu befuchen, worauf 
noch verſchierene Flifſe vorben geſegelt werben muͤßten, 
bis man zu Meſenbria ans Land treten koͤnnte. 

‚ Conſtantin hängt dieſer Reiſebeſchrelbung die Be⸗ 
merkung an, daß die Ruſſen alle Winter Kiow ver⸗ 
üeßen, und kleine Geaͤdtchen (Gyra) bezoͤgen, ober ſich 
zu den Berbianern, Drungubiten, Kriwizen und Ser⸗ 
viern begaͤben. Wenn aber im April das Eis gebrochen 
wäre, fo kaͤmen ſie wieder den Dnieper heruntergefah⸗ 
ren, und traͤten obige Reiſe nach Romanien an. 
Baler d) will bie Stelle nicht von allen Rufen, ſon⸗ 
dern nur Yon einem Theile verflehen. Allein. er erinnert 
ſich nicht, daß um dieſe Zeit viele Staͤdte in ber Barba⸗ 

Aaa | ve 

d) Geographia Rufliae vicinarumque regionum in com- 
mentar, acad, Petropolit, Petropol. 1744. Tom, IX. 
P- 414 h = 
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rey meiſt ven fremden. Raufleten und b berdwatem be⸗ 
wohnt wurden. 

Die erſten Reiſen der Raſſen nach Byſ anz waren 
wegen der Wildheit der umherliegenden Voͤlker ſehr ge⸗ 
faͤhrlich, und wurden oft ganz geſperrt. Der Griechiſche 
Kaiſer Theophilus mußte Daher 839. einen Rußiſchen 
Geſandten mit Empfehlungsfchreiben an ben Kaiſer 
Ludwig den Milden fchiden, damit er ihm erlauben 





“möchte, durch deſſen Staaten feine Rükreiſe anzuftel- 


len, weil es gegenwärtig unmöglich wäre, von Konſtan⸗ 


tinopel geradenwege nach Rußland — zu kehren e). 


e) — Bertin. ai 2.39. Cam legatis — a Theo- 
philo Imperatore ad Imperatorem direftis mifli eriam 
puidam,, qui fe id eſt gentem fuam Rhos vocari dice- 

,  _ bant. Quos Rex illorum Chaganes vocabulo ad fe ami- 
ticiae ficut aflerebat, caufla direxerat. Petens per epi- 
ſtolam, quatenus benignitate Imperatoris redeundi fa- 
cultatem atque suxiliumper imperium fuumtotum ha- 
bere poſſent, quoniam itinera, per quae adillum Con. 
ftantinopolin venerant, inter Barbaros et nimiae feri- 
tatis gentes immaniffimas habuerant, quibus eos, pe 
forte periculum inciderent redire noluit. Quorum 

aduentus cauflamı Imperator diligentius iQueftigans, 
compeorit eos gentis efle — 
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XXIX. 


Allgemeine, Niederlage der Tevantifchen 
. Wagren in Ronftantinopel. 


58 n Konſtantinopel kamen alle Waaren aus Schins 

=. Indien, Perfin, Arabien, Eghpten, Afrika 

and, aus Norden duſammen 2). Sie befoß den Haupe⸗ | 
ftapel aller rohen und verarbeiteten Seide, von goldenen 
und filbernen Stoffen, von Cattun, Leiawand, Wol⸗ 
le, Kder, Pe, Grauwerk, Caviar, Ehelgefteine, 
Mineralien, Eifen, Spezereyen, heilfamen Kräutern, 
Holz, Wachs, Getreide, Fiſche x. Dazu kamen 
noch die eigenen natürlichen und Fünftlichen Probufte an 
Seidenzeuge b), Tapeten, Gold» Silber; Meſſing⸗ 
und Stahlarbeiten, ferner an Wole, Kamelhaaren / 
Biegenhaaren, Ledet, Korduan, Chagrin x. besgleichen 
Ya 3 | von . 


& 


s) Car. Da From Conftantinopolis Chrift, Venet. 172% | 
L I. p.35. Laxugier Staarsgefhihte bon — 
216©. 40 | 


b) Die feit der- entdeckten Behandtung der Seidenwuͤrmer 
unter Juſtinian ein Hauptzweig des griechiſchen Han⸗ 
dels wurden, und wovon dieſer Kaiſer ſchon 3 Fabri⸗ 
ken zu Athen, Theben und Korinth angelegt hatte, 
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von allerlei Baumfruͤchten und fügen Weinen c). hr 
mächtiger Handel d) läßt fi ch unter andern aus dieſer 
Stelle des Eunapius von Sardus ſchließen: Konſtan⸗ 
tinopek, ſagt er, verſah zwar in ber alten Zeit Achen ' 
mit Getreidezufuhre, das dort flarf ausgeführt wurde. 
Aber zu unfern Zeiten vermag weder bie Menge der 
laſtſchiffe aus Egypten, noch die eingebrachte Quanti⸗ 
sät Getreide aus ganz Aſien, Syrien und Phönizien 
und von andern Mozionen, das Volk zu Konftantinopel 
mehr zu befriedigen und zu fätrigen, das Konftantin 
noch der Stadt Byzanz aus andern Städten, bie er 


an Menfchen beraubte, verpflanzt hat. Die Sfandis 


navier nannten fie biefer ihrer ungeheuren Größe wegen 
Myklagaard e), griechiſch zeyazorıs, worunter bie 
Neueren irrig Meklenburg verſtanden haben. 

Die Seeren fuhren zwar fort Safian und Seiden⸗ 
zeuge zu liefern ©); jedoch die andern oſtindiſchen Waa⸗ 

| ‚ | | | . j ten 

o0) Schmidt) Allem ‚ine Geſchichte der Handlung und 

Schiffarth. Band IL. ©. 682. 684. 
u d) Vergl. ‚P. Gybs Topographia Confieutinop, L. I. o. 3. 
p. a8a. 


e) Bioerner de Varegis Rufl, Dyn. p.'66. Ein anderes 
Myalagaard finder man in der Bulgarey am Ausfluſſe 
ber Donau, 


H Ennod. in Pansgyr. adı Theodof. p. 230. Exhibete feres 
indumenta pretiofo murice, quae fucatis et non vno 
aheno;. hibentia nobilitatem tegmina prorogate, 
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ren hotten su ber Zeit ſchon einen. geboppelten Weg nad) 
Europa. Der Eine gieng durchs rothe Meer über Egy⸗ 
pten, wo Merandrien damit den Alleinhandel trieb g), 
urd d.r Andere auf der Caſpiſchen See uͤbers ſchwatze 
Meer h). Lezteren bediente man ſich nad) ber Leber 
ſchwemmung ber Araber von Syrien und Egypten haͤu⸗ 
figer, denn jejo gieng ein Theil der indiſchen Waaren 
aus dem Ozeane in den Perſiſchen Meerbuſen nach Or⸗ 
mus; von da wurden ſie nach Baſſora geſchikt; dann 
den Eufrath hinauf gen Erzerum geſchifft, wo man ſie 
auf der Achſe bis Trebiſonde fortſchafte. Zulezt kam 
ein Theil ⸗nach Konſtantinopel und in die Laͤnder an ber 
Mitteländifchen See, und der andere nach Kiow Bi 
an bie Oſtſee ı). | 


g) Ssrabo Geogr. |. 17. p. 549. 
bh) Allgemeine Geſchichte der Handlung. B. I. ©. 674. 
—) U. a. O. ©. 676. 
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Waarenverzeichnis aller levantiſchen Ver⸗ 
ſchikungen von Konflantinopel nach Kiom. 


De Waaren, die jaͤhrlich von den Ruſſen in By⸗ 
zanz abgeholt wurden, waren meiſt levantiſch. 
Kaiſer Konſtantin Porphyrogeneta nennt folgende Gü— 
ter. Allerlei Sorten von Purpur, Scharlach, Seiden⸗ 
Binden, Safian, Pfeffer, Perlenſchnuͤre; denn für 
das, ober für aneinandergefoßte Edelgeſteine erkläre ich 
Eıuera a), obſchon Dom Anfelmo Banburi b). anderer. 
Meynung iſt. AspuaTıca armdwa zvagdıza iſt tuͤrki⸗ 
ſcher Safian. Die heraldiſche Sprache in Frankreich 
‚nannte ihn le Gueule, bey den Schrifiſtellern des Mit⸗ 
telalters heiſt er Gulae. Dü Cange, ber irgendwo ſehr 
umſtaͤndlich von dieſen Fellen handelt c), nahm nicht 
wahr, daß fie nichts anders als ber heutige Safian find. 
- €: Hätte dieſes deutlich aus den gefammelten Stellen 
des Cafanova erfehen innen , der jedoch eben fo wenig 
die wahre Bedeutung derfelben zu finden wußte, Sonſt 
| ergiebt 

- 2) Vergl. ©, Barsb, Aduerfar, L:XXXIL e. a2. col. 1502. 
1502. 


b) Animsdverl. inL. Confant, Porphyrog- de adminifte. 
Imp. in Tom. Il. Imp. Or. Venet. 1729. pag. 18. 


(e Diſſ. I. ad loinvill, pag. 25.fegg. 


⸗ 


. 977 
ergiebt fih aus — ——— beider Gelehrten/ daß 


man ſich dieſes koſtbaren Leders zur Fuͤtterung der Her⸗ 
melinmaͤntel, zu Kleiderauſſchlaͤgen am Halſe und an 


den Ermeln, und zur Ausftafirung der Pelzmuͤzen bediente 


habe. Der Luxus war aufs höchfte geftiegen, wenn die 
Schilder damit überzogen waren. | 

Der Großfuͤrſt Schwantoflaus wollte einsmal ben 
Siz des Rußiſchen Reichs von Kiow näher an die Dos 
nau verlegen, ließ fich aber durch. die h. Olga von feinem 
Vorſaze wieder ablenfen d). Aus feinen hieben geäuf: 
ferten Beweggruͤnden lernt man einen Theil der Waa⸗ 
ren Fennen, bie um das Jahr 968. nach Rußland ge» 


gangen find, Denner behauptete, bey bem veränderten . 


Wohnfize koͤnnten ihm bequemer die Griechen Geld, 
Wein, Baumfruͤchte, Getreide, Safian, Kleider⸗ 
zeuge ıc. die Czechen und Hungarn Pferde und Silber 
zuführen, und die Ruſſen Honig, Wachs, Meth 


und Sklaven verfchaffen e). Rußland befam uͤberdem 


noch viel von ben Cpafaren. Dagegen lieferte es nach 
‚Konftantinopel Hermeline (Walbmäufe) Zobel, Fiſch⸗ 
ottern, Wallroßzaͤhne und Sklaven. Weil die Hermes 
line vom Dnieper uͤber den Pontus herkamen, ſo 
nannten ſie die Alten Pontiſche Maͤuſe. Alle etymolo⸗ 
Aa5 . giſche 

d) Lomonofoff alte Ruß. Seſchichte. S. 114. 


e) Theodoſ. von Kiow Rußiſche Chronik ad a. 969. in 
Muͤllers Samml. Ruf. Geſchichte. B. J. S. 99. 
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gifche Beweiſe des duͤ Cange, daß fe aus Armenien ges 
holt worden wären, taugen alfo nichts 5), und es mar 
ibm, unbemußt , daß ‚fie ehmals vom ſchwarzen Meere 
auf der einen Seite in Armenien, und nad) Afien biegen 
Babylon, und auf der andern Seite über Byzanz in 
bie mittäglichen Länder Europens verſchikt wurden. 
Durch diefen wechſelſeitigen Handels verkehr zwi⸗ 
ſchen den Ruſſen und Griechen, und vermittelſt des 
weitern Wegs, den die levantiſche Waaren bis an die 
Oſtſee herausnahmen, ſcheinen die griechiſchen Münzen 
nach Teutſchland, und jn die übrigen europaͤiſchen Laͤn⸗ 
der gekommen zu ſeyn. Die Byjantiner Goldgulden 
ſind im Mittelalter die Hauptmuͤnze von Golde g). Alle 
dem Paͤbſtlichen Stuhle unmittelbar unterworſene Klös 
ſter und Stifter mußten des Jahrs eine folche Minze 
zum Beweife ber Schu gerechtigkeit nach Rom fchifen h). 
Doch gebe ich Bayern i) zu, baß fie in ber Folge gleich 
ben Ducaten und Slorenen nur eine fremde "Benennung 
| 0 de 
f) Wo. O. S. 13. 14. 
u) Hashenberg in Germ. med. p. 256. 
h) Auf. Henn. Boebmer de vario cenf. jure p. 9. fen. 
Ebrift, Befold Extrakt der Immunitaͤten und Fteyhei⸗ 


ten der Wuͤrt. Klöfter in monum, rediv. Monaft. Wur- 
temb. Tom. I. p. 3. 


i) De numis Rom, in agro Prufl, repertis P — 449% 
et 45% 


| | u 779. 
der einheimifchen Goldmuͤngen geworden find. Aber Ans 
fangs muͤſſen fienach den vorhandenen biplomarifchen 
Zeugniſſen wirklich byzantiniſches Gold geweſen ſeyn. 
Das beſtaͤttget ſich durch das Zeugnis Makops k), der 
verfichert, ‚ba kein barbariſcher König, ſelbſt ber Perſi⸗ 
| fehe Monarch ſich nicht herausgenommen hätte, unter. 
feinem Bildniſſe Goldmuͤnzen zu ſchlagen, und daß 
ſelbſt beym Handel unter den Barbaren kein anderes als 
Kaiſerliches Gold im Umlauf geweſen waͤre. 

Es zeigt ſich nun auch der Irrthum gewiſſer Ge⸗ 
ſchichtsforſcher, die, wenn fie hören, daß an einem 
Orte römifche Münzen gefunden worden find, glei 
den Schluß machen, daß die Römer bis bahin vorges 
drungen fenn muͤſſen. Man findet ja häufig in ben Ge 
genden römifche Medaillen, wo zuverläßig niemals ein 
roͤmiſcher Geitat hingefommen ift 1). 


k) De bello Goi b. I. TIL c. 33. — quum Rex ie Pera- 
rum folitus fit argenteum quidem numum füo fingere 
arbitratu, fed aurea ſua fignare efligie non item, ne- 
que magis reges alii, etiam apud quos aurum nafcitur: 
quia ad commercia vſus nullus futurus fit talis numi, 
etismfi cum barbaris negotium fit, \ 


J) Cleffel in Ant, Germ. C, X. $. 9, p. 372» 
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"Stärferer Zug der Ievantifhen Waaren 
“ andieOftfee kit dem V. Jahrhundert. Gleich⸗ 
zeitiger Zuffand des Stafienifchen Handels bis ins 
zehnte Jahrhundert. Sperrung der mittelländi- 
ſchen See- durch die Seemacht der Sarazenen, 
+ Bemühungen der Acaber den ſuͤdweſtlichen 
Waarenzug des oftindifchen. _. 
herzuſtellen. 


E" dem Anfang des V. Jahrhunderts zog ſich der 
levantiſche Handel, der ſich um dieſe Zeit noch. 
bis nach Oftindien und Gina erſtreckte, hier meift in 
Seidenwaaren beftand, größtensheils zu Sande durch | 
die Sänder an ber Kafpifchen See und am ſchwarzen 
Meere gieng, und von welchem ein Zeitgenoſſe, Coomas 


Indikopleuſtes genannt, erhebliche a ie lieferte 2) — 
immer 

a) L. II. ap. Montefalcon. Coll, now. Patr. Graecor. T. II. 
p. 337. Colebriora porro Indiae emporia iſthaec ſunt, 
Sindu, Orrhota, Calliana, Sibor et Male 5. emporia 
habens, quibus piper emittitur, Parti-Mangarouth, 
Salopatana, Nalopatana, Pudapatana. Demam Sina, 
vnde Sericum aduehitur, viterius vero nulla regio eft, 
-nam Oceanus illam ad orientem: ambit. p. 338. Qui 
igitur pedeftri via a Perfide ad Sinam concedit longifi 
‚Kino fpatio viam minuit, vnde eft, quodin Perſidem 
— maꝑna 


R \ — wit 
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immer ſtaͤrker nach Norden, weil Stilicho, um feine 


ehrgeizigen Abfichten auf den Abendlänbifchen Kaifers 


thron zu erreichen, allen Verkehr mit den Morgentäns 


dern aufhob, und allen Aſiatiſchen und Griechiſchen 


x 


Kaufleuten den Eingang: in feine Staaten verfagte: 
weiches bie meiften weſtlichen Länder Europens nörhigte, 
ipre Bebürfniffe in der Oftfee abzuholen. Obſchon jes 
nes Verbot vom Kaifer Honorius im Jahr 408. wies 
derum vernichtet wurde b), fo behielt doch ber Handel 


* die einmal genommene Wendung, wie es gemeiniglich 


zu gefchehen pflegt. Denn jeber Handel ift von fo heikler 
Beſchaffenheit, daß ihn oft geringe Einfchräufungen 
erſtiken Fönnen, und wenn ihm auch gleich vortheilhaf⸗ 
tere Richtungen gezeigt werben, er ſich doch nur lang» 
ſam daran gewoͤhnt. Wahrheiten, die ale Tage übers 
fehen werden! Haft möchte man bie Beobachtung für 
wahr halten, daß, wenn ſich ber Regent zu emfig um 
fein Beförberung bemüher, ihm insgemein mehr Schar 
ben ale Vortheil geſchieht. Schon genug, wenn ber 
Staat in nicht ſtoͤret; befördern barf er ihn eben nicht 


noth⸗ 


magna ſemper ferici copia reperietur, vltra Sinam 
verò neque nauigatur neque habitatur. — A Sina vs- 
que ad initium Perfidis intermedia Juuia, Indin et 
Ba&trorum regione funt circiter manfiones ſaltim 150, 


b) L. I. cod. Theodof. de litor. et itin. cuftod, Tom, IL 
Kdit. Gosbofr. es Masill, p. 997, 
Be j 7 
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nothwendig. Der Eigennu— ſeiner Unteiffenen weiß 
ihn ſchon ſelbſt in Aufnahme zu bringen, und Einem 
verſtaͤndigen Kaufmanne mangelt ve nie an Scharffit 
tigkeit, die mancherlei Meinen Nebenumſtaͤnde zu Bemls 
zen, oder gegen gewiſſe Zufälligfeiten buf der Hut zu ſeyn, 
Die feinem Gewerbe ben Umſturz drohen. Ein ganzes 
Handlungskollegium wird ſelten zu dergleichen Beobach⸗ 
‘tungen geſchikt ſeyn, und wenn es auch waͤre, fo wird 
es niemals kaufmaͤnniſches Vertrauen erlangen. - 

Der neue Weg, ben jezo die morgenländifchen 
Waaren auf dem balthifchen Meere in die Abendlaͤnber 
genommen hatten, ward immer befier bene, nachdem 
fi) feit dem Verſalle des weftlichen Römifchen Reichs, 
und ſeit ber Trennung der lateiniſchen von der griechi⸗ 
ſchen Kirche, der Haß der Byzantiner gegen die Frans 
"ten vermehrt hatte. Zwar quchten Einige griechifche 
Kaiſer den Handel zwiſchen Roͤmern und Barbaren zu 
beſchraͤnken c), weswegen fie nur gewiſſe Grenzſtaͤdte 
"zum hachbarlichen Verkehr erlaubten d) auf eben die 
Art, wie nachher ebenbaflelbe im fränfifchen Staate i in 
| "Anfegung ber Hunnen und Slaven —— wurde, 
und 


0) E. 3. cod. Theodaf. de lie. er it. cuflod. Saluberrima 
fan&tione decreuimus, ne merces inlicitae ad nationes 
barbaras deferantur. 


dd) L. 4. 6. cod, de commercis, 
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und noch unter Kaiſer Otto dem Großen durfte man 


feine Purpurmäntel (Pallia). aus ‚Konftantinopel aus⸗ 


führen e). Alle Geldausfuhre und beſonders des Gofs 
des war nicht nur aufs firengfte verböten, fondern ben 
innlaͤndiſchen Kauflenten ſogar befohlen, ſie ſollten den 
Barbaren allen baaren Geidvorrath durch Handelsvor⸗ 
theile abzugewinnen ſuchen f). Außerdem durften ißs 
nen nicht uͤberlaſſen w-rden Del, Wein, abgezogene 


Waſſer, Salz, Fruͤchte, Bogen, Pfeife, Schwerdter | 


alles verarbeitete und unverarbeitste Eifen und alles 


Schiffsgeraͤthe g). Bey Tobdesftrafe. durfte fein RS- 


mer einen Barbaren’ in der Schiffsbaufunft unterrich⸗ 
. ten, noch ihme ben deren Erbauung bepülflich ſeyn h), 


Daher ein gemiffer Schriftfteller i), der eben niche ſehr 
gelehrte hiſtoriſche Unterſuchungen, aber deſto mehr ge⸗ 


ſunde Betrachtungen uͤber den Handel angeſtellt hat, 
hier die Bemerkung macht, daß gerade dieſe Entziehung 
der Marusieaien Bequemlichfeisen bie Barbaren in ihren 
toben 
e) Luisprandi Legatio int. opp. p. 154. 

H L. I. cod. de commerc. et mercat.. 


g) LI. c. quae res exportari non debeant. P. Gregor; 
Tboloß, de republ. L. IV. c.7.$ 8. Jacob. Gothofred. 
in comment. ad cod. Theodoſ. Vol. II. p. 440. 


h) L. vit. de poenis, 


i) Vom Urfprung und Wahsthum De, Hanete m 
Stanz.) reipzig 1762, Ah. J. S. 16, 


* 
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rohen Stande erhalten, und nach roͤmiſchen Schaͤzen 
= nur defto gieriger gemacht hätte. König Ansbrand ber 
Zvbongobarden handelte ſehr klug, daß er die fremden 
Geſandten nur In einem ſchlechten Pelzrocke empfieng, 
und ihnen keine koſtbare Weine und niedliche Leckerbiſ, 
ſen vorſezen hp, y.um ifre Voͤller luͤſtern zu ma⸗ 
chen k). 
"Doc alle Biefe firenge Serafgeige blieben zulezt 
größtentheils unbesbachtet 1), und bie mitternächtlichen 
Voͤlker kamen allgemach und befonders, ſeitdem bie Gries 
chiſchen Kaiſer mit den Perfifchen Königen in beftändis 
gen Kriegen verwikelt waren, und deswegen alle Ge⸗ 
-  meinfchaft zwiſchen ihren beiderſeitigen Staaten aufhoͤr⸗ 
te, mit den Aſiaten in unmittelbare Handels verbindun⸗ 
gen. Als Sieger ſchrieben fie manchmal gleich ber Ruf 
ſen den freyen Handel zur nothwendigen Friedensbedin⸗ 
gung vor m). Auch Gold und Silber wußten ſie durch 
ihre Streiferegen | in Menge zu erbeuten, und zwangen, 
- wie 


x 


k) Paull. de geſt. Langob. L. 6.6. ;;. Aduenientibus ad 
- fe gentium legatis, villibus coram eis veftibus feu 
pellideis vtebatur: vtque minus Italiae infidiaretur, 
nunquam eis pretiofa vina vel ceterarum rerum deli» 

cias miniftrabat, ER 


D Gothofred. in Topograph. eod. Thewdof. P.V:; p,435. 
m) Boebme de initiis commerc, in Germ, p. 12, 


/ 
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wie die. Teutſchen n), das Reich oft Ben Frieden mie 
großen Geldfummen von ihnen zu erfaufen. Sogar 
jebe Peine Gefaͤlligkeit ließen fle fi) von den Griechen 
ſehr theuer bezahlen. Kaifer Konftantin Porphyroge⸗ 
neta o) bricht daher Über den unerſaͤttlichen Gelddurſt 
der Barbaren in bittere Klagen aus, und die Sache 
wird noch. mehr beſtaͤttiget durch die Nachtichten, die 
wir 1073. bey Gelegenheit der Ausloͤſung des vertriebe⸗ 
ven Großfuͤrſten Iſeslaus dus den Haͤnden Boleslaus 
„vom Polen von den Reichthuͤmern der Ruffen zu Kiom | 
triegen Die Schaͤze dieſes Prinzen an Gold, Silber, 
foftbaren Gefäßen, Kleidern und anderem Geraͤthe 
wurden durch eine Menge vierſpaͤnniger Laſtwagen und 
auf einer Anzabl Kamele in Polen gefuüͤhrt p). Pabſt 
ie — Gre⸗ 


h) Auvdlau Hi, L. VI. e. ). Sunt enim Germani pe 
cuniae imprimis auidi, nunquamque non auto pacem 
“ Rommanis cAuponantur, ' 


0) De adıwiniftr. Imp. pag. 63 


p) Visa S. Orsonis p. 78. Nam pro ereptione fhi Porn: 
nus quieguid majorum fuorum ftudio ac folertia in 
* thefauris collectum habere poterat, dare eoactus eſt, 
aurum et argentum, et quaecu que Pretioſa in vafis 
et veftibus et variis opum fpeciesus, quadrigis et ca 
melis in Poloniam apportantibus, ita vt Ruthenia. tote 
in praedicta paupertate contabefceret, - x 


ı Theil. | 8 


Lg 


336 . ne 

‚ Gregor VIT, verwenbete fich vergeblich , bie Polen jur 

Ruͤckzabe dieſer geraubten Schäge zu bewegen q)y. 
Der Trieb zu Wallfahrten aus Andaͤchteley und 
aus Gewiſſensdrang, und die Sucht nach dem Unrathe 
von Heiligthuͤmern verſchafte den Europaͤern eine beſſe⸗ 
re Kenntnis von Aſien und Indien, Nachrichten vom 
Kandel, den Sitten und Sändern des Morgenlands. 
Der ⸗franzoͤſiſche Bischof Arkulf kam gegen Ende bes 
VII. Jahrhunderts ans Palaͤſtina zuruͤck, und warb, 
vom Sturme an die Schottiſche Inſel Hey verſchlagen, 
wo ihn ber Abe Adanmen pon Jona aufnahm, und 
20 5. aus feinen Erzehlungen eine Beſchreibung ber 
Derter des heiligen fandes, und von ber Lage Jeruſa⸗ 
lems in 3 Theilen machte, deren Arkulf ſelbſt eine Vor⸗ 
rede vorſezte und ihre Aechtheit beſtaͤtigte, der ehrwuͤr⸗ 
dige Beda aber davon einen Auszug machte r). Von 
der Wallfahrt des erfien Biſchofs Willibard von Eich⸗ 
ſtaͤdt , Die er 730. durch Italien und Cypern dahin anſtell⸗ 
te, —J wir aa ausfüßelige Machricht s), des⸗ 
gleichen 


| q) RKrauſe Europ. Geſch. Th. IV. ©. 123. 


‚n Ex editione Isc. Gresferi. Ingeift, 1619, Arculphi 
 : Prolog. ap. Labbe Bibl. ME. T. L p. 667. Conf. Ma. 
biillon Ada S. ord. Ben. T. IV. p. 502. et Bodae opp. 
.„.T.UOlL 2369 " 


® Mabillen cit. LT. IL p. 372. 
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gleichen von einer andern des fränkifchen Mönchs Bern⸗ 
hard von 970 t) nad) Jerufalem, mo diefer in einem 
* Spithale wohnte, das von Karl dem Großen angelegt, 
und mit einer foftbaren Bibliothek verfehen war. Hai⸗ 
tho lieferte eine Reiſebeſchreibung von Baſel nach Kon⸗ 
ſtantinepel u). Ihr kan beygezehlt werden die Beſchrei⸗ 
bang der Geſandtſchaft des Biſchofs Luitbrands von 
Eremona für den Kaiſer Otto ded Großen, feinen Sopn 
und die Kaiferin Adelpeid an den griecifchen Kaiſer 
Nicephorus Phokas von 968. v). Szene Reiſeberichte 
machten auch den König Alfred den Großen füftern 
nad) Indien zu ſchicken, mo man das Grab des h. Tho⸗ 
mas ju ſeyn wähnte, und vielleicht, um gelegentlich ei⸗ 
nen unmittelbaren Handelsverkehr zu erhalten. Er ſen⸗ 
dere im Jahr 883. ben Pr iefter Sieghelm von Sher⸗ 
burne nach Rom, und von da zu den Chriſten nach 
Indien mit Geſchenken, wofür dieſer Edelgeſteine, Bal⸗ 
ſam, Srezerexen und andere Seltenheiten zuruͤck⸗ 
Bboar brach⸗ 


t) Alber. Mon. Triumfont, pag. 18. et Mebilln, ibid. 
Saec. 3. T. IL p. 323. 


u) pag. 455. , 


v) Legatio ad Niceph. Phocam Imp. CP. qui Rom, Con- 
ftaut. Porphyrog. filio fücceflerat Ingolf» ap. Andr, 
Angermannum 1600. Siehe Davon au Alb. Mon, 
Prien ad 2. 949. et 950, p. 286. ſpp. 


\ 
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brachte w). Vom X. oder vielleicht vom Anfang des 
XI. Jahrhunderts ift das Reiſebuch nad) Palaͤſtina ei- 
nes gewiflen Antonius von Piacenza x), Daher findet ' 
manin biefem Zeitalter fchen Sanbcharten. Der h. Gal⸗ 
lus, Stifter feiner berühmten Abtey, beſaß im VII. Jahr⸗ 
hunderte eine Charte von feiner Arbeit, Mappam ſubtili 
opere y). Karlder Große hatte 3 ſilberne Tafeln, welche 
die ganze Welt und die Staͤdte Rom und Konſtantinepel 
vorſtellten. Sein Enkel Kaiſer Lothar I. zerſtückelte aber 
842. ben feinem Kriege mit den Brüdern die groͤßte davon, 
und theilte ſie unter feinen Kriegsleuten aus z). In der 
Bibliothek von Turin finder ſich noch bey einer gefchries 
benen Yuslegung der Offenbarung Johannis eine allge 
meine Weltcharte von 787. a), Es zeige fi fich darauf 
das 


wy) Will. Mabsnesbur, de reb. geft Reg. Angl. l. 2. c. 4. 
Anderſon Th. J. ©. 369. Collina della Bull. Naut, 
"PP 5% 
x) ap. Papebroch. Act. SS. menf. maj. T. I. 
y) Ratberr. de Caf. Mon, S. Galli c. 10. 


2) Eginbard in vita Car. M. p. 41. Ann. Bersin. ad h. a. 
ap. Du Chefne Ser. rer. Gall. T.IIL p. 199. | 


a) Pafini Verzeichnis dee Jutiner Bibliothek. Th. J. S. 22. 
Beym Nile heift ed: quem alii autores Ferunt promak 
habitautes et continuo agreis arenis immergi. Inde 
in auguftum mer;i fpatium vaftiffimo laco, Deferta 

Ä et 
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das Kafpiide Meer oßne Namen als ein Arm des 


Ojeans, und vereinigt mit der mittellaͤndiſchen See ab⸗ 
gebildet, worin fich der Flug Eufis ergießt. An der 
Seite eines Fluſſes nicht weit vom Monte Arabiae er⸗ 
ſcheint Abicuſia Timifoi fixa campi de Sera. Dann 
Die Amazonen, Sandmüften, endlich Indien. 

| Wegen den Handelsverfehr, melchen die Oeſter⸗ 
linge beftändig mit Konftantinopel, und fogar mit Ale 
randrien unterhielten, mußten fie mit den Ruſſen bie 
genauefte Freundſchaft beobachten, indem ihnen fanft der 


nähere Weg dahin wäre geſperrt geweſen b). Denn. 


fie hatten einen geboppelten Weg nach Konftantinopel, 
Der eine gieng durch Rußland, Das mandımal Örie- 
chenland genennt wird, ans ſchwarze Meer, und der an⸗ 


Bb3 dere 


et arenofa et Aethiopia. In Quropa Germania. Ren, 
fl- Danubii, Stotie Sarmati. Hic capnt Europae, Ret« 
taeum Caudricus. Nordwàris File intula, T aneules 
infula, Britania, Scocia. Jenſeits Afrika find die ' 
Worte: Extra 3. antem partes arbis quarta pars trang 
Oceanum interior eft, qui folis ardore incognita no- 
bis eft, cuius finibus antipodes fabulofus inhabitare, 


Pr Orso Sperling'’de regio titulo Konning apud Seps. er Germ, 
Hafniae 17707. $. 11, p. . — Vt amicas Ruflgs hakere 
femper fiuderent, focietatibus, connuhjis inuitarent,. 
prigineque fraternsm inuicem calerent, quae ipfis 


. cömmunis erat a multisiam faeculis, vt ejusdemgen- 


. tis ac profapiae hominibus, quod omnes noftrae nilten 
rine vno ore — „er (sepillime produnt, 


9 


J 
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dere auf dem Ozeane burd bie Straße von Gibraltar 
und durch die mirteländiiche See c), . 

Wir Haben oben geſehen, was für Waaren und 

auf weiche Art fie von Konfantinopel und aus Aſlen 
nach Kiow gebracht worden ſind. Es vermehrte ſich die⸗ 
ſe Aſiatiſche Zuſuhre, nachdem die Araber 637. Alexan⸗ 


drien den alten Hauptſiz der oſtindiſchen Handlung er⸗ 


obert hatten. Denn fie richteten unter den zuruͤckgeblie⸗ 
benen Kaufleuten eine große Niederlage an, und zer⸗ 
ſtreuten fie gänzlich. Alexandrien kam um feine Han⸗ 
Belsverbindungeu, und Der auswaͤrtige Handel unter⸗ 
blieb während dem Kalifate bis zum Jahre 1204. d). 


= N 


Mun verlor au), zumal durd) die geſchikten Untere 


Bandlungen des Großfuͤrſten Wladimirs des Gtoßen 
Byzanz fer viel von feinem Stapel, und die meiften 
Afiatifchen und Oſtindiſchen Waaren giengen jejo aus 


ben Hafen der Kafpifhen See in die Wolga, und nachdem 


fie einige Zeit landwaͤrts bis an den Don waren fortges 


bracht worden, übers ſchwarze Meer nach der Halbins 


fel Cherſon, woſelbſt ſie theils von den Genueſern ab⸗ 
7 geholt, 


c) Ad. Brem. de fitu Dan. c. 1. p. I. Sorro Seurler. ap. 
‚Bartbolin, p. 953. Sperling cie. 1. Joh Ihre Reiten 
Der Normaͤnner im Mitielulter. B. XIIL der augem. 
Welth:ft. S. 551. u. ff. 


| 4) Ab, Callina della Buff. Naut..c. 2. p. 65. 
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geholt, theils von Cherfonften, Derfgenegen und Rufe 
fen nach Kiow gefchaft wurden e). 


Ich begreife nicht, wie alle Shriftfieller ber Han⸗ 
delsgeſchichte dieſen Haupthandel der Welt haben uͤberſe⸗ 
hen koͤnnen. Die Urſache mag ihre einſeitige Beobach⸗ 


tung des Italieniſchen Handels mit der Levante ſeyn, 


welche Nazion nach ihrer Meinung allen übrigen Euros 
paͤern die morgenländifchen Produkte zugeführt Haben fol» 
fe. Alleik die Italiener £), ſeit dem VIII. und IX,, 
Jahrhundert, hauptſaͤchlich die Wenediger holten aus 
Konftantinopel, Kleinaften und Griechenland nur ſo 
viele Güter als fie bey fich felbft, in Den Ländern am 
abriatifchen Meerbufen, in einem Theile Spaniens, und 
in den füblichen Provinzen Frankreichs abzufegen vermoch⸗ | 
ten. Das übrige Europa empfieng die Levantiſchen Waa⸗ 
sen aus ber Oſtſee. Unter. den Karlingen befand ſich in 
Sstalien der Handel in feinen befjern Umſtaͤnden als bet 
Teutſche. Nur einige Provinzen hatten unter ſich einen 
tieinen Verkehr, der ebenfalls meift durch bie Hände der 
Juden ging. Erſt im X. Jahrhundert fieng die Hand» 
Bb 4 lung 


e) Car, Aurivill. disquif. de nummis Arabicis in Suiogoth. 
repertis in Vol, IL nov. de fociet, Vpfal, - . 
3775. pag 100. 

H Aun. Fuldenf sda. goo. Siche Muraori Difl. 35. 
Am Ital, de Mercatib. Tom. U. col. 882. 883. 384. 


., 
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lung von Amalfl, und im XI. bie von Gemya zu bluͤhen 
ang). Da Muratori von dem allgemeinen Vorurcheife 
hingeriſſen noch fo hohe Begriffe von der ununterbros 
chenen Eriftenz des Sevantifchen und allgenteinen Welt⸗ 
bandels der Italiener befizt h), fo wird es noͤthig ſeyn, 
alle Zeugniſſe davon vorzulegen und zu betrachten. Im 
vn Jahrhunderte beſchaͤftigten ſich die Venediger bloß 
mit ihren Salzwerken und lebten allein davon. Arme 
und Reiche beobachteten gegen einander die vollkommen⸗ 
ſte Gleichheit i). Nachdem ſie endlich Schiffartch zu 


treiben anfiengen, fo beſuchten ſie die benachbarten Laͤn⸗ 


Der 


g) RarlDennina'Gtaateveränderungen von Italien übers 

ſezt von Volkmann. Leipzig 1771. Band I. &. sr. 
=42. Marasori cit.1. col, 885. Aurgi de Dominio 
Reipubl. Gen. in mari Liguft. 1.2, c. 12. p. 583. . 


h) Dif, 30. de mercanibus ei mercasura Saecul, rud, Ast, 
‚Jsal T. II. col. 99. Nullum fane termpus excopitari 
poteft, quo commercium. aliquod non viguerit inter 
kaliam ac finitimä regna, praefertim vero inter hanc 
et populos orientes. ‚Nam vt caetera meriuum gene. 
ra praeteream, ex Oriente adferenda erant aromata, 
et variae telarum ac pannorum fpecies, quae nulla 
alia tellus fuppeditabat. Ipſa quognae Italia vinum, 
oleum et varia opificia in feptentrionales plagas 
emittehat. 


7) Cafodor |. 1..Ep. 24 — in Salinis exercendis tota 
contentio eflet, etinde eis fructus omnis enafteretur, 
et paupertag ibj cum diuitibus. fub aequalitzte con, 
Nlueret. 


— 


N 


der. des Hiſtereichs, Dalmaziens und der Sarazenen 1). 
747. kamen Venediſche Kaufleute auf die Maͤrkte 
von Rom, und kauften Sklaven maͤnnlichen und 


weiblichen Geſchlechts auf, um ſie den Heiden in | 


Afrika zuzuführen. Aber der Pabſt Zacharias zahlte 
Ihnen den Kaufpreis zuruͤck, und befrente die Sklaven. 


Karl der, Große befahl dem Pabſte, die Venebiſchen 


Kaufleute aus dem Gebiete von Ravenna und den 5 
Staͤdten zu vertreiben m). - Gegen Ende diefes Gap 
hunderes folle Venedig, deffen berfchiedene Inſeln nun⸗ 
mehr zu eigem gemeinen Freyſtaate vereinigt waren, 
durch feine Galeeren die Korſaren, bie ihre Kauffar⸗ 
theyſchifſe auf dev Nuͤckteiſe von der Moͤotiſchen Ger in 
den Ardhipelagus und im Joniſchen Meere anzugreifen 
pflegten, verteieben. haben, Zugleich hätte fie ihre: 

Bbe ESchife 


DD Abondie Collins Conſlderazioni iftoriche della Rufſol- 


. Nautica, In Faenza 1748. Introd, p. 10, 


I) Anaftaf. in Ej. Viea ad b.a. Contigit plures Vene- 
ticorum hanc Romanam adveniffe in vrbem Negotja- 
‚tores, et’mercimonii nundinas Propantes. multitudi- 
nem mancipiorum virilis feilicet et foeminini generig 
emere vili fünt, quos et in Africam ad paganam gen- 
tem nitebantur deducere. Quo cognito — — dato- 
que eisdem Veneticis pretio, quod in eorum emtione 
fe dediffe probati ſunt, cunctos a Juge fergitntis re; 
demit, en 


m) Cod. Car. Ep. 24 


— 
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Echiffarth nach Frantrech und England ausgebeßnt, 


und wäre damit bis an bie Küften von Norwegen ges 
kommen n). Ja der römifche Karawanenhandel von 
ben Häfen des ſchwarzen Meeres nach China und Hind⸗ 
oflan feye von ihr zwey Jahrhunderte fortgeſezt werben, 
weil den Chriſten die Grauſamkeit der Kaliſen den Zu⸗ 


gang zu Alexandrien verſchloß o). Allein dieſes Vor⸗ 


geben kann durch fein einiges Zeugnis eines gleichleben⸗ 
ben Schriftftellers beurfunder werben. Selbſt der ves 
nediſche Geſchichtſchreiber Markantoni Coeceji Sabeili⸗ 
eo, ber alle alten Chroniken benuzt hat, gedenkt vor 
dem Jahre 828. Feiner Schiffarth der Venediger in 
entfernte Meltgegenden, und Cellina hat daher feine 
Behauptungen förmlich wieder zuruͤckgenommen p), 


‚und eine ähnliche Aeußerung finder fich auch beym For⸗ | 


maleoni q. Indes ſind die angeführten Tharfachen 
| J doch 


\ 


n) Collins della Buſſ. Naut. c. 1. p. 26. Savary Dict. de 
commerce, preface. P. Fourwier Rn 2.0.39. 


0) Marssori T. II. Ant. It. col g8r. Sprengel St. 
der geograph. Entrek. ©. 248. 


p) Collina della Buff. Naut. Introd. p. x15., 


q) Saggio ſulla Nautica autica de i Venesiani. In Venezia 1785. 
p. #. Noi non abbiamo documento piü antico del- 
1202. per formarri una certa idea della grandezza del- 
lenaui Veneziane, della quale poi fi viene a compren- 

s dete, 


l 
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doch richtig. ‚Mein fie faflen, wie ich in der Folge ice — 


ge, infpätere Jahrhunderte. Die Neuern haben alſo nicht 
in der Sache, fondern nur in der Zeitrechnung geirrt. 
Eben ſo mag es mit des Muratori r) Behauptung ber 
ſchaffen ſeyn, daß, weil ſchon unter der Roͤmiſchen Herr⸗ 
ſchaſt über das rothe Meer und durch das Koͤnigreich 
Perſien eine unendliche Menge Waaren aus Oſtindien 
nach Egypten geführt worden wäre, die Venediger, die 
zu beflimmten Zeiten bes Jahrs nach Alerandrien ge 


ſchifft, von daher befonders die Spezereyen gebracht, 


md fie hernach faft in alle übrigen Abendlaͤnder ver» 


- heile Härten. Wenigſtens hat Collina in feiner ange 
führten Schrift gegen ben Abt Giovani Grifofteme . 


Trombelli, der diefen Wahn wiederholte, deffen Unrichtig⸗ 
keit meit!äufig ausgeführt. Der Vertrag Karls des Groſ⸗ 
fen, ben hernach 856. auf gewiſſe Art Kaiſer Ludwig IT. 
bekraͤftigte, enthaͤlt weiter nichts, als daß Venedig 
mit den Dalmatiſchen Seeſtaͤdten ungekraͤnkt bleiben, 
und die Venediger ihre Guͤter und Freyheiten auf dem 
italieniſchen Boden Anbeſchwert genießen ſollten 8). 
Wir wollen, um darüber mehr ins Klare zu kommen, 

gültige 


dere, fe tali machine poteuano navigare lungo i lidi, 


o dirigerfi in alto Mare fenza l’ajuto delle Scienza 
Nautica. | 


) cit.L col. 905. 
s) £ RR Staatsgeſch. von m Demi B. 1.6. 117. 
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gültige Zeugen abhoͤren, und uns erinnern, daß Alexan⸗ 
drien in dieſer Periode keinen auswaͤrtigen Handel mehr 
beſeſſen Hatte. Der ungenannte Moͤnch von St. Gal⸗ 
len bemerkte 776. daß unlaͤngſt, da Karl der Große 
eine Jagd in Friaul hieit ‚ bie Venediger die Levanti⸗ 
. fhen Koflbarkeiten aus ben. Gegenden jenkits des 
Meeres nach Pavia gebracht hätten t). 830. wurden ing‘ 
Italieniſchen Meere 8 Schiffe der Kaufleute pon Sardis 
nien don ben Geeräubern angegriffen, und in ben Grund 
‚gebohrt u). Gegen das öffentliche Verbot famen 828. 
zween Benediger mit 10 Schiffen vom Sturme verfchlas 
gen nad) Xlerandrien, und brachten den Leichnam bee 
h. Markus nach Venedig v). Collina w) deutet biefes 
| vw Vers 


t) de gefl. Car. M. 1.2 1,27. (eteri vero ytpote ferig« 
tis .diebus et qui modo de Papia veniflent, ad quam 
nuper Venetici de tranſmarinis partibus omnes orien- 
„talium diuitias sdueftaflent , Phoenicum pellibus anium 
"ferico eircumdatis, et pauonum collis cum tergo et 
clunis mox florefcere incipientibus, T'yria purpura, 
vel diacetrina litra; alii de lodjribus, Er de gli. 
ribus circumamictè procedebant, 


u) Ann. Bertin. ad h. a. 


v) Sabell. Deead. ı, l.2. p. 47. Bonus Medoacenfis etRu- 
fticus Toorcellanus ventorum vi contra publicum edi» 
&tum cum decem nauibus Alexandrigm delati oppore 
tune interueniunt, 


7) Intrpdgz. Pı Ile- 
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Berbot, ald wenn es von ben Venedigern hergeruͤhrt 
baͤtte, die ihren Schiſſern unterfagten, über ben Adria⸗ 
tischen Meerbufen hinaus zu fahren. Aber mir deucht 
e3 natürlicher von den Kalifen verfianden zu werben, bie 
ſeit der Eroberung von 637. den fremden Kaufleuten 
nicht erlaubten, in Alerandrien Handlung zu treiben, 
Die Venediſchen Kaufl:ute erfauften von ben Korfaren 
und Straſſenraͤubern Sklaven, und trieben damit einen 
Gechandel; Aber die Doge verboten ihnen 878, dieſes 
Gewerbe x). Muratori beruft fi wegen den Hans- - 
beisreifen. der Amälfiten auf eine von ihm herausgege- 
‚ Bene Chronik y). Ich habe fie von Anfange bis zu Ens 
de durchgelefen, und nichts davon gefunden, Dage⸗ 
gen ſagt ein Ungenannter von Salerno 2), ſie waͤren im 
IX. Jahrhundert mit Waaren befrachtet nad) Tarent 
gereiſet. Im Jahr 838. ſchickten die Venediger 
den Griechen in Sizilien eine Flotte von 60 Ge- 
leeren, gegen die Saragenen zu Huͤlfe, die zu Grunde 
gerich⸗ 


x) Danadul. in Chron, pP. 186. Quo tempore Mercatores 
Veneti lucri eupidi a piratis et latrunculis mancipia 
comparabant, et transfertantes de eis commertium 
faciebant. Cui manifefto tacmori. Duces dbuiare vo- 
lentes, pie decreuerunt, ne quis de mancipiis com- 
mercium faciat vel in nauibas recipiat. 


y) Antiquit. Italic. T. I p. 208. | 
z) In Paralipom, c 63, Ser. rer, It. T. I, p, 2 


x 
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gerichtet wurde, und in ber Schlacht von Sanſego wur⸗ | 
de 1082. faft.ihre ganze Seemacht vernichtet, baß bie 


" Korfaren von Dalmayien ihre eigene Inſeln beunruhig⸗ 


ten, und fih Meifter von Eaorli und Grado machten a). 
Bon den‘ Italieniſchen Kaifern erhich, Venedig bIoß 
ben freyen Handel in Italien b). Es läßt fich in dies 
fem Zeitraume befloweniger ein großer Seehandel der 
Sktalierer denken , als die Araber und Sarajenen das 
mals fich faft von allen gegenfeitigen Kuͤſten, Inſeln 

| | und 


'a) Eormalconi fulla naut. aut. p. iy. Di fatũ un antico no. 
ſtro Croniſta cifa ſapere, che in Veneziani non comin- 
ciarono a ſervirſene (de’navi a ſole vele) a queſt' vfo 
che nell’ 838. allorche diffatta, et del tutto diftrutta 
. dai Saraceni la loro flotta di 60 galere, che aveano 
mandato in Sicilia a favor de’ Greci, e dopo ıncora 
Paltra infelice giornata di Sanfego, in cui vittoriofi 
di nuovo reftarouo i Saraceni, fi trovo tanto debole 
la forza. De’ Venexiani ſul mare che i Corfari della, 
Dalmazia ardirono infeftare i lidi delle lagune e impa- 
dronirfi di Caorle e di Grado. Allora fu che il Doge 
Tradonico fpedi quelle due navidenominate Galandre, 
can nuova invenzionearmate ad viodiguerra. Quefte 
galandre eran certamente navi mercantili, e per con- 
fequenza a femplici vele, come rifulta da autentici 
documenti. Giche L’Augier Staatsgeihichte det R⸗ 
publif Venedig nach Lebrers Autgade DW. I. ©. 217 
274. Keri Epit. hi. Byzant, T.IL.Imp. Fl. AIR 
Comn p.4. ſqq. 


b) L’Augier am a. O. e. 212. 


! 
, 
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und Ländern Meifter gemacht hatten, das mittellandi⸗ 
ſche Meer beſtaͤndig mit ben größten Flotten beſezt hiel- 
ten, und überall Seeraͤuberey trieben. Nachdem ſie in 
Alexandrien allen Handelsverkehr mit Europa aufgeho⸗ 
Ben hatten, ſo giengen ſie 655. von da mit einer Flotte 
in die See, bezwangen Rhodus, verbeerten die Cykla⸗ 
Bifchen Inſeln, Kreta und Kypern, fchifften durchs 
Hegeifche Meer, und befiegten bie Flotte des Kaiſers 
Konſtanz. Nun kehrten fie nach Sizilien, und verwü⸗ 
fteten ſowohl feine Seefüfte als Das innere fand. Nach 
einigen Jahren eroberten fie Syrakuſa und kamen mie 
großer Beute nach Alerandrien zurück. 214. bemaͤch⸗ 
figten fie bey der Eroberung Spaniens und eines Theils 


von Südfrankreich, fich der ganzen Seckuͤſte auf diefer 


Seite am mittelländifihen Meere, und da fie von Karl 
Martel eine Niederlage erlitten, fo giengen fie mit ihrer 
Zlotte nach dem Tyrrheniſchen Meere, und eroberten dort 
alle Inſeln. Nicht lange nachher bezwangen -fie auch 
von Spanien aus, unter dem Feldherren Sana Anciſa, 
Sardinien und Corfica, Zu gleicher Zeit belagerten fie 
mit 300 Schiffen Konftantinopel. Eine andere Flotte 
"landete in Provence und eroberte Arles, wurbe aber 
aulezt von Karl Martel und König Luitbrand der Sons . 
gobarben wieder abgetrieben. Doch feit der Zeit vers 
mochte ihnen weder das griechifche Reich noch die fraͤn⸗ 
kiſche Monarchle zur See PURE zu thun. Ihre 

Macht 
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WMacht war nun ſo furchtbar geworden, daß weder ihrer 
Menge, noch dem Gluͤcke ihrer Waffen, med) ihrer toll⸗ 
ühnen Verwegenheit, noch ihrer unmenſchlichen Wuth 
"nicht die Italiener, noch die Griechen, noch die Spa⸗ 
nier, noch die Franken oder irgend ein Volk, außer eini⸗ 
gen noͤrdlichen teutſchen Vdlker ſchaften zu widerſtehen 
vermochten, und die Franken ſich begnuͤgten, bloß ihre 
andesgrenzen gegen fie zu vertheidigen. 806. ſchickte 
‚zwar Karl der Große ben fraͤnkiſchen Stabtgrafen Ha⸗ 
Demar von Genua mit einer Flotte nach Corfifa, um. - 
die Sarazenen dazu vertreiben, der zwar Anfangs glück 


lich war, aber zulezt aus Unvorſichtigkeit gegen fie blieb, 


825. oder. 838. unternahmen fie die Eroberung ven Si⸗ 
alien unter dem griechiſchen Kaifer Michael Balbus, 
ber eine ſtarke Flotte gegen fie- ausfenbete, wozu fich 
6o Galeeren von Benebig gefellten. ber fie wurde 
bey Krotona überwunden, und die Venediſchen Schiffe 
alle zu Örunde gerichtet. Die Sarazenen ſchifften hier⸗ 
auf nad) Syrien, und nahmen viele Venediſche Kaufs 
* farthenfchiffe aus Syrien weg, deren Mannſchaft fie 
umbrachten. Rachdem fie nochmals fih der beiden 
Inſeln Sardinien und Corfica verfichert haften, ſo rich⸗ 
teten fie ihre Eroberungen gegen das fefte Sand von Ita⸗ 
lien, Sie vernichteten&entinncelä, und belagerten drey⸗ 
‚Wal Rom felbft, plünberten den Batifan und, verbrann> 
- ten bie Paulskicche, 864. verwuͤſteten fie Campanien, 

Ä vers 
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verbrannten bas Kloſter auf dem Berge Cafino und die 
Stadt Benevento, 914. bemeifterten fie fi) von Apulien, 
und Bald Darauf 934.!erobetten fie Genug, hieben alle juns 
ge Mannfchaft zuſammen, und fchleppsen bie Alten,’ | 
Weiber und Kinder nebſt Liner gtoßen Beute in die 
Selaverey. Aber unterwegs begegneten fie den Ge: 
nuefifchen Schiffen, die auf Kaperen ausgegangen was 
ven, und ihnen jezt den Raub wieder abnahmen. Deſ⸗ 
fen ohngeachtet blieben Die Sarazenen noch lange Meis 
ſter zut See, und beunruhigten auf allen Seiten bie 
Italleniſchen Kuͤſten e), wodurch die Hendelsſchiferth 
der Italiener geſperrt war. 

Aus allen dieſen Nachtichten ergiebt ſich alſo bloß, 
daß die Venediger anfangs arm waren, und nachher 
ſich durch ihren auswaͤrtigen Handel, der ſich oͤſtlich 
nur auf Griechenland erſtreckte, und groͤßtentheils 
Schleichhandel war, die nothwendigen Lebensbeduͤrf⸗ 
niffe verfihaften; Zwar eind Zeitlang einen beträchtlis 
chen Sklavenhandel nad) der Barbarey führten, der 
ihnen aber bald verboten wurbe, und nur einmal durch 
Zufall nach Alexandrien geriethen wo ohnehin allen 

Euro⸗ 


& 
7 


c) Per. Bapt. Burg! de dowin. Ser. Genuiſſ. Reipabl in 
mariLiguft. L. II. c.6etıı. Imp. Cerm. Ius ac pofs 
— in Genus Liguſt. Hannoverae 1751. 0.2. 59.10, ' 


Hl | Ce 
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Europaͤern der Handel unterſagt blieb. da ſie durch 


die Frachtſchiffarth ſich heben wollten, ſo gieng daruͤber 


faſt ihr ganzes Seeweſen zu Grunde. Die Amalfiten 
waren mit ihren ausmärfigen Handel noch nicht weiter 


gekommen, als bis Tarent, und bie Pifaner handelten 


mit den Sarazenen in Palermo, Die Genuefer hatten 
noch einen Handel zus See, ſondern trieben bloß Kas 
peren. Alle Lombarden führten neben den Juden einen 
Detailhandel und den Geldhandel in ben andern Europäis 
ſchen Stangen. Die Schiffareh aufdem mitrelländifchen 
Meere blieb allen Italienern durch die ungeheure Sees 
macht der Sarazenen verwehrt, und der oflindifche Handel 
gieng um diefe Zeit. nicht über Aleranbrien, fondern 
auf verfchiedenen Wegen theils nad) Konftantinopel und 
theils über das ſchwarze Meer und die Katpifche See 
nad) Kaſtrakan, Aſſow und Kiow; und von da nach 
Novogrod und Wisby in die Oſtſee. Ja erſt in dieſem 
Zeitraume wurden bie Araber auf ben großen oſtindi⸗ 


ſchen Welthandel aufmerkſam gemacht, und zween ih⸗ 


rer Lansleute Wahab und Abuzeid reiſten 851. und 887. 
aus Egypten durch Perſien nach Oſtindien und Schina, 
wo ſie die Juden, Muhamedaner und Chriſten antra⸗ 
fen, die Neſtorianer aus Syrien waren, aber keine 
Spur von Europäern,  SYhre Reiſebeſchreibungen find 
bis auf uns gekommen, von Eufeb Renaudot her⸗ 
ausgegeben, und. von Deguignes ihre Aechtheit bewie⸗ 
fen 


⸗ 
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fen worden Ne Dieſe Raſende beſuchten Bas äftliche 


Afrika, woher Rom und Griechenland feine Negerftia- 
von erbielt e). Zu Robailat, den Maldiviſchen Inſeln, 
saufchten fie von ben Einwohnern Cowres ein, und far 
hen bey 19000 aus den Fafern der Cocoonuͤffe (Eoir) 
Webereyen machen, Gerendib oder Ceilon lieferte es 
würge, Sandel⸗ und Braſilienholz und Perlen f), und 
war eine große, relche und.beoßfferte Inſei. In -Kanfıı 
- bern, heutigen Kanton hatten die Araber ſchon $z0. ih, 
wen eigenen Kaufmannsvorſteher, und ihre Handels, 
Teute hielten ſich bier in ziemlicher Anzahl mit vieler Frey⸗ 
heit auf. Jene beyde Keifenden kamen zu Schiffe i da, 
hin g). Abujzeid bemerkte, daß die Sinefer Wein aus 
eis machten b).. Das’ war der Arrack, dem ſchon 
Erreio i) gefannt bat, Belde befihrieben unter dem 
= 2 ' €c2 Par 


9 — relations des Indes et. de — 


oyageurs Mahomedans avec deg Remarques. äParis 
1718. Betgl. Collins della Buff, Naut. c. 3. p. 71. 
a Ä 


2) Nenaudor. pP. 305. 306. 
H &bend. ©. 1. 9. 
g) Not. etExtraits des mfl. à Parig 1787. T.1. p. 156, 


H) p. 1035. Vinnm eos non niſi ja Sserifieis bi bibere ex 
“  oryzaconfectum, | 


)) Rmaudır, p: 3X, 


e 
— 
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Nomen Chah, Sah ben Thee; daß bie Ginefer auf 
trockene Blätter, die einen angenehmen Geruch befäßen, 
heißes Waſſer gegoffen ‚ und das Getraͤnke für ein gi 
tes Heilmittel wieber Kranfheiten gehalten bitten, we⸗ 
won ihrem Kalfer beträchtliche Abgaben gefallen märenk). 
Der Eine bemerkte weiter, fie befäßen eine fo vortrefli⸗ 
he Erde, fo fein und durchſichtig, wie Glas, waren fie 
Gefäße machten k). Das war das Porgan, vefien 
Namen fie noch nicht kannten. Ueberhaupt ſeitdem ums 


‚ tee dem Kalifen Walid zwiſchen den Jahren 704. und 


715. arabifche Geſandten nadı China gegangen, ne 


mit reichen Geſchenken zuruͤckgekehrt waren, harten ſich 
die Landreiſen der Araber von Somarkand nach China) 
vermehrt. Nun konnte Abul Haſſan Aly Den, genannt 

Maſſudi, der um das Jahr 947. feine goldne Wieſen 


und koſtbare Edeigefteingruben fchrieb, In dieſem ara» 
bifhen Buche ſchon ausfuͤhelicher die Geographie von 
Afrika, Inbien, Sina, dem mittlern Aflen und bin 


benachbarten Ländern liefern m), bie er zum Theil ſelbſt 


eigen hatte. & giebe bie —— Nachrichten von 
— 


k) Renandor. p. 26. 


1) Notices et Extraits des Manufcrits de la Bibliothee 
du Roi. & Paris: 2789. Tome II. p, 374, Rande, 
p. 93. 


m) Notices et Extraitg, Ti p. 1. fon 
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"Wfiindien, von einem Thelle Thibets und von Sina. 


Die Araber pflegten ſchon bie Kuͤſten von Malabarien 


und Koromandel zu beſuchen. Am ſtaͤrkſten war ihr 
Handel in Sina, das fie in; allen Gegenden | 
durchzogen. Er bemerkt von einem Schinefifchen Kad - 
fer, daß er ein Schiff erbaut, und es bis nad) Indien 
und nach Baflora geſendet Hätte. Zu feiner bes Maß 
fudi Zeit kamen in großer Anzahl Schiffe aus Basra, 
Siraph, Oman, Indien, von den fen Zanebge, 
Senef und andern Gegenden nach Khancu' (Kanton). 

Es hielten ich Chriſten, Juden „Magen und Muſel⸗ 
männer bes Handels wegen bey ihr auf. Er bemerkt 
verſchiedene Araber, und barunter den Abuhezid Moha⸗ 
med aus Siraph 975, welche dieſe Reiſe gemacht hahen. 
Maſſudi beſchreibt genau bie Meere, und zeigt bie Zei⸗ 
‚ten an, worin fie am ſicherſten zu befahren find, Er 
beobachtet, daß man nach China zu Lande und zu Waſ⸗ 


fer reifte, und daß er viele Reiſende geſehen hätte, die - 


durch Khorafan und Thibet dahin gelangt wären, und 
zugleich erwehnt er her Karawanen, die aus Khorafan 
- nach Indien giengen, Er ift bererfte Schriftfteller, der 
genaue Nachrichten von den innern Voͤlkern von Afrifa 
liefert. Er befchreibt ausführlich die Gebuͤrgsreihe auf 
der wefllichen Seite bes Kofpifchen Meeres, die bisang 
ſchwarze Meer ſich erſtreckt; durch deſſen Paͤſſe die nor⸗ 
diſchen Voͤlker in Aſien eingebrochen find. Nach Thre⸗ 
TE Ge biſonde 
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biſonde kemen jährlich Nufelmaͤuniſche, Greiechiſche, 
Armeniſche und Kaſcheckiſche Kaufleute in großer an, 
um ihre Waaren umjzuſezen n).’ 

Der auswaͤrtige Handel mit dee devante an ber 
nördlichen Kuͤſte Teutſchlands hatte einen ſehr vortheilb⸗ 
haften Einfluß auf das innere Gewerbe. Die Einwoh⸗ 
ner Nieberteutfchlands befanden ſich durch bie überwier 
genden Handelsvortheile, bie mit. ihm verbunden waren, 
in beſſern Bermögensumftänben, wodurch. bie erſten Kebs 
me bes Luxus ſich entwicelten, ber Kuͤnſte unb Hands 
werker hervorbrachte. Die Revolutidn ward durch klu⸗ 
ge Anſtalten einiger teutſchen Wonarchen wicht wenig 
heförbert, Wir Gaben fie Bier anzuzeigen, damit bie 
 weisern Fortſchritte im teutſchen Handelsweſen feit Dem 

X. Japefunberte deſto deullicher ins Auge fallen, 


" u) Not et Extr. des Manufcr. T. L p. 9. ſuĩv.⸗ 
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— * Heinrichs 1. zur Aufnahme 
der Staͤdte und zur Befoͤrderung 
des Handels. 
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Se bas durch feine beftändigen Verbindungen 
mit Normännern und Slaven die Handlung 96° 
fernt hatte, ſchwang ſich vollends durch die kluge Anſtal⸗ 

ten König Heinrichs bes Finklers empor, bet beſſer alß - 

bie Karlinge einfah,. daß bürgerfihe Nahrung ofme - 
Pracht und Ueppigkeit nicht aufkoͤnmt. Er verordnete 
weislich, alle große Feyerlichkeiten und alle offentiiche 
Verſammlungen des Volks, folglich auch bie drey gro⸗ 
gen Sanbbinge, tria malla principalia a), alle Mir . 
te und Gaſtwirthſchaften und alle Gewerbe ſolten in 
den eig gehalten werben b). Das Geförderte gar 
| %4 ſehr 


a) Grupen Dife. for. obf. 2. $. 29. p: 745. 


D) Gob. Perfona c 47. Henricus mandat per vniuerſum 
regnom fuum et diftritus in partibus Saxonie et 
thuriogie, quod — ciues ciuitates ſuas muris et föf- 
fig munire et quod nulla eflet taberna feu forum aut : 
conuenticulum vel folennitas aliqua nifi tantum in ci- 
vitatibus. Konrad Bodo Braunſch. Chronick 

S. 305. Vnd de Kayſer bot, de negno Hochtut, 
nere marſtet noch Seyverno, Kopen und alte 
fchilde bedxieve wan in den ftedem, 


’ 


— 
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ſehr das Brauweſen, und die Gaſtwirthſchaft, und es 


> 


4 


warb endlich ber Vertrieb des Biers in Niederteutſch⸗ 


land eine ausfchließende Gerechtigkeit ber Städte, und 
"allen Bewohnern des platten Landes binnen ber Bann⸗ 


meile unerlaubt. 
Um ſowol das menig gebirgige Sachen c) gegen 


bie häufigen Einfälle bee Hunnen zu verwahren, als 
auch um bie neugemachten Eroberungen in ben Slavi⸗ 


ſchen Laͤndern zu behaupten, fand Heinrich die Ummau⸗ 
rung der Staͤdte nothwendig d), und ſeinem Beyſpiele 
bat man nachher auch im Reiche gefolgt, woman Lim, 
Frankfurt am Main und Zürich ebenfalls mit Mauern 
verſahe). Von feiner damit verbundenen Anftalt, daß 


ber neunte Kriegsmann in der Stabt wohnen, biehbris 


gen bas Feld bauen, und von defien Ertrage jenem zur 
Unterhaltung ein Drittel abliefern folten, ſah man noch 
in der fpätern Zeit Spuren, indem fich uͤberall in den 
Städten Vorrathshaͤuſer befanden, worin man den 
jähee - 

c) Euidprand, L. II. e. y. Saxonumet Thuringorum ter- 


ra facile depopulatur, quae nec montibug 1 neo 
frmis primis oppidis eft munita, 


d) Wirtichind, Ann. L 1, p. 639. Aus diefem Bifteris 
ſchen Zeugniffe hat Goldaſt Tom. I. collect. conſtit. 
Iwp. p. ar. eine eigene Verordnung gemacht. Man 
vergl. Knigge de nat. et ind, Caſtr. in Germ. c. 2. 
F. 28. p. 42. 


⸗ 
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ſaͤhrlichen Ueberfluß an Cetreibe aufſchuͤttete, und her⸗ 
nach bey Miswachſe oder in Kriegsnoth, wenn ſich die 


Landleute groͤßtentheils in bie Städte geflüchtet hatten, 


daraus ben Unterhalt hernahm. Noch werben derglel⸗ 
chen Vorrathshaͤuſer in Teutſchland, wo gute Polizey 
herrſcht, angetroſſen. Im Herzogthume Wurtemberg 
wird alle Jahre eine gewiſſe Quantitaͤt auſbehalten, wor 
‚von bey Miswachs, Wetterſchaden und Theurung dem 
Sandmanne die Morhwenbigfeit ſowol zum Unterhalte 
als zur Ausſaat abgereicht wird, bie er in fülgender 
Erndte in gleicher Qualität ſamt einem mäßigen Fruchts 
zinſe, Ueberfauf genannt, zu erſtatten har. 
| Eine ähnliche Einrichtung mit der, bie Heinrich 
gemacht hatte, fand man auch bey den Pommerifihen 
Slahen, nachdem fie ch 1127. dem Pohlniſchen Her⸗ 
zoge Boleslaus hatten unterwerfen muͤſſen. Zu jedem _ 
Pohlniſchen Kriege muſten 9 Hausmirthe ben Zehenden 
auf ihre Koſten mie Waffen und allem Nothwendigen 
verſehen und ausrüften, überbemnod), fo lange der Krieg 
waͤhrte, feine Frau und Kinder unterhalten f). ' 
WVon unſerm Heinriche muß eine andere Verord⸗ 
nung — ſeyn, wodurch er bie Kaufmannſchaft 
Se 5: und 


D Visa S. Oston. pog. 69. Si bellgm Ingmerit el, hoo . 
modo enm inuabant: Nouem patresfamilias decimum 
in expeditionemarmiset impenfisabunde procurabunt, 
eteiusdem familiae interim domi fideliter pronidebunt, 
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und das Wechſelgeſchaͤft den "@tädtifchen Einwohnern 
eis bürgerliche. Nahrung überfaffen hat. Denn Leh⸗ 
- mann g) beruft fich vermög archivifcher Nachrichten aus= 
druͤklich darauf. Unter diefem Wechſel iſt nicht das heu⸗ 
tige fchriftliche Wechſelgeſchaͤft durch Ausftelung-frme 
licher Wechfelbriefe verftanden, fondern ber Handwech⸗ 
ſel, oder der baare Geldumtauſch, der an ben Wech⸗ 
felbänfen geſchah, die fich an jeber Muͤnzſtaͤtte errichtet 


4‘ 


fanden, damit man fein frembes Gelb gleich gegen 


Einheimifches umfegen konnte h). Denn dieſe Einrichtung 
war deswegen nothwendig, weil faft jede Stabt eine 


eigene Muͤnzſorte ausprägte, die gegen jede andere. 


Wehrung verfchieden war, und daher an feinem an- 
dern Drte ihren Lauf harte: Ein ausmwärtiger Käufer 
mußte alfo immer fein Gelb zuerft an der Muͤnze ver 


wechſeln, ee er etwas kaufen Eonntei). Spuren dies ' 


fes Geldumſazes fiehe man — in den en Meitgorgifhen 
Se 


8). — Chronit. B. IV. c.114. 


h) Eines Ungenannten Abhandl. in Koͤhlers Muͤnzbelu, 


ſtigungen Th. XI. S. 35 ff. Lehmanns Speyer. Ehros 
nit B. IV. C. 14. p. 320. Anderſons Geſchichte der 
Handl. und Schiffarth. Th. II. S. 308. 309. Orths 
Adhandl. von den Reichsmeſſen Abſch. XL $. 184- 

. ©, 329. Ebenderſ. über. die Frankf. Reformation. 
Th. IE Zt. 8. ©. 631. und L Korıfe. ©. 57a. 


DIE. Baſch. Abhandl. vom wahren Grunde des Wech⸗ 
ſel—rechts ſamt einem Beytrage zur Geſchichte deffeiben. 


P 
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Geſezen, die verorbnen, baf ein vollwichtiger Goldgul⸗ 
den von jebdem Gepraͤge unweigerlich angenommen wer⸗ 
den müßte, und deßhalb Bein Aufwechſel gegeben wer⸗ 
ben bürftek). Durch bie Heinrichtſcheo Verordnung 
hörte dieſer Geldhandel auf, ein ausfchliefienbes Vor⸗ 
vecht bee Muͤnzherren zu ſeyn, unb warb gemeine bürs 
gerlihe Rahrung. Daher jezo eine neue Gattung vom 
Konfleuten entſtanden, bie Trapezitae, Campfores, | 


'Nummularii genennt, und in den alten Gefchlechtern . 


gezehlt wurben. 

So viel aber If gewiß, er Heinrich den alten 
Bürgern bie hohe Freyheit geſchenkt, und fie dem Her⸗ 
renſiande ‚gleich gemacht hat ). Das Anfehen und 
Wachsthum ber Gtäbte wurde durch biefe vermehrte 
Achtung feiner — ungemein befoͤrdert, und die 

Be⸗ 


k) Lex Niſthotb L. VII. c. 6. Solidam aureum inte- 
grae ponderis, cuuscunque monetae fit, fi adulterinus 
non fuerit, nollus auſus fit recufare, nec pro eius 
commutatione aliguid monetae requirere propter hoc, 
guod minus forte penfitauerit. _ 


1) Dimar. in wbron- IL. J. Vrbanos maiori — 
quam haftenus faftum habuit, et adhaec muneribus 
dignis illos honorauit. Die Stelle lautet in einer an⸗ 
dern Ausgabe fo: Rex urbanos maiori gloria, quam 
haftenus habuerant, vel comprouinciales bodie ha- 


beant, — honorat. ap. Leimis.Scr. rer. Brunfw.T.L . : 
p 337° Chren. Basbon, p. 305. De Keyſer gaff feinen _ 


pnde 


ww 
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Bevbllerung nahm augenſcheialich um). Diefe Bes 
"  gänftigung hatte auch die Wirkung, daß fich einige 


, Burgundifche, Nieberlänbifche und Lothringiſche Frey⸗ 


ſtaͤdte freywillig unter feine Hoheit begaben, wie Arles 
mis ben umliegenden Staͤdten, Genf, Byzanz, Tuß, 
Dornik und Anderen); Er verfeste alle Diebe, Raͤu⸗ 
ber und Meuchelmoͤrder, die Stärke und Kriegserfahe 
renheit beſaßen, in die Vorſtadt von Mierfeburg, daß 
fie die Bürger befihügen, und ihr Handwerk an ben 
‚ "Barbaren, das ift an den Slaven, . ausüben folten 0) 
Um diefe Zeit entſtanden auch im mittlern Teutſch⸗ 
loanbe viele Städte, indem ſich der Sicherheit wegen bie 
- Mister und Burgmänner, endlich auch Leibeigene und ans 
dere Perfonen an den Ringmauern ber alten Bergſchloͤſ⸗ 
fer und Burgen anbauten , und dadurch die Anzahl der 
Gebäude vermehrten, und ganze Straffen bildeten. We 
vorbem bloß feſte Burgen geſtanden hatten, da waren 
jezo Staͤdte, wie Limburg an der Lahn, und die Ein⸗ 
wohner wurden dieſes Utſprungs wegen Dinger, Eur- 
ga- 


undeeddel, bat fe Borger ſcholden Beten, bavon funt 
de Schlechte in den Steden gekommen. 


m) Sigeberg, Gemblac. ad a, 925. quod urhes rebus et vis 
ris plenae eſſent. 


n) Beat. Rbenen. rer, Gierm,.l. a, 
0) Sigıb. Gembl. ad a. 932. Wirsichindi Ann. I. 2 


/ 
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garii, Burgenfes genannt, "Noch heiſt in einigen’ 
Gegenden das Stadtrecht , Burgrecht p), weil ſolche 
Häufer Bürgerrecht erhalten hatten. Ebenſo gaben 
auch reiche Kiöftee und angefehene Stiftskirchen vielen: 
Staͤdten den Urfprung, da fich ben ihnen viele Leute 
niederließen, um ihrer Immunitaͤten und Privilegien‘ 
theifhaftig zu werben q). Jezʒo entftand eine neue: 
Klaſſe der Staatsglieber, nemlih der Buͤrgerſtand. 
"Mit diefer Staͤdtiſchen Anbauung breitete ſich die Sitts 


lichkeit mehr aus, bie Bedürfniffe wurben vermehrt, 


und alfo auch bie Anzahl der Künftter und Handwerker. 


Das Stapelrecht kam ſeit König Heinrch J. der 


das Genie feines: Volks auf Handlung, Gewerbe, Kuͤn⸗ 
ſte und Handwerker aufmerkſamer gemacht hatte, eben⸗ 


falls mehr in Uebung. Es mußten gewiſſen Stäbten, 
die Waorenlager und Kaufpäufer hatten r), bald alle 
Waaren aus einem gewiſſen Diftrifte, bald nur gewifs 

fe 


p) Mftors bauͤrgerl. Rechtegelehrſamkeit B. — $. 202, 
©. 214. 


q) Nicol, ab Honsbeim in Prodrom. Hift. Trevir p.Io5r 


1070. 


2) Priv, Hacon, R. Norv, ap. Torf. T. 4. p.502. Nemo 
fine colonus five mercator fine quisquam merces ruri 
in vrbem delatos in propriis domibus emito vendi- 
tove; (ed merces omnes in forum psoferuntur feoun- 
dam cjuitatis priuilegia, | 
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fe Guͤter aus allen Gegenden zugeführt werben s).. Dies 
fer Zwang, der Stapel, bie Niederlage, von den Stu⸗ 
fen (Stoffeln) die Ach an dem öffentlichen mie Staketen 
umzaͤunten Plage des Waarenlagers befandent), ge⸗ 
nannt, wird vom verbienftoollen Koadiutor von Dal 
berg u) für ein Meiſterſtuͤck der altteutfchen Staats kunſt 
gehalten. Denn durch ihn kam der Zuſammen fluß bald 
aller Waaren, und bald etlicher Hauptaͤrtikel an einen 
Ort; durch bie Konfurrenz wurden bie Preife billiger, 
und bie Käufer hatten mehr Auswahl. Große Vor⸗ 
theile, Die verfehlt ſind, wenn jeber Krämer feme Waa⸗ 
ven fuͤr bie Thure kommen läßt. ind dahingegen in 


jebem Landkreiſe Handelsſtaͤdte errichtet, fo hat kein Ein⸗ 


kaͤufer zu weit zu gehenx). Es konnten nun mächtige 
| Staͤd⸗ 


5 Benj. Leuber Dicquiſ. ſtapulae Sakonicae. Dresdae 16061. 
6.490. Pfefinger in Vitr. luft, Tom. IH. p. 199. 


.D Ef finger cit. 1. pag. 200. Noch befier hat die Ablei⸗ 
- tung gemacht Dreyer in der Abh. vom Augen der heidn. 
Gottesgelahrheit. Vermiſchte Adh. Th. 1I. ©, 771. 
772. 
Zu :)' Geſqhite des Bandels der Stadt Erfurt. e. 89. 


x) Conflit. Hacon R. Normweg, de 1376. ap. Torfasum ver. 
Norweg. Tom. IV. pag. 502. Omnia venalia fine inco- 
larum fiue peregrinorum in emporium deferuntür et 
in foro argento ignato difteahumter fecundum” leges 


et maiorum noftrorum conflitotfiones. Dipl. Lud. Pii 


Corbij. di 855. “2 aber in —— Paderborn, 
PM 


a 
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Städte entfichen, welche die Erzeugniſſe des umherlie⸗ 
genben Landes verzehrten. Das vermehrte den Kreigs 
(auf des Geldes, und befdrberte den Akerbau. Dei 
Zufluß des Geldes zum Mittelpunkte des Staats ge⸗ 
ſchah durch die Handlung, und ber Ruͤkfluß zu feinen 
äußern Theilen erfolgte durch den Verbrauch. Reichthum 
zeugte Lurus, Behaglichkeit und Beſtrebung nach jeder 
Vollkommenheit, nad) jeber Schönheit in den Werken 
ber Kunft und des Beduͤrfniſſes. Ebendaher blüßsen 
feit ber Zeit in den Städten die Handwerker, weil dort 
Zufommenwirfung ber Einfichten, Belohnung der Ges 
ſchiklichkeit und. Kunſtwetteifer wereinige waren. Go 
ſchaͤdiich es wäre, den Käufer an einen gewiffen Ders 
kaͤufer zu feſſeln, fo nüzlich war es, ihn an einen beques 
mer Ort zu binden. Große Weisheit unſrer Vaͤter, 
Handwerker, Kaufmannſchaft, Pracht. und Ueppigkeit 
dem Staͤdtiſchen Bürger zu überlaffeny), und große 
—— von ben kleinen Kraͤmereyoͤrtern — 
ſondern. 


Pr 91. — etiam quia locum merceationis ipfa re- 
gio indigebat, monetam noſtrae auftoritatis publicam 
vitsa ibi femper ineſſe — ftatuimus, 


y) D.prio. Hecon, R. Norv. p. jo2. Mercaturam in’, 
pagis exercere nemini efto licitum, nec ruflici com 
mestum aut merces per rura vendunto; — ſed om- 
2a — in emporium deferuntur. 


a 
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Zuſtand des Handels in Oberteutſchland 
| hunter, den Särhfifchen Kaiſern. 


Verfaſſung. der Juden. 


Se viele große Städte aber Hochteutſchland hatte, 

und fo ſehr ſich auch die Kaiſer, beſonders Otte 
L. der hierinn feinem Vater nachahmte, bemuͤhten, es 
durch Privilegien in Aufnahme zu bringen, ſo wenig ver⸗ 
mochte es im Handelsweſen eine bedeutende Rolle zu 
ſpielen, und feine Handelsſtaͤdte waren noch wenig mehr 


als Faktoreyen ber Italiener, die in ihrem Baterlande 


(ibn, - fo fange Konflantinopel, das von Norden her- 


den geößern Theil von Europa verfah, in feinem Wohl⸗ 


fkande. blieb, Feine große Geſchaͤfte machen konnten. 
Der Haß der Griechen gegen die Franken hatte jene 


anwegſame Verſendung verurſacht, und alle Bemuhun⸗ 


gen Karls des Großen zu Befdrberung bes innern Ban . 
dels in Oberteutfchland vereitelt, | 
Wenn ber Abt Denina a) zum Saflenifäen Han⸗ 


del auch dieſes Gewerbe der Lombarden, bie ſich in Teuſch⸗ 


land auſhielten, zehlt, fo gehet er offenbar zu’ weit. 


: Denn obfchon nicht zu feugnen, daß viele Staliener da⸗ 


mals, auf eberi bie an wie heutzutage ihre Nachkoͤmm⸗ 
Ai 


) sg von Jialien. 85.1.6. 48% 
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irge. am Rheinſirome und in Schwchen, ‚my. B. die 
Bamilie Breutano einen ſtarken Commiſſtonshandel treibt, 
und allen Gewinuſt ins Meiländifge und Genveſiſche 
kendet, im und wieder erhebliche Geſchafte machten, 
auf der Hauptplaͤzen eigene Faktoreyen beſaßen ‚und 
mit bem erworbenen Vermoͤgen wieder nach Italien zus” 
süfgiengen b), fo war diefes doch nicht ganz allgemein, 
fonbern sine große Anzahl Lombarden blieb zuweilen in 
Den teutſchen Städten haͤuslich fen, unb verheirachete 
ſich wit den Bürgerstöchtern. 

Eben ſo unrecht behaupter Häherlin: ber Ievanti 
ſche Hanhel wäre son din. Staͤdten Dberteurfchlands 
den Abrdiſchen Reichen, vermittelſt ber Micberfächfichen 
Siaͤdter, mitgerheilt werben; ba doch zu der Zeit die Oft» 
fee mit Konftantinopet unmisselbar in Merkehr geſtanden 
af, und dig oberländifchen Staͤdte damals ſelbſt noch 
Siine levantiſche Waaren aus Stalien befommen haben.‘ 

Außer den Sombarden, die hiebey in die Fußſtapfen 
der Roͤmiſchen Kaufleute getreten waren;, führten Haupt 
fächfich Die Juden, bie damals mit.den hrifllichen Kaufr, 
leuten gleiche Rechte genoßen, bey ung ben innern Hans 
del e). Die ze beguͤnſtigten dieſelbe, weil ſie 
von 


b) Schmidis Geſchichte der Teutſchen. | I. rg. 


c) God. Don. Hoffmann commment...de Aduocatia. Impe- . 
- . yakoris.judaica, : Tub.1749. P. I. Sect. 3. c.89. 10. 
1. An} >») E ee 
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von ynencgroße Einkünfte an jäprlichkn Kopfgelde und 
enbern Abgaben von ihrem Gewinſte zogen d), - Es 
mußte ſich ber Jude als.ein Fremder, : der nach eu 
ſchem Rechte Seine bürgerliche Wehrſchaft, und folglich 
weder für ſich, noch für ſein Vermögen Sicherheit has 
ee, unter ben landesherrlichen Schu; begeben. Diefer 
verſchafte dem Regenden nicht nur ein jährliches Schup⸗ 
geld von demſelben, ſondern auch die ganze Beerbung 
nad) feinem Tode. Es entſprangen dieſe Rechte aus 
der eigenthuͤmlichen Beſchaffeuheit ber Mundbuͤrde, 
oder der teutſchen Schuzherrlichkeit, bie überhaupt eine 
genauere Derbindung zwiſchen dem Gchuperen und 
dem Schuzgenoſſen füiftere, als fie gewoͤhulich Ben ans 
dern Voͤlkern angetroffen wird e). Nun erflder fiche, 
„ warum einige Kaiſer €) mit. ſo vielem Eiier Die Juden 
vertheidigt unb.begunfügt haben. Die Jaden heißen 


d) Haberlins Reichshiſterie ®. I. S. 413. ff. O. I. & 
BE f. | 
e) Möfers Gedanken von dem Usfprunge und Nujen der 
fogenannten Hyen, Echten und Hoden, in den Patrioti⸗ 
ſchen Phantafien. Th.IT. 1.66. ©, 347.0. ©, 357. 
H Sieihatten zu dem Ende eigene Judendoͤgte, die ſowbl 
die Gerichtsbarkeit Aber die Juden ausübten, als die 
Kaiſerlichen Einkünfte von ihnen erhoben. Bader Re. 
‘ pertor. iar. Publ. p. 596. $.3. Auſſerdem ftanden fie 
; auter den Landvoͤgten, Reichsboͤgten. HR. Bericht 
e — der Landvegtey in Schwaben. Sect. 6. g. ao, 
. 110, * 
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im Mittelaltoer, Kalſerlcche Kammerknechte; denn ihr 
Vermoögen war ein ſicheres Kapital für die kaiſerliche 
Kammer , und der Ausdruf Knecht hatte damals noch 
wicht die niedrige Bedentung, Die wir jego Damit ver⸗ 
binden, Edle Knechte war: die Beriennung des frey⸗ 
gebohrnen Adels. Freylichſſiſt nicht zu leugnen, daß 
der Munbmann weniger geachtet wurde, als fein Mund⸗ 
herr, weil der Teutfche alles Verdienſt auf-die perfönlis 
che Tapferkeit ſezte. Wer ſich nun in eines andern 
Echu; begab, der bekannte feine’ eigene Schwäche, unb 
wuͤrdigte fich gegen ihn herab. Folglich ward er weni 
ger geſchaͤt, wenn er ihm auch fchon an Stand und 
Geburt gleichkam. "Die gehäffigen Prinzipien, Die bas 
kanoniſche Recht gegen die Tuben, als Feinde des Chriftene 
ehums hegte, gab den Regenten immer mehrere Gewalt 
über fieg);, und beleuchtet in Ruͤrſicht des Uebrigen die 
Stelle der Urkunde Kaifer Karls IV. von 1347): „daß 

Pe Dd 2 die 
g) Theits hierauf und theils auf den gewoͤhnlichen Hos. 
benftaufifchen Borustheilen beruhte der Ausdruk in deu 
Urt. K. Friedrichs IL v. 1238 bey Lambee. Bibl, Vins 
dob. c. V.p.80. Cum Imperialis auftoritas a prifcie - 
temporibus ad perpetuam judaici fceleris vitionem ju- 

‚ daeis indoxerit perpetuam feruitiltem und eine andere 
Stelle beym P. de Fineis L. 6 op. 12.9. 727. ludaei 
Chriftianae legis et Imperii praerogetiua ferui funt 

noſtrae cametae fpeciales.. Quos etiam fub- noftra 
prote£tione recipimus fpeciali. F 

. Liner V. L Adäit. 1, P. L. VIL c. 5. 
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die Juden mit Selb und mit Bus ie unfene Kammier ges 
ddoͤren, und in unfere Gewalt find, daß wir damit fun 
und loflen mögen, was wir wollen.“  Montesquieu 
bat die Sache nicht im rechten Sefichetpunfse bertachtes. 
wenn er glaubt, Die Landesherren haͤtten bie Juden als 
eine Waare ‚behandelt, aus welcher Geminnft :ı ziehen 
wäre, . ihnen Daher unter der Hand allen Bucher ger 
flattet, und am Ende, wenn fie reich. geworben, als 
ſtrafbare Wucherer fie ihres Vermoͤgens berauht. — 
Solche niedrige Raͤnke bedurften fie nicht, bie ſchuzherr⸗ 
liche Verfaſſung verfchafte ihnen von rechtswegen einen 
Theil des Juͤdiſchen Vermoͤgens. Daß aber bie. Yu 
ben, in Frankreich) wie Leibeigene von dem Gursherrn 
vindicirt merben konnten, daß ift eben fo wenig eine 
Folge ihrer Knechtſchaft, fonbern vielmehr eine Wir⸗ 
kung ihrer Hoͤrigkeit, wie ben den Miniſterialen; und 


ouf gleiche Art iſt der Umſtand zu erflären, wenn mie 


ße manchmal verfauft und: verfchenft fehen. Denn 
eben das gefchah mit ben chrifllichen Kaufleuten i), die 
doch niemand für leibeigene angefehen hat. Die Wahr⸗ 
heit, daß die Juden niemals Leibeigene geweſen, beſtaͤ⸗ 
tigt 

i) Dimar Merſeb. Ann, L. III. p. 341. Otto pauperem 
adhue Epifcopatnm Merfeburgenfem largiflus pietate 

“  refpexit, et eius provifori Gifilero — quiequid Merfe-. 


burgenfis murus continet vrbis cum et merca- 
toribus — ——— — F 
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— durch die Beobachtuug, daß fie ehemals und 
noch heutzutage ben Koifeen in den. Reichsſtaͤdten Hul⸗ 
digung leiflen, und durch das Zeugnis Ottens von 
Freyſingen ke), der ausdruͤllich verfichert, Daß fie den 
Paiferichen Schuz genofien hätten. Jedoch empfiengen 
fie nicht erſt bamals dieſes Schuzrecht wie Wodeburgl) 
meinte, ſondern es ruͤhrte aus ber ältefien Seaatsver⸗ 
faſſung her. Kaiſer Otto der Große unterwarf 965. 


bie Tuben: und die Kaufleute, die in Magdeburg wohn ⸗ 
ten, der Gerichtsbarkeit und Bothmaͤßigkeit der Erzbis 


ſchoͤſe. Sein Sohn Otto II. befahl .973. daß bie 


Renfleute, Juden und alle Familien von Laſſen und - 


Kolonifteri, teibeigenen und Slaven, dem vom Erzbi⸗ 
fchofe geſezten Stadtvogte untergeben ſeyn folten, daß die⸗ 
fer fie nach ben Geſtzen regierte, und die Rechtspflege über 
fie ausübte m). Er wiederhohlte das in einer Urkun⸗ 
Devon 979, und dem Biſchofe Giſeler überließ er alles, 
was ſich binnen den Mauern ber Stade Merfeburg bes 
fand, mit den Juden und Kaufleuten n). SKHerzog 
; D>d 3 — Alb- 
k) geſt. Frid. I. L. e. 17. Multi fab principis Ro- 
manorum Friderici das tuitionis caufa fugerent. 
D Bermiſchte Anmerkungen S. 280. 


m) Vid. dipl. ap, Meibem. Ser. rer. Germ, T. Lp. 780. 


T. I. p 373. 374 
‚n) Ditmar. Merfeb. in Chron, 1, 3. ap. Leibnit. Scr. 
Ter. Brunfw. T. J. P⸗ 341. — 


— 
* 


." Albrecht von Oeſtreich verſprach in Wiener Seaderechee 
von 1296, daß er bie Juden von der Amrsvetiwaltung 
vertreiben wolte, damit fie unter dem herrſchaftlichen 
Anfehen und vermöge des öffentlichen Amts die Chriſten 
nicht beſchweren koͤnnten, indem eine rechtindßige Ge, 
walt ihnen yon alten Zeiten zur Beſtrafung Aare Dan· 
ben die ewige Dienſtbarkeit aufgelegt hätte. 0) .  - 

: 2 Gomwol der innere Handel, als auch der Gelbums 
tauſch und Gewinnſt befand ſich in Oberten tſchland haupt⸗ 
ſaͤchlich in den Händen der Gewertſchen und Juden, in⸗ 
dein es nad) Kanoniſchen Geſtczen den Chriften-von ip 
ren Brübern Zinfe zu nehmen, nicht erlaubt war, dieſe 
Verbote aber jene nicht beruͤhrten, als welche ſich des» 
wegen befonders päbftliche Privilegien ausgewirkt Hatten, 
und daher nur deſto breifter wuchern konnten p). Au 
Kaifer Friedrich I. gab 1156. dem erften Herzoge Sein» 
rich vom Oeſtreich Bas Recht, Juden und öffentiiche Wu⸗ 


cherer 


0) Stat. Civit. Vienn. de 1296. ap. Senckenberg in app. 

ad Vif. Coll. LL. Germ. p. 235. n. 5. darzw Day 

v  twit wollen den Tail chriſtentlichs Fuͤrſtentoms getri⸗ 

welih, ‚fo vertreimen wie bie Juden von des Pfleg⸗ 

nüffe der Ampt ze Wienne, darumbe day fi ander den 

Eren der Herſchafte, oder des offene Amptes die Chris 

ſten nit beſchwaͤren. Geit rechter Gewalt von alten 
Ziten ze Rache der begangene jüdifher Sünden dens 

„ſelhen Juden ewigen Dienſt har aufgefeget. _ | 


p): Anberlin Reichshißorie B. U. S. 20, 
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cherer ohne Beleidigung und Behinderung des Meike, 
Iudaeos et vfurarios publicos fine i — moleſtia 
et offenfa, zu halten q). 

Ein Handel, ber, bloß mit freuen Waren und 
mit baatem Gelbe, das man gröftentheils vom Auslänber 
erworben hat, geführe wird, ann ſich weder lange er. 
halten, noch zu einen hohen Grabe emporſteigen. Sei⸗ 
ne Fortbauer und Lebhaftigkeit erforbert eigene Produkte. 
In welcher Maße dieſe zunehmen, und verbeſſert wer⸗ 
den, in eben dem Verhaͤltuiſſe waͤchſt ber Aktiwhandel, 
und gewinnt an Ergiebigkeit. Man fiehe demnach die 
Nothwendigkeit, in ber ich mich befinbe, hier die Ges 
ſchichte von der Vermehrung bes Bergbaus unter den 
Saͤchßſchen Kaiſern einzuruͤken, weil fich boburch niche 
nur übergaupt die teutſche Handlung vergrößert hat, ſon⸗ 
dern auch Daraus neue Handelszweige erzeugt worden ſind. 


a) ap Golat. Conft. Imp, T. IV. p- 86 





Ds XXXIV, 


ws 
rk. 


ogermehrter Bergbau in Teutſchiand fit 
vdren entvdekten Goslariſchen Erzadern. 


1 922 nahm der Gächfiihe Bergbau bey 
Yy Mimende feinen. Anfang, worauf ein reicher 
Bergſegen erfolgse.. Ein Oſtfranke Gunbellart a) 
entbebte unter König Heimeich dem Vogler zuerſt bie 
Erze bey Goslar. Er nahm vexſchiedene feiner 
Landsleute aus ben Erzgruben des Fichtelbergs zu 
ſich, und fieng auf dem Ramelsberge am Harze 
den Bergbau an. In kurzer Zeit hekamen fie Ku⸗ 
yfer, Bley und Silher. Da man. unter Otto I. 
ganze Gold» und GSilberabern fand b),. fo murde 


/ 


a) Chronicon Coenobii montis Francorum Goslariae. 
Francof. 1698.p. 4. Gmelins Beyiräge zur Geſchichte 
des teutfchen Berghaus. $. 244. 


b'y Sigebers. Gemblac, ad a. 968. Otto Imperator in terra 
Saxonica venas auriet argentiaperuit. Orso Frifing.L. 
VI. Chron. c. 25. Otto 1. venas argenti et aeris juxta 
Goslariam ciuitatem in Saxonia inuenit. Alb. Mon. 
Triumf. ad a. 95 Hie eft Imp. qui primus venas 
argenti et auri juxta ciuitatem Goslarium in Saxonig . 
inuenit vnde Sigibertus: Otto Imperator interra Saxo- 
nia venas auri et argenti primus induftria fua aperuit, 
Vergl. Gmelin a. a. O. 8 245. 


1 


t 4 


| | er MI 

vie Ausbeute -fo: reichlich, "dag Dichmar, We‘ 
ſchof von Merſeburg, ben Augbruf gebraucht, es hätte 
ſich von da an Sachſens goldenes Zeitalter angefangen c). 
Mein biefe'iHerrlichleit dauerte nicht lange; denk 100% 
brach zwar bas Glaserz auf der alten Hofnung Gottes⸗ 
zug zu Sthoͤnborn ellenmaͤchtig „aber 1005. blieb der 
Bau wegen eingefallener Peſt liegen, und ward 10164. 
durch eine Anzahl fränfifcher Bergleute wieber aufge⸗ 
nommen, von welchen das Gebirge den Ramen Fran⸗ 
kenberg d), und man in diefen erften hundert Zahren: 
eine Ausbeute von 4,473,145: Zentner Silbererz ers 
hielt e). Im Jahr 1105. verfiel er wiederum, ward 
aber balb wieder, nemlich 1119, hergeſtellt. 936 ſindet 
ODd man 


v 


ce) Am. L. IL p. 333. Temporibus Ottonis aureum illuxit 
faeculum apud nos inuenta Primpmargenti vena. Gme⸗ 
lins Beptiäge. $. 247. 


- d) Thoea, Engelbas.. is Chron. 2. 176. Honio iftenoni igno- 
raus quantum vtilitatis mons haberet, Franconiam adiit, 
erat enim, Franco, et pluris gentis fuse viros focios 
fechm femens locum 'aedificare coepit, venas metallo. 
rum cupri, plumbi et argenti reperit, ditatius vltra 
modum; ſieque plures aceurentes ciuitatem aedificant. 

-, Sicloeum illom alienigenae fandgntes Saxonize cefle- 

runt; vndeadhucmontem eundem quondam F rancken-. 
berg nominauerunt. 


©). Wiegleb Geſch. der Se in des mittlern 3 
S. 163. — 


7 J 

man Eiaweter be Orbningen im Halberſtaͤbtiſchen f), - 

Seit dem IX. Jahrhundert g) vergrößerte ſich ber boͤh⸗ 

miſche Bergbau, und nach dem Zeugnis des Neſtors 

brachten die Eyechen und Ungarn Silber und Pferde 
nach Perejas lawl in Bulgarien h). Deun 95. ward 
dem Herzoge von Böhmen aus ſeinen Bergwerken ſoviel 

Gold und Silber eingeliefert, daß er nicht mehr wußte, 

wozu er.es gebrauchen ſolte, und nad) heidniſcher Weiſe 

open Theil davon ‚begraben ließ i). Allein ausden Gold; 
minen auf ber Eule wurben feit 997. des Jahrs 100000 | 

Wark Gold an Ausbeute ergeugtk), und mandmal. 

brachte eine einige Fundgrube 6,666,666 Gulden ein |). 

2145 fand man in dieſem Bergwerke eine neue Goldader, 

die in kurzer Zeit 24 Zentner Gold lieferte. Mit dem 

Jahre 798. fängt die Epoche anm), daß in Böhmen 

| | 0. mu 

‘£) Gundling in Henrico Auc. p. 261. 

g) Dubrav. in Hift. Bohem.L. II. p. 47. L. XVIL p. 484 
Asmeaı-Sybo. c. 9. 2: 2. W. Möhfen Geſchichte der 
Wiſſenſchaften u. bef. der Arzneywiſſenſchaft in der 
Mack Brandenburg: S.67.205. Peithner natärl. u. 
polit. Geſchichte der Böhm. and Mähr. Bergwerke ©. 36 

. bh) Annalen nach der Scherer. Ueberf. S. 36. 
ji) M. Körners Alterthum der Böhm. Bergwerke. ©, >. 

x) Ebendaſ. S. 56. | 

 D Gmelins Beytraͤge. S. 51. — 54. 

m) Roͤrner a. a. O. ©. 45 


auch Zinn gebrochen und eingefhmotjen wicd. ra46. 
ließ man mehrere dergleichen Gaͤnge bey Toͤplij und Grau⸗ 

pen anbauen m). | Folglich ſind die 1246. von. einem. 
Kornwallier.in diefen Gegenden entbefren Zinnbergwer⸗ 
Be nicht tie Erſten, mie alte Schriftſteller verſichern; 
anagenonnnen man müßte annehmen, daß emtweber bey: 
Hagek oberben Matthaͤus Paris die eine Zifer verfchries 
ben worden wäre. Nach ben Nachrichten bes Cosmas: 
yon Praga 6) und anderer muß man über Die Reichthuͤ⸗ 
mer erſtaunen, bie vom Jahr 2089. bis 1145. an Geld 
"und Silber aus den. boͤhmiſchen Gebirgen Bud Eerugt 
worden. 

Sm XL. Jehrhandert yeigen ſeh bie Eileen 
Gold und Silherminen p) und mit Annahme dee chrifte 
lichen Religion beginnt auch ber rechte Bergbau in Schwe⸗ 
den q). — erzeugte ren Silber, a Supfer, ° 


2 


"mE. 56. Gmelins Bepträge. $ 167. S. Im. 
0) LMLI.c. 36 
p) Moͤhſen am a. O. 29. II. &. 205. 


g) Vaflov. inpraefas. Vie. Aguil, op. Scheffer Ans. Sucogosb, 
p- 39. Certe illud vere affirmari poteft, voa cumreli- 
- gione omnium aliarum rerum copiamatque adeo ipfam 
felicitatem ad Gothos Sueonesque peruenifle. Satis 
conftat tum primum auri, argenti, ferri, cupri, cae- 
‚ terorumque metallorum fodinas repertas;. vt harym 
rerum copia. nulli caeterarum regionum cederent, 

‚, cum antea nullum haberent, 


J 


428. 
Erz ıcı wurde allein von den Teutſchen bis auf bie neue⸗ 
‘ne Zeit ausgeführt. Ueberdem verfahen bie Sachſen un⸗ 
ter dem Namen der Oſtmanuen Ireland mit Gold und 
Silber , und vermünzten bort alles Geldr). : 

Die Salywerke zu Kalle im Innthal, — 
und Tuval am Schellenberge (r14B. entdekt) waren ſchon 
im X. und XI Jahrhunderte von der größten Ergiebig⸗ 
keit und ihr meiſter Debit geſchah uͤber Paſſau Ins Boͤh⸗ 
miſche g). Ueberhaupt ward in Baiern viel Salz ge⸗ 
bocht; Kaiſer Arnulf befreyt 898. die Unterthanen dee 
Biſchoſs von Paffau von allen Salzabgaben, das Salz | 
ſezte er hinzu‘, möchte in Salzpfannen gekocht," ober in 
Kothen verfertigt, ober aus dem Borne gefchöpft worben 
ſeyn. Er gab ihnen zugleid) die Verguͤnſtigung, es zolls 
frey, foroolauf der Achſe alszu Schiffe, zu verflihren t). 
Mit der Entdefuug der goslariſchen Bergwerke haben 
auch die Salinen zu tüneburg ihren Anfang genom- 
menu) Die Halliſchen hingegen dauerten immer fort, 
und wurden ſamt Gibichenftein, Halle und Glauche 

‚ von 


“ r) Bartbolini Ant. Dan. Ln. c. 9. p. 464. 

| s) Abh vom Staate des Erzſuifts Salzburg. Abſch. VI. 
» ©. 243. 265. 308. 
t) Dipl, ap. Lünig in ſpicil. Ecclef. P. a. c. 4. p. 214 
u) Meiben. in Hift, Bardewici.p. 77. . 
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.on re F9GE dem Stifte Dosasutz ge 
$henltv) . > | 
Es iſt 8 nie umsehen daß ſchon in im 
Xi. und xII. Johrhunderta große Bergwerke in Steyer⸗ 

mart und Kaͤrnthen eriſtiet Gabauw). Mehrere Berge 
verlsnochrichten :Semmte ich aber dieſen Zeicrauntz 
mit auffinden. Daher ich ieſes Hanpiſtaͤt nach 
vorheriger Anhoͤngung ‚einer. bergrechtlichen VBeeben⸗ 
sung ſchlieken muß: . 

. Noch vem@tantsrechte hei: Miteatsens flteniler 
She; , der tiefer llegt, a der Plug, geht, dem Koi, 
fer angehbrenx).  Demuzadt waͤre alles Bergweſen eig 
kaiſerliches Regal geivefen, und die Reichsſtaͤnde Härten 
ihre Bergrechte bald. in einzelnen Lehenbriefen, bald in be⸗ 
ſendern Privilegien ergelteny). Allein das Dergrecht 


v) Dipl. deg. Kal, Aug, Mi. ap. Meibom. T. I, rer. Germ, 
p. 746. — quod omnem regionem pagumgne vocatum 

neletice omnemque vtilitatem ineo manentem, vrbem 
feil. Giuikanflein cam falfügine eins, ceterusue un 
bes, cum omnibus ad eas pertinentibus aquis falfis et 
infulfis, terris cultis et incultid, mancipiis Teutonicis 
et Slauanicis ad victum elericorum — donsvimus, 


W) Spexges Tyrol, Bergwer kogeſchichte. S. ar. . 
x) Sicht. Landrecht. 8 L Art. 35. Somit. kandreht 
c. 379. 
V Pfefingeri Vite, uhr. Tod m... — 8 28, 
p. 2447.ſuꝗ ei 
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458 * 
iſt Arts alich aid ein Theil Dis großen Eigenſhums⸗ 
xechts betrachtet worden 2). Die alten Sandherundes - 
ſaßen ihre Erbgüter in. ſo vollſtaͤndigem Eigenthume, 
wdaß ſie deswegen dem Staate zu nichts verpflichtes wa⸗ 
ven, ſondern den ausſchlaßenden Gebtauch von allem 
hatten/ mas Nech aber viad water ihrem Erdboden defaud 
Gleichwie nach allgemeinen Seaatsrechtlichen Begriffen 
die gange ‚bürgerliche Geſellſchafe das Eigenthum ·ihres 
Territoriums beſizt, eben fo beſaßen ehmals die alten 
Oynaſten das Eigenehinn ihter Drundſtike a). Nicht 
nur alles fließende und ſtcheade Waſſer, alles Gehoͤtze, 
Duſchwerk und Seide, ſendern auch alle Miaerdlien, 
geringen und unterirdiſchen Schaͤze eigneten fie ſich zu: 
Des I das große Eigen, welchos Kalfer Konrad II: 
den :geifklichen Dleichsfürften venfprad) b); und Das der . 
“ Baron Genfenberg c) nicht zu erklären wußte, Die ' 
Kicche genoß zwar, vermoͤg ihrer Schenkungsbriefe, ein 
Etgenthumdrecht an ihrem Gute allein es war wegen 
der barüber obwaltenden Schugerechtigkeit des Staats 


us — Primipien nur em Untereigenthum. Die 
| Sau 


a Mi Tom. in. — 1103. 1109, — 


a) Bernb. Chem. Mettingb ſtatus militine Germ. prine, et 
arcef. Lub. et Alt. 16p. Sekt. 1, $. 6. Sect Il, ER 6. 
Sekt. I. $.6. Sect. IV. §. 6. 


Er b} Chron; Luneb. ap. ‚BeardT. 1. Corp. Hißt p 1340, 
e) In Vifion. de colle&t, Legum Germ. . M. $it3.p.39 


ir 


Schunßerelchtel ” ein Ober eiſenthunisrecht über das 
Bermögen des Schuggenefien d). Ebendaher E Lonnte 
Set RMeras feine Beräußering ohne Kaiſerliche Vewilu⸗ 
gung vornehmene), noch wenn-ee nicht deswegen mit 
‚befonbern Privilegien verfehen war, folhe Re 
ausüben, die aus dem Stoatseigentpume flüeßen.: Das 
Durch, daß ihm der Kaifer das große Eigen geben wolle, 
wären alle Ünglichen Vogtheyrechte aufgehoben mors 
ben, und bie Geiſtlichen hätten mit ihrem Kuchengute 
auf ein den Fuß ſchalten koͤnnen, wre die alten * 
berren mit ihren Stammgute. | 


1 
} « 


J) Meine Wo. Aber die Geſchichte des Defporimus ih 
Teutſchland Gar - :. = 
“ @)-Cheria de 1034. up. Oefel, ſæiyvt. rer. Boic. T. 11. p. 4 
Nam juxta antiqua jura onmme Concambium ecchefiaftick 


praedii, qninque manfos continens, inftabile .. 
tabatur nifi regia auftoritate firmaretur. 


.,ın 


xxxv. 


R. xxxv. 


Zuſan des Muͤnzweſens vem x. bis: zum 
‚ XI. Jahrhundert. 


SH bie reichen Ausbeuten bes Harzes vermehrte 
/ fich fehr der baare Geldvorrach in Sachſen, und 
man richtete mehr barauf, ala auf die Nettigkeit des 
Gepräges feine Aufmerkſamkeit a). Die älteften &il 
Bermünjen, die auf die Regenbogenſchuͤßelchen folgten, 
waren ſeit dem XI. Jahrhunderte die Brakteoren oder 
ſogenannten Blechmuͤnzen und Hoptpfennigeb). Es 
mwurbe das feine Silber in dünne Bleche gefchlagen, 
xund ausgeſchuitten und abgewogen. Durch die un⸗ 
foͤrmlichen Stempel, die aus Holy geſchnizelt, das 
rohe Bild des Herrſchers bald mit, bald ohne Namen 
und mit dem Wappen verfeben, theils ſtehend und 
Fheils reutend enthielten, und nachdem man das runde 
Silberblech auf Leder oder Filz gelegt hatte, ‚aufgeprägt 
wurden , befamen fie eine hohle und eingebogene Ge⸗ 
ſtalt. Wenn man ſie einſchmelzte, ſo erhielt man lau⸗ 
ter reines Silber c). Daher pflege man fie bey gro⸗ 
Gen 

a) Schmidts Gefchichte der Teutſchen. Th. IL. ©. 108. 


b) Sie wurden gleich nach ben entdeften Ramelsberaiſchen 
Ergzadern aefeblagen. Teneel in Supplem, Il, Hiſt. Go- 
than. Seit, I. 6. I10. pag. 30. :4# 


c) Mellen von Laͤbekiſchen Muͤnzen. ©..955. 


= 
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fen Summen ſdemlich darzuwaͤgen d) woraus ſich des 
Ferrthum des Anderſons e) widerlegt, der aus der Urs 
kunde Kaiſer Heinrichs II. von 1004. für den Erzbi⸗ 


ſchof von Bremen den Schluß macht, man müßte bas _ 


mals in Teutfchland kein gemuͤnztes Gelb gehabt Gaben, 
weil dartnn.die Erlaubnis einer öffentlichen Stabes 


wage zur Aufwägung bes Gold und Subers jn halten 


ercheilt würde. Eben wegen ber genauen Ueberein⸗ 


ſtimmung des innern Werths ber Münzen mic ihrem 
äußern Gewichte konnten fie bey größern Summen zur 


Erfparung der Zeit bequem aufgewogen werden. Noch 
weniger bemweift bie Stelle, worinn:eine Stade das 
Recht befömmt, das Gewicht ihres Geldes zu beſtim⸗ 
men, die Mirhreriften; gemünzter Geldforten; ba ſelbſt 
heutzutage die Muͤnzen von beſtimmten Gewichte ſeyn 
müffen, das der Muͤnzherr jedesmal feſtſezt. Man 
hielt in Hen meiften Städten ſowol zu Abwägung. der 
Golobarren als der Münzforten auf öffentlichen Rath⸗ 
Kaufe große Gold⸗ und Silberwagen, worüuber einige 
Rathmaͤnner die Auſſicht hatten k). Indes wurden 

noch 


4 Fried. von Dreger i in feinen Anmerk. über ben Cod. 


dipl. Pomer. T. I. n. 203. p.313. 


e) Geſchichte der Handfang Theil J. S. 433. Miöfer i in 
der Osnabruͤk. Geſchichte hat zwar die Sache beobach⸗ 
tet, aber falſch erklaͤrt. 


H Hoͤberlins Reichshiſtorie. Band IL ©. 382. 
1. Ti | Ce | 
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noch im 13. Jahthunderte die Kaufhändel auf gemäng- 
tes oder ungemünztes uber geſchloſſen. Cufteres 
hieß pecunia et argentum ufuale, und fegteres argen- 
tum examinatum. Bon handelte auf dem Markte zu 
Erfurt zu Marten, Vierdingen, Unzen und Sochen fei⸗ 
nes ungemuͤnztes Silber, und zu Pfennigen, das 
aummi brafteati fignati von reinem Silber waren g)- 
In Oberteutſchland hießen diefe Heller, auf welchen 
eine Hand und ein Kreuz geprägt war, welche das 
Wahrzeichen des erhaltenen Kaiferlihen Münj 
sechts find h). 

Bon der alten Berfaffung, daß jeder Marktpla; 
feine eigene Münzen hatte, wiech man In dieſem Zeitrau⸗ 
me fo weit ab, daß verfhiedene Kaifer den Lauf der 
Geldſorten eines gewiffen Muͤnzherrn auf mehrere Ders 


fer erfireften. Die Kaifer Otto 1V. und Friedrich IL. - 


verfprachen 1209. und, 1216. dem Erjzſtift Magdeburg, 
an allen Orten weder Münze noch Zoll anzulegen, wo . 
bie Magdeburgifchen Münzen im Gange wären). Der 
Jejtere ertheilte 1219. der Stadt Nürnberg die Begnas 


digung, daß het Pfennige auch zu Donauwehrd und in 


Moͤrd⸗ 


‚ 8) Frieſens Muͤnzſpiegel ©. 116. 
b) Von Meiern von des Rechtmäßigkeit bes ſechſten Zins⸗ 
thalers. ©, 102. 
1) Dipl. ap. Toeiner in cod, dipl. Palat. n, 71.’ 62. etn. 
78. p. 67. 
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Nördlingen gelten folten, und fie fönnte deswegen ‚eigene 
Münzmeifter dahin ſchiken, Die dergleichen Gelder dort 
auszumünzen hätten k). 

Mod) dauerte die Gewohnheit fort } in man zu 
Einkaufung der Waaren das bendehigte Geld aus feis 
nem eigenen Golde und Silber an ter Münzftätte vers 
muͤnzen ließ ). Daher mußte jederzeit-mit der Marki⸗ 
freyheit zugleich: das Münzrecht ercheife werden, und 
mittelbare Derter, die großen Handel hatten, konnten 
diefe Gerechtſame eben ſo gut eriverben,, wie bie unmiß : 
telbaren Reichsſtaͤnde m). Denn es war mitnichten 
ein Regal, wie es das Gepräge anzeige, wo auf der 
einen Seite der Name und das Bruftbild des Kaifers, . 
oder Landesherrn, und auf der andern ber Name ber 
Stadt n), oder das Stadtthor ſelbſt abgebildet er⸗ 

Ee 2 ſcheint 

k) Dipl. cit. L n. go. p. 08. Itemi in nundinis Werde ciuis 
Norimb cum denariis Norimbergenfibus de iure cambiet 
et emet anrum etargentum, etnemoprobibebit. Si. 
militer in nundinis Nordlingenfibus cnm denariis No- 
rimbergenfibus ement et cambientaurum et argentum, 


et magifter monetae.Norimbergenfis illue ibit, fi vo- 
luerit, et denarios ſuae mouetae ibi formabit. 


D Sriefens Muͤnzſpiegel. ©. 115. 
m) Haͤberlins Reichshiſtorie. Vand II. G. 374. 375. | 


n) Dipl.de 1:26. ap. Lunig Reichsatch P./fp. Cons, IV. P. 1, 
Abſ. 30. p.1332. Concedimuseis (Lubec.) vtin ipacini. 


tate monetam ſub charaftere nofiri nominis facere et cu- 
dere debeant. 


x 


436 | 
ſccheint. Daher darf man nicht ſich verwundern, daß 


man Goldmuͤnzen der Stadt Antwerpen von 1124. und 


früher genennt findet o). Manchmal fieht man auf 


einer Selte den Namen des Kaifers und auf der ans 
dern den Namen des Erzbiſchofs, oder eines andern 
Muͤnzherrn. So zeigen fich die Köfnifchen Münzen 

vom Jahr 1200, Mun ſieht man die Urfache, war: 
um die Hochflifter und die Klöfter das Muͤnzrecht fo | 
häufig erhalten haben, weil fie nemlich wegen Ihren vies 
len Hochämtern und MWallfahrten die meiffe Gelegenheit 
zu Jahrmaͤrkten hattenp). Bey jeder Ausmuͤnzung 
mußte die Vergünftigung vom Kaifer, ber noch in jeder 
bifchöflichen Stadt während dem Keichstage-bie Mn 
und Zolleinfünfte bezog N, mitcelft Zufendung eines 
 Handfhurs re unb deswegen auf bie neue Geld» 
forte 


0) Miraei opp. dipl. Ed. Foppens. T.1. p. #- 176. 


p) Joach. Brom. Schmidts Reihshiftodie S. 90. 91. 
Ehronol. Auszug der Geſchichte von Baiern. Th. J. 

S. 264. Die baierifhen Münzen auf der einen Seite 

. Arnulfus oder Bertholdus Dux; urd auf der andern 
Regina cinitas werden für die Aelteſten unter den Lan⸗ 
deshert liden gehalten, 


® Dipl. Ort. IV. Imp. ap. Toelner sn Cod, dl, Palast, p.02. 
Cum Romanorum Imperatores et Reges Anteceflores 
noftri in omnibus ciuitatibus et oppidis Eccl. Imperii 

durantibus curiis Tmperialibus in illis accipere confue- 
uerint Theloneum et monetam et in faos vfus con- 


= uertere, 


1) 
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forte ein gHandſchue — werden r). Die Sac⸗ 
ſiſchen Städte, die häufig eigenes Miünzreche vom Kai⸗ 
fer erhielten, überließen deffen Aushbung ihren angeſe⸗ 
henſten Bürgern erblich. Dadurch eutſtanden bie ſehr 
angeſehenen Muͤnzbuͤrger un Muͤnzjunker, Die jedes; 
mal für bie Aechtheit des ausgemuͤnzten Geldes Buͤrg⸗ 
ſchaſt leiſten mußtens). Es waren jedem Muͤnzmei⸗ 
fier 12 Perſonen zugegeben, welche deswegen Hausges 
noffen genannt wurden, und die Rechte der Kaiferliv 
chen Hofbediente genoffen. Ste befanden fich daher 
von dem ordentlichen Gerichtszwange und allen oͤffent⸗ 
lichen 
eigenen Gerichtsſtand, dis ſie endlich unter die landes⸗ 
herrliche Bothmaͤßigkoit geriethen t). Die Kaiſerpri⸗ 
vilegirten in einigen Staͤdten die Buͤrger, daß es jeder⸗ 
mann freyſtehen ſolte, eine Wechſelbank, die in der Re⸗ 
gel mit der Muͤnze verbunden war, zu halten, nur daß 
es u. in der Nachbarſchaſt bes Muͤmhauſes geſchehe u). 





werden befreyt, und hatten lange Zeit einen 


Ee3 An⸗ 


r) Haͤberlin⸗ ceichehi hori— B. I. ©. 378. 


s) Dipi. Frid, II. Imp. ap. Heinecc, iu Ant, Goslar, L. I. 
Pp V Si. Cchlegel de Nummis Cobnrg, $. 4. 


t) Baͤberlins Reichshiſtorie. B. II. S. 377. 


0) Privil, Lubec. Imp. Frid, I. de ug7. ap. Willebsand: in 
der Banſ. Ehronif p.30. Argentum quoque in ea- 
ı dem ciuitate fi quis eambire voluerit, in quocungue 
loco fe ei oportunitas obtulerit libere cambiat, finpn | 
id ante domum monete fecerit, 


⸗ 


238. Fe 0 ne 
Anderfon v) hat daher die ähnliche Hamburgifche Ders 
günftigung Karfer Friedrid;s I. von 1138. unrecht ers 
klaͤrt, wenn er'unter ber Geſtattung des freyen Wech⸗ 
ſelhandels das heutige-fchriftliche Wechſelgeſchaͤft vers 
ſteht. Es war noch niches anders als der baare Geid⸗ 
umſaz in oͤffentuchen Gewoͤlbern, oder der Hand⸗ 
wechſel. 

Da man in der Folge die Unbequemlichteit dee _ 

Blechmuͤnzen wahrnahm, indem fie wegen ihrer Dünns, 
heit ſich bald abnügten, und unkenntlich wurden, ſo er⸗ 
fand man eine etwas dichtere Gactuug, die hießen Dik⸗ 
pfennige, Denarii. Anfangs waren ſie audf*von fel⸗ 

niem Silber wie jene, erhielten aber bald einigen Zuſaz, 

aaa ihr Gewicht zu vermindern. Man unterließ nicht, 
ſie ebenfalls aufzuwaͤgen. Daher der Ausdruk: Eine 

Mark loͤchigen Silbers, das iſt, eine ſolche Anzahl Dit 

N opfennige, die an innerm Gehalte 16 Loth Silber betru⸗ 
gen. Ehe die Mark Silber roch beſchikt worden war, 
das. ift, ehe die Pfennige einen Zufaz von Kupfer bekom⸗ 
- men hatten, fo bedeutete jener Auspruf fo viele Pfennige 
als 16 Loth am Gewichte halten Nun unterſchied man 
in Urkunden die Mark fein, Marcam puri argenti, von 

der ordentlichen Mark Silber A Marca argenti. Erftere 
hieß zumellen wegen der Probe Marca argenti exami- 

na⸗ 


v) GSeſchichte des Handels, Th. J. S. 595. 


n N 


) 


[4 


nati w). Zuo Marken Pfennige galten eine Marf 


439 


Silber x). . Die Mark war das wirkliche Gewicht au 


| Silber, und das Mund die Zahlmark, bie aber nad . 
. einzelnen Sandelsörcern von einander fehr abwiechen. 


Ur prünglich rechnete man das Pfund zu 12 Unzen Apo⸗ 
shefergemicht, und theilte es in 20 größere und 240 klei⸗ 
mere Theile, wovon jene die Solidi Schillinge, und. 


. Biefe bie Denaris Pfennige in der Negel waren. 240, 


Stuͤber oder 20 Schillinge machten ein Pfund. Du 
franzöfifche. Rechnung richtete fich nach Zahipfunden von 


Tours, Liyres Tourndis von 20 Gous, und der 
Sous von ı2 Deniers. 3 Pfund von Tours machten 


2235. 2. Pfund Sterling, 1194. wurden zu Benedig die . 
orten Grofli geprägt, bie, wie in Italien, auch im 
Frankreich, nachgemuͤnzt wurden, und baher die Tornos 
fen Grofi Turonenfes, Gros Tournois zu 12 Deniers, 
Da ſich König Wenzel 2. Münzmeifter aus Florenz; nach 
Böhmen verſchrieb, fo entflanden hier auch die Böhs 
miſchen Groſchen. Roger 2, Koͤnig von Sizilien, ſchlug 
1140 die erſten Dukaten, aber wahrſcheinlich nur von 
Silber und von ſchlechtem Gehalt. Daher er keine Nach⸗ 
ahmer gefunden hat y). 1197 machten 32 Schillinge 
Ee 4 j oder 


® 


w) mellen⸗ Abhandl. von den Laͤb. Mänzen in Dreyers 
verm. Abb. Ih, I, S. 942. 


x) Ebendaſl. G. 948. 
Y) Falco Benevent, ad a. 140. 


— 
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oder 33 Schillinge 4 Stuͤwer Flemiſch eine feine Mark 
* Damals und 1203 waren 334 Schillinge fleiniſch 12 
Schillingen Sterlinge gleich. 1194 machten 139 Schil⸗ 
finge 15 Pfund ſlemiſch. 1220 kommen in Flandern 
blanci et Albi vor, zu Marken und Pfunden. In 
Loͤwen machten 33 Schillinge eine weiße Mark, und 
.1276 befiand bas Pfund töwenifch aus 20 Schillingen. 
Ein Pfund Sterlinge galt 20 Schillinge ober. 240 . 
Pfennige im Jahr 1216. ‘1213 machte die Mark oder 
Das Pfund Luͤttichiſch 12 Kölnifche Schillinge, ober 
240 MWeißpfennige, Blanci albi. und bie Mark oder - 
das Pfund Loͤwenſch 30 Koͤlniſche Schillinge oder 30 
Weißpfennige 2). Es ift ganz unzweifelhaft, daß von 
bie Hanfa, die Benennung der Sterlinge In England 
herruͤhrt, wie es die gelehrteften Brittifchen Alterthums ° 
forfcher aus den älteften Monumenten einſtimmig vers 
. fihern, und es der Umſtand beweift, baß die Defters 
linge in England alles Geld eingeführt, die Dritten die 
Reinigung und Prägung des Silbers gelehrt, und in 
Ireland allein gemünzt haben, Daher heiſt dieſe Muͤn⸗ 
je in den alten Urkunden zuerft Efterlinge von ben Des 
ſterlingen. Die Angelſachſen, wovon ein Haupttheil 
Oeſterlinge waren, führten in Brittannien auch die 
—— noch Marten, Schillingen und Oeren 
| | ein. 


> 


2) Beaufe Handelsgeſchichte der Ränder an dee Schelde. 
©. 366 1 


a \ 


2 


eina). . Der Mimfuß nach Gteringen fan von den 


Engländern zu den Miederländern und Fromofen, und · 
war ſelbſt bey den Stalienern im Gebrauche. In die⸗ 


ſem Jahrhunderte ward er wieder von den Teutſchen 
am Niederrhein, in der Wetterau, in Weſtpfalen, in 


übel f Schleswig, Juͤtland und in Danemark ange⸗ 


nommen, und darnach Buch gehalten b). Mach der 


Aſſiſſa König Davids von Schottland mußte der Stars 
fing 32 gute und runde Fruchtkörner wiegen. Mach 
den Statuten König Edwards I. von England folte der 


Englifche Difpfennig, den man Sterling nennte, uns, 


beſchnitten rund ſeyn, 32 Fruchtkoͤrner mitten aus ber 
Aehre und 20 ſolcher Pfennige eine Unze, und 12 Un⸗ 
zen ein Pfund wiegen. In der Koͤlniſchen Provi 
wog die Unze 20 Stetlinge, ber Sterling 36 oder 


ungeſehr dicker Gerſtenkodrner oder Spelten, und 8 Uns 


zen flanden ber Markt gleich c). 

Die Blechmuͤnzen führte man in flelfen Geidia⸗ 
ſchen oder ſogenannten Boksbeuteln, auch in großen 
Hornern d). Ben Summen, bie zu Sothen, Halbpfun⸗ 

| Ee5 | den, 
a) Dror de Naufragio p. 24% Dacange in Gloff. Novi, 
Ed. T, IL P. I. col. ꝗo. Bartholin. Ant, Dan, LU. 
c.% 
b) Dreger cit. 1. p. 244.245. : 
: ©) Du Cange col. 89. 
j ® Clffil ne Septentr, C. X, s 10, p. 375 


— — 


— 
x 


4 

den, Pfunden und Marken ausgezahle wurben, legee 
man fie ſchichtenweiſe aufeinander, und bogfie am Ram 
be etwas ein. Man rechnete groͤßtentheils nach Mars 
fen, Die feine Mark enthielt 16 Loth reines Silber und 
die range Mark 16 gleich geſtuͤtelte Muͤnzſorten ſowol 
‚an Silber als an Zuſaz von Kupfer. Sie ward jezo 
ein deal, und begrif 16 Schiliinge, davon jeber 12 
- Pfennige machte. Eine zehenloͤthige Mark iſt eine ſol⸗ 
che, worinn 10 Loth fein Silber befindlich, und her 
uUebetreſt aus Zufaz beſteht. Eine Mark Wehrung bes 
deutete eine Anzahl Münzen, die auf eine Markgefchäze . 
wurde, obſchon Die innere Quantitaͤt Silber nicht ſoviel 
betrug, ſondern bie Möänzkoften ‚ und ber Schlagſchaz 
darauf gerechnet mwarene) Alle Jahre wurde das. 
Geld umgeprägt,. und nad) bem Benfplele bes Erzbis 
ſchofs Wichmanns von Magdeburg f) an einigen Orten _ 
des Jahrs fogar zweymal. ‘Dahingegen bas Saͤchſi 
ſche tandrechtg) dieſe Erneuerung nur bey jedem es 
gierungsantritte vorſchreibt, und das Schwaͤbiſche vor. 
m... drey Johre ſie auch in — Falle nicht 
zu⸗ 


) Meilen von — in Dreyers dernuſh 
sm Ubhandi T. I. S. 955. 


9 Chron. ad a. uſo. ap. Cleffel Anz. Sept. p. 376. „ „Deſilde 
Biſcop Wichmann van Magdeborg Wind de Erfte,de Pen⸗ 
ninge twies imme are let flaen to Magedeborg. „, 


g) D. IL Met, 26. 


N 
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zuläßth). Man fung ſchon an, ſauber — 
Denkmumen ju prägen i), das am häufigften von dem 
Prälaren bey der Befiznehmung ihres Stuhls geſchah. k) 
Einige vorhandene Münzen- zeigen, daß es um dieſe 
Zeit nicht an gefchiften Stempelfchneidern und Muͤnzern 
gefehlt habel), Kaifer Friedrich II. führte 1agr. eine 
neue Goldmuͤnze, Agoftale: genannt, bie er zu Brin⸗ 
diſi und Meſſing hatte prägen laſſen, und eine viertel 
Unze ‚galt, durch Thomas de Bands in feinem Könige 
reiche Sizilien einm). Er verordnete die Lebensſtrafe mit 
ber Bermögenseinziehung für bie falichen Münzer n). 


b) C. 385. in Bergeri Collat. Iur. Alemann. p. 215... -- 
j) Leuckfeld in Aut. Numar. Halberftad. p. 74 $. 4%. 
und — IB von einem Merfeburg. Brakteaten 
9. 3 
) Abb. — de Namis Cathedrat. 
1) Aeuckfeld in der angef. Nachricht. CH 75775 
m) Rich, de K Germano in Chrah. hd a. 1231, ap.- Mura- 
sori Scr:rer.it. T. VI. p. 320. et in Addit. ad a. 1232. 
"n) Vtriusque Siciliae Confiitut. Capit. Ritus atque Prag- 
mat. pag. 321. Dieſes Werk Venet. 1590. ap. Nicol. 
de Bottis ift. von mit dem geleheten Prof. Kurt Sprengel 
zum Gebräuche mitgetheilt worden. Ich fehe, daB er 
es in feinem Verſuche einer Pragmatifchen Ges 
ſchichte der Arzneitunde Th. II. &. 407. 408.409. md’ _ 
41. unter der Aufſchrift Franc. Milanenf. Aur. Deciſ. 
tegni Sicil, anführt. Allein das iſt ein anderes Werk, 
das jenem nurvorgebunden worden ift, und worin ſich 
feine Siziliſchen Geſeze befinden. 


xxxvi. 
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u XXXVI. 


Beſchaßfenhei des Geldhandels im 
Mittelalter. 


De unter Otto J. geſchehene Bereicherung Teutſch⸗ 
lands an edlen Metallen vermehrte den baaren 
Geldvorrath, der deswegen ein eigener Handelsortikel 
von beſonderer Beſchaffenheit wurde, die wir hier zu be⸗ 
trachten haben. 

Im Mittelalter war jedes Geldanlehen auf Zinſe 
als ein wucherlicher Kontrakt den einheimiſchen Chriſten 
verboten, und nur den Lombarden und Juden erlaubt, die 
Inweilen deshalb mit beſondern paͤbſtlichen Privilegien 
anggeriftet waren a), Jedoch im Landfrieden des Rhei⸗ 
niſchen Bundes von 1255. $. 26. b) wurde auch bey 
Strafe von ro Mark Koͤlniſch verordnet, daß fein Ju⸗ 
be von zehen Wunden Kölnifcher, Haͤlliſcher obet 
Strasburger Wehrung wöchentlich mehr als jtoren 
Pfennige an Zins, ober wenn das Darlehen auf ein 
Jahr gefchehen fene, mehr als 4 Unzen jährlich nehmen 
ſollte. Es heiſt zugleich: opusenim erat his inftitutis, 
quia Chriſtiani Vſurarii excommunicantur, etperiu, 
dicium ad reflituendas vfuras coarctantor. Dieſe 
| Stren⸗ 





8) — — — B. VII. S. 584. ff.‘ 
.b) Beym Leibniz inMant, cod. dipl, Iar. Gent. pag 96 


X 9 


\ 
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Strenge gegen bie chelftfichen Glaͤubiger beruhte auf ges 
wiſſen biblifchen Stellen, die man auf Schuldfachen 
anmwandte. . Zwar anfangs war in den Kapitularen und 
in ben älteften Konzilienfchlüffen nur ben Geiſtlichen 
bie Ausleihung auf Zinſe unterſagt, allein bald wurden 

dieſe Geſeze auch auf die Laien ausgedehnt. Die Kleri⸗ 
ſey, die in der Vorzeit den meiſten baaren Geldvorrath 
hatte, verfiel, um den nachgefolgten ſchweren Paͤbſtlichen 
Strafgeſezen auszuweichen, und doch ihr Geld mit 
Vortheil zu nigenc), zuerft auf das teutſche Zinsge⸗ 
ſchaͤft. Nun geſchah der meifte Geldvertrieb durch Au⸗ 
legung ber Kapital en auf Grundſtuͤcke. Es hieß mit 


zehen Marf Eine erfaufend). In den alten Gerichts: ' 


aften findet man den Ausdruf: „Dan des Tinfes wegen, 
„dat man foopt de Marf — 10 Mark wedder to ko⸗ 
„pen umme batfüloige Geld., Dieſes Grſchaͤfte kam 
zu Bedekung des wucherlichen Kontraktes immer miehr 
in Schwang; denn weil es im kanoniſchen Rechte 
überhaupt nicht erlaube war, von einem baaren Geld⸗ 
anlehen Zinfe zu nehmen e), fo machte man einen Kauf 
daraus, Der ER bekam für bie bergefchoffene 

Geld» 


c) Io. lac. Sorber de cenfu conflitstiao fen mutuo pallisto 
Jenae 1736. Set. LC. 1. $. 17. ſeqq. etC.ll. $ 29. 
ſeqq. 

d) Id. Sect. H. $. 95. p. 79. $. 105. p. 86. 
e) Claud. Salmaf. de foen. Trapezit.L. I. p. 8r. Sorbır 
cit. l Sell. IL $. 105, 
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XXXVI. 
Beſchaffenheit des Geldhandels im 
Mittelalter. 


De unter Otto J. geſchehene Bereicherung Teutſch⸗ 
lands an edlen Metallen vermehrte den baaren 


Geldvorrath, der deswegen ein eigener Hanbelsartifel 


bon befonderer Beſchaffenheit wurde, die wir hier zu be⸗ 


trachten haben. 

Im Mittelalter war jedes Geldanlehen auf Zinfe 
als ein wucherficher Kontrakt ben einheimifchen Chriften 

verboten, und nur ben Lombarden und Juden erlaubt, Die 


Inweilen deshalb mit beſondern paͤbſtlichen Privilegien 


ansgerüſtet waren a). Jedoch im Landfrieden des Rhei⸗ 
niſchen Bundes von 1255 9. 26. b) wurde auch bey 
Strafe von ro Mark Kolniſch verordnet, daß kein Ju⸗ 
de von zehen Pfunde® Kölnifcher, Haͤlliſcher ober 
Strasburger Wehrung wöchentlich mehr als zween 
Pfennige an Zins, ober wenn das Darlehen auf ein 
Jahr gefchehen feye, mehr als 4 Unzen jährlid) nehmen 
follte. Es heiſt zugleich: opusenim erat his inftitutis, 
quia Chriftiani Vfurarii excommunicantur, et per iu, 






dieium ad reftituendas vfuras coarktantur. Diefe 


Stren⸗ 


9) Aaberlino ——— B. VII. ©. 84.ff. 


= b) Beym Leibniz inMant, cod. dipl, Iur. Gent, pag 96. | 
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—— wegen bie dheiftfichen Gläubiger berahte u 30° 
tem bibliichen Stellen, die man auf Schuldiuchel 
—— mar anfangs war inden Kapitularen un! 
” Dem üleften Seifinichlüffen nur den Geiftiche 
= Umsteffuung auf Zirfe unterfagt,, allein bald wurde 
bie Beier an en Die faien ausgedehnt. Die Kier 
fer, Die m der Dorzeit Den meıften baaren Geldvorral 
Parız, Denfäel, on den nachgefolgten ſchweren Poͤbſtlch⸗ 
Serafgefeym auszumeihen, md bed Kr Oi m 
zu niyenc), zuer ſt sl Us ware Zus 

Fra geichaß der wer. Besserscb vu, Wi 

Iegumg ber Kapitalen auf Semmisthihe, U ya w 
hen Warf Eine erfaufen d- 22 war ra Wow Ars 
«ften fender man den Ausbeuf: „an 070 way 
» dat man foopt de Mark umene 1C Bin? hm al. 
» PER umme Darfüloige Geld. > BDA HT N 
W Bedekung des wucheslichere Roms mu nu, 
in Schwang; denn weil es im fmnikm Zr, 
Überhaupt nicht erlaube war, von Ami, 
anlehen Zunfe zu nehmen e), 10 BEE Bl Km 3. * 
daraus. Der Gläubiger Defam Be 
j in 


‚c) Io. Iac. Sorker de cenfa SP m N 
lenae 1736. Sek. LC.H SE 7 0 a a 
fegq. > . o nn 

VULSHTLS. 905 m 77 777 .,, z 
€) Claud. Selmaf. de en 7m — 
eit, 1, Set. IL S- — 
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oder 33 Schillinge 4 Stuͤwer Flemiſch eine feine Mark 
“ Damals und 1203 waren 334 Schillinge flemiſch 12 
Schillingen Sterlinge gleich. 1194 machten 139 Schil⸗ 
linge 15 Pfund flemiſch. 1220 kommen in Flanbern 
blanci et Albi vor, zu Marken und Pfunden In 
Loͤwen machten 33 Schillinge eine weiße Mark, und 
.1276 beftand das Pfund töwenifch aus 20 Schillingen. 
Ein Pfund Sterlinge galt 20 Schillinge ober. 240 . 
Dfennige im Jahr 1216. ‘1213 machte bie Mark oder 
das Pfund Luͤttichiſch 12 Kölnifche Schillinge, ober 
240 Weißpfennige, Blanci albi. und die Mark oder 
das Pfund Loͤwenſch 30 Köfnifihe Schillinge ober 30 
Weißpfennige 2). Es ift ganz unzweifelhaft, dap von 
bie Hanfa, bie Benennung der Sterlinge in England 
herruͤhrt, wie es die gelehrteften Brittifchen Alterthums⸗ 
forſcher aus den aͤlteſten Monumenten einſtimmig vers 
. fichern, und es der Umſtand beweiſt, daß die Defters 
linge in England alles Geld eingefuͤhrt, die Britten die 
| Reinigung und Prägung des Silbers gelehrt, und im 
Seeland allein gemuͤnzt haben, Daher heift dieſe Muͤn⸗ 
ze in den alten Urkunden zuerſt Efterlinge von den Des 
fterlingen. Die Angelfachfen, wovon ein Haupttheil 
Defterlinge waren, führten in Brittannien auch bie 
Rechnung nah Marten, Gchillingen und Oeren 
Da : ein. 


. 


z) er ze der Länder an der Sqhelde. | 
©. 366. 


| 


— 4 
ein a). Der Münfuß nach Sterfingen kam von den 

Engländern zu den Nieberländern und Framoſen, und 

war ſelbſt ben den Italienern im Gebrauche. In die⸗ | 

ſem Zahrhunderte ward er wieder von den Teutſchen 

am Niederrhein, in der IWerterau, in Weſtpfalen, in 

kaͤbek, Schleswig, Jutland und in Dänemark ange⸗ 

nommen , und darnach Buch gehaltenb), Nach der 

Aftıffa König Davids von Schottland. mußte der Ster⸗ 

ling 32 gute und runde Fruchtkoͤrner wiegen. Nach 

den Statuten König Edwards I. von England ſolte der 

Englifche Difpfennig, den man Sterling nennte, un  -. 

befchnitten rund fem, 32 Fruchtkoͤrner mitten aus ber 

Bere, und 20 folcher Pfennige eine Unge, und 12 Un⸗ 

zen ein Pfund wiegen. In der Koͤlniſchen Provim 

wog die Unze 20 Sterlinge, der Sterling 36 oder 

ungeſehr dicker Gerſtenkoͤrner oder Spelten / und 8 Un 

zen flanden ber Mark gleich c). 

Die Blechmuͤnzen führte man in fleifen Geldta⸗ 
ſchen oder ſogenannten Boksbeuteln ‚auch in großen: 
Hörnend), Bey Summen, bie zu Sothen, Halbpfun⸗ 

Ee5 den, 


9 Drexer de Naufragio p. 24 Ducange in dioſ Novifſ. 
Ed. T. II. P. L col. 90. Barılolin. Ant. Dan, LU. 


9 
b) Drefer cit. 1. p. 244. 245. ı 
.c) Da Cange col. 89. 
4) Cfil — Septentr. C. X. s 10. 37% 
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den, Pfunden und Marken ausgezahlt wurden, legee 
man fie ſchichtenweiſe aufeinander, und bogfie am Ran⸗ 
be etwas ein. Man rechnete größtencheile nach Mars 
ten. Die feine Mark enthielt 16 Loth reines Suber und 
die range Mark 16 gleich geſtuͤlelte Muͤnzſorten ſowol 
‚an Sither. als an Zuſaz von Kupfer. Sie ward jezo 
ein deal, und begrif 16 Schiliinge, Bavon jeder 12 
- Pfennige machte, Eine zehenlöchige Mark iſt eine folr 
che, worinn 10 Loth fein "Silber befindfih, und der 
Ueberreſt aus Zufaz beſteht. Eine Mark Wehrung bes 
deutete eine Anzahl Münzen, Die auf eine Mark geſchaͤzt 
wurde, obſchon bie Innere Quantitaͤt Silber nicht ſodiel 
betrug, ſondern bie Münzfoften, und ber Schlagſchaz 
Darauf: gerechnet waren e)» Alle Fahre wurde das 
Gield umgepraͤgt, und nad) dem Beyſpiele des Erzbi⸗ 
ſchofs Wichmanns von Magdeburg f) an einigen Orten 
des Jahrs fogar zweymal, Dahingegen das Saͤchſi 
fee randrecht g) diefe Erneuerung ‚nur ber jedem Res 
gierungsanteitte vorſchreibt, und das Schwaͤbiſche vor. 
Ablaufe.der drey Jahre ſie auch in dieſem Falle niche 
ur | " | zu⸗ 


e) Wellen von den kuͤbiſchen Muͤnzen in Dreyers vermiſch 
ien Abhandi I S. 955. 


£) Chron. ad.a. upo. ap. Cleffel Ant. Sept. p. 376. „Defilve 
Biſcop Wihmann san Magdehorg toas de Erfte, de Pens 
ninge tiwies imme Jare let ſlaen to Magedeborg. ,, 


N 
ad 
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zuläßth). Man fung ſchon an, ſacber — 
Denkmůmen zu praͤgen i), das am häufigften von den 
Prälaren bey der Beſiznehmung ipres Stuhls geſchah. k) 
Einige vorhandene Münzen- jeigen, daß es um dieſe 
Zeit nicht an gefchiften Stempelfchneidern und Münzerm 
gefehlt habel), Kaifer Friedrich II. führee 123. eine 

neue Goldmuͤnze, Agoftale genannt, bie er zu Drins 

dit und Meſſing hatte prägen laffen, und eine viertel 

Unze galt, durch Thomas de Bande in feinem Könige 

reiche Sizilien ein m). Er verordnete die Lebensſtrafe mit 
ber Vermoͤgenseiniehung für die falſchen Muͤnzer n). 
b) C. 385. in Bergeri Collat, Tur. Alemann, p. 215. 

3) Leuckfeld in Aut. Numar. Halberſtad. p. 74. $. 45. 


und = Nayrigt von einem Merfeburg. Brakieaten 
4. 3 


k) Abb. de Numis Cathedrat.- | je 
1) Aeuckfeld in- der angef- Nadriht. S.33. — ”. 
m) Rich, de K German in Chr. "ad. 1231. ap.- Mura- 
sori Scr:rer.It. T. VII. p. 320, et in Addit. ad a. 1232. 
n Vtriusque Siciliae Conſtitut. Capit. Ritus atque Prag- 
mat. pag. 32r. Dieſes Werf Venet. 1590. ap. Nicol. 

de Bottis if. von mir dem geleheten Prof. Kurt Sprengel 
zum Gebräuche mitgetheilt worden. Ich fehe, daß er 

es in feinem Verſuche einer Pragmatifhen Ges 


ſchichte der Aemeifünde Th. II. ©. 407. 408.109. nd" 


411. unter der Aufſchrift Franc. Milanenf. Aur, Deciſ. 


regni Sicil. anführt. Allein das ifl ein anderes Wert, 


das jenem nur vorgebunden worden ift, und worin fi 
keine Siziliſchen Geſeze befinden. _ Sa 
ns 
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Veldahenheit des Geldhandels im 
Mittelalter. | | 


De unter Otto J. geſchehene Bereicherung Teutſch⸗ 
lands an edlen Metallen vermehrte den baaren 
Geldvorrath, der deswegen ein eigener Handelsartitel 
von beſonderer Beſchaffenheit wurde, die wir hier zu be⸗ 
trachten haben. | 

Im Mittelalter war jedes Geldanlehen auf Zinfe 
als ein wucherlicher Kontrakt ben einpeimifchen Chriften 
verboten, und nur ben fombarben und Juden erlaubt, die 
znweilen deshalb mit beſondern paͤbſtlichen Privilegien 
ansgeruͤſtet waren a). Jedoch im Landfrieden des Rhei⸗ 
niſchen Bundes von 1255 $. 26. b) wurde auch bey 
Strafe von ro Mark Kolniſch verordnet, daß kein Ju⸗ 
de von zehen Pfunden Koͤlniſcher, Haͤlliſcher oder 
Strasburger Wehrung wöcentlih mehr als jiveen 
Pfennige an Zins, oder wenn bas Darlehen auf ein 
Jahr gefchehen feye, mehr als 4 Unzen jährlich nehmen 
follte. Es Heiftzugleih: opusenim erat his inftitutis, 
quia Chriftia ni Vfurarii excommunicantur, etper iu, 
dieium ad reflituendas vfuras coarktantur. Dieſe 

Stren⸗ 





8) iberline — B. vm. S. 584. ff. 
b) Beym Leibniz inMant, cod. dipl, Jur. Gent, pag 96. 


Sn ] ⸗ 
v 
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Strenge gegen bie heiftlichen Glaͤubiger beruhte auf ges 
wiſſen bibfifchen Stellen, die man auf Schuldfachen 
anwandte. Zwar anfangs war in ben Kapitularen und 
in ben dlteften Konzilienfchlüffen nur ben Geiftlichen 
bie Ausleifung auf Zinfe unterfage, allein bald wurden 
biefe Geſeze auch auf Die faien ausgedehnt. Die Rieris 
fen, die in der Vorzeit den meiften baaren Geldvorrath 
harte, verfiel, um den nachgefolgten ſchweren Paͤbſilichen 
Strafgefegen auszumwerchen, und doch ihr Geld ‚mit 
Vortheil zu nigenc), zuerft auf das teutſche Zinsges 
kchäft. Nun gefchah der meifte Geldvertrieb Durch An⸗ 
legung ber Kapital en auf Grundſtuͤcke. Es hieß mit 





gehen Mark Eine erfaufend). In den alten Gerichte: 


aften findet man den Ausbruf: „Dan des Tinfed wegen, 
„dat man Foopt de Mark umme 10 Mark wedder to ko: 
„pen umme batfülvige Geld., Diefes Grſchaͤfte kam 
zu Bedekung des wucherlihen Kontraktes immer mehr 

I Schwang; denn well es im kanoniſchen Rechte 
überhaupt nicht erlaube war, von einem baaren Gelb, 
anlehen Zuſe zu nehmen e), ſo machte man einen Kauf 
daraus. Der ——— bekam für bie hergeſchoſſene 
Geld⸗ 


‚c) Io. Iac. Sorber de cenfa conſtitutiao ſen mutuo pallisto | 
Jenae 1736. Sect. LC.I$. 17. ſeqq. et C. I. §. 29. 
ſeqq. 

d) 1d. Sect. N.S. 95. p. 79: $. 105. P. 86. 
e) Claud, Salmaf. de foen. Trapezit.L. I 81. Sorbır 
eit, L Seit. IL $. 105, 
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Geldſumme ein gewiſſes Grundſtuͤk, das ungefehr eben 
ſoviel oder noch mehr werth war, kaͤuflich uͤberlaſſen. 
FJedoch behielt dee Schuldner das Gut im Beſtze, oder 
vielmehr im nuzbaren Eigenthume, und hatte daher 
nicht nur alle oͤffentliche Beſchwerden und Abgaben zu 
leiſten, ſondern auch den zehenden Theil des erhaltenen 
Kapitals gleichſam als Zins zu Anerkennung des Kaͤu⸗ 
fers Obereigenthumsrechts alle Fahre davon zu entrich⸗ 
ten. Von dieſer Obliegenheit konnte er ſich entweder 
durch die Verlaſſung des Guts, oder durch die Zuruͤk, 
bejahlung des Knpitals, das ihm wiederkaͤuflich uͤberlaß 
fen war, wiederum befreyen. Diefes Gefchäfte, das 
in ber älteften Zeit in Teutſchland uͤblich, und von den 
Teutſchen in Europa allgemein eingeführt warf), kann 
— als 


f) Bulla Martini V. P. M. ap, Sorber pag.3-. Sare petitio 
dil. fl. voiuerforum Cleri, nobilium, incolarum et habi, 
tatorum civit. et diocef. Wratislav. nobis exhibita conti- 
nebat, quoda. c. etfüpra, et a tanto tempore et per 
tantum tempus cuiuscontrarii memoria hominum kon’ 
exiftit, in eisdem ciuit. et Dioecef ac partibus aläs vi- 
einis quaedam confuetudo rationabilis obferuatä, prae- 
feripta ac moribus vtentium approbata ad communem 
bominum vtilitatem introducta fuiflet; proquibus, prio- 
ceps, ‚Baro, miles, ciuis fine oppidanas partium earun- 
dem, cum hoc expedire videbatur, elins pro tunc 
uon valentes fibi conſulere, perfora excl. aut feculari 

. collegio, aut Zu oppido veiciuitati fuper bo- 
nis 
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als eine Miſchung don Kauf, Wiederkauf, Darlehen, 
Pfand und teutſcher Pacht angefehen werben, und wun 
de in ber - am — von ber Geifllichfeit 9% 


. trier 


nis fuis, dominiis, oppidis, terris, agris, praediis, j 
domibus ethaereditatibus vendere confuenit, et vendi- 
dit annuos cenfus vnius vel plurinm marcarum' aut 
grofl. Prag, nummi Polonici et pagamenti confueti: ad - 


ratjonem et pro qualibet' marca annui cenfüs X. XI. XII, 
: XIV. Marcae aut plus vel mimus fecundum temporis qua- 


litatem prout contrabentes ipfi inter fe tunc commene- 

rant, ipfi venditori tunc integraliter in pecunia nume- 
rata folui eonfuerant, bonis in ipfo contra&tu tunc ex- 
preflis pro ipfius eenſus annui exfolutione in perpetu- 
um obligais. Et femper in ipfis contra£tibus expreſſe 
ipfis venditoribus data fuit facultas atque gratia, quod 
ipfum annuum cenfum in toto vel in parte pro eadem 
fumma 'denariorum, quam ab ipfis emtoribus recepe- 
runt, quandocunque vellent, libere absque alicuius 
requifitione, contradiltione, vel' aflenfu poflent ex- 
tinguere et redimere, ac fe ab ipfias cenfus folutione 
liberare. Sed ad hoc huiusmodi cenfüs venditores 
inuiti nequaquam per emtores arttari vel adftringi 
valerent, etiam ipfis pofleffionibus et bonis — 
penitus interemptis ſeu deſtructis. | 


Bulla Calixti III, P. M. de 1455. ap. Sorber. p. 41. — quod 


licet a tempore, enius contrarii memorianon exiftit in 
diuerfis Alemannise partibus pro communi hominum 


vtilitate inter habitatores et incolas: partium earundem 
‚ talis inoleuerit, haftenusque obferuata fuerit legitime 


praefcripta, ac moribus vtentiam et ordinariorum per- 
miflione, etplerumque exprefla vatificatione approbata 


conſuetudo: quodipfihabitatores et incolae, fine illi ex 


eis, 
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trieben ). Man fügte in den Urkunden: die Mark 
Gulden, Pfennige, ober Ablößige, wieberfäufliche Ziu⸗ 
fe kaufen und verfaufen, das iſt, man fonnte ſich mit 
feinem Ssauptgute gewiffe Zinfe erfaufen, und eben fo 
Eonnte man für das erhaltene Kapital die Zinfe verkaufen. 
Im erſten Salle, wenn mir yon 100 Gulden ausgelies 
_ — 66 


- 


‘eis, quibus id pro fuis.datu et indemnitatibusexpedire 
vifum fuerit ſuper eorum bonis, domäbus, agris, praediis, 
pofleflionibus et haereditatibus annuos marcarum, flore- 
norum [eu groflorum monetde in partibus illis currentis . 
- reditusfeu cenfus vendentespro fingulisex marcis, flo- 
renis fiue groflis huiusmodi ab eis, qui illas vel illos 
. fine reditus fine cenfus ipfos emerint, certum compe- 
‚tens pretium in numerata pecunia —— — — illa ex do- 
mibus, teftis, agris, praediis, pofleflionibus ethaere, _ 
ditatibus praediltis, qui in huiusmodi contraftibus ex- 
prefli fuerunt, praedictorum folutione redituym etcen- 
ſuum eflicaciter obligantes in illorum vendentium fauo- 
rem; hoc adiefto, quod ipfi pro rata qua huiusmodi 
per eos receptam dictis ementibus reftituerent in toto 
» vel in parte pecuniam a folutione redituum feu cen- 
ſuum huiusmodi teftitutam pecuniam contingentium lĩ- 
beri forent penitus! et immunes fed iidem ementes 
etiamfibona, domus, terrae, agri, poflefliones et haere- 
ditates huidsmodi procefiu temporis ad omnimodae 
deitruftionis fiue defolationis reducerentur oppropri- 
um, pecuniam ipfam etiam sgendo repetere non vale- 
rent. Vergl. Bobmer in iure Ecel, prot. Tom, V.L, 

V. tit. 19. F. 48. 


+ 


g) Sorber de cenſu conftit, Pag. 93. 99. 
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henes Kapital ein Grundſtuͤk zu teutſchem Pfandrechte 
uͤbergeben, und daraus jaͤhrlich zehen Gulden Zins ges 
reicht wurde, fo hieß das Zinſe erkaufen. Im andern 
Falle aber, wenn ich neben Verpfandung eines Guts 
mich ſelbſt zur jährlichen Abreichung tines darauf: ruhen⸗ 
den Grundzinſes von 10 Gulden verbindlich gemacht 
hatte, fo nannte. man bad, Zinſe verkaufen, "weil ich 
mein vollftändiges Eigenthumsrecht einem andern fuͤr ei⸗ 
ne Geldfumme von Einhundert Gulden zum Theil uͤber⸗ 
laſſen hatte, Alles aber fland auf Wiederk auf nach ber 


Natur des teutſchen Pfandrechts. Denn durch bie 


Wiederbezahlung des Kapitals befreyte ich mich von al⸗ 
lem Schuldenlaſte, ‚und mein Gut von aller dinglichen 
Beſchwerde. Mun ward es wiederum mein vollſtaͤndi⸗ 
ges Eigenthum. Daher heiſt die Abgabe: abloͤſiger Zins, | 
weil fie. mit einer gewiffen Summe Hauptgut kann ge: 
eilgt werben. Die Kreuzherren haben dieſen Kontrakt 
in Preußen eingeführt, und ı 306. verfäßte Der Orden 
mit dem Prätatenftande zu Marienburg eine "eigene Abs 
te, worin die Sache deutlich PEN uud ges 
nau beftiamme ifth). | | 
Da die Geiftlichen in den weltlichen sändern durch 
—— ——— die PRO oft zu. fehr mie Abe 
90 
F% In —— Band, L. St.IE.n.g. 
©. 131. und n.y. ©. 153. | | 


IE» 1 


— ' 
gaben befhmehet hatten, ſo gab Keiſer Feledrich It. IT. den: 
weltlichen Zürften zu Udino ein Priviegium, daß ihre 
Landleute von all dergleichen Zinfen an Wein, Gelb, 
| Getreide und dergleichen fünftig befreyt ſeyn folltenh). 
Es ſcheint aber nicht, daß man in der. Felge viele Müks 
ficht darauf genommen hat. Im Gegentheile gab es ſelbſt 
Staͤdte, die ſich ‚die Auftechthaltung dieſer Art von 
Geldhandel durch beſondere Privilegien zu verſichern ſuch⸗ 
ten, Denn auf Anſuchen der Stadt Breslau und der 
Mer ſeburgiſchen Kleriſey, bie ſich beide auf ein uner⸗ 
denkliches Herkommen beruften, wurde das Geſchaͤft von | 
den Päbften Martin I. und Calixt IIT. in, den Jahren 
1420. und 1455. foͤrmlich beſtaͤtiget, und Pabſt Niko⸗ 
laus fuͤhrte es ſelbſt, nachdem ihm der Konig von Arago⸗ 
nien Don Alonſo vorgeſtellt hatte, daß es bereits in ſei⸗ 
nen Reichen und Staaten Aragonien, Balenzia, Bas 
jorka, Kathalonien und Roußillon üblich wäre, zu Abe 
ſtellung alles/ſchaͤdlichen Wuchers in den beiden Sicili⸗ 
ſchen Koͤnigreichen eini). Mur machte er dabey bie ge⸗ 
rechte Einſchrenkung, daß ber ‚Jährliche Zins niemals 
ben gehenden Theil des Kapitals überfieigen ſollte. Mi» 
fer k) hat ſich aljo gar nicht zu vermundern, mern man 
| | ſchon 
h) in der Sammlung. dee Reichkabſchiede. Th. J. S. 10. 
In Sigiem. Scaccia tract. de eommereiis et cambĩo. Coloan. 
1620. p. 49% 
x) Im der Osnabruͤk. Geſchichte. Band IL, ©. ang. 


In 
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ſchon im Mittelalter bey dem geringen Werthe der Din: 
ge mie Einhundert ein Intereſſe von Zehen hot erfaufen 
fönnen. Gerade biefer geringe Werth der Sachen, der. 
mit der Seltenheit des Gelds im Verhaͤliniſſe ſteht, brach⸗ 
ge nicht nur dieſen hohen Zins, fondern auch) Die noch uͤb⸗ 


. . Sichern Zehen von Hundert auf, wovon bie Benfpiele in 


Menge vorhanden 1). Jener Gattung von Schuldfons 
trafte bebiente man ſich bis zu Ende bes XVI. Jahrhun⸗ 
derts in Teutſchland. Es lehrt uns dieß das Formular⸗ 
buch eines gewiſſen Johann Helias Meißners, Wlr⸗ 
tembergiſchen Hofgerichtsſeeretarius m), worinn faſt alle 
Schuldverſchreibungen in jener Form ausgefertigt find. 
Man hatte noch einen Pfandkontrakt, der hieß Mortuum 
Vadium, Gagium, Mortgage, wo der Glaͤubiger das 
zum Pfand erhaltene Grundſtuͤk ganz nuͤzte, ohne daß ber 
Ueberſchuß dieſer Nuzung, welche die Intereſſen uͤber⸗ 
ſtiegen, durſten vom Kapital abgezogen werden. 
Dagegen hieß es Vif Gage, menn bie bezogene 
er 2 Pfand» 


! 


I) Joh. Bottfried von Meiern Gedanken von der Rechts 
maͤßigkeit dis fechften Zinsthalers in Teutfepland. Hann. 
1732. ©. 69. ff. Ewald Fried. Graf von “Hersberg 
Abh. von den häufigen Veräußerungen des Darf Brans 
denburg ©. 8. f. f. 


m) Hods oder Gemeiner teutſcher —* — mit ei⸗ 
nem einverleibten ordentlichen Gerichtsprozeß. ꝛc. Frank⸗ 
furt am Main 1588- ©. 19. 21. 23. 24. 25. 27. ff. 
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Pfandnuzungen allgemach das Kapital ſchwinden mach⸗ 
ten'n). 

Unter den vielen Auswegen, die man ergrif, um 
“aus feinem vorrärhigen Gelde Mugen zu ziehen, und 
doch dabey ben firengen Firchlichen Strafgefegen nicht 
unterworfen. zu ſeyn, war auch Einer, daß'man obigen 
Kontrakt mit dem Sehensvertrage verband , und ſtatt ber 
Zinfen gehensdienfte empfing, Wan unterfchob ihn für 
wol bey aufgetragenen als bey ercheilten Sehen. Im ers 
fien Falle bezahlte der Lehenherr an den Vaſallen eine. 
Geldſumme, und erhielt dafür von dieſem die Auflaſſung 
feines Allods, woran er ihm hernach nebſt Vorbehal⸗ 
tung des germaniſchen Pfandrechts o) zur Sicherheit 


\ 


n) Cod. LL. Norrmann. ap, Ludewig Rel. Mir T. vn. 
p. 359. P. IL. c.40. $. 14. Anc. Cont. de Norman. - 

- die P.Iı Sect. II. c.3 ap. Da Cange col. 745. Regi- . 
am Majeft. 1.3.0.2. 5 etc.5. Cowell, Int. Iur. 
Angl. l. 2. tit. 4.$. x. Glanvika 1. 10, c. 8. Charta in 
Tab. Eccl. Dol, ap. da Cange cit. 1. 


0) Selchow, der nad feiner Gewohnheit viele fonderbare 
Meinungen mit vieler Dreiftigkeit behauptet, hat in ſei⸗ 
nen Elem. Iur. Germ- $. 577. Edit. V. über das teut⸗ 
fe Piand dieſen Lehrſaz: Conftans olim fuit ICtorum 
opinio dominium pignoris in Creditorem tranfıre, 
quod tamen omnino fallum eft. Es haben aber das 
beym teutſchen Pfande zum Grunde liegende Eigen⸗ 
thumerecht neuerdings aus Geſezen und Urkunden er⸗ 

wie 


8 
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des vorgefchoflenen Kapitafe das nusbare Eigenfhum vers 
lieh. Die Lehensverbindlichkeit hörte auf Seiten bes 
Bafallen mit der Ruͤkzahlung des Haupfguts auf. Im 
andern Falle erhielt der Lehenherr vom Vaſallen eine 
Geldfumme , und gab ihm dafür fein eigenchumlichee 
Grundfüf dergeflalt zu nuzbarem Eigenthum bin, baß 
er!ihm zugleich Sehenspflichtig werben mußte. Hier 
Ponnte alfo der Lehenherr den Kontrakt. durch die Wie⸗ 
derbezahlung des Kapitals aufheben. Man nannte bei⸗ 
de Gattungen Pfandlehen, und das ben jedem Lehen vers 
knuͤpfte Untereigenthum iſt hier ſchon eine Folge des un⸗ 
beweglichen tausfihen Pfandrechts. Es kann daher auch 
ein belehntes Pfandrecht geheißen werden, weil der Ei⸗ 
ne bloß mit dem Pfandrechte eines Sy belehnt J 
Ff2 A 


‚tiefen Eſtor in der buͤrgerl. Nechtegstahrheit. B. IL. 
F. 3991. Portgiefer de indole et natura pignoris 
Germ. Marp..ız22. Hakaus inGlollar. unter dem W. 
Pfand. Sınckenberg de reloit. oppign. territ..$,9. 10, 
Meiern von der Rechtmäßig’eit des ſechſten Zinstha⸗ 
lers. S. 36. ff. und vorzuͤglich Dreyer de ufü iur, 
Anglo- Saxon. p. 1362 137. der den Riccius ſehr gruͤnd⸗ 
lich widerlegt hat. Gner der wichtigſten Beweisgruͤnde 
iſt Die gecichiliche Auflaſung, die bey der Pfandver⸗ 
. ſicherung auf Grundeigenthum geſchehen mußte, und 
ein deutliches Kennzeichen des übergebenen Eigenthums 
- war. Vergl. die Stellen bey Du au in GlofG 
T. I. P. I col, 714 
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iftg). Außerdem gab es noch andere Mittel fein Geld 
umjzutreiben, bie dem Staate noch ſchaͤdlicher ald mäßie 
ge Zinfe waren. Die Wucherer fchloffen mit ihren 
Schuldnern einen ſcheinbaren Kaufhandel, wodurch die’ 
felbe eine gewiſſe Nuantität Tuch, Baumwolle, Wachs ıc. 
in einem ſehr hohen Preife annehmen, und fie gleich wies 
Der entweber an den Verkäufer, ober an eine anbere be 
flimmte Perfon in einem fehr nisbrigen Preife uͤberlaſſen 
mußten, außerbem hatten fle unter bem Scheine der ver» 
follenen Strafgelder wegen überfehrittenem Termine ber 
Bezahlung gewiſſe fortlaufende Zinfe zu bezahlen. Da: 
durch ward ber Schuldner auf einmal Käufer und Ber 
kaͤufer unb jedesmal geboppelt betrogen, fo daß er oft 
kaum die Helfte des wahren Werths erhielt r). Ohn⸗ 
— Euer geadys 


l 
'g) Senckenberg in prim. lin. iur. feud. Goett. 1737. C. 13. 
$. 376. . Boebmer in princ. iur. feud.-praef. Longob. 
Goett. 1775. L1.Seät.1.c..3.$.76. Hellfeld elem. 
iur. feud Ienae 1775. $. 392. p. 399. 


. P)Ssas. Nicofiens de 1257. Conſtit. 29. ap. Harduin Ad. Cancil, 
Tom, WII. pag. 1705. —dum is qui mutuo indiget pecu- 
' nia, fit emtor pannorum, Cerae, Serici, cuiuscunque 
alterius reipro pretio longe maiori quam res tunc va- 
leat, quam in continenti, quia pecunia numerata indi- 
‘ger, vel venditori vel alio vendere compellitur pretio 
quod tunc valeatlonge minori: ficque dumis, qui in- 
diget it emtor ac venditor, in vtrogue decipitur con- 
tractu, vt ad eum,praeter vfüras, quae vitra ftatytum 
00, tef- 
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geachtet ber bagegen elfernden Kanoniſchen Geſeze, ſo 
war boch dieſe Gattung Wachers noch zu des Luthers s) 
Zeit in Sachſen, Lüneburg und Holſtein üblich, und ers 
‚regte ebenfalls feinen theologiſchen Eifer. Einige Lan⸗ 
— ließen ſich Kaiſerliche Privilegien geben, daß 
fie Juden und oͤffentliche Wucherer in ihrem Sande has 
ben dürften, vote Herzog Heinrich Jochſomirgott ven 
Oeſtreich 1356. in feinem Erhebungsdiplome von Kal- 
fer. Friedrich Lt). Gegen. die Kreuzfahrer fand feine 
Schuldklage ſtatt u), Allein man borgte ihnen auch 
— ber Folge nicht — Gelb, bis fie dieſer Kanoniſchen 
| ee 4Be—⸗ 

terminum, fub fifto poense nomine eurrunt, vix per: 

veniat, pretii dimidium emtae reiautrei venditae ſimu. 

latae. Greuit etiam in tantum fraus huiusmodi, vt 
alioquin nolla res vendatur aut ematur: ſed tantam 


veorbalis Sat eontraftus nominatis mercibus, quaenee 
videntur, nee etiam habentur auf traduntur. 


, 9), Giche |, Traktat von Kaufhandlung und Wucher. 
Desgl. Bermahnung an den Chriſtl. Adel teutſcher Nas 
zion, &. 314, „Das gebßte Unglüf teuticher Nazıon 
ift gewiß der Zinskauf, mo der nicht wäre, müßte 

r mancher fein Seiden, Sammt, Guldenfiüf, Epezersi 
„ und aflerlei Prangen wol ungefanft lafien. „ 


y Siehe der Urkunde ben Senckenberg Gedapten vom 
lebhaften Gebrauch des Staatsrechts, 3, 128. et po- 
teſt in terris ſuis omnibus tenere judaeos et vfurarios 
publicos , quos yulgus vocat Gawertichin fine impe- -. 

rü moleftia et offenfa, 


») Guil, Tr. Hift, Hierof, |, 1. 6,35. 


j 
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Befenun entfagt hatten Er Sie — aus dem 
11. Lateraniſchen Kirchenfchluße von 1122, wo Den weltli⸗ 
chen Richtern ben Strafe des Bannes alle Vollʒiehung 
auf das Vermögen ber Kreuzfahrer verboten war. 
Dr Zinwucher warb ziemlich) oͤfſentlich getrieben, ‚denn i 
als 1221, die Graͤfin Johanna von Flandern die Aus⸗ 
loͤſungsgelder für ihren Gemahzl von den Lombarden und 
Juden in den Niederlanden aufborgte, ſo mußte ſie 
20 bis 30. vom Hundert bezahlen, die gleich zum 
Hauptgute geſchlagen wurden. Cortebraye und Geſell⸗ 
ſchaft gaben ihr dazu 111,40.. Pfund, und erhiel⸗ 
ten 13,040. verſchrieben. Hubert de Caſtronovo 3048 
gegen 4000, der Jude Johann 3000. für 3536. Pfund 
7. Sous; Gregor Alexis und Kompagnie 5706. gegen. 
60oo. Pfund; Bartholomaͤus 7000. für g000. Noch 
mußten der Graf und bie Graͤfin von Champagne auf 
den Nichtzahlungsfall ſich verbürgen, alle flemifche 
Kaufleute auf der Meſſe In — dafür anzu⸗ 
Haltenw). 
Den: größten Gewinſt; zog man aus —— baaren 
| Geldumſaze an den Wechſelbaͤnken; denn es hatte jezo | 
die Gewohnheit aufgehört, fein rohes Gold und Silber 
ſelbſt an der — zu a ‚, und die Sand» 
leu⸗ 


v Dass de paca publ. L. 1. c. 2, n. 92. Meier an 
- mäß. des 6. Zinsthalers. &. 63. - 
w) Marsene Theſ. Anecd. Tom.]. p. 886 


\ 
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leute unterliegen doch, J — mit vielem. Gelboerrach · zu 
verſehen; daher ſie auf jedem Markttage die Maße ih⸗ 
res edlen Metalls erſt gegen gemuͤngtes Geld vertauſchen 
mußten x) oder fie waren wenigſtens zu einer Zeit, me 
ih jeder. Stadt andere Mimzſorten, die außer ben Mau⸗ 
ern Beinen lauf hatten, ausgeprägt wurden, genöthiget, 


ihr fremdes Geld mit ſtarkem Aufwechfel gegen nun 
wiſches zu vertauſchen. 


w) Dipl. Frid, IL Imp. de 1219, ap, Toelner in cod. dipl. 
Palat. n, 80, p. 68. 


% 


ef, KAKVIL 


isß 
xxXxvu. 
uf und Geſchichte des Wechelrechta. 


9) bie Teutſchen für die erfien Erfinder des Han⸗ 
delsgeſchaͤftes gehalten werden, fo iſt ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ße auch ben Wechfelhandel erdacht Haben. 

| Wenigſtens was den wefentlichen Zweck des Wechſels 
betrift, fo war ber Perſonalarreſt in Teutfchland ſeit 
der älteften Zeit die Streafe des ſaͤumigen Schuldners. 
Man muß aber zum Berſtaͤndnis nachſtehender Ausfuͤh⸗ 
rung. vorläufig wiffen, daß wir ein geboppeltes Wechſel⸗ 
recht befaflen. Das alte Reichswechſelrecht, das nicht 
gleich den Perfonalarreft zuerbennt, fondern vor de 


Hand an dem Vermögen des Schuldners feine Befriedi⸗ 


gung ſucht, und das ſtrenge Wechſelrecht, welches uns 
verweilt mit der Verhaftung herportritt 2). 
Die Chriſten konnten den Vortheil, den die — 
und Lombarden aus jhrem Geldhandel zogen, nicht laͤn⸗ 


J ger gleichgültig anſehen, und verfielen auf das Wechſel⸗ 


geſchaͤft b). Sie ließen fich für eine geringere Geldſum⸗ 
me eine Größere, fo viel nemlich Capital und Zinfe zu 
-. 10. 


3) Eſtors bürgerf. Kechtögelahrtheit, 8.111. $. 3752, 


p) Büfche Abhandl. vom Werpfelreiht. (ohne Drukort 
nd Seenzapl) 
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so. ober mindeſtens 5. vom Hundert betrugen, in einer 
und ebenderſelben Verſchreibung ertheilen c). Man ſieht 
die Formel davon beym Paris d), und es hieß Geld ge⸗ 
geniſchriftlichen Aufſaz, ſuper inſtrumenta, aufnehmen, 
und die Schuld eine verbriefte Schuld e). Allein in ei⸗ 
ner kirchlichen Verordnung von 1257. ward dieſer ei⸗ 
gene Wechſel als ein wucherlicher Kontrakt, wodurch 
man bloß die unerlauber Zinſe zu erſchleichen ſuchte, vers 
waoren . Nichte deſto weniger fuhr man doch fort, 
die volle Summen an Kapital und Zinfen in die Schuld» 
btiefe zu ſezen, und der Gläubiger erhielt das Recht, 
wenn, ber Schuldner zur Werfallzeit mit ber Wiederbe⸗ 
zablung nicht einhielt, ihn auszupfänden,, bas will ſa⸗ 
gen, ihm unter Beobachtung geroiffer Feyerlichkeiten ei» 
nen folchen. * ſeines EEE hinwegzunehmen/ 
als 


c) Dipl. ap. Schannat, in cod. probat. hir, Epile. Wor. 
mat. n. 126. 


d) In Hift. maj. pag. — 
e) ap. Datt. de pace publ. p. 127. 128. 


f) Confie. Nicafi iens. XXIX. ap. Harduin, in act, concil, 
T. VII. p. 1705. Compellitur etiam quandoque is, qui. 


pecunia indiget, tonfiteri fe recepiffe mutuo centum _ 


folvenda vsque ad talem diem fab poena cum reuera 
nonnifi oftoginta receperit, et alioquin coram perſona 
bublica fit totius fummae nominatae traditio, cum ta- 
men ex pecunis debitor ille correcipiens partem — 
tuat ex — 


— 
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als die Befriebigung feiner Schuldſumme erforderte. 
Diefe Handlung hieß barbariſch fatein, Vadiatio, Va- 


> . dium, Gatgeria, in Frankreich la Gagerie g), in 


Großbrittanien und in ben Nordiſchen Meichen die Ras 


: inch), Der Ausdruck koͤmmt ber vom teutſchen Wor⸗ 


te nehmen, welches fich deutlich aus den vielen Schotti⸗ 
ſchen Geſezen i) ergiebt, die darüber vorhanden find, - 
Dreyer k) hat zur Aufklärung eine Menge Parallelge⸗ 
fee faft aller Eurepaͤiſchen Völker geſammelt, und ich will 
die Sache weiter aus etlichen handſchriftlichen Rechtes 
gewohnheiten des Herzogthums Würteinberg beleuchren, 
die weit ausführlicher, und bis zur Mitte des XVI. Jahre 

hunderts beobachtet worden ſind. 

Nach dem Dorfrechte zu Machtolsheim D mußte 
ein Gläubiger, wenn er von feinem Schuldner Feine Bes 
zablung erhalten konnte, fich zum Schuldpeifen verfüs 
gen, und vor ihm bie geſezmaͤßige Pfändung ausmir- - 

e - em, 


'g) Du Cange in Gloſſ. Med. gevi. T. III. P. I. col.747, 
748. u 
h) De vfu iyr. Anglo-Saxon, in terris Cimbr. pag. 134 
135. 136, 
i) Iob. Skenaei Index in}ibr. Reg. Majett Edinburgir609. 
pag. X0I. 102. | 
k) 9. a. O. p. 135. 
I) Im Manufcript BI. 46. Es wird von mir bey ndoſter 
Gelegenheit in den Drut gegeben werden, 
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Pen), bie aber nicht verwelgett werben burfte. Er gieng 
darauf zum Schuldner ins Haus, und nahm von ihm 
einen Pennig als Pfand m); den er dem nächften Rich⸗ 
ter überbrachte, der ihn 8 Tage behielt, und meng bin⸗ 
nen der Zeisdie Schuld nicht abgezahlt war, fo begab _ 
fich der Gläubiger nod) einmal ins Haus des Schuldners, 
und begehrte — ihm eſſende Pfaͤnder, das waren Pfer⸗ 
de, Rinder, Schafe zc. die ſtellte er in einen, Gaſthof, 
und ließ fie da ebenfalls 8 Tage ſtehen. Wenn er nach 
Berlauf diefer Zeit noch feine Bezahlung erhalten hatte, 
fo führte er die Thiere um ein gewiſſes öffentliches Ge 
bäube, um ben Dorfbrunnen, um ben Kirchthurm, 
‚ ober um einen gemiffen Baum herum, und borh fie, wie 
es heißt: Sprifien, Yuben und Heiden feil. Auf den 
Ball Leine effende Pfänder vorhanden waren , fo nahm: 
er nach der fombolifchen Weiſe ber Zeutfchen einen 
Spann von Haufe, oder woferne auch das fehlte, eis 
nen Erdkloß von des Schuldners Grundeigenthum, und 
trug ihn auf eben die Art um den beſtimmten Ort herum. 
“Hierauf verkaufte er das dadurch ſinnbildlich erhaltene 
Grundftüc an den erſten Känfer, der ſich ihm anborh, 
und fuhr fo fort, bis er um Kopital, Zinfen und Koften. 
befriedigt war. Der lezte Gebrauch hatte Aehnlich⸗ 
u; it 


m) Vergl. von dieſem Gebrauche Faltaus in Gloſſar. col. 
1474. unter dem W. Pfandpfennige. 
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Felt mit der Gewohnheit anderer Orten, wo auf vorher⸗ 
gegangene unterpfaͤndliche Einfezuug ber Grunbftäde, 
und nach erhobener Klage bes Öläubigers, ber Gerichts⸗ 
diener (Frohnbote, Scherge, Büttel) in das. Haus bes 
Schuldners fi) begab, und ihm ein Kreuz Über bie 
. Hausthüre, .oder auf das Hofthor zum Zeichen ber ges 
ſchehenen Befigergreifung aufſteckte n). Kenn hernach 
der Schuldner. nach Verlauf einer, gewiſſen Zeit, bald 
nad) 14 Tagen und bald nad) Werfluß Jahr und Tags, 
waͤhrend welcher Zeit er alle Tage etwas gemwifles zur 
Strafe erlegen mußte, den Gläubiger nicht befriebiget 
hatte,; fo wurde diefem das Eigenthum zugefprochen. 
In den Städten wurde in dergleichen Schuldforderungs⸗ 
fachen noch mehr Gepränge gemacht. Bermög bes Stadt. 
‚rechts von Botwar 0) mußte ber Gläubiger nach ber vom. 
Oberamtmann ausgewirkten Erlaubnis ben Scadtknecht 
mit ſich in bes Schuldners Wohnung nehmen, und ihm 
ankuͤndigen, daß er nach der Stadt Recht und Gebrau⸗ 
che ihn hiemit auspfände. Der Schuldner mußte nun 
auf der Stelle dem Stadtfnechte 4 Schillinge Heller bes 
nk zah⸗ 


E Haltaus in Gloflar. col. 214. 215. W. Kreuj col. 543. 
W. Frohnzeichen. col. 531. Frohnen. Dreyer vom Nußen 
der heidn. ee Th. U. der vermifchten 


Schtiften S.7 
O) Ebdenfalls im ſeridt Bi. 51. b) a. ff. und wird 


von mir gelegenheitlich Herausgegeben werden, 


L 


J 


— 
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zahlen, and dann hatte er noch eine Friſt von 4 Wochen 
und 2 Tagen, worinn er bezahlen konnte. Liß er dieſe 
ungenügt verfireichen, fo Fonnte der Gläubiger durch 
Den Stadtknecht die verordnete 3 Pfandfchäzer p) aufs | 
rufen laffen, daß fie mit ihm in des Schuldners Behaus 
fing geben, und foviel von deſſen Vermoͤgen ihm nach 
einem gemaͤßigten Anſchlage zuſprechen moͤchten, als 
feine Forderung ausmachte. Es mußte dabey die Ord⸗ 
nung beobachtet werden, daß zuerſt fahrende Habe, dann 
Vieh und Pferde, und endlich erſt die liegenden Gründe 

| ange 


p) Sie Heißen:in der neureformirten Landeord von Tyrol 
von 1602. B. II. Tit 67. 76. und im: Stadtrechte von 
‚ Schorndorf im I. Bande meines Verſuchs Über die Ge⸗ 
ſchichte det t. Erdf. &. 255. auch Pandfchäger, dahin⸗ 
gegen im Landrecht der Provinz Oberryſſel von 1360. 
“  art.2. P.II. in Marhaei Anal, vet. aeui Hagae 1738, - 
Tom. III. p. 778. Pander, welches Mathäi in nota i) 
"für einen Gerichte diener erklaͤrt. Allein Art. 12. und 13. 
zeigt Deutlich, Daß es die Pfandſchaͤzer geweſen, die eine 
Gattung von Unterrichter waren, und anderswo Achter⸗ 
"leute hießen, wovon in denen von mir ſchon herausges 
gebenen und noch weiter herauszugebenden Wuͤrtember⸗ 
giichen Rechtsgewohnheiten eine Menge Stellen ent; 
halten find. Nach denen bey unferer Fakultät in Gas 
“ Sen des Stadtraths zu Sarftädt gegen Das Faͤrſtl. Hil⸗ 
desheimiſche Amte Ruthe oo. Akten feinen 
fie zu Sarſtaͤdt Achtleute genefint zu werden; denn man 
mußte dort bey jeder Auspfaͤndung dieſe ſamt den Dürs 
gerboten und Pfoͤrtnern zu Hulfe nehmen. | 


\ - 
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. angegriffen wurden q). Die angefehlagene Sachen konn⸗ 
te ber Schaldner binnen 4 Wochen und 2 Tagen wieber 


| eintöfen, und fogar nad verftrichenem Termine vondem 
Oberamtmanne eine weitere Zielgerfiredtung erlangen; 


menn aber auch biefe ungenuͤzt abgelaufen war, Dann ges 


hörten Die angefchlagenen Sachen dem Gläubiger zu Ei» 
genthume, und der Schuldner harte fein Recht daran - 
verloren r). Beſaß ein Schuldner Fein Vermögen, ober 


Harte er bie Bezahlung gerichtlich verſprochen, und nicht 
geleiftet, fo mußte er in ben Schuldeurm wandern, 


ober wurde mit Hausarteſt belegt, eber mußtemit Frau 


und Kindern die Stadt räumen s), ober man übergab 


ihn dem Glaͤubiger zw Hand und Halfter, daß er die 


| Geld⸗ 


q) Ebendas iſt verordnet in ſtat. II, Roberti I. Reg. Scot. 
c 0% — 1 


HD Vergl. darüber Stadtrecht zu Hertenderg in Meinem 
Verſuche über die Geſchichte der teutſchen Erbfolge, 
3.11. &. 213. Stadtrecht zu Nagold, Ebendaſ. S. 


245. Dorfrecht zu Beutelſpach a. a. O. S. 271. zu 


Urbach S. 278. Gtadtrecht zu Sulz. S. 286. 287. 

Zu Marbach Mipt. Bl. 79. b. 80. 8t. 82. lus Ham- 

‚, burg. vet.n. 13. Skraaant. van Befchlegem vnd Pand. 

kopenftat. Iglav. de 1230. p. 268. im Anh. n. ı2. 13. 
Jus vet. Lubec. c. 145. 


8) Pfandrecht - zu Hertenderg. in meinem Verſuche 1 


Se 311, Stadtrecht zu Hdilbsonn TH. 8. Tit. 4, Fol. 33. 


N 
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Geldſchuld mit Arbeit abverbienen mußte t): In der 
Reformation‘ Kaifer Friebrichs III. von 1442 u) iſt ge⸗ 
nau die Börmlichkeit bay der Auspfänbung der unmittel⸗ 
baren Rrichsglieder vorgeichrieben. Der Gläubiger muß⸗ 
de zween Monate vorher dem Schuldner feiner Anfoberung 
gehörig befannt machen, und erſt nachher durfte er deſ⸗ 
fen Vermögen angreifen. Die erhobenen Pfänder muß; 
te er in das nächfigelegene Schloß, welches ihm des» 
wegen gebfnet bleiben follte, beliefern, unb wenn es efs 
‚ fende: Pfänder waren, fie dort 3 Tage und 3 Mächte, 
wenn fie aber in andern Sachen beftanden, 4 Wochen 
* ftehen laffen,, worauf fle erſt der Pfandherr unter Vor⸗ 
wiſſen des Gerichts veräußern durfte. Vorſtehende Ge» 
brauche v) waren zu Vermeidung aller Gewalt und Uns 
gevechtigkeit eingeführt w). Denn ehmals nach den 
Saliſchen — Geſezen x) konnte ber Glaͤu⸗ 

biger 


i) Eſtor⸗ — Rechtsgelahctheit B. u. $. 3738. 


w) In der Sammlung der Reicksabſchiede. 2.1 S.17t1. 
172: 9. 3.4. 5. Es ift größtentheild aus Kaiſer Wen⸗ 
zeis kandfrieden von 1348. $. 24. genommen. 


v) Womit die Ordal. Hamburg, n. 13. fiat. 2: — 


und Skras.ant. füfet, RE n. 31.12.12 
lichfeit heben, 
w) Skenaei index. in reg. maj. fol. 101. b. 
x) Lex Sal, tit. 53. 55. Ripmar. dit. 52. 
1. Xhell G 
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biger für ſich allein ohne Buziehung der Obrigkeit feinen 
Schuldner auspfändep y), welches aber zu großem 
Misbrauche Gelegenheit gab 2). Es wurden ‚daher ſeit 
der Sazung Kaiſer Friedrichs U. von 1236. ß 19. jene 
Foͤrmlichkeiten vorgefchrieben,, und dadurch das alte 
Dfändungsrecht aud) bey dem neuerichteten zwigen fand» 
frieben erhalten a) . In allen folchen Schulbfachenfank 
bas Verfahren nad). unverzogenem Rechte, Juftitia in- 
dilata ſtatt, und man verfuhr oßne viele progeffualifche 
Weitlaͤufigkeiten gleich mit der Vollſtreckung b). Wenn 
die 
— Wenjeslaws Romiſchen abage rardfriede DER 1398 
5. 6. in der Sammlung der Reichsabſchiede. Th. T. 
— S. 97. 98. Confuet. MIT, Solemniaci in Aruernis up. 
Du Cange T. III. P. DI: col. 747. Hakaus in Gloflar. 
col. 1467. W. Pfand. Driyer de vſu iur. Anglaſaxon. 
p. 134. Kopp de iure pignor. conuent. P.23. wo meh⸗ 
crere Reichsgeſeze vorkommen. 
2) Haltaus in Glofl, col. 1468. 1469. 


a). Dass, in Vol. rer. Germ. de pace Imp. puhl. 1: I. c. 16. 
n. 98. faq. p. 127. 228. 129. Kopp in fpec. I Germ. 
de iure pignor. conuent. Francof, 1735. $. 19. p. 27. 

. 28. Sogar ward ed in einigen Neuern Landrechten 

+ bepbehalten, wie davon eine ausführlihe Verordnung 

+ Inder VNeureformirren Landesotönung der Grafſchaft 

Tyrol von 1602. 2, II. Cie. 64 65. 66, 67. TE und 

76. Bl. 15. u. ff. ar il. Siehe den Anhang 


a. 20. 


b) Iac, Wencker. Difl. de joßiti indilata feu von nnver- 
gogenen Rechten, — 1222. 


N 
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die Glaͤubiger fremde Gaͤſte und Kaufleute waren, ſo | 
geſchah die KHülfsleiftung nach dem Gaſtrechte noch 
fihleumigen Sie brauchten mit ber Befriedigung ihrer 
Schud ferderung, worliber bes Bericht in der Stunde 
erfenmen niußte, nur bis ge Sonnenuntergang zu wars 
ten, unb gun feine Bezehlung zwifchen ber Zeit er⸗ 
folgte,. fo mußte der Richter noch vor. einbrechender 
Necht zu ihrem Vortheile die Pfändung vornehmen c). 

Indes hatten bie Teutſchen doch viele Fuͤlle, wo 
her fänmige Schuldner geich kounte in Verhaft genoms 
men werden, ober wo er ſich aus altteutſcher Treue und 
Ehrlichkeit ſelbſt zu einem frenllligen Arreſte verpflichte 
te. Das iſt bald das Plegium, ober die perſoͤnliche 
Buͤrgſchaft d), bald das bekannte Einlager, ber Eintritt, 
Die Leiſtang, die Geißelſchaft, Obſtagium. Es mußte ber 
Schuldner im Saͤumungsfalle entweder ſelbſt, ober 
mn er von Stande war, einige feiner Räthe ober 
Hofbedienten fih fo lange an einen beftimmten Ort bes 
geben, und im öffentlichen Gaſthofe auf feine Koſten 
fich verweilen, bis er bezahlt harte. Diefe eigenthuͤmliche 
Sitte iſt wicht nur fo alt, als die teutfche Mazion ſelbſt 
und von ihr ehmals in ganz Europa eingeführt worden, 
| Gg2 — . fondern 
e) esät. Weihbild Art. 46. Alem. Lande. C. 133 
Magdeb. Schoͤppenuethel P. Il. c. a. Dit. 13. 


&) Da Congej in Gloſſ. med. seni. T. UL, P, — 318. 
fegg. 
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fondern Hat fich auch bis Ine XV. Jahrhundert bey uns 
erhalten, und noch jezo in verſchiedenen Gegenden 
Tertſchlands Spuren zurickgelaſſen. Man erift in eu 
nem Formalarbuche von 1488. Biatt 36 zween Mohn 
briefe an, worin Einem wegen Schuldverſaͤumnis defoh⸗ 
ken wird, ſich zum Innlager zu ſtellen, und bie zu Abs 
tragung Koſtens und Schadens darin zu verbleiben. Es 
ſind die meiſten Schuldverſchreibungen aus jenem Zeit⸗ 
alter mit dergleichen "Einlagerverpflichtungen verbun⸗ 
bene), Dreyer f) glaubt, dieſe Sitte wäre aus Ita⸗ 
lien nach Teutſchland gekommer, indem bas Wort Obſta 
ginm nicht teutſchen, ſondern italieniſchen Urſprungs 
ſeye. Allein wenn dieſes auch gewiß wäre, welches je; 
doch ſehr zweifelhaft, da es Eſtor g) mit mehrerem Grun⸗ 
de voer teutſchen Abſteigung, und Haltaus h) vom la⸗ 
teiniſchen Worte obſidagium, Geißelfchafe ableiten, ſo 
beweiſt es nichts, weil dee Ausdruck obſtagium in alten 
Urkunden ſelten vorfömme, ſondern mehr bie teutſchen 
Benennungen Einlager, Leiſtung, Geißelſchaft angetrof⸗ 
fen werden. Selbſt in lateiniſchen Diplomen wird ber 
Ausdruck Iacientia, obligatio ad Iaciendum, ad Co- 
mer 
©) Ya dem angef. TEN: BL. 56. 57. 58, I: 
Foemeln. 
| H Dreyer de obfiagia i inr, Eurepaei. Pag. 2X, 
8) Viegerl. Rechtsgelahrtheit. B. IL. $. 3714 * 
(h In Cloſt col, 6a4a2. | 
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Meftus gebraucht i). Üreners meitere Gründe find 
eben fo leicht zu beantworten. Die konibaiden waren 
nicht das einige Welt, welches außer: feinem Vatetlande 
zu handeln pflegte , ſondern ſchon dor ihnen aud) bie 
Teutſchen, wie ber Inhalt diefer ganzen Eeſchichte lehrt. 
Steichwie in Italien, eben fo trift man in Teutſchland 
dieſe Sache in der Mitte des AI. Jahrhunderts an k). 
Mithin ift Die Sitte in beiden Staaten gleich alt. 
Die alten Schuldbtiefe waren ungefehr wie die 
heutigen eigenen Wechſelbriefe ausgefertiget, und be⸗ 
wirkten, wenn nichts gegen Ihre Aechtheit einzuwenden 
mar, die ſchleunigſte Vollſtreckung, bie ohne alle vor⸗ 
Häufige Sacherkenntnis vor ſich gieng D. Sobald der 
Glaͤubiger einen in gehoͤriger Form ausgefertigeen 
Squldſchei⸗ ‚ worin man die Namen ber beiden Kon⸗ 
_ ..@&g3 tras 
i) Halsanı in Göfl. col, 1020. W. Innlager. Col 620. 
WB. Geißelſchaſt. Col, 1250. W. Leiſten. 


k) Weftpbalen in Tom. V. monum. rer, Cimbr. et Mega- 
pol. p. 961. ſeqq. — 

}) Regiam maj. L. III. c. 8. per tot. Lud. Guntb Mars, 
Thema iurid. an conuentus ex inftrumento quarenti- 
gisto in proceflu executiuo fuper exceptione v. gr. 

. folutionis , contra id &ppofita idsiar. actori deferre 
quest contra negantem Carpzovium affırmatiue refo- 
lutum, Halberftadii 1685. $. 5. Eſtors büraerl. 
Rechtsgelehrtheit. B. ITS. 3699. 3703- 3829. B. II, 

‚ $3700, Dreyer de vſu. iur, Anglofkx, p. 135 
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trahenten, bie Summe des Darlehens und die Ueſache 


der Entlehnung ausgebrücdt hatte m), und deſſen ee. 


fallzeit "bereits verfloffen war, vorgezeigt hatten), fo 
bald konnte er fich der Perfon bes nachläßigen Schuld⸗ 
ners ohne Beleidigung Des Landfriedens bemaͤchtigen o). 
Dieſe Schuldverſchreibungen waren faſt in eben ſo kurzer 
Form aufgeſezt, wie bie Wechſelbriefe. Der Schuldner 


bekannte eine gewiſſe Summe empfangen zu haben, und 


ſie mit den zugleich beſtimmten Zinſen auf den fefigefeg- 
sen Termin bey Strafe bes Arreſts unb des Pfändung 
(6 adchen und pfaͤnden zu laſſen) wieder zu-bejaße 
len p). Mithin ift Hier die weſentliche Eigenſchaſt ſo⸗ 
wol des ſtrengen als des Reichswechſelrechts vorhanden, 

uad 


m) Siehe davon eine Formel im Fornmlarbuch von 1.488. . 
Bl. 55 b. die mit den heutigen Inftramentis quarenti-. 


giatis vellfommen übereinftimmt. Die Kormel, wie ſie 
in England üblich war, in Fleta nach der zwoten Aus⸗ 
gabe des Soldens. Lond. 1685; in meiner Bidl. L. IL. 
64.9.3. 238 


n) Dreyer de vfa lar. Anglofıx, p. 367. 168. 


0) Wenzeit Bandfeicde von 1398. f. 6. in der Sammlung 
der Reichsadſchiede. Th. I. 6.98. Kaifer Friedrichs HL 
Reformation von 1442. $. 3. S. 171. Vergl. Dar: de 
pace publ. L. V. c. 7. p. 875: Eine Anzahl Schuld⸗ 
driefe aus Meichönere Formularbuche ſtehen unten im 
Anh: n. 22) 23) 24) die ale auf die Art ausgefertigt 
find, 75 


p) Formulate von 1488. DI. 58. im Anh. p. 21). 
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und. nur der Ausdruck nach Wechſelrecht gehet ab. Al⸗ 


lein das darf uns nicht befremden, indem ein Wechſelge⸗ 


ſchaͤft in feiner ganzen rechtlichen Form exiſliren kan, 
wenn ſchon die Woͤrter Wechſel und Wechſelbrief baby 
nicht vorkonnnen. Es beweiſen biefes.die paͤtern Wech⸗ 


ſelordaungen, worinn meiſtentheils nach denen deshalbb 
angeſtellten genauen Machforſchungen jene Ausdrücke zu 


einem vollfommenen Wechſelkontrakt nicht erforbert wer⸗ 
den, und eben der Meinung ſind auch die meiſten Rechts⸗ 


| gelehrten P. Es Kmmt lediglich Darauf an, ob bereite 


und unaufpaltbere Vollziehumg in Ermanglung der ver» 
ſorochenen Bezahlung feſtgeſozt worden ober nicht. In 
jenem Falle iſt das Weſen bes Wechfelgeſchaͤſtes vor⸗ 
handen, und folglich exiſtirt auch ein ſolcher Kontrakt. 
NMun wen der größte Theil ber teutſchen Schulbbriefe 
mit biefer Klaufel verſehen. ie waren alfo ächte Weche⸗ 
ſelbriefe in aller Form Rechtens. Wenn man mich frägt, 
warum bie eigentliche Wechſelbriefe fo fpäte in Teutſch⸗ 
fand angetroffen werben, fo antworte ich, weil fie erſt 
in dei neuern Zeit find fchriftlich aufgefezt, und in Form 
einer Akte ausgefertigt worben. Gleichwie es zu behaup⸗ 

94 ten 


) Rnorre rechtliche Entſcheidung der Frage: ob das 
Wort Mechſel oder Wechſelbrief ein weſentliches Stück 

‚ eines Wechſelbriefs in Gchotts Serie‘ ——— 
Jehes. IVO. 116. 229. ° | 


Li 
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een ungeraͤumt iſt, biefehen find nicht Alter als das XIII. 
Jahrhundert, weil keine aͤltern Lehenbriefe angetroffen 
werden, eben fo unpaſſend iſt der Schluß, die Wechſel find 
In Teutſchland nicht älter als das XV. Jahrhundert, weil 
Wechſelbriefe in heutiger Form vor biefem — 
nicht gefunden werben, 

Aus den Statuten ber Stedt Genua ®. IV. c.4. 1). 
erfiche man, daß ſelbſt in Italien nicht über alle Wech⸗ 
_ feigefühäfte eigene Briefe verfertige wurden, fondern daß 
man fie ſehr oft bloß ins. Kaufmennsbuch, ober in ein 
anderes öffentliches Buch eintrug, und baraus im Neth⸗ 
falle eben fo rechtskraͤftig eine Wechſelklage enflellte, ols 
wenn ein befonberer nn darüber gemacht gewes 
fen wäre. 

Ein anbergs Ueberbleibſel der alten Schuldbriefe 
find die heutigen Inftruments quarentigiata, worauf 
«benfalls, wie bey den Meichswechfeln, gleich bie Hulfs⸗ 

| | voll» 


r) In caufis cambialibus et recambialibus, de quibus con- 

: let per literas cambii — — vel de duibus cambiis et _ 

recambiis conftet per partitam fcriptam in charttulariis 

S. Georgi, vel inchartulariocambiorum, aut per apo- 

diſſam priuatam aut per inftrumentum poblicum, in 

quibus exprefle fit mentio, aliquas pecunias fuifle da- 

ts cambio —— tensatur. MNsgiftratus poftguum gei- 

frxit er venerit dies obligationis et fasiendae folutionis 

d. cambii ad inftantiam creditoris facere praeceptam de- 

bilori quod foluat intra horas XXIV. quibus tranfaltis 
teneatur licentiam expeditam concedere, 


! 
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vollſtreckung erfolge, und alle Emmendingen, bie auf 
weitere Uusführung und Erörterung berußen, werben 
von der Hand gewieſen s). Es gilt hier das Epruͤchwort: 
Geld vor, Recht nach. Dem Eiwurfe, daß derglei⸗ 
chen Urkunden nur in Sachſen herkommilich, und wit⸗ 
nichten in dem uibrigen Teutſchlande in Gebrauche ne 
ten, widerſpricht das Zeugnis der aͤltern Praktiker, die 
darchgehends bezeugen, daß man ehmals ſowol bemm 
Beichefammergsrichte als bey den hbrigen Juſtizſtellen 
auf die verbriefte und mit einem Siegel verfehene Schulb⸗ 
forderungen mit der Exerution verfahren hätte. Ins 
befonbere gaft dieſes Verfahren in der faufiz und in der 
Marl Brandenburg t), im Weimariſchen, Magbeburs 
giſchen, Bremiſchen und in Böhmen u). Es wirbeben: 
dieſes In dem neuften Reichsabſchlede von 1654. v) ver» 
ordaet, und ſchon die aͤlteſten Bloffatoren in Italien has 
ben re Materie gefannt w). Bloß ber Name Iuftru- 

G5 men- 
5) Martini in cit. Diff. 6.8. schiler in praxi iur. Rom. 
Exerc. XXU. $, 64, Dreyer de vſu ier. Anglofaz. 
peg. 167. 168. 
Ö Mirsmi ama.D.G.4 
u) Novell. Conft. Ferd. II. R. Boh. art. 15. 
W) Sı74. Daß im Falle des Saumſaals auf bloße Vor⸗ 


jeigung der Obligation per paratam executionem ws 
der fie verfahren werden ſolle. 


ww) Marsini cit. 1.8.8 


. ‚x 
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menta quarentigiata bleib — eigen, —E 
che ſelbſt nach ihren wefentlichen Eigenſchaften, Daß ber 
Schuldner und Gläubiger benennt, Die gemiffe Summe 
amd bie Liefache der. Schuld ausgedruͤckt iſt, mar allge⸗ 
mein üblich x). Wir fehen alfo, daß in teutſchen Schulb⸗ 
forberungsfachen gewöhnlich das weſentliche Erforbernis 
bes Wechſelrechts, nemlich durch fchleunige Huͤlfsmittel 
den fäumigen Schuldner sur Bezahlung anzuhalten, vor 
handen gerefen if, Man fan einwenden, daß doch 
manchmal ber gefchwindefte Weg zur Bezahlung zu ges 
langen, ber Verfonalarrefi noch abgehe. Allein maner- 
innere ſich der Anmerfung, daß Teutſchland Außer dem 
ſtrengen noch ein fogenanntes Reichswechſelrecht befaß, 
welches das allgemeinere war, und im Zweifelsfale ar 
gewendet werden mußte. Diefes gieng nicht fogleich 
auf den Perfonalerreft, fonbern ber ward erft verhängt, 


‘: wenn ber Schuldner fein bereits Wermögen hatte. 


Alſo verfuhr es auf eben bie Art, mie das alte germani® 
ſche Recht überhaupt in Schuldſachen zu Werke gieng. 
Die dentfche Verfaprungsart in Schuidforberungsfa« 
chen hatten afle Europäifche Nazionen angenommen, 
und die erften Gloſſatoren handelten beswegen davon 
u Be y). Auf vorgejeigte Schuldverſchreibung 

kondte 


| Er Martini $. 3. et. 3. 
y) Marin. 
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kounte im Säumungefalle gleich mit-her Erekution vor⸗ 
geſchritten, dem Schuldner ‚Durch bie Pfändung zuerſt 
ſein bewegliches Vermoͤgen, und dann ſeine Geuudſtuͤck 
und Gerechtigkeiten angegriffen, endlich fogar. mis Per⸗ 
ſonalarreſt wider ihn verfahren ‚:unb er entweber in oͤf⸗ 
fentlichen Verhaft genommen 2) ober dem Glaͤubiger zur 
Abverdienung. und eigener Verwahrung übergeben were 
den a). Jedoch in allen Kaufmannsfchulden und bey 
ſolchen Schuld verſchreibungen, worinn ſich der Schuld⸗ | 
ner ſelhſt im Säumungsfalle zum Arreſte verſtanden hats 
te b), fand ohne alle vorläufige "Auspfändung die vom 
fönliche Verhaftung gleich ſtatt e). Sowol nach ben üle 
tem Englifchen Rechtsgewohnheiten, als nach ben Sta⸗ 
tuten König Roberts I, von Schottland von 13 19, 


C. 19. 


| z) Jus Ant. Rip. de 1252.n. 93. Charta Ern.D.Brunfw. ° ' 


de 1335. LL, Ant. cell, art. 14 27. im Anhangen. 3. 
10. Possgiefer de — ſiue pignore perfonaliC. HI- 
3 - 
a) Dreyer de vfu iur Anglofax. pag. 131. Arzb. Alb. v. 
Riga Liefl. Ritterrecht von 1228. B. 2. c. 28. Brem. 
Stadtr. von 1433. Tit. A3. J. 5. Kaiſerrecht TH. J. 


c. 25. Vetuſt. Stat. Iglav. c. a. 1230.jp.27%, Ius . 


“ Sieswie. €. 34 {im Anhange 0, 1. 2. 7. 16. 18. 


b) Manchmal in allen Sauidforderungen Ins. viz. dey270. 
Pr 243, ‚Chart, Ott,D. Laneb. de ch 
D45 0 - 


c) Fleta L. DL c 64 $ılzı im Enh.n 9) 
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6. 79. d) mußte jeber Richter beh eingeklagter und erwies 
fener Kaufmannsſchuld ſich auf der. Stelle der Perſon 
des Schulbners bemaͤchtigen, und ihn auf des Gläubis 
gers Koften ins Gefängnis fegen. Wenn hernach der 
Schuldner nicht bezahlen konnte, fo waren alle feine be⸗ 
weglichen und unbeweglichen Güter den: Gläubiger vers 
fallen. Ermangelten aber diefelbe, ober reichten fie zur 
Bezahlung nicht Bin, fo blieb ber Schuldner auf Koften 
bes Glaͤubigers in beftänbigem Verhafte ben LBaffer und 
Brod. Ebendaher find bey deren von mir oben anger 
führten teuefchen Reichsgeſezen, wodurch bey ber Aus⸗ 
 . Ybung des Pfaͤndungsrechts gewiſſe Formlichkeiten vor: 
gefchrieben find, davon beftändig die Kaufmannsfordes. 
tungen und Die fogenannte verbriefte Schulden ausges 
nommen e). Die Begunftigung bes Kaufmannsflands 
machte 


d) Im linheng 2.9). 
e) Landfriede von 1398. 8.6. Were au — dem 
Andern — verbrieffte Schuld ſchuldig, welcherley die 
weren, darum mag jedermann feiner Kandſchaſt Beſeßes 
amd Rechten gebrauchen und genichen, und feinen Briefs 
» . fen nachfolgen, als fie ausweiſen. Reformation von 
1463. $. 2. Möchte abes Einer nicht bezahlt werden 
nad) feinee Brief Lute, ale im verfpeochen wäre, daß 
man in bezalen folr, onnd im aledenn au pfenden dar⸗ 
um' gepurte, der ſol ed Doch mit den Pfanden halten, fo 
hernach BE aa Doch darıh undergeiffen die 
5 R Kauf: 
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machte dergleichen ſtreugere Verfaheungsart immer bäu, 
figer, und die Wollziehung erhielt durch Kaufmaͤnuiſche 
Privilegien noch mehrere Beſchleunigung. Denn: nach⸗ 
dem ſich die Kaufleute von der teutſchen Hanſe bey — 
nig Magno von Norwegen, Schweden, Schonen und 
Halland deſchwert hatten, daß in. feinen Staaten: ee 
Schuldner die auf gewiffe Termine verfallene Zahlungen 
auf Sicht des Briefs nicht auf der Stelle leiſten mollten, 
und ipnen-babırchiwiche Koſten und vielen Jeitverluſt vers 
urfachten, fo erhielten. fie 1337. von. ihm ein Privile 
gium f), daß alle ftine Unterthanen, wenn fie in hans 
ſiſchen Scutdforberungsfachen bie Wirfalljeit vorbey⸗ 
freichen laſſen wlirden, ‚in gewiſſe Strafen verfallen 
ſeyn follten; zugleich befaßt. er.feinen DBenmsen’bergieis 
hen nadyläßige Schuldner burdy Werbaftnehmung und 
anbere: gewaltſame Re zur. Deahums zu 
wörfigen D- | 


Saufleute, die follen einander zalen, auch jedermann fein 
Zinfe, Guͤlte und Zehende. anbringen, ae — 
komen iſt. 

He. Willebrands in der Zanſiſchen Chronik P. IL. 
p. 33. — bat fe ſodane Schulde de Leueren Dan ges 
welter Dädefepen, Henße na unfeme vorbenanten Ges 
bode ſchicken, und offt des nosh werde, ſwarlicken gffnos 
digen ſcholenn nach vnſerm Faninghden —— 


&) Siehe den Anfang n. 25. 


\, 
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Um das Jahr 1246. erhalten wir ſichere Nachricht 
von gezogenen Mechſeln, da Pabſt Innozen; IV. für den 
Afterkoͤnig Heinrich Raſpe aus Thuͤringen 28000 Mark 
GSilber zu Wenedig in: bie Bank legte; damlt fie ihm durch 
Bie Kaufmannfchaft zu Frankfurt am Mein ausbezahlt 
würden n). Das iſt alfo eine ältere Spur bes groͤßern 
MBeihteisrichäfte als basjenige. Beyſpiel, welches Buͤſch 
aus der Verordnung König Eduarts L von 1307: daß 
kein Silber in Barren außer Sands verſendet, mithin auch 
bie für. den Pabſt beſtimmten Gelder an die Engliſchen 
Kaufleute ausbezahlt werben follten, bamie fie ihm Die 
felbe durch Wechſel ubzrliefern könnten. Herzog Johann 
won Brabant gab der Hanſe 131. den freyen Wechſel⸗ 
handel in feinen Staaten mit der Erlaubnis, denſelben 
ſowol verbrieft als unverbrieft führen zu dürfen i). DIE, 
fiheint: mie Die erfte Urkunde zu ſeyn, wo des traſſirten 
Wechſels in Teutichland förmlich erwehnt wird. Ein 

ne davon koͤmmt in ben rechtlichen Bedenken bes 
Balde 


h) Rothe in Chron. Thuting. ad m. 1246. ap, Mencken 
int. ſcript. rer. Saxon. Tom. II, p. 1735. 


3) Priv, ap. Willebrund: in der Hanſ. Chronik Abth. TIL, 
S. 19. Item volumus et concedimus eisdem mercato- 
‚ ”  ribus, quod poflintcambisre et cunbla facere cum qui- 
‘  buscungue, et folutionesfacere ac recipere vnus cum 
alo cum litteris vel fine litteris- — fibi riſum foerit 
expedire, | 


ı 


x 
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Balbo ven Uhaldis k) vor, ber, in ber. Mitte des XIV. . 
Jahehunderts gelebt hat. In. der Achtserklaͤrung Day 
Stadt Palencieynes von 1293. werden Galvano da 
Lombardia und. Kompagnie ale Wechtler (Cambitores 
aufgeführt 1). Das Geſchaͤft Fam durch die Einkunfte, 
welche bie Apoſtoliſche Kammer aus allen Europäifchen 
Reichen zu beziehen ‚hatte, mehr enapor,, indem ſie Die 
Geldſammen ben. ihren italieniſchen Kauflenten erhob⸗ 
gder. Diefelbe ſtatt der Bezahlung darauf amınlen, ..Eänn 
hergleichen Abreshnung. ber-apoßolifchen- Kassmer. maig 
der Kaufmannfhafs zu Siena pon dem Jahre 12337 
Bat Muratori ‚bekannt. gemacht m). Im abe 1046; 
wurbe ein. Betrüger zu Tübingen wegen falſchar Wach⸗ 
ſelbriefe enchauptet, bie er zu Nuͤrnderg auf Augſoer⸗ 
giſche Kaufleute ausgeſtellt hatte u), Im Wergleiche 
Herzog. Heinrichs von, Juͤlich mit dem Wollenamte zu 
er en 


k) Conpl, fer Refponf pıl, I. Vene. 980. fol. 112. = 
gate per queita prima Lettefa äLucca deGoroLibre45, 


Sono per la valuta qui .de a e popete al mie 
“ eonto, 


ı ff 


I) Lunig cod, Germ. dipl. T. IL p. 2423. 


m) Io Diſſ. XVI. de foenmeratoribus, Tom. I Ant, ital. 
col, 889, 


n Von Sterten ee der Stadt Augſpurg. % Ro 
c. 7. 9. 26. . | 


v 
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Aachen von 1406. 0) heiſt ed F. 9; „Jiem were auch 
Sach, Dath einich Wirth oft Wirthinne einicher Buͤr⸗ 
ger Gelt wyſſele vie bie Weſſel van Gewandt und da⸗ 
vom lliſſchen den Weſſelern vnd den Bhrgern Zweionge 
fiel, fo fol vnd mäg der Weſſeler daß fü * Hape 
ſtaen vaͤr die Blegermeifter.,, 

Es trieben dieſen Handel im 16. — 
ſtark bie Lhoniſchen und Florentiniſchen Kaufteute p), 


and man hielt deswegen ſchon laͤngſt zu Florenz und in 


Antwerpen oͤffentliche eitzdanken/ Bey welchen jedermann 


Gdd ⸗aufnehmen konnte 4). Inbeß ſcheint im uͤbrigen 


Itolien um dieſe Zeit der Wechſelhandel nicht ſehr allge⸗ 
mein geweſen zu ſeyn, weil Ludwig Butcclarbini, ein 
Mann von großen Kenntniſſen, den Antwerpiichen 
MWBcchfeloerkehr als’ eine. große Seltenheit befchreibt r). 
Die Antwerpiſchen Wechſelbriefe giengen damals nad) 
Mom, Mailand, Venedig, Genus, Florenz, in bie 


| — m ‚ Cadir, ‚ Burgos, nad 


— Liſ⸗ 


o) ap. Lunig Reichsarchid. P. ſpec. Cont. IV. P. 1. 
p. 1451. 
pP) Simen Scherdii Lexicon Jurid, p. 162. V. Canbirm. — 


Hatim ulıs frequens eſt inter Lugdunenfes nego- 
tiatores. 


N Q) Murasori ia Tom. I. Antiguit. Ital. eol. 888. 
7) In Es Germ. infer. p. 109. xio. 
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liſſabon, In Frankreich nach Lvon, Paris, Rouen Be⸗ 
fangon ‚ und in die reutſchen Städte Augfpurg, Nuͤrn⸗ 
berg und Frankfurt am Main. : Schon Guieciardini 
Hloubte, das Wechſelgeſchaͤft wäre zur. Bequemlichfeit 
der; Kaufleute und zur Erfporung der Verfenbungstoflen 
erfunden worden; zugleich hätte es die große Merfchies 
Denheit ber Mipyforten, und ihr Unwerth außerhalb 
ihren: Münjbezirken nothwendig gemacht. Er beklagte 
aber bereits den ſchaͤdlichen Wucher, den bie Wechsler 
auf dieſe Art mit der Sache trieben, daß ſie zuweilen 
große Geldſummen ploͤzlich in Umlauf braͤchten, oder 
manchmal alles baare Geld zuruͤckbehielten, und bloß 
mit Papieren ihre Bezahlungen leiſteten wodurch esin 
ihrer Macht Kände, den Werth bald aller lingenden 
Münze, und bald gewiſſer Geldſorten nach Willkühr 
zu ſteigern, ober herabzufegen. Durch dieſen eigennuͤzi⸗ 
gen Vortheil geriethe aber das gemeine Weſen in 
unendlichen Verfall s). | 
Obſchon man ſich heutzutage in Wechſelſachen ſehr 
vieler Italieniſcher Ausdruͤcke bedient, ſo beweiſt das 
doch nicht den übergebirgifchen Urfprung ber Sache. 
Denn auch bey den übrigen Handelsgefchäften finder 
man viele Italieniſche Woͤrter, und doch iſt ausgemacht, 
daß die Teutſchen in der neuern Zeit die erſten Erfinder 
der 
s) Id. pag. ııo, 
r Fre — 86 
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der Handelswiſſenſchaft gewefen. Die Steliener haben 
in der Folge den Wechſelhandel fo wie dieſe beſſer auss 
gebildet, und in ein zufammerihängenberes Syſtem ges 
bracht t). Das iſt die Urſache, warum man ſeit dem 
XVI. Jahrhunderte in dieſen Dingen Italieniſche Be⸗ 
nennungen angenommen hat. 


t) Eſtors buͤrgerl. Rechtegelehrtheit. B. ILS. 3745. 


XXXVI. 
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n xxxvm. 


Die Verbindung Italiens mit dem teutſchen 
Reiche machte keine Revolution im teutſchen 
Handelsweſen. Geographiſche Kenntuiſſe, Reis 
ſen und Schiffarthen der weſtlichen Europaͤer 
nach dem Morgenlande. 


Ansbreitung des Handels der Araber, und 
ihre Verdienſte um die Weltkunde, 
und Schiffarth. 


De Verbindung Italiens mit dem teutſchen Reiche, 
ſeit der unter Otio dem Großen geſchehenen Er⸗ 
neurung des Kaiſerthums, hat zwar nicht den indiſchen 
und aſiatiſchen Handel nach Teutſchland gezogen, wie 
ein Dann a) behauptet, für deſſen wiſſenſchaftliche 
Einfichten ich viele Achtung hege, indem um biefe Zeit 
Stalien ſelbſt noch wenig Verkehr mit der Levante gehabt 
bat b), und ohngeachtet allem, was Anderſon fabelt, doch 
Hh2 kein 

| a) lo, Ge. Meufel. de praecipuis commereiorum in Germania 
epechis. Erlangae 1730. pag. 7. Noua mäioraque in- 
erermenta commerciis addidit. — Otto I Imp. gquippe 

qui — coniunftione regni Italici cum Germania id ef- 
fecit, vt haec ratione rei mercatoriae ab illo multum 
profecerit,  particepsque feltum fit eommerciorum 


Afiaticorum, quibus Jtali imprimis eo tsaıpate incu- 


buerunt. 


b) Colliua della Buflola Nautice, Inttod. — Ix. e c. 3. p.73. 
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fein Giftorifches Zeugnis von einer veränderten Richtung 
des morgenländifchen Handels aufgebracht werben Fan- 
Es verfahen fogar ben den Römerzügen in Italien ſelbſt. 
‚bie teutfchen Kaufleute bie Armee mit allen Nothwen⸗ 
bigfeiten c). Es hat auch Kaifer Otto IIT. im Jahr 
996. ben Venedigern nicht bas Recht ertheilt, mic ih⸗ 
ren Waaren an verfchiebenen Orten Teutſchlands öffent» 
liche Märkte zu halteri d), fondern fie fchloffen bloß mic 
Kaifer Otto IL. als König von Stalien einen Wertrag, 
daß beider Theile Unterthauen miteinander Gefchäfte 
machen koͤnnten, und das, woruͤber man übereingefom- 
men' waͤre, ohne Gewaltthaͤtigkeit und Verhinderung 
geleiſtet werden ſollte, ſo daß bey den Kaufleuten eines 
jeden 


5 Frif. de geſt. Frid. 1. Imp. Hi. c. 26. ‚ap. Mu 
yasori fer. ver. Is. T. 6. col, 764. Sed fi Mmercator 
Teutonicus ciuitatem intrauerit et emerit Mercatum, 
et portauerit ad exercitum, et carius vendiderit in 
exercitu, Camerarius auferet ei omne forum fuum, 
et verberavit eun et tondebit et comburet in Pell 


Gunsb, Ligur. L. VII c. 303. 


Lex endem poenae praefcripta minoris ementi 
Teutonico, caftris vt pluris vendere poflit 
Hoc tamen adiefto, quicquid venale ferebat 
Eripiet Camerae turpi pro foenore Cultos, 


d) — Anderſon Geſchichte des Handels vorgiebt. Th. J. 
420. 
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jeben Theils eine billige Gleichheit gehalten wuͤrde 6). 
Diefe Akte erneuerte 1111. zu Verona Kaiſer Heinrich V, 
worinn auch abgeredet war, daß die Venediger überall 
im Reiche zu Lande und zu Waſſer wandeln, und eben 
fo die Reichsunterthanen auf bem adriatifchen Meerbu⸗ 
fen und auf den Stroͤhmen bis zur Mündung fahren 
dürften. Jene erhielten uͤberall die Gerichtsfrenheis, 
und ſonſt noch anſehnliche Handelsprivilegien f). 
Diie fremden Kraͤmer, die bey ung eingewandert, und 
mit ihrem Krame hauſiren gegangen ſind, nannte man 
guweilen auch Caorſini, Cauwercini, Cowertſchen, 
Coberſen, Cowerzein, welche Namen - eigentlich 
von der Stadt Cahors in Languedoe herkommen, deren 
Einwohner ſich vorzüglich mit dem Geldumtauſche bes 
ſchaͤftigt, und vom Wucher gelebt haben, nach dem 
Zeugniſſe des Dante Alighieri in Ganzone XL wo ee 
gegen den Wucher ausbricht s 
E pero lo minor giron fuggella 
- Del fegno fuo e Sodoma e Caorfa 
953 Eben⸗ 


e) Maratori T. II. Am. Is. col..233. Negatia inter par- 
tes fiant, et licitare, quaecunque inter eos conuenerit 
fine aliqua violentia aut Contrarietate, ita vt aequa 
conditio vtrarumque partium negotiatoribus confer- 
vetur. 


H Siehe das Diplom bey Senkenberg Imp. Germ, lus eh 
Poſſeſſ. in Genua Liguft in Cod. Mosum. n. 1, p. 219. 
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Ebendas bezeugt Benevenuto von Imola in feinem Com⸗ 
mentar über dieſe Stelle g), - ein Schriftſteller, der 
um das Jahr 1380. gelebt hat. Die Caorſiner waren 
alſo utſpruͤnglich keine Italiener, ſondern Franzoſen, 
welches weiter eine Stelle des Matthaͤus Paris h) be⸗ 
ſtaͤrkt, worin er ſagt, König Heinrich von England 
haͤtte 1240. den Kahorſinen und insbeſondere denen von 
Sens (einer franzoͤſiſchen Stadt) dos Reich verboten, 
Noch deutlicher ſieht man es aus dem großen Privile: 
gio König Eduarts I. von 1303. i) welches er allen 
fremden Kaufleuten gegeben hat. Es werden darinn 
Die Cathureinii zwiſchen den Tholofern und Flaͤmingen 
genennt. Ebenfo werben in vielen andern Urkunden dies 


feibe — 


8) ap. Muratori Tom. I. Ant. Tal. med, * eol 1034, 
E Caorſa, id eſt, vfürarios, Caturgium enim eſt ci- 
vitas in Gallia, in qua quaſi omnes ſunt foeneratores. 


h) In Hiſt. Angl. ad a. uʒy. Inuavit autem his diebus 
adeo Caorfinorum peſtis abominanda, vt vix eſſet ali- 
quis in tota Anglia, qui retibus illorum jam non illa- _ 
quearetur. Id. ad a. 1240. Caorfinis praecique sr 

nenſibus terram ſuam interdixit. 


1) ap. Haeberlin in Anal, med, aemi,pag. n. - Mercato- 
rum — vid, Alemannie, Francie, Hifpanie, Portugal- 
lie, Novarre, Lumbardie, Tufcie, Proniucie, Ca- 


tbalonie, Dacetus noftri Aquitanie, Tholofenfis, 
Garburcisii, Flandrie, Brabantie, 
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ſelbe deutlich von ben Sombarben abgefonbert kK). Die 
Cahorſiner wurden bald igrem Gewerbe wegen den Zur 
den und den Sombarben an die Seite gefezt, bald unter _ 
der leztern Benennung mitverflanden, well ihre Spra⸗ 
. che mie der Italieniſchen Aehnlichkeis Hatte 1). Wir be 
greifen noch heutzutage unter dem Worte Welſche niche 
Bloß Italiener, fondern auch Wallonen und Franzolen m)3 
der Theil der Niederlande, worinn die franzoͤſtſche 
Spraße gefprochen wird, hieß beſtaͤndig bie Walloni⸗ 
ſche Provinzen und ihre Einwohner Wallonen, wovon 
den Urſprung Meinecchus gut erfläre n), und von ihnen 
964 iſt 

k) ap. Pfeffel in ſpecim. VI. iorisprud. diplomat. p.79. 
I) Litt. Lad. S. de 1268. ap. Lauriere T. I. Ord. p. 96. 
Coneil. Senon. de 1269. c 2 Stat. Eccl. Meld. ap. 
Mart. TheC Anecd. T. IV. col. 908. Stat. Phil, III. 

R. Franc. contra Vfurar. Car. ILR. Sicil, de 1289. 


ap. Du Gange T. N. P. J. Goſſ. col. 26. T. J. P. II. 
col. ZI: 


m) Der 13. Art. der beiden ziteſten bandſchriften der 


Soeſtiſchen Schraa: Praeterea iuris aduocati eſt, he- 
reditatern accipere Frifonum et Gallorum, wird tm 
aͤlteſten teutihen Eoder Art. 38. alſo uͤberſezt: Vreyſen 
und der Malen Erbe binnen der Stät, dat id des Ghe⸗ 
richtes vnſers Herten van Eolne. Tb. Ge. W. Emming- 
baus comment. in ius Sufat. Ant. Francof. et Lipf. 1755. 
p. 49. Siehe auch Dreyers Nebenftunden. ©. 10. IT. 
wo ebenfalls ausführlich erwieſen worden ‚daß Walen 
Franzoſen find, 


u») in adpend. ad Chron, Hierofol. L.L c. 


. 8 
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iſt der fpätere Dame Kauderwelſche entfianden. Gie 
waren eben fo wenig getaufte Juden, wie Haltaus 0) 
meint, als fie alle zufammen aus ber Sombarben herka⸗ 
men, wie Wegelin p) und Dü Freſne q) behaupteten, noch 
Gerwürgkrämer, wie Häberlin r) davor hielt, noch das 
Handelshaus Corſini in Florenz, wie / einige vorga⸗ 
ben. Das muß man eingeſtehen, daß viele Italiener, 
weil fie meift mit Spezerey, insbefondere mit Gewürze 
An Geſelſſchaft handelten, im Mittelalter Caumerzi, Go⸗ 
wertſchen hießen s), und man nennt bis biefe Stundein 
Schwaben die Spejerenhändler ſpottweiſe Gewuͤrzkraͤ⸗ 
mer. Sie mußten damals an den Kaiſer den Könige _ 
| zins bezahlen t), und waren oͤffentliche Wucherer u). 
| Dbe 


0) In Gloffar. Tom. 1. col. 213. | 
p) Du Cange in Gloſſ. T. I. P.H. col. +13. 

9 )Von der Kaiſerl. Landvogter in Schwaben. P. IJ. p. 116. 
r) Reichehiſtorie. Band IX. ©. 64. . 


8) Dreyer melet. II. de obitagio iur. Europaei. p. 20.21. 
Chronol. Auszug der Gefchichte von Baiern. Th. I- 
©. 676, B 


t) Hiſt. Bericht nen der kLandvogtey in Schwaben 1755. 
Th. I Abſchn. VI. . 24. ©. 115. m 


“ u) Dipl/ Fried. I. Imp. de 1156. ap. Senkenberg vom - 
lebhaften Gebrauch ded Staatsrechts. S. 128. — Ju- _ 
daeos et viurariog publicos, quos vulgus vocat Ga- 
wertichin. - 


uf “..ı L 
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Obſchon nicht zu leugnen, daß bie griechifche Prins 


zeßin Theophania viel zu Vermehrung des Luxus in 
Teutſchland bengetrageh hat v), fo kan doch nicht ebens 
daſſelbe von ben’ Italienern behauptet werben. Da bie 


gleichzeitigen italienifchen Geſchichtſchteiber w) felbft ver⸗ 
565 | ſichern, 


v) Dismar Merſeburg. pag. 340. 


w) Riccob. Ferrar. in cbron. ad a. 1204. ap. Marasori T. IX. 
 ferips. rer. Ital. Per huius imp. tempora rudes erant 
. in Italia ritus et mores: nam viri infulas de ſquamis 
ferreis capite geltabant, infutasbiretis, quasappellamus |, 
majatas. — Viri chlamydibus pelliceis fine operimento, 
vel laneis fine. pellibus et infulis de pignalato vteban- 
- tor. Mulieres tunicis de Pignolato vtebantur ; etiam 
quando veniebant ad nuptias viris fuis coniugatae. Vileg 
tunc erant caltus virorum et mulierum. Aurum et ar- 
gentum rarum vel nullum erat in veftibus. — Virgi- 
nes in domibus petrum tunica de Pignolato, quae ap- 
pellatur fotanum, et paludamento lineo, quod dicebant 
Xoccam erant contentae. ÜOrnatas capitis non pretio- 
fus erat virginibus atque nuptis. Coniugatae latis vittis 
tempora etgenas fub mentum vittabant: virorum tunc 
erat gloria, eſſe in armis et equis commodos, Eben⸗ 
das fagt der gleichzeitige Dance Aligbierj in canz. XV. 
Yillani in chron. forins, E. 1. c. 60. al? a. 1260. Allora 
i Cittadini di Firenze viveano fobri e di grofle vivan- . 
- de,.e bon piccole fpefe, e di molti coftumi grofli e 
rudi, e di groſſi Drappi veftivano loro e loro donne. 
E molti .portauano lo pelli fcoperti fenza panno con 
berrette in gapo e tutti con ufati in piede, E le don- 
' 20 


” 


490" 
fichern, daß bis zur Mitte des XIII. Jahrhunderts unter 
ihren Landsleuten die größte Frugalitaͤt geherrfcht härte, 
und Laß in ihren Sitten, in ihrer Jebensart, und in 
ihrer Kleidertracht die größte Einfalt und Einfoͤrmigkeit 
beobachtet worden wäre. Nach den Befchreibungen kan . 
mon vielmehr ihren häuslichen Zuftand fehr armfelig nens 
nen. Ihr Wohlſtand gründete fich, ſeitdem unter den 
Kreuzzugen ihr Handel vermehrt wurde; und erft mie 
dem Einbruche der Franzofen in Italien, als das Haus 
Anjou feine Erwerbungen machte, Pam ber Luxus und 
die Kleiderpracht ben ihnen auf x). Sie blieben auch 
Ä bis 


ne fiorentine co’ calzari fenza ornamenti, ejpaflavan- 
fi le maggiori d’una gonella aflai ftretta di groſſo Scar. 
latto di pro, o di Camo. cinta ivi fü d’una fchegiale , 
al antica, e uno mantello foderato di fajo col taflello 
ſopra, eportavanto in capo. E le comuni donne an- 
davano veflite d’uno groffo verde di Cabragio per lo 
fimile modo. — E di cofi. fatto abito e coftume e 
groſſo modo erano allora i fiorintiniz ma erano di 
buona fede e leali tra loro e al loro comune; e calla 
lora groffa vita e poverta faciono maggiori e piü vir- 
tudiofe cofe, che’ non fono fatte a tempi npftri con 
prù morbidezza, con piùú fichezza. Franc. Pipin, in 
chron. c. 49. ap. Murasori Tom. IX. feript. rer. Ital. — 
Mutata eft enim parfimonia in lautitiam. Veftimenta 
quoque materia et artificio exquifito nimioque ornatu 
cernuntur. 
%) Mast. Spinelli Ephem, Neapolit. ad a. 1266. T. VI 
Murasori fcript. rer. It. Villani L. XII. c. 4, all a.1392. 
E 


| | 41 
bis ins KV. Jahrhundert, bey. beffen Ausgange erfi. bie 
Teutſchen allgemach anfiengen, bie. franzoͤſiſchen Sitten 
in der Kleidung nachzuahmen y), Verehrer des Paris 


fifchen Puzes und Nachahmer ber franzöfifchen Moden, 


wie darüber der venediſche Geſchichtſchreiber M. Anton 
Cocteji Sabellico große Klagen führt 2). In Mailand 
wurden erft ums Jahr 1341. Seidenzeuge und Gold⸗ 
ſtoffe verfertigt a). 

Man wird ſich von der uUnbetraͤchelcheit des ita⸗ 
lieniſchen Handels in der Levante überzeugen, wenn man 
die gleichzeitigen Erbbefchreibungen der Europder ans 
Geht, und fie mit den geograppifcheri Nachrichten ver 
gleicht, welche bie Araber um. biefe Zeit ſchon befeffen 

u be⸗ 
Enon e da laſciare di fare memoria d’una ſfoggiata 
‚  mutazione d’abito, che ci reoarono di nuovo i Fran- 
“ cefchi; chi. vennono sl Duca inFirenze, Er beſchreibt 


darauf mit Unmwillen die neue ſowol maͤnnliche als weib⸗ 
liche Kleidertradt. 


y) Conr. Celsesin defeript. vrb. Noriberg. Spangenbergs’ 
Adelsfpiegel Th. I. ©. 453. . 


z) ap. Boemum de morib. et rit. gent. bag 343. 


a) Galvean, de la Flamma ap, Maouratori ſer. rer. I. T. XII. 
p. 1037. Panni de Serico et de auro fubtili artificio 
texuntur. / Et plura alia mirabilia opera et nonitstes 
laudabiles introduftae eſſe dignofcuntur. 
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v 
haben. Ich will zum Beyſpiele nur ein Buch b) anfuͤh⸗ 
in, das ſich in meiner Bibliothek befindet, gegin die 
italieniſchen geographiſchen Denkmaler noch vortheilhaft 
abſticht, und von ben heutigen Geographen nicht gebraucht 
wotden iſt. Es beſteht in einer Weltbeſchrelbung des 
Prieſters Honorius Scholaſtikus von Autuͤn, in Bur⸗ 
gund ce), die er 1120. geſchrieben hat. Er theilt €. 3. 
bie Welt in drey Theile. Aſien geht von Mitternacht 
durch Morgen 'bis Mittag, Europa von Abend nad) 
* Mitternacht, und Afrika erſtreckt fi) von Mittag nach 
"Abend. Nun har er eine eigne Auffchrife non den In⸗ 
feln und von ber, wie man fagt, neuen Welt. Nach» 
dem er C. 34. 35. 36. alle befannteften Inſeln beſchrie⸗ 
ben hat, fo Beift es am Ende: „Es ift eine gemifle In⸗ 
fel auf dem Weltmeere, die Berlorne genannt, bie an 
Annehmlichkeit und Fruchtbarkeit an allen Sachen alle 
- $änder weit übertrift, den Menfchen aber unbekannt. 


Sie iſt einmal durch Zufall entdeckt getvefen ‚ allein da 
man 


b) Mundi fynopfis, fine de imagine 'mundi L.'IIL, ab 
Honorio Solirario Augafuuenfe ante annos 463. fcripti- 
Quarum tertius haftenus nunquam vifus, jam vero 
vna cum duobus prioribus ex vetuſto Mito Codice pri. 
mum in gratiamj ftudioforum luce donatus prodit. 
Spirae apud Bernard; Albinum 1583. 


e) Wovon Nachricht beym Labbe de Seript. Ecel. T. I. 
P-473 475 | 
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man fie ſuchte, nicht gefunden und daher verleren ges 

nennt worden. Hieher, ſagt man, waͤre Brandan ge⸗ 
Sommen., Man ſicht alſo hier die wiederholte Erweh⸗ 

nung eines unbekannten Welttheils, wie es: ſchon anf“ 
ber Turiner Weltcharte von 787. geſchieht. Honorii 
Beſchreibung von Afrika €. 32. iſt ziemlich reichhaltig, 
Noch befonders handelt er im folgenden Kapitel vo. 
Aethiopien. Dagegen bat feine Beſchreibung von Eghp⸗ 
ten, das er C. 18. izu Aſien rechnet, nicht viel eigenes, 
und er zehlt darinn 24 Wölfe. Won Palaͤſtina giebt 
er C. 17. Samarien an, das jest Sebaſtia heiße; Ga⸗ 
kilda, Pentapolis, Sarazenen von Sara, Agarener, 
von Hagar, und Iſmaeliten und. Nabathaͤer, und 
ſchlaͤgt C. 16. das ganze Sand zu Syrien, wovon ee 
viel Erhebliches fagt. Unser Mefopotamien, deren 
Hauptſiadt Babylon, begreift er auch Chaldaͤa und Ares 
bien, wo der Weyhrauch gefammelt würde, und deſſen 
Einwohner Sarazenen wären. K. 11. heift es von 
Indien: „Es if vom Fluſſe Indus fo genennt, der 
von Mitternacht vom Berge Kaukaſus entfpringt, und 
nah Mittag feinen taufrichtet, wo er vom rothen Diee- 
re aufgenommen wird. Diefes Indien wird vom Nies 
Dergange gefchloffen, ab occidente clauditur, und von 
ihm der Indiſche Ozean benennt, Es befindet ſich dar⸗ 
in die Inſel Taprobane von ihren 10 Staͤdten berühmt‘ 
Sie hat in einem Jahre 3 Sommer und 2 Winter, 
und 
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und gruͤnet zu allen Zeiten. Hier ſind auch die Inſeln 
Chriſa und Argare (auf jener Charte von 787. Criſa 
and. Algure) bie an Gold und Silber fruchtbar und im⸗ 
mer bluͤhend find. Da befinden fi auch Die 
Goldberge, denen man wegen ben Drachen und | 
Greifen nit beyfommen fan. In Indien ift das 
Kaſpiſche Gebirge, wovon das Kafpifihe Meer 
benennt wird. Zwiſchen ihm und dem Meere nenne 
man Sog und Magog, bie wildeſten Bölker, die Mens 
ſchenfleiſch und rohe Thiere freffen, von Alexander dem 
Großen hieher verbannt. ,, Auf diefe Art fam og 
und Magog, das die Mogolen von ihrem Stifter Ogusk 
find, lange vor den Arabern ſchon in die Europaͤiſchen 
Weitcharten d). „Indien hat 44. fandfchaften und 
viele Völker Garmanen, Dreßen, Coatren, deren Waͤl⸗ 
ber bis an die Wolken reihen. — Ben ihnen — 


9 Wovon — in der Geldiche der geogr. Entdef. 
S. 166. 167. 163. handelt. Desgleichen Formaloni 
Saggio fopra la Naut ant. de’ Venez. p 56. 57. und 
noch beſſer Ypbagen in Parergis hift. p. 58. faq Barsh 
in Aduerſ. 1. 43. c. 14. p. 1955. jeigt, Daß die Kirchen» 
väter dieſe Meinung grhegt hätten. Hieron. in Exech, 
Iudaei et noftri Iudaizantes putant, Gog efle gentes 
Scythicas immanes et innumerabiles, quae trans laus 
cafum montem et Moeotidem paludem et prope mare 

, Cafpium ad Indiam vsqne tendantur. Eucheriss In- 
ſtruct. 1.2. Magog Scythae Goget, Magog 
Gothos putent, 


x 495 
ber Pfeffer zwar weiß, aber da fie die Schlangen, Dis 
bore im Ueberfluße, mit Slammenfener vertreiben, ſo 
bekoͤmmt er vom Brande eine fchwarze Farbe. Ferner 
die Macrobier, von 12. Ellen in der tänge, die mie 
ben Greifen kaͤmpfen, diekömenkörper, Slügel und Ad⸗ 
ferstlauen haben. Dänn die Aerokten und Bragma⸗ 
nen, Die aus Liebe zum andern Leben fich freywillig ins 
Beer werfen. Es gibt Andere, bie ihre abgelebten 
Eitern ſchlachten, und ihr Fleiſch zur Speife zubereiten, 
und. ber wird für gottlos gehalten, der das nicht thun 
will, Andere efien rohe Fiſche und trinfen das Meere 
waſſer., Er Hänge biefer Befchreibung noch 2 Kapitel 
von Ungeheuern und Tpieren an. Darinn kommen ber 
Drang Dutang-und andere Gattungen von Affen ziem 
lich deutlich und richtig vor. Er bemerkt einige Thiere 
an ber Quelle des Ganges , bie bloß von dem Geruche 
eines gewiſſen Apfels leben, und wenn fie weit gehen, 
biefen mit fich nehmen. Sie fiesben gleich, wenn fie 

einen übeln Geruch einziepen. - Seine Beſchreibung eis 
niger oftinbifcher Thiere des Ceucörora , Eale, Mono» 
008, Mantichora, der gelben Büffel und dreyhoͤrni⸗ 
gen Ochſen ſind gewiß ber Aufmerffamfeit der Naturs 
forfeher würdig, und entgalten nichts fabelhaftes. Hier⸗ 
anf Heift es: „Im Ganges giebt es Schlangen vom. 
300 Zuß lang. Ebenda auch einen gewiſſen Wurm, 
ber wie ein geehe zwo —— von 6 Ellen beſizt, 
womk 


+ 
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womit er bie Elephanten ergreift, und ins Waſſer ziehe. 


Das indifche Meer erzeugt noch Schildkroͤten, von bes 


ren Schalen fich die leute geraume, Herbergen machen. 
Senſt erzeigt Indien den Magnerflein, der das Eifen 
an ſich zieht, und, den Diamant, der nur durch Bocks 
blut gebrochen werben kan, C. 14. Vom Fluſſe In⸗ 
dus bis an den Tygris iſt Parthien in 33 Landſchaften 
abgetheilt, von den Parthen, die aus Syuthien kamen., 
Er nennt aber bloß Arecufien, Afigrien, Medien, und 
Derfien mit Derfepolis. Nachdem er hierauf Miefopota« 
mien, Syrien, Paldftina und Aegypten in befonbern 
Kapiteln befchrieben hat, fo folgt das K. 19. mil der 
Auffchrift vom Kaufafus und den Gegenden bes Orients: 
„Den obigen Gegenden find bis zum Niedergange diefe 
Gegenden angehängt. Der Berg Kaufafus, ber ſich 
vom Kafpifhen Meere am Aufgange erhebt, und nach 
Norden zugehend bis nach Europa fortrekht. Es bee 
wohnen ihn die Amazonen, neben ihnen die Maſſageten, 
Kolcher und Sarmaten. Serica If eine Stadt im 
Morgmlande, woher das Seriſche Sand, die Kleider 
und das Volk feinen Namen haben. Nach dieſem 
Baktrien — Hyrkanien — Sjythien und Hienien, de: 
ron Voͤlker 44 an ber Zahl. Hier find die Hyperbo⸗ 
reifchen Gebirge. Nun folge Albanien, von der Weiſ⸗ 
fe des Volks fo genannt, weil fie da mit weiffen Haas 
ven geboßren werden. Endlich Armenien mie dem 
| Derge 
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Merge Karat — Iberien — — Coppabogien.,, Die Bil 
fer von-Kleinafien .und bie übrigen Afatifhen tänder 
A. 20. 2i. übergehe ih. Bey Europa heiſt es K. 23. 
„Vom Donfluſſe entſteht Niederſcythien, das nach 
Mittag His an bie Donau ſich erſtreckt. Darinn find 
die Provinzen Alanien, Dacien, Gethien. Won ber 


Möetifchen Ser :. fievereinige fih bey ber Stadt | 


Theoboſa mie dem großen Meerre. Teutſchland wird 
in Ober: und Nieberteutfchland eingetheilt. Von Ober⸗ 
teutfchland- finde ich bloß merkwürdig, daß bie einige 
Stadt Regenſpurg in Baiern genennt wird. Dagegen 
nſt mir bedeutender das Kapitel 25. „Bon ber Elbe 


iſt Riederteutſchland, das gegen Mitternacht vom 


Ojeane eingefaßt iſt. Darinn iſt Daͤnemark und Norwe ⸗ 
gen. Von der Donau ja um Die Donau gegen Orient bie 
an bie Mietelländifche Sex, ift Meſſias (a Meſſum pro- 
ventu dieta), bann Niederpanomien und bie Bulgarey,“ 
weil es mir ben Umftond erklärt, warum in ten Hans 
ſiſchen Urkunden von England, Frankreich und den 
. Niederlanden bis ins XIV. ER die Hanfeaten off 
" Dänen genennt werden. K. 31. „Gegen Spanien 
nach dem Niedergange zu, ſind im Ozeane dieſe Inſeln, 
Brittanien, Anglien, Hibernien, Tanates, Cin der 
Weltcharte von 787. heiſt ſie Teneuſes) deſſen Erde je⸗ 
de Schlange toͤdtet, ſie mag gebracht werden, woher ſiewill, 
Ißſple, worin das Solſtitium entfleht; Drfaben, Schott: 

u. Theil. | land, 
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land, Thile, deſſen Baume niemals die Blätter ablegen, in 

welcher es 6. Monate nemlich im Sommer ein beſtaͤndigen 
Taginnd in 6. Wintermonaten ein beſtaͤndige Nacht iſt. 
Weiter hingegen Mitternacht iſt das Eißmeer und ein 

ewiger Froſt.“ 

Die Teutſchen und ihre Nachbareu beſchaͤftigten ſich 
in dieſem Zeitraume noch mit Verfertigung von Land⸗ 
harten und mit Reiſebeſchreibungen. Der Mainzer 
Domperr Heinrich machte im Anfange des 12 Jahr⸗ 
Hunderte eine allgemeine Weltcharte für Kaifer Hein 
eich V, und in der Bibliorhek zu Herrforb in England 
findet man nod) eine Weltcharte der damals bekannten 
Erde, die Zerufalem in der Mitte abbilbete, und ge 
mahlt ware). Gervas von Titburn tadelt an biefen 
gemahiten Weltcharten die Unrichtigkeit ber Zeichnung f). 
Durch die Ueberſezungen Konſtantins des Afrikaners 
bekanien um das Jahr 1075. die uͤbrigen Europaͤer die 
erſte Kenntnis von der arabifchen Literatur, vorzuͤglich 
in ber Arzneykunſt, und die hohe Schule von Salerno 
fuhr feit der Zeit fort, ſich ihr zu witmeng). Die 
Teutſchen und Franzoſen waren fchon buch den Pabſt 
Syl 

e) Sprengel Seſchichte der geogr. Entder ©. 222, 

D Os. Imer. L. 2. Confiderantes, quod ipfa pictorum 


varietas mendaces eflicit de locorum varietate piltu- 
ras, quas mappam mundi vulgus nominat. 


g) Ge: Goth. Keuffel Hift. orig. et progr. Scholar. int, 
Curiſtianos. Helmft, 1743. $. 73. pı 315. 
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Sylveſter II. und den Grafen Hoͤrmann ben Contrakten 
von Vehringen, der 1054. ſtarb, Damit bekannt werden h), 

Bon dem Juͤdiſchen Rabbi Benjamin von Tüs 

dele haben wir einen hiſtoriſchen Bericht won 1160 
was er in Südeuropa, Griechenland, Palaͤſtina, Me⸗ 
fopetamien, Indien, Aethiopien und Egypten geſehen 
und gehoͤrt hatte. Er kennt Samarkand in Perſien, 
wo eine ungeheure Menge Juden lebten, und Tibet 
mit dem Muſkusthiere; auch etwas dunkel und fabel, 
haft China. Er bemerkt den blühenden Handel zu 
Baſſota, die ſchwarzen Juden in Indien, ben Pfeffer⸗ 
bau und die Entſtehung der Perlen. Er beſchreibt noch 


Indien nad) dem weitläufigen Umfange, ben es bey 


ben Alten gehabt hat. Man befizt noch eine beſondere 
Beſchreibung von Jeruſalem vom Juden Eldad Da⸗ 
nita i). Abelard, ein Benebiftinermörch von Barh in 
England, burchreifte 1130, das ganze öftfiche Europa; 
Egypten und Arabien ‚ und hinterließ von biefen Laͤn⸗ 
dern eine Deifebefchreibung k). : Er überfezte die 
Schriften der Griechen und Araber. Um biefelbe Zeig 
un: ber ‚Abe Ekkhard von St. korenz zu Brangen 

ia im 


h) I. Dav. Köler Diff. de Gerberto R. Pont. Alt. 1720. 
p. 36. Kurt Sprengel Geſchichte der Urzneikunde Th. 2. 
©.4% . 

D Vid. Meu/sl Bibl. Hi, VoLIP. p 70 


k) in Hacklayss Navigat. Vol. a, P. L 
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im Wirzburgiſchen das Buch: der Serofolmmite, wo 
rinn er den Fortgang der Kreuzzüge nach Palaͤſtina bes 
fchrieb 1). Ein Ungenannter verzeichnete den Kreuzzug 
der Dänen nad) dem h. Lande von 118711). In dem⸗ 
ſelben Jahrhunderte lieferte and) ein anderer genau den 
Seeweg nad) bem gelobten fanden). Aber die übri> 
gen Echrifefteller von den Kreuzzuͤgen, meift Yusländer, 
geben mich hier nicht an, fondern ich bemerke nur: daß 
der griechiſche Moͤnch Johann Phokas aus Konſtanti⸗ 
nopel 1185. das gelobte Sand bereifte, und man von 
ihm eine kurze Befchreibung ber Zeftungen und Städte 
von Antiochien bis Jeruſalem,  desgleichen von Syrien, 
Pioenizien und der h. Derter in Palaͤſtina habeo). 
Die Chronik des Abts Emon von Werum zu Groͤnin⸗ 
‚gen enthält ein ganzes Tagebuch von ber Kreuzfarth der 
Nieberländer nach Paläftina von 1217p) Aus bie 
„ fem Jahrhunderte ift auch die Befchreibung des h. Lau⸗ 
bes,von Burfard de Monte Siong), und eine andere 
von Johann von Wirzburgr). Als die Tartaren 1237 
m 
I) ap. Mart. es Durand. Coll. Ampl. T. V. p.5ox. 
‚ m) a Bernb. Cafp. Kirchmann editus, Amft. 1684. 
n) in Eccardi Corp, Hift. T. II. p. 1349. 
0) Graece et lat. in Leon, Alles, Symnũct. L. L. n. 1. 
P. I. v 
p) ap. Marsbai Anal. Med. aeui T. I]. p. 25. 
q) in Camifi Leit; ant. T. IV. p.9. 
x) in Pezüi Thef, anecd. T. 1 B, IL p. 483- 
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nach ber Eroberung ven Armenien nach Ungarn gehen 
wollten, und 1241. Ungarn, Polen und Schleſien wirk⸗ 
lid, graufam verwuͤſteten; ſo fehlfte der Pabft Inno⸗ 
gen; IV. auf Begehren des Priors Philipps in Jeruſa⸗ 
fem bie Dominikaner Afcelin, Simon von Gt. 
Quentin und Albert mit zween Franziskanern, die Ges 
brüder Johann und Benedikt von Plan Earpin 1245. 
in die Tarterey, um ben Batis Kan in Kaprfchaf zur Ver⸗ 
fchonung der morgenländifchen Chriften und zum Frieden 
zu bewegen. , Es folgte ihnen 1247. Andreas Lueimel;, 
affein ohne Erfolg. Die Mönche Johann und Aftelin 
zeichneten auf dieſer Meife alles auf, mas fie merkwuͤr⸗ 
diges fanden, wovon zum Theil die Nachrichten auf 
uns gefommen find,s) Sie nahmen aus Ungarn fiber 
Breslau ben Weg durch Schlefien und Polen zuerſt 
nach Kiom, und giengen von ba aus dann vollends 
nad) der Tartaten, ober in das alte Uugerland, das 
die Tartaren um diefe Zeit erobert harten. | 

Die Araber, die bey der Errichtung des Kalifaths 
den Handel in Alerandrien, in Egypten und am rothen 
Meere ehmals geftört und verſcheucht hatten, verbefler- 
Ji 3 ten 


J — 

s) Meufsl Bibl. Hiſt. vel. II. P. I. p. 213. Forſter Ent⸗ 
def. im Norden S. 126.. Vergl. die noch uͤberſehene 
Nachrichten von diefer geiftlichen Sendnng beym Alber. 
Mon. Triumfont, ad a, 137. p. ae 563.564. ad a. 
a30. P. 571. u 
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ten nunmehr ihren Fehler, unb erweiterten ihre mit Schie 
na, Perfien und Dftindien erhaltenen Handelsverbinduns 
- gen immer ſtaͤrker, und ſuchten den Abſaz der Levantiſchen 
Waaren nach Europa zu gewinnen. Sie erwarben da⸗ 
ben ſich große Verdienſte um die Erdbeſchreibung. Der 
* fogenannte Nubiſche Erdbeſchreiber Scherif ol Ebrif, 
aus Seutagebürtig, und in Cordua unterrichtet, muß⸗ 
te dem Könige Roger II, von Sizilien zum Behufe ſei⸗ 
ner Erdfugel von reinem Silber, 800. Mark an Ges 
wicht, 1153. eine arabifche Erbbeichreibung: der 3. 
Welttheile machen, woben er die Neifebefchreibungen 
bes Wahabs und Abulzaids und anderer Araber nuͤz⸗ 
te t), und wovon wir nur einen Auszug feines großen 
Werks beſigen u). Seine Macheichten von dem mit, 
lern unb norböftlichen Aſien, von Indien und Aftika- 
find ganz vorzäglich, und durch ihn wurben dieſe Ges 
genden den Europäern und. befonders den, Italienern 
mehr bekannt, und diefe lernten nun ben innern levan⸗ 
tiſchen und oſtindiſchen Handel beſſer kennen. Nach 
ihm bluͤhten ſchon die Handelsſtaͤdte Melinde, Mom⸗ 
baza und Sofala und das Land Zangibar, wo viel Gold 
und Eiſen geholt wurbev), Hier gen Suͤden endigte 
En. 
Siehe Aleufel Bibl, Hiſt. Vol, II. P. I. p. 166. 167 
P. II. p. 117. 
n) Sprengel Geſchichte der geogr, Ende. S. 182. 183. 
V) Geograph, Nub. p- 27: 28. 
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ich Aethiopien, Das von arabiſchen Kaufleuten häufig 

beſucht würde. Sie waren bis an die Küflen von 
nid ber Halbinfel jenfeits des Ganges gekommen, und 
kannten viele herumliegende oſtindiſche Inſeln w). Be⸗ 
far ar Rus, Rußland, grenjte mit Seklab, dem Lande 
der Slaven von rothen Hahren und die ein Salzwett 
zu Suſith befagen, dann Bolonia, Schweden, Sinnmarf, 


Ißland, Rußland, Nomanien, Bolghar. Eve - - 


fügete eine Menge ruſſiſcher Städte, zwiſchen bem 
Dnieper und der Wolga an, worunter man an Kujah, 
Rujsvah, leicht die Hauptſtadt Kiom erkennt x). 
Das Kaſpiſche Meer Chozar, Tabrißan, Ghorgan, 
zeigte ſich in feiner wahren Lage von Suͤden nach Nor⸗ 

den mit feinen vornehinſten Fluͤſen y), beſonders dem 
Athel d. i. der Wolga. In den Laͤndern nordwaͤrts die⸗ 
ſes Meeres, zuſammen Kiptſchak geheiſen, faß unter. 
anbern die goldene Horde, oder die Völker bes goldenen 
Throns, been Chan in Saray am Ausfluge der Wolga 


wefidirtez). Diefe Stadt war vor 1395. ein berüßme 


ser Sklavenmarkt, den chriftliche Karamanen auf dem, 
Zuge nach China beſuchten. Es erſcheint hier ſchon 
| Ti⸗ 
w)lid.p. 37- 
x) Id. p.262. u 
V pag. 243. 
z) pag.'244. 
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Tibet, das in erſtes, miteleres und außerſtes abgerhelfe 

wird, und worin die Araber das Muffusthier und den 
-Botar fanden, deffen. Gewinnung fie, wie die heutigen 
Naturſorſcher, beſchrieben a). Das aͤußerſte Ende der 
Weilt in bieſen noͤrdlichen Gegenden war Jagog und 


Magog an der erbauten Grenzmauer von Alexander, 


wohin fich megen der fteifen Felſen, bes tiefen Schnees 
und ber wilden Einwohner nur wenige Reiſende wagten, 
und megen ber großen Finſternis nur mit Gefahr zurüß, 
fehren konnten b). Sprengelc) glaubteben Edrifid). 
auch fhon Nachricht von Samojeden gefunden zu has 
ben. In Dftindien wurden unter dem Robaihat wahrs 
ſcheinlich die Maldiviſchen Yafeln beſucht, die hier Cow⸗ 
ries eimtaufchten, und bemerkten, daß die Eimvohner- 
aus den Bafern ver Eocosnüffe (Coir) allerlei Weberenen 
machten e). Ramni oder Lameri, muthmaslich Su- 
matra, brachte Kampher, Faͤrbeholz (Lignum Braſili), 
, Gold, Elefantenzahne und andere Waaren. Edriñ 
nennt fieSchormaf). Porzlan unter dem Namen Eis 
niſcher Gefäße befchreibt er unter den Waaren, Die aus 
a) pag. 142. 
. b) pag. 247. | 
c) Geſchichte der geogr. Entdek. der um — S. 19. 
d) pag.249. | 
Sue) pag 31. 3 
H pag. 33. 36. 
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der arabiichen Stadt. Zabib gehohlt wuͤrden g). Ja 
Alenranien und Sach en führer ek die Staͤbte Harbet, 
Kulozat, Maſdliat und Hallah an. Er kennt die 
Stadt Lwen und die Frieſen. Im finftern Meere 
wären wuͤſte Inſeln und zerſtoͤrte Städte, wohin eh⸗ 

mals Schiffe gekommen wären, um Bernſtein (Ambrea) 
und gefärbte Steine zu hohlen. Ebn al Uardis Wuw 
derperle 1232. zu Aleppo geſchrieben, enthält eine Phnfee 
- Falifche Geographie nach allen 3. Reichen. Ausfüht- 
| lich beſchreibt er Afrika, Arabien und Syrien , Kit, 
Europa, Indien und Nordaſien, und hat eine Wet 
harte bengefügt, die mit der bes Sanudi uͤbrreinkom⸗ 
men ſoll h). Shehabeddin abu Abdallah Jakut, der 
1249. ftarb, machte mehrere Reifen in entfernte Sänden, 
‚ deren Nachrichten er In -einem geographiſchen terifon 
Binterfieß, wovon mir Auszüge beſtzen i). Es exiſtire 
ten um dieſe Zeit uͤber 60. arabiſche Schriftſteller ͤber 
die Geſchichte, Geographie, Reifen und Entdekungen, 
deren ſich Abulfeda bedient hat, deſſen Werk ich, im 
"folgenden Bande anfuͤhre. Reiske hat 25. davon nam⸗ 
ai gemacht, und in der Reihe aufgeführt k). Noch 
Ji5 ger 
PR. 24. 
h) Notices et Extraits d’une — Bibl. T. I. p. 19. ſuiy. 
j) Meuſal Bibl. Hiſt. Vol. II. P. I. p. 205. 
k) Io. Iac. Reiskii Prodidagmata ad Hagy Califae br, 
nem. rer. a Muh. gef. ap. eu in Dip hift, Vok Il. 
L p. 175. 
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gehört hieher Hadſchi Cheiſub der 1057. ſtarb, den 
Meiske iediren wolte, und deſſen Geographie endlich 
1782. ju Konſtantinopel ‚trkifch abgedrukt wurde 
Ein Hauptgeograpf dieſes Zeitalters ift auch Ibn Haus 
kal, ben mar heraus geben ſolte ). Die Araber bes 
faßen.die gidßten Schifsflotten, hatten nen Ueberfluß 
von Matroſen und Schifsſoldaten, und erwarben ſich 
einen großen Ruhm: in der Seekunde und Schiſbau⸗ 


kunſt. Sie eroberten allgemach die ganze Afrikaniſche 


Seekuͤſte, Spanien und den füdlichen Theil von Frank⸗ 
reich an der See. Sie waren Meifler von den meiften 
Juſeln biefer Gegenden, eroberten den größern Theil 
der Italieniſchen Kuͤſten, und waren vollfommen Ober: 
herren der Schiffarth auf dem Mirtellänbifchen Meere m). _ 
Ich bitte meine Leſer die verzeichneten Stellen der | 

. Seribenten des XIII. und XIV, Jahrhunderts genau u 
duschfehen, um fich volllommen zu überzeugen, daß es 
ſeither der größte Irrthum geweſen iſt, zu behaupten, 
die Teutſchen haͤtten ſchon im Mittelalter von den Italie⸗ 
nern den Luxus angenommen, und ihnen bie groͤßern 
Handelsgeſchaͤfte abgelernt. Man ſieht hier ein merk⸗ 
wuͤtdiges Beyſpiel, wie tief ſich manchmal gewiſſe Vorur⸗ 
theile einſenken) wenn fie einmal von ein paar angefehes 
nen 


D Id pag. 197. 
m) Burgide Domin, mar. Liguft. Reipubl, Genuenſ. L. II, 
\ c. 6. P. 55% 


307 
nen Shhriftellern — worben ſind. Denn man 
kann alle ſowol allgemeine als · beſondere Geſchichtſchrei⸗ | 
ber des Handels nachkhlagen, und man wird überall die 
unächte Behauptung wieberhohlt finden. Immer mehr 
ſcheint es alſo nothwendig zu ſeyn, gewiſſe allgemein ans | 
- genommene Meinungen der firengfien kritiſchen Pruͤfung 
zu unterwerfen, und fich durch ihr verjährtes Anſehen 
von einer neuen auateeſudans * —n wu ofen. 


XXxXxIX. 
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XXXIX, Zr. 
Auswaͤrtiger Maffopenhandel tinter den 
Saͤchſiſchen und Salifhen Kaifern. Ditens des 
Großen Begünftigung der Städte. Nachrich⸗ 
ten von der teutfchen Hanſa. Landhandel nach 
Rußland. Wirfungen des Ottonesmus 


auf die Städte, Urfprüngliche _ 
Stadtregierung. 


a) dem Verfalle des fraͤnkiſchen Reichs ſcheint ſich 
die Anzahl der teutſchen Kaufleute nicht wenig 
vermehrt zu haben. Denn zur Zeit Kaifer Heinrichs IV. 
beftand aus ihnen der größte Theil feines Kriegsheers a), 
und 1074. ben einem gewiſſen Auflaufe zu Köln zogen 
auf einmal 600. Kaufleute davon b). Lubek bewafnete 
bey einer ähnlichen Veranlaſſung soo Kaufleute und . 
6000 Saktraͤger. Wisby zehlte 1200 Megozlanten in 
| feinen Mauren. - Unter Kaifer Heinrich IL. fieng man 
an, die Großhaͤndler von den Krämern zu unterfcheinen, - 


und erfteren meftere Vortheile, und geößeie Freyheiten 
eins 


I.» 


a) Bruno Fiſt. belli Sax. p. ai3. Henricus — exercitu nec 
magno nec forticongregato (nam maxima para eius ex 
mercatoribuserat), obuiam noftris ire parauit. 


b) Lam). Schaffnab. ap. Piftor. ins. ſcript. rer. Germ.T. Le 
209. Sexcentiauteo amplius mercatores opulentillimi 
ex vrbe Colonienü ad regem fe contulerunt, 
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eimugeſtehen e). Heiurlch TV. erteilte Den Kaufleuten 
zu Fürch die Peivilegien der benachbarten Handelsleute 
von Regenfpurg, Worzburg und Bamberg d),. Man 
erkennt einige biefer Vorrechte in dem verlornen One» 
denbriefe Kaifer Ottens von 972. für die Kaufleute zw 
. Magdeburg, worimm es heil: Daß fie nicht nur in’ feis 
nen Staaten, fondern in der ganzen Chriſtenheit, un 
in alten heibnifchen und barbarifchen Laͤndern einen freyen 
Zus: und Eingang haben folten, ohne in Staͤdten, bey 
Berufen und an Strömen für ſich und ihre Waaren ir⸗ 
gend einigen Zoll bezahlen zu dürfen; nur den gemohnlis 
chen Zoll zu Mainz, Köln, Bardewig und Tiel ausge, 
nommen e). Die wenige Bebeutung des Damaligen in⸗ 
‚nern Handels ſcheint mir daher Möfer f) mit Unrecht zu 
F be⸗ 


c) Priv, Hear. II. Imp. de 1003. Henr. IV. de 101g. es Frid. 
I. de ugg. ap. Lindenbrog, int. privil, Hamb. $. r7. p. 155. 
Quin etiam Negotiatores eiusdem incolas loci (Brem.) 
noftrae tuitionis patrocinio condonanimus, praecipien- 
- tes— quo in omnibus tali patrocinentur tutela, et ju- - 

"re potiantur, qualicaeterarum regaliam (majorum) ciui- 

tatum inftiteres per noftrum regnum potiri nofcuntur, 


d) Dip. de 1062.in Fabers Staatskanzley. Th. XXXI.c. 

3. p. 136, — vt Mercatores ibidem negotiantes finitimo- 

— mercatorum ſeil Ratisbonenfium, Wirziburgenſi- 
um et Babenbergenſium inſtrumentis vtantur. 


€) Anderſon Geſchichte des Handels. Th. J. ©, 399. 
H Osnabruͤt. Geſch. B. J. ©. 224 
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behaupten. Man ſah 983. ben Belgern zu beiden Gei⸗ 
ten der Elbe ganze Haufen Kaufleute das land mit ihren 
Waaren burchziehen g), und die Slaven bemächtigten 
fi alfer Schiffe auf diefem Steohmeh). Stapelrecht 
befaß neben Köini) und Hamburgk) um dieſe Zeit die 
Stadt Bremenl), und zehlte außer den Einheimifchen 
noch ‚eine Menge fremder Kaufleute innerhalb ihren 
Mauren. Kaifer Otto ber Große ließ ſich befonders 
angelegen feyn, die Stadt Magdeburg zu vergroͤſſern, 
wit Gebäuden, Märkten und einem Erzpifchäflichen 

Se 


eg) Dipl. Orr. Il. Imp. de 983. in Hellfeld Repers. L. Priv. p: 
1593. — prius in theloneo, quod ad filcum noſtrum 
pertinnerat, aciuitate, quae dicitur Belgora, vsquead 
eiusdem Nifnenf. eccl. portam furfum indeque denuo 
per ambas plagas. — Albiae deorfum, ficque infra 
praef. terminum vbicungue manus negociatorum vitra 
Albiam buc, illucque fefe diuerterit — theloneum per- 
foluant. 


| b)-Toncmar. in Vita S. Berneo. c. 6. p. 44. 

. j) Land. Schaffnab, ap, Piſtor. feript. rer. Getm. T.L p, 
207. 4. vitae S. Ben: Colon. op. Sari * Dec. 
p. 136, 

. k) Vita Menmwerci ap. Leipais, — rer. Brunfw. T. J. 
p. 510. Werdenhagen de rebus publ. Hanf. P. TIL p. 90. 


H Außer den bereits angeführten urk. bey Lindenbrog, 
Ad. Bremms, Hifi, ecel. c. i3. — noh transiuit etiam ne- 
gotiatores, qui ex omnĩ parte terrarum Bremam folitis 


frequentibant mereipus. 


Sijee zu verherrlichen. Er gab 838. Ihren Kaufleuten 
mehrere Freyheiten, und beſtaͤtigte ihnen ihr Weichbilb⸗ 
recht, wodurch ihre Stapelgerechtigkeit von mehrerer 
‚ Bedeutung wurdem). Die Kaufleute hatten hier von 


deſn Älteften Zeiten her eine eigene Kirche, bie feinem 


Heiligen gewiedmet warn), und genofien St. Peters 
Frieden und das Hofrecht. Wlan findet das Mercato- 
zium jus Magdeburgenſe, welches das Gächfifche 
Weichbild iſt, ſchon in den Urkunden Kaifer Ottens III. 
von 993. Konrabs II. von 1038. und Lothars II. von 
1934. erwehnt o). Konrad II. beſtaͤtigte 1025. den 
Magdeburgiſchen Kaufleuten ihr altes Recht, daß fie 

in 


m) Chron, Maydeb. ap, Meibom, Ser. ver. Germ. T. II. 
p- 270.275. Caeſar ciuitatem Magdeburg prae omni. 
bus Theutonici Regni tiuitatibus eligens fublimandam, 
in ipfa ftudii et bonae voluntatis füne praesipuam col- 
locauit caram. Item liquido oftendit, ſibi graufli- , 
mam efle, yuia illam prae aliis exaltare et decorare 
ftuduit diuitiis et honoribus. Vergl. Magdeb. Schöps 
pen Ehronif; zum Jahr 938. bey Dreſſers Ehronicke 
©. 112. Bothon. Chron, pictur. ap. Leibnis. cer. rer. 
Brunfw. T. III p. 308. Werdenkagen de rebus publ. 
Hanſ. P.Il.c.31. p 148. 199. 


n) Dismer. Mer/. inChron.L, 1. ap. Leipais. T. I. p. 326% 
Verql. Wiederleg. der Stadt Leipzig Gtraflenzwang 
©. 23. 


0) ap. Kezsner Ant. Quedliab. p. 33- 164. 16, Malır 
Ant, Brunfw. p. 232. . 
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in ollen cheiſtlichen und barbarifchen Gegenben fery.und 
unbeſchwert handeln und wandeln duͤrften; Nirgends 
als zu Mainz, Köln und Bardewich und auch hier, 
bloß nach der herkommlichen Auantitaͤt, Zoll bezahlen 
feltenp). Es war bey Sırofe des Koͤnigsbanns vers 
"boten, ihnen die Brücken abzuwerfen, oder Durch Ge: : 
bäude und Anlagen die Wege und trafen ju verbau- 
mag) 1035. verlieh er ihnen ben Koͤnigsbann und das 
Reichs geleite fir alle, die ihre feyerliche Meſſe zu 
Magdeburg, mercatum ſolennem Magedeburch, 
| beſuchen wuͤrden x). 1136, erhielten fie von Kaiſer 
tochar AI. verſchledene Zollfreyheiten zu Ellinboge, Mel⸗ 
ling und Angermuͤnde, und 1133. ihren Oberhof uͤber | 
alle Saͤchſiſchen und Slaviſchen Städte beflätigts). 
Alte diefe Freybriefe beſtaͤtigte 3180, *Kaifer Friedrich I. 
"den DBürgermeiftern und Schöffen der gemeinen Bürs 
gerfchaft zu Magdeburg, (Confulum et Scabinorum 
| Ci- 


p) ap. Werdenbazen de reb. publ, Hanf. P. IL car; 
p. 148. — 
g) in Goldaſt. Conſt. Imp. T. II. p. * 


r) in den Beyl. zur Wiederl. der Stadt kepꝛig Straffen⸗ 
zwang n. ıı. 


s) ebendaf. m. ı2. — Tribunal et fuper omnes ciuitates 
‚ Saxonum et Slauorum et omnium feptentrionalium 
_ Partium metropolitanum judicium, | 


Be 
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Ciuium Voiuerfitatis Magdeburgenfis t). Kaifer Otto 
der Große wolte. auch den Ort Salfı zur Stadt mit 
römifcher Freyhelt machenu), und ſcheint überhaupt, 
wie fein Vater, für bie Städte guͤnſtige Oefinnungen 
gehegt zu haben. Denn Karl Sigoniov) erzehlt von’ 
ihm, daß er die Freyheiten derfelben darinn gegründet. 
hätte, daß fie ihre eigenen Rechte, Gewohnheiten, 
Stadtgerichtsbarfeiten, Zölle, und dergleichen für fih 
beſizen, und dem Könige bloß huldigen ſolten. Daß 
hiebey nicht allein von den Italieniſchen Staͤdten die 
Rede iſt, das ergibt ſich aus einer großen Anzahl ſeiner 
Urkunden von Staͤdtiſchen Prwilegien in Teutſchland, | 
und aus einer Stelle des Chorherens Adam, worin er 
erzehlt, daß Erzbiſchof Adeldag von Hamburg die 
Stadt Bremen durch ein Diplom Drtens von ber Uns 
terdruͤkung der Juflizbedienten, das ift, der Reichsvoͤgte 
und Reichsſchultheiſen, losgemadt, und ihr wie ben 
uͤbri⸗ 
t). In der angeführten Wiederlegung des Straſſenzwangs 
von Leipzig. Veyl. n. 13. ©, 52. 
u) A. Vitae Masıbild.c. ı. ante 12. certe annum obitus 


fui in loco, qui dicitur Sala, vrbem decreuit fieri ſub 
‚libertate Romana, 

v) de regno Isal, I, 2. ad a. 973. Imp. Otto ciuitatum liber- 
tatem in eo fere pofuit, vt leges, confuetudines, ju- 
risdietionem, magiftratus, vettigalia fui ferme juris 
et arbitrii haberent, ita tamen vt Sacramentum regi- 
bus dicerent, 


1. Theil. gt 


gig, 


übrigen. befreyten Staͤdten bie Freyhelt und Uaabhaͤn⸗ 
gigkeit verſchaft härtew). Es gab alſo ſchon in die 
ſem Zeitraume Kaiſerliche Srenftäote. 3 
Dben ©. 360. ff, haben wir Beneife von Hanse _ 
delsniederlagen der Defterlinge, bie nad) dem Zeugniffe - 
des. nordifchen Koͤnigsſpiegels ben Kandel im Oroßen 
triebenx), -In London geleſen, und in dieſer Periode 
finden wir die erſte Spur von einer teutſchen Hanſe in 
den Geſezen des angelſaͤchſiſchen Koͤnigs Ethelreds II. 
vom Jahre 979. Das VI, Gefe, lautet fo! des Kaiſers 
Kaufleute, (Mercatores Imperatoris) welches noch 
in der fpärern Zeity) bie Benennung ber hanſiſchen 
Kaufleute ift, die mie Schiffen komwen, ſollen ſich gu⸗ 
ter Bedingungen gewaͤrtig ſeyn, und koͤnnen in ihren 
Schiffen einkaufen; nicht erlaubt aber iſt ihnen, auf 
dem Markte zu Sonden vor den Buͤrgern den Borfauf 
auszuüben; fie haben ben Zoll zu bezahlen, und zu 
Oſtern und Weihnachten 2 Stuͤke graues und braunes _ 
Tuch, — 10 Pfund Pfeffer, 5 paar Handſchuhen 


und 


w) Ad, Brem. Hiſt. Eecl 1. 1. c 1. — et inftar religoarum, 
vrbium immunitate fimulgue libertate fecit donari. 


x) bey Ihre von den Reifen der Normaͤnner Allgem. 
Welt. B. 13. S. 559. 


y) Wieim hanfifpen Privilegio Herzogs —— von Bra⸗ 
bant von 20. 


und 2 Gefäßen mie Effig abzıfliefeen z). Folglich be⸗ 


ſuchten ſchon fange vor dem großen Hanfebunde teut⸗ 


ſche Kaufleute England. Denn diefer Staat harte bis 


1215. feinen Aktivhandel mehr mit ben Auswärtigen, | 


Es gieng ein Handelsweg zu Sande äber Breslau 
burch Polen nach Kiow, und in Rußland. Eine Anzahl 


veifender Kaufleute aus Rußland wolte unterivegs in - 


einer Einöde durch) ihren Priefter am Palmtage Meſſe 
leſen laffen, als fie von einem Saufen bewafneter Hei⸗ 


- den überfallen wurden, bie biefen mit mehrern toͤdteten. 


Aber jene trieben ſie doch mit ihren Stangen, ungeachtet 


derjelben Weberlegenheit ab, und erbeuteten von ihnen 


einige Waffen a). Ein anderer Teutſcher Kaufınann, 
| | Kk 2 der 


N 


2 Vergl. Sprengel — don Sroßbein Th. J. 


S. 245. 


9) Hifi. —— ee Miracul. $, Godebardi. c. 2 4. 32. 
Nam quidam peregrinantes de Ruzia — in die Pal. 
imarum quoddam defertym intrabaut. Sed Chriftra- 
no more, cum diuinum officium niterentur peragere; 
eontigit vt fubito multitudo paganorum in eos irrue- 
ret, et quotquot poterant, neci traderent Factum eſt 


ergo, vt ſacerdos, qui vna eum ipfis fuerat, oteum- 
beret. — Alii vero videntes fe. vna intaremi, licet 


‚ inermes refiftere eis parabant. — Quo facto licetplu- 
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— 


res et armati eontra inermes eotgrederentur; tamen = 


pagani fe in flugem verterunt, et arma paflim a fe re- 
- jecerant. Ipfi vero hoc videntes baculis, quibus 


Ytuntar peregrini, illos feriebent, et eirciter 6, morti 


‚tra 


\ - 
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der gewohnt war, verſchiebene Sünder zu durchziehen 

gerieth einsmals ben einer folchen Handelsreiſe, die er 
mit vielen Andern und mit einem großen Gute nach der 
Heidenſchaft ’anftellte, in eine ungeheure Wildnis, wo 
er gleichfalls einen folchen Haufen Heiden antraf. Es 
kam mit ihnen zum Gefechte. Seine Landsleute ſuch⸗ 
ten fi) zwar durch eine Wagenburg zu ſchuͤzen; fie 
wurden aber uͤbermannt; Einige geröbter Ejnigeverflüms | 
melt und Andere gefangen, und ihre Güter geplündert, 
Jener geriech mit feinem Neffen gleichfalls in die Ge’ 
fangenfchaft, und ward nach einer unbefannten Inſel auf 
bein Meere gefchleppt,, wo er als Sklave bienen mußte. 
Er fand endlich am Ufer ein Boot, wozu er fi von 
ein- Paar Sanzenftäbe und einem Bettuche ein Segel 
machte, und mit feinem Meffen entrannb). Ein alter 


Pol: 


tradiderunt: viftoresqueeffelti arma, quae a fe latro- 
hes reiecerant, acceperunt et tam fcutum quam gladi- 
um in fignum victoriae in ecclefiam noftram detu- 
lerunt, | 


b) ibid. c. 3, $. 42. Fuit‘vero circa idem tempus vis _ 
mercatoriaeartideditus, qui negotiando diuerfas terras 
pertranfibat, et fibi fuisque victum difficulter quaere- 

bat. Contigit vero vt hic quodam tempore caufa mer- 
caturae cum pluribus aliis inter Paganostenderet, et 
pofleflionem non modicam fecum deferret. Qui dum 
profperato itinere pergerent, contigit eos vaftam foli- 
tudinem intreire, vbi non modicam multitudinem 

p8- 
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Polniſcher Schriftſteller ©) fagt daher. ;, Ausmwärtig 
"weiß man wenig von Polen. Niemand koͤmmt von 
fremden Sändern dahin, außer etiwa Kaufleute, bie ig» 
‚ren Weg nad. Rußland durch Polen nehmen, Nach 
einer dunkeln Nachricht beym Ditmar d) -feheinen Diele 
teutichen Kaufleute in Kior viel zur Bekehrung ber 
Ruſſen beygefragen zu haben. Mean ſieht Urkunden, 
wie die Erneurung der Rechte der Stade Medebad), in 
Kt3 Welle 


peganorum obuiam habuere. Quod videntes ad ar- 
ma concurrerunt, defenfacula vndique fibi praeparaue- 
runt, fed multitudini illorum refiftere non voluerunt, - 
. Tunc vero quosdam ex ipfis morti tradiderunt, quos- 
dam corpare truncauerunt, quosdam captigarunt, 
bonaque ipforum deripuerunt, . Inter quos captiuos 
praediftus vir cum quodam puero filio fratris fui cap- 
tiuatur, et in remotiflimas partes paganorum deduci- 
tur, ibique in quadam infula Oceani detinetur: vbi . 
cum diu feruit, opere defudaret, et vnde eriperetur, 
non haberet, — — quadam die, dumcirca littus an- 
guftiando et orationibus infiftendo deambularet, cym- 
bam paruam in obfturo loco littoris inuenit. — Ac- 
ceptis igitur duabus laneeolis et panno de eulcitra 
abſtracto — filium fratris ſui — fecum abduxit. — 
velum adaptauit, et fic fe milescordiae Domini ar B 
Godehardi commendanuit, 


:c) Mart- Gall. p. 57. | 
qh in Chron.p. 426. Bolislaum et Zwentipulcum fenio- 


rem fuum, coius gratia et noftrorum amore omnig 
.haec regio converla et, ſuſcepit. 
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Weſtfalen bes Erzbiſchofs Reinolds von Kdin von 1165. 
wo zur gemeinichaftlichen Handlung in Dänemark, 
‚Rußland und in andern Gegenden Gelder vorgeſtrekt 
werden e). Dieſer Handelswolftand erregte vermuch- 
lich) bey den Ruſſen eine Begierbe, fie in ihrem Sande 
zu befriegen Denn ber Ruſſiſche Tſchar Romanom 
wolte 1205. mit einen Heere durd) Polen nad) Sach⸗ 
fen gehen, und hier die chriſtlichen Kirchen zerflören. 
Er wurde aber unterwegs an ber Weichfel von ben beis 

‚ ben Herzegen Liftet und Konrad von Polen angegriffen 
und geichlagen f). Unter Kaifer Otte dem Großen gas 
ben die mechfelfeitigen Geſandtſchaftsbeſchickungen zwi⸗ 
ſchen ihnen und ben Griechen und Ruſſen Gelegenheit 
gu nähern Handelsverbindungen der Teutſchen mit Dies 
u fen 


eo) in Kindlingers Muͤnſt. Beyt. zue Gelb, Teutſchl. 
hauptſͤchlich Weftfalene. ®. 3. Abth. 1.n.19. ©. 58. 
Qui pecuniam ſuam dat aficui conciui fuo, vt inde ne- 
gotietur in Datia vel in Rutia vel in alia regione ad 
vtilitatem vtriusque, aflumere debet conciues ſuos 
 Nideles, vt videant et fintteftes buius rei. 


f) Alber. Mey. Triumfont. Cbron. p.438. Rex Ruflise 
Romanus nomine finibus fuis egreffus et per Poloniam 
tranfire volens in Saxoniam et Ecelefias deftraere vo- 
lens ficut falfus Chriftianus, a duobus fratribus Polo- 
nia Ducibus Lifter et Conrardo ſaper Wifelam finui- 
um percutitar et occidirar, et omnes, quos fecum 
aggregauerat, aut difperguntur aut interßciuntur. 


— 


ſen Vdlkerſchaften; denn mis ben Geſandten reiſten im⸗ 

mer viele Kaufleute Zollfrey. Er erhielt verſchiedent⸗ 
lich Geſandſchaften aus Griechenland mit großen Ge⸗ 
ſchenken, fehifte dem Biſchof Luitbrand von Cremona 
dohin, und vermaͤhlte ſeinem Sohne die Briechifche 
Prinzeſſin Theoppante. Die Ruffen begehrten von 
ihn einen Bifchof zu ihrer chriſtlichen Bekehrung. Man 
beſtimmte ihnen anfangs einen gewiſſen Libutius, und 


nach deffen Tode den Adelbert, der aber mit ihnen nicht zus 


rechte kam, und Erzbifchof von Magdeburg wurbeg). 

Aber die Dttonen, um den - Demofratismus 
in der teutſchen Staatsverfaffung einzuſchraͤnken, und 
ihre eigene Monarchiſche Gewalt Zu vergrößern, bes 
gnügten ſich damit nicht, den Hochſtiftern, mie ihre 
Worfahren, einzelne Landesbegirfe von Bauen und Graf⸗ 


{haften mit Befreyung. von allen weltlichen Hoheits⸗ 


Ke4 rech⸗ 


— 


9) Lamb. Schoffnab. ad a. 944.995. Nuncii Graecorum 
"ad regem Ottonem venerunt cum magnis muneribus. 
ad a. 949. Iterum NunciiGraecorum ad regem Otto- 
nem cum praciofiffimismuneribus venerunt ad a. 960. 


Venerunt legati Rufciae gentis ad R. Ottonem depre- - 


cantes, vt aliguem fuorum epilcoporum tranfmitteret, 
qui oftenderet eis viam veritatis. Qui confenfit de- 
precationi eorum mittens Adelbertum epifcopum fide 
Catholicum, qui;etiam vix euaſit manus eorum. Anne 
Hildef. ad a. 960. Dismar, Merfeb. }, 2. Contio. Reg. 
ad a. 960. | u 
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rechten zu ſchenken „ fondern fie wanden ihnen ganze 
Sürftenthumer mit den anflebenden weltlichen N: » 
heitsrechten zu h), wie Otto ber Große das Herzogthum 
Sothringen ‚feinem Bruder dem Erzbifchofe Bruno von 
| Köln, und feinem Sohne hem Erzbiſchof Wilhelm ven 


Mainz, 


6b) Theod. a Niem. de priuil. et jur. Imperii circa alia- 


rum inuefiruras Epifcopatuum et Regum Teutonicorum, 
Fol. gır. Pene omnibus cathetralibns ecclefiis Otto 
Primus in Italia, Gallia, Germania, Burgundia, Lo- 
tharingia confütutis mulas cinitares, caflra, oppida, 


. villas, er multa alia dominia temporalia, jurs er juris. 
. diäiones donauit. — Archiepilcopos quogue et epif- 


\eöpos Ducatibus et Comitatibus et Baroniis commu- 
niuit, quibns nobiles et potentes vafallos fubiecit. — 
Hic etiam Colonienfem — nec non Moguntinenfem et 
Treuirenfem ac Leodienfem venerandas Metropoles — 
ad inftar magnorum principatuum in bonis temporali- 
bus dilatauit et ditauit. Phil, Karl Graf Fugger 
von Rirchheim Abh uͤbrr die Grenzen der Oberherr⸗ 
(daft des Kurthums Mainz über den Mainftrom. 


— Mainz 1786. ©. 24. und andere neuſte Schriftſteller 


führen diefe Stelle bald als eine alte Schrift und bald 
als Anonymus de inueftitura Epifcopat. Reg. Teut. 
on, wodurch ed Daß Anfehen gewinnt, als wenn ed ein 
unbekanntes Denkmal wäre, das erft kuͤrzlich ohne Bes 
nennung de® Orts entdeft worden. Da es Doch, tie 
ih aus der Vergleichung fand, das länsftbefannte 


Buch des Thiederih von Riem if, das Simon Schard 


in fein Syntagma traftetnum de Imperiali Iurisdi&io- 
ne, auftoritate et oraeeminentia Imperii atque Iuribus 
Regni. Baſ. 1566, et Argent. 1009. n. 10. einges 
ruͤkt hat. 


gar 


Mainz, das Herzogthum Thüringen. Sie verliehen . 
nicht nur den Prälaren, die Stifter und Domkirchen 
und deswegen Pfalzen und Höfe in ben Städten, wie 
zu DBofel, Gtrasburg, Worms, Speyer, Mainz, 
Köln, Utrecht, Trier, Tungern, Me, Bizanz, Augs 
fpurg, Breifingen, Regenſpurg, Salzburg, Paſſau 
n. ſ. mw; hatten, das Marktrecht, wodurch diefelbe.die 
Pelizeygewalt darin erhielten, ſondern uͤberließen dar⸗ 
über ihnen ſogar die Reichsvogteyen und Schuldheiſen⸗ 
ämter, wodurch biefelbe Gelegenheit fanden i), fich zu 
deren Oberherren zu machen k). Es iſt das der berüch- 
tigte Ottonismus, ben Spener]) nur beruͤhrt, nicht 
Hausgefuͤhrt hat. Der Misbrauch, den die hohe Geiſt⸗ 
— von ben erworbenen Gerechtigkeiten i in ben Staͤd⸗ 
Kk5 ten 


i) Heider Hiſt. Bericht von den alten Reichsvogteyen. 
P. I p. 33. Eſtor B. 3. F. 206. Struben Rebenftunden 
Th. V. S. 473. ff. 


k) Niem. de Inveſtitura Epiſcopatunm Reg. Tent, 
Pene omnibus cathetralibus eccl. Otto I. multas ciui- 
tates, caftra, oppida, villas et multa alia dominia tem- 
poralia, jura et jurisdi@tiones donavit. Conf. Car, 
Ge. Godofr. Glave origo et viciflitudines Suffragii li. 
ber. ciuitatum in comitiis ex rer. Gefl: monumentis 
Muſtr. Hal. 1771. p. 5. 


j) Is. Gar. Spener Diſſ. de Ottonifmo, Vit. 2726. 
$. 38. 
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ten gemacht m), und bie fraurigen Holgen und Wirkun⸗ 
gen, bie Kaiſer Heinrich IV. und Heinrich V. von dem 

Dttonismus erfahten hatten, noͤthigten fie den Bifchöffen 
die Reichs vogteyen zu entziehen, und ſie wieder an weltli.· 
che zu vergebenn). Gleichwie bey der ganzen Reiche . 

reglerung und bey. der Verwaltung der einzelnen Herzogs 
’ shümer und der Gauen die Staatsverfaſſung urfprüng« 
lich Monarchiſch Demokratiſch geweſen war, ſo verhielt 
es ſich auch mit ber Regimentsverfaſſung ber Städte, 
Die Burggrafen, Stadtvoͤgte und Schultheiſen harten | 
zwar Darüber verſchiedene Arten von Gerichtsbarkeit, den 

Königsbann , und gewiſſe Fiffalrechte zu Sehen empfan⸗ 
geno). Aber bie Ausübung diefer Gerechtfame, war 
von ganz eigenfhümlicher DBefchaffenhei. Jene 
Reichsbeamten hatten bey ben Gerichten nur ben Vor⸗ 
ſiz, und die Urtheilsfindung und damit verfnüpfte Se 
fesgebung war bey den Stadtfchöffen, Stadtrichtern 
Gerichtsbeiſizern, Sendleuten und ehrbaren Männern p), 


m) Wılib. Pirkbeimer op. Polit. p. 201. Pet, Bert. com- 
ment. rer. Germ. 1.7. c. 2. 

n) Dan fehe die Bunfpiele bey Heider P. IL in oki: 
u. Vier. Illuſt. T. II. L. I. tit. 18. $. 12. 

0) Eſtors buͤrgerl. Rechtsgelehrheit B. 3. $. 205 Graf. 
bof or. et Ant. Muhlhüf, c.3. $. 7. p. 79. 

p) Man fehe die Reihe von Schriften, die ich in der 


nn von Baiern meiner Kl. Schriftend. ©. 
und 


- 


’ 


‘ * 
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Die cheils, wie ben den geſchwornen Gerichten in Eug⸗ 
fand zu jedem Gerichte erſt von ber Buͤrgerſchaft ausge⸗ 
wählt wurden, theils aus den Geſchlechtern für beſtaͤn⸗ 
Big angenonmen waren q). Bey der Verwaltung Des ges 
meinen Weſens beſaßen fie nur ein Aufſichtsrecht, und 
fie gefjbrte zu. bem Gemeinderetht ber ganzen Bürger 
fegaft, die theils durch Buͤrgermeiſter, Rathsmeiſter, 
Stadtpfleger, Gemeinheltsmeiſter und Rathleuten, und 
theils in der vollen Verſammlung der Burgſorochen, 
Worgenſprachen, Burſprachen, Ordeele ſie beſorgten. 
Eben fo verhielt es ſich in den Markifleken und Buts 
gen hes platten Landes, die von Freyſaßen uud binglis 
chen Seibeigenen bewohnt wurben. Aber es war ein 
Nachtheil für die Freyheitsverfaſſung der untern Volks⸗ 
klaſſen, daß uͤber ihre Staatsrechte, oder das Stadt⸗ 
und Landrecht keine Urkunden vorhanden waren, ſon⸗ 
dern alles bey ihnen auf dem ig und den Ge 

| wohn⸗ 


m 


a in der Scbichte des —R von Teuiſchl. 
©. 22. 23. angeführt habe. 
ꝙ)Heinecc. El. Tur. Germ. l. 1. $. 112. 115. Hert. de 
fpec. Germ. Rebuspubl, $. 22. Grupen. Ant. Han- 
nov. p. 231. et in Difcept. .forenf. obf, 2. p. 729. 
8q4q. Graß bof in Ant. NMublhuf. c. 4. $. 2. p- 98. 
Biener chmment. de or. et progr. LL, Germ. P. II 
Lig 28. p. 242. 5qg. » 
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wohnheiten berahter), Dagegen bie Staatsbeamten fie 
i ihre Rechte Lehnbriefe, Verordnungen und ſchriftliche 
Verleihungen aufzuweiſen hatten s). Das gab der ho⸗ 
hen Geiſtlichkeit Anlaß und Gelegenheit jene in Abgang 
kommen zu laſſen, und die Buͤrgerſchaften gu unters 
brüden, welches bie‘ weltlichen Sandherren nachahm⸗ 
ent) bis die Saliſchen Kaiſer aus Beſorgnis über 
bie vergrößerte Macht der Stände und die weitaus. 
fehende Abſichten der Kleriſey ins Mittel traten, und 
fi) der Stäbte annahmenu)., Zu jenem Verluſte ber 
Staͤdtiſchen Gerechtfame hatte auch viel beygerragen, 
daß durch die Schenkungen der Kaifer an bie Stifter die 
alten Herzogthuͤmer und Gauen zerrifien wurden, und 
. ihre Staatseinrichtung zu Grunde gieng, womit. die 
Staͤdtiſche Verfaſſung in Verbindung fland, Da⸗ 
| dur 
7)y Puster ftat. flad. de 1279. $. 17. P. ar. 2% Richey - 
Hift Stat. Hamb. e. 1.$. ı0 IT. p.7. Grupen in or, 
Hannov. p, 242. et in Difcept. for. obf. 2. p. 748. ſqꝗq. 
Riccius von Stadtgefegen B. I. Hiſt. ı. ©. 8. 


s) Zur Erleuterung Chron. ap, Leibnit. in Accefl. Hiſt. 
T.1. p. 31. 
e), Eſtor bürg. Rechtsgel. B. TI. $. 206. 


p) Ach. Pirm. Gafar. in Ann. Augfp. ap. Menchen Scr, 
rer. Germ. T.I. p. 1429. ada ı156, Hehmanns 
Epeyer. Chronik. B.4.c.3. Pirchbeimer opp. Polit. 
p. 201. Weider Hift. Bericht von den alten Reichsvog⸗ 
"seven, I. Ausg. Ulm 1732. Th. J. C. 2. S. 101. ff. 


—X 
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Burch entgiengen einige Staͤdte ben Landgerichten, und 
andere wurden durch Privilegien Davon fren, wie 1216 
Leipzig, naher Ploen, Oldenburg und Kielv). ı 129. 
Strasburg. riti. Speyer w). 1205 ———— 


V 


V) Grupen difcept. for. obf. 2. p. 146. 747° u 
-w) Wencker de jaft, indilat. $. 8. p. 23. 
x) Dipl bey Buß im Ardidialonalweſen. S. s6. 


AL. 


n 


xL. 


Urſprung der Kaufmannsgilden. | 


3) fiengen die Kaufleute in jeder Stadt an, 
unter fi) gefeflfchaftliche Berbindungen zu ſtif⸗ 
‘ten, die fie Raufmannsgilde und Hanſa nannten a), 
Sie erhielten darüber nicht nur in den Jahren 1127. 
1134. 1152. 1158. und 1162. u St. Omer, Quedlinburg, 
"Hamburg, Magdeburg und Trier Kaiferliche und lan? 
desherrliche Beftätigungen b), fonbern auch. von Zeit 
. zu Zeit andere Begnadigungen, deren Grund aber auf 
Seiten des Kaifers nichts weniger als eine Beförderung 
bes Gewerbes war, fondern die Erwerbung eines Ges 
gengewichts gegen bie anwachſende Staͤndiſche Mache 
zur Abſicht Hatten, und oft durch vorgefchoffene Gelb» 
j fummen erfauft wurden. Immer haͤuſiger geſchah es | 
jego, daß die Kaufleute entweder Befreyungen, ober 

boch 


| a) Haltaus in Glofl. Germ. col. 1024. Du Cangı in Gloff. 
T. Il. P.L col. 486. 576. 3577. 


b) Kyriander Ann. Trevir, p. 144. Ludewię in fcript. 
rer. Bamb. p. 1164. Chron. Magdeburg. ad a. 1158.- 
ap. Meibom. Seript. rer. Germ T. II. p.329. Verſuch 
einer. Nachricht von den Kirchl. und Polit. Zuftand der 
Stadt Hamburg Th. 1. ©. 61. Wilh. Com, Flandr. 
Conk. Confuet, Mun. S. Audomar, Du Gange cit. 
l. col, 570, 
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bach Verminderungen von ben gewoͤhnlichen Zollabgas - 
ben befamen, und den heſondern kaiſerlichen Schuz 
empfiengen c). Ohne Gewinnung ihrer Gilde durfte 
Niemand auf öffentlichem Markte feil haben d), noch) 
Eonnte er ins Ausland handeln. Die fremben Kaufleus - 
- ge, wenn fie an einem Orte, handeln wollten, mußten 
ben der einheimifchen Kaufmannsgilde fi) aufnehmen 
laſſen, oder das Privilegtum erhalten haben, eine eiger 
me Gilde und Hanſa zu befigen, wofür fie gemiffe Ab» 
gaben zu entrichten hatten, von welchen zuweilen einige | 
gandsmannfchaften befreyt wurden e). Das erleutert 
bie Ausdruͤcke in den Urkunden, die ich in Diefem Band 
anführe, Hanfam foluere und die Handelsfreyheiten 
absque thelonea atque Hanſa, die zeither die Schrift⸗ 
ſteller ſich nicht zu erklaͤren wußten )). Manchmal ent⸗ 
ſprang die Kaufmannsgilde aus einer geiſtlichen Bruͤ⸗ 
derſchaft, wie die — zu Paris g), die Brüderfchafs 

ten 


e) Die Veweisſtellen fommen weiter unten beym Zollwe⸗ 
ſen vor. 


d) "Halsaus col. 1024. 10235, 


- @) Die Beweisurfunden kommen in diefem Bande an 
- mehreren Orten vor. 


f) Nach dem Vorgange des Du Frofiei in Glofl, Med. aeui. 
T. L. P. I. col. 576. 


g A — — cit. l. col, 577. Di is Mare id a de Pos 
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ten und fogenannten Schulen i in etafien n). Biſchof 
Heinrich II. von Worms hab 1234. eine ſoiche Bruͤder⸗ 
fchoft in biefer Meichsftadt auf, und gab jedermann den 
Handel fren i). 

Auf großen Meflen und in berüßmten Handels⸗ 
ſtaͤdten hatte jede Kaufmannſchaft, die in einem eigenen 
Haufe beyfammen wohnte, ihren eigenen Borfteher, 
Richter, Altermann, lat: Senior k), Negotiaterum 
‚Praepofitus )), apiauens; Conful m), der ihre 


Hans 


h) Muratori Ant, Ital. Diſſ. 75. T. VI. col. 454: 455. 
463- 467: 


i) Chron. Worm. ap. Ludewig Rel. MT. IL p. m. So- 

cietatemi, quae vulgariter vocatur die Bruderfchafft, 
in Wormatienfi ciuitate deftruxit ad commodum et 
libertatem omnium vendentium et ementium. 


k) Capit. de Min, Pal. ap. Bal. T.L p. 342. 


1) Lamb. Tuitienf, in vita S. Heribersi C. III. $. 22. T.II, 
‚48. SS. Menf. Marı. p. 472. — Contiguus Coloniae 
comprehenditur a quodam negotiatorum praepofito, 
et ftatim cuftodiae mancipatur?. 


m) Dipl, Iob. Ducis Brabant. de 15. ap. Willebrands anſ. 
Chronik II Abth. ©. 18. Praeterea volumus, — 
vt mercatores Regni Alemanniae feu Teuthoniae cum. 
fociis fuis vel aliis eorum focietatem fequi et intrare 
volentibus capitaneum feu confulem fibi, fi voluerint, 
eligant et habeant, et congregationes, quotiens eis 

- expediens videbitur, faciant, irrequifitis Iuſticiariis 

et 


1 | 529 ' 
Gaobefreigfen zu entſcheiden, die Gerichtsbar, 
keit über bie Fremden auszuuͤben, und für ben öffent 
lichen Kredit ber ganzen Landsmannſchaft Sorge zu fras 
gen hatte n). * Ein Weberbleibfel davon iſt das Hans⸗ 
grafenamt zu Wien und Regenſpurg. In einem Ste: 
genfpurgifchen Privilegio von 1230. heift es: Ciues 
poteftatem babebunt eligendi Hansgrafium, qui dif- 
_ ponat et ordinet extra. Civitatem, et non infra, ea 
‚tantum, quae refpieiunt negotia Nundinarum o).. 
Ein folcher Hansgraf mußte zu Marktzeiten ben Frieden 
wirken, das iſt, die oͤffentliche Muße und Sicherheit 
erhalten, und ſowol den einheimiſchen als den auswaͤre 
tigen Kaufleuten in allen ihren Angelegenheiten Bey⸗ 
ftand keiften, und ihre Streithaͤndel mit denen ihm zu⸗ 
geordne⸗ | 
et fcabinis’ hoftris ad — diſponendum, tors 
rigendum et puniendum, quaecungue genefa delieto- 
rum et extefluum in contractibus et mercaturis inter 


fe faftoruni vel etism commiflorum , — — juxta ofs 
dinstionem inter ipfos antiquitus confueram, 


n) Zud, Ang. Pfegel infpecim. VI. iurisprud. dipl. Argenb 
1779. pag. 82- 83. Mwuratori Ant. Ital med. aelıi. 
Vol. IV. Diff. 48. col. 306. Rem. Choppin. de clv. Pa». 
ris. mor. Paris, 1603. L. I. TitLn.8. p. 178. Io 
Margnard de jure mefcatot. et commerciot. Francof, 
1663, LI C. VL p. 399. 


0) Bey Lanig im Reichtarchiv. P. ec. cont. IV, p.u. 
p. 262, | 
1, Theil, = ‚1 


Tr 


- 
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georbneten Beyſizern gerichtlich unterfuchen p). An⸗ 


derſon fand dergleichen Magiſtratsperſonen um dieſe Zeit 
auch bey den Handelsgeſellſchaften in England, und 


mar ungewiß, ob er fie für heutige Konfuln halten 


koͤnnte. 
Man ift mit der gleifzeitigen Sittenverfaſſung zu 
wenig befannt, wenn man glaubt, ſowol die gemohnlis 


"chen Fchden und Straßenräuberenen, als die Menge . 


der Zölle, Die wegen ber nahen Zuſammengrenzung vier 
fer Fleinen Gebiete zu bezahlen waren, hätten dem Han: 
del des Mittelalters große Hindernifie gemacht. Nichts⸗ 
weniger; denn gegen bie Anfälle des raubgierigen Lande 
adels ſchuͤzte man fich durch das Geleite, Das man von 
jevem Sandesheren für eine geringe Abgabe erhielt, und 
bey Stänvifhen Beſehdungen genoifen die Kaufleute 
mitten im Kriege den Sandfrieden, indem fie unter bie 
Gottestreugen eingefchloffen waren. Ebenſo wenig 
geteichten die vielen Zölle ihrem Gewerbe zum Mach: 
theile, weil man fie dagegen entweder mit Zollfreyhei⸗ 


‚ten verfehen hatte, oder die Abgabe war ihnen auf «ine 
mäßige Summe herabgefe;t, und.darüber machbarlihe 


Ber. 


p) Be. Bott. Plato vom Urfprung ded Regenfpurgifchen 


Hansgrafenamte, Docum. 2, p.7. Er hatte feine . 


Benennung von Hanfe und Graf Comes et Praefektus 
Societatis. Du Oaage Gloſſ. T. Il. P. J. col, 577. 
Schilser in @lofl, Teut. Anfa et Hanſa. 


Vertraͤge errichtet. Meif reifen die Kaufteute unter 


dem Kaiferlichen Gelelte, worüber fie, wie zur Zeit - 


Karls des Großen eigene Geleitsbriefe erhielten, der» 
gleichen Formeln noch unter den Briefen des Peter be 
Vineis q) angetroffen werden. Man fagte: das Ger 
leite ldſen, das iſt, ein geroiffes Geld für die erhaltene 
bewafnete Bedeckung bezahlen r). Die Urſache, wars 


“am die Kaufleute bey ihren Handelsreiſen ſich den Kal, 


ſerlichen Schuz etbaten, waren die verfchlebenen Länder, 


die fie bey der Befuchung fremder Meſſen zu Durchzies 


ben Hätten, mo fie alfo mit beim landesherrlichen Schuze 
nicht ausgereicht hätten s). Nicht allein ben ihrer Ans 


weſenheit auf den Märkten, fondern au) auf der Here - 


reiſe .und auf dem Ruͤckwege , bis fie wieder zu Haufe 
angelangt waren, genoſſen ſte für ſich und ihre Waaren 
jenes Schuzrecht t). Ja es durften uͤberhaupt alla reis 

1142 ſen⸗ 


29 LV. Ep. ad . 
2) cit l Saluo jure et conductu euriae nöftrae tam in 


Imperia noflro, goatn — quae ab eis integro 
perſoluantur. 


s) Moͤſers Osnabr. Gecchichte 8.1. ©, 370. 


t) Oeto 1, Imp, 2. 46. int, priv, Corbej. u. Paullini p- 38: 
Mercafum vero conftittiant publicuin in illis, vbicuns 
Aue Abbati placuerit, locis, pacemque tenuerint fir- 
aifüntn aggredientes at fegredientes et ib] manentes 

ode 


⸗ 
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ſende Kaufleute, wie bie Wallfahrer nach dem Gädft: 
ſchen Weichbilde Art. 66. unterwegs nicht einmal in ges 
richtlichen Anſpruch genommen, ſondern mußten erſt zu 
Hauſe vor ihren Gerichten belangt werden. Außerdem 
reiſten ſie wohlbewafnet in Geſellſchaften, und hatten 
eine Anzahl eigener Kriegsleute ben ſich. Im Land⸗ 
frieden Kaiſer Friedrichs I. heiſt es F. 16. „Ein jeder 
Kaufmann, der ſeines Handels wegen die Laͤnder durch⸗ 
zieht, kann ſeinen Degen an den Sattel haͤngen, oder 
auf den Wagen legen, um ſich deſſelben zur Vertheidi— 
gung gegen bie Straßentaͤuber, keineswegs aber zur 
Rn ———— zu bedienen u). In ei⸗ 
nem 


⸗ 
® 
eodem modo ficuti ab antecefloribus noftris regibus 
Jam pridem aliis publicis mercatorum locis conceflum 
erat. Frid, J. Imp. a. us9. ap. Lambec. in orig, Hamb. 
p. 25. donamus ciuibus in ‚Hamborch degentibus, vt 
vna cum nauibus fuis et mercandifiis ac hominibas de’ 
‚mare vsque ad praediltam ciuitatem liberi ſint ab om- 
ni thelonio et v ngelt exactione veniendi et redeundi. 


9 Im der Samml. der Reichsabſch. ICh. I. S. q. Mer- 
cator megociandi caufa prouiuciam pertranfiens gla- 
‚diem fuum fellae aliget, vel füper vehiculum fuum 
ponat, non vt quemlaedat innocentem, fedvt a prae- 
done fe defendat. Legende S. Bonifacii ap. Tenzel Supl. 
Haft. Goch. 2. 9.355. Nemo debet in armis equitare, 
nifi legitime ad hoc natus, vti magnati et nobiles ga- 
leati: attamen vero Chriſtiano licet per defenſionem 
gladium portare. 
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nem Schuzbriefe Kaiſer Friedrichs II. für gewiſſe Ita⸗ 
lieniſche Kaufleute pvird bemerkt, daß fie 3 Reiſigen 
Knechte und 2 Schildknappen bey fich hätten v). 


} 


v) Form. ap. Per. de Vineis 1. V. Ep.49. Mandamas; . 
quatenus eosdem P. et R. fideles noftros cum 3. equi. 
taturis et 2. icurariis, mercimoniis et rebus eorum 
eundo, morando et redeundo fecure tranfire, et libe- 
re permittatis, nullam eis in perfonis et rebus mole- 

ſtiam inferentes, feu ab aliis facientes inferri, 
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RER N 
Eigener Berichteftand der teitfihen Kauf, | 
leute. Erſte Quelle des ganzen Stadtrechts. 


le bie zu arm waren, ober fein Wehrgut a) ber 

J faßen, oder durch ihr Amt und durch ihre Vers 
richtungen abgehalten wurden, auf eigene Koften im 
Selbe Kriegsdienfte zu leiften b), mußten fi) unter den 
befondern Iandesherrlichen Schu; begeben, wenn ſie nicht 
der Gefahr ſich ausjegen wollten, Sehen, oder Freyheit, 
oder ihr Vermögen zu verlieren c). Die Kaufleute 
befaßen nun bald feine Wehrguͤter, ober befchäftigten 
fih wenigftens nicht beftändig mie dem Kriegshandwer⸗ 
ke d), bald genoffen fie als Fremde nicht die Geſchlechts⸗ 
münde, und konnten deswegen von jedem Einwohner 


a) Bon der Beſchaffenheit der Wehrſchaft und des Wehr: 
‚gute, fiehe Moͤſer Osnabr. Geſchichte Th. L Abſch. I. 
J. 13. 16, 17. 24. 

-b) Schwaͤbiſch. Landrecht. €, 95. n. 2, GSaͤchſiſc. Land⸗ 
recht. B. II. a. 66. 


> mõſers Osnabr. Geſchichte. Band, I, Abſch. 1.6.39. 


©. 71. 


" a) Sächf, Landrecht. 3 HI. Art. 2. „— Denn bie ſol, 
len fein Waffen führen, die mit des Königefriede bes 
‚geiffen Kon  . 
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ungeftraft beleibige, oder gar zu Sklaven gemacht wer⸗ 
ben ;: daher mußten fie fi) um den unmittelbaren Schuz 
des Hofs e) bewerben, ber ihnen von den Sächfiichen 
Kaifern eben fo bereitwillig f), wie von ben Karlingen g), 


erteilt wurde: Diefe Gewohnheit erhielt ſich auch une 
ter den Fraͤnkiſchen Kaiſern. Denn Konrad II. nahm 


1038. bie Kaufleute von Quedlinburg Dergeftalt in feis 


nen Schuz, daß fie auf allen Reichsmeflen frey ihr Ge⸗ 


werbe treiben türften, und fünftig ebenbiefelbe Rech⸗ 
te zu genießen haben follten, welche bie Kaufleute zu 


Goslar und Magdeburg von feinen Vorfahren empfan» 


gen hätten. Daher fie über alles, was die Lebensmit⸗ 


tel beträfe, richten, und die besiegen verfallende Bruce. 


114 J gelder 


\ 


e) Er hieß Regiatuitio ap. Lisdenbrog. feript. fept, p. 130. 


£) Raifer Heineich der h. wirkte ihnen 1004. den Frieden, 
und ertheilte ihnen das Schuzrecht. Pacem et defenfio- 


nem eonceflit ap Herrgott in geneal. dipl. Habfp. T. Tl» 
xp.98. Schwäb. Lande. c. 95.0.3. „Die keut, die 
hievor Fenennet funderlich, das ſy felb nicht Wäre has 


bend, davon follend ſy an allen Stetten Friede 


haben... 
g) Car. M. Ep. ad. Of. Mer. Rep. de 796. ap. Goldaft. 


Conft. Imp. T. Lil. p. 14. $. 3. Negotiatores quoqye 


volumus, vt ex — noſtro patrocinium habeant 
in Regno noſtro legitime. Et fi in aliquo loco iniuſta 
affligantur oppreſſione, reclament fe ad nos vel noſtros 
judices et plenam videbimus juſtitiam fieri. 
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gelber zu drey Viertel ſich zuelgnen koͤnnten, und nur 
ein Viertel davon dem Stadtrichter abzugeben hätten. 
Kein Bifchof, Fein Herzog, Graf, Vizthum, Schult⸗ 
Beis, ober irgend eine hohe ober niebere Perfon feines 
Meiches follte fich unterſtehen, dieſe Kaufleute‘ auzuhal⸗ 
ten, zu verkaͤmmern, oder zu berauben, ohne daß ein 
gerichtliches Erfennmis vorhergegangen wäre; wibris 
genfalls der Uebertreter in Einhundert Mark lothigen 
Goldes verfallen feyn follte, woven die Helfte der kaiſerli. 


. hen Kammer, und die andere Hefte Denen Kaufleus 


fen angepören fellte h), 

In einer Urkunde Kaifer Heinrichs II. von 1003, 

und in den Privilegien der Ottonen von 966. 967. 974. i), 

heiſt es, die Bremer Kaufleute ſollten auf eben die Art 

unter des Kaiſers Schuze ſtehen, wie die Großhaͤndler 
in. den Kaiferlichen Stäbgen, und nach dem Kaifer ſoll⸗ 
te bloß der Erzbiſchof uͤber fie den Gerichtszwang aus⸗ 

'. zulben hoben, als welchen ihm der Kaifer verliehen 

haͤtte k). Daher * das Magdeburgiſche Weichbild 

Art. 1. 
b) Dipl, ap. Kermer in Antiqu. Quedlinburg. p. 164 
n. 5. et Erarb Cod. dipl. Quedl, p. 62, 

. j) ap, Lindenbrog Serips. Seps. p.130. ve negotistares qlus- 
dem loci incolae fub patrocinia regige tuitionis pa- 
tiantar jure quali ceteram regalinm inflitores vrbium, 

% Diß wird in einer Betätigung Kaifer Friedrichs I. 
vdon 4158. ap. Toelner in cod. dipl, Paler. a. 59. p. ” 
o⸗ 


Urt. 1. Marktrecht, und die Gloffe beſtaͤtigt bie ſyno⸗ 
tinmifche Benennungen von Magdeburgifchem Rechte und 
Marktrechte Yy. Wenn bie Katfer Otto III. Konrad IL, 
und Lothar 11. 993. 1038. und 1034. einigen Städten 


Mercatorium jug Magdeburgenfe ertheilen m), ſo iſt 
das nichts anders als das Saͤchſiſche Weihbild. Das 


Weichbildrecht iſt auch gleichbedeutend mit Stadtrecht, 
welches nicht nur die Gloſſe zum Ark. 1. und 9. des 
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Magdeburgiſchen Weichbilds bezeugt, ſondern auch 


die Urkunden von 1186. und 1258, für die Städte 


Een und Hamburg, wo es heift: jure-vtuntur op- 
4 5 pi- 
fo ausgedruͤckt: — Conſtat — — obtinuiffe 3 à Rege 
Ottone lieentiam conftruendi mercatum in loco Bre. 
'mam nuncupato, Bannum quogue et theloneum, mo- 
netam totumque,, quod inde regins reipubl. fiscus oh- 
tinere poterit, Eccl. füae — contulit, — Quia etiam. 
negotlatores ejusdem incolas loci regiæe swirionis pa- 
" rocinio,ita condonauerit et cammendanit, vs ex regine 
aurboritatis praecepso in omnibus patrocinentur zutela, 
es potianıur jure caeterorum Regalium inflisöres — 
nemoque inibi aliquam fibi vindicet poteſtatem, nifi 
praef. pontificatus AEp, et. quem jpfe ad hoo delega- 


verit, non Dux, non Marchio, non Comes, nulla 


- faecularis poteftas — aliquam legem vel bannum vel 
juftitiem exerceat, nifi aduocati ipfius AEpifcopt, - ' 


Hh Das Leuber Difcur von Magdeb. Priv. P. IV. n, 86, 
und Grupen Difeept. Forenf. Obf, 2. ©, 743, nicht 
recht zu erklaͤren wußten. 


m) ap. Keriuner Ant. Quedlinb. p. 16. 33. 164. —n 
Ant. Brunfw. p 282; 


N 
⸗ 
+ . “ . 


\ 


. 
F 
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pidano, qüod Wickbildesrecht vulgariter nuncu- 
patur. Nachdem die Kaifer libertatem. fori et mer- 
catüs, und das Jus forale einigen Städten ertheilt 
hatten, fo bedeutere: hernach bey diefen libertas Nun- 
dinarum, jus fori et forale und das Marktrecht joviel 
wie Siadire ft n). Das find lauter Anzeichen. daß 
die ſaͤmt ichen Stadtgerechtſame allgemad) aus dem Hans 
delsweſen und dem Marktrechte ſich eatwickelt und aus⸗ 
gebildet haben. Um allen Zuſammenſtoß der Rechte 
zu vermeiden, ſo durften die Kaufleute ihre Haͤuſer 
und Hofplaͤze nicht an Edleute, ſondern nur an ſol⸗ 


che Kaufleute wieder veräußern, die Marktrecht hielten o). 


Son einer der älteft.n Handſchriften des Weichbilds von 
dem Anfange des XIII. Jahrhunderts wird ausdrüds 


lich bemerkt, daß es dreyerley echte in Teutſchland 


gebe, das Gottesrecht, das ift das geiftlidye Recht, 
das Marktrecht, das ift das Weichbild (nemlich Hofs 
recht und Siadtrecht) und das — p). Von dem 

Markt⸗ 


n) Dipl. ap. "Lindenbrog Scr. Sept. p. 130. Martenein 
Ampl, Coll. T.I. p. 705. Ds Mone Corps dipl. 
T.1. p. ioʒ. 

Laud Frid. I, Imp. de 1180, ap. — T. IL. Rel. 
Mſſ. p. 200. Mercatores etiam areas vel curtes fuas 
non militibus, fcd mercatoribus, qui forenlia jura exe- 
quantur, vendant. 


p) Cod. ap. Senckenberg Vifion. diverfae. de , Calle, LL. 
Gaerm app. 1. n. 3. p. 160, 
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WMoarktrecht heiſt es, das hätten die Marktleute nach ale 
ter Gerwohnheit aus freyer Willkuͤhr beſtimmt, wie es 
bie von Köln, Magdeburg. und andere gute Städtein 
Sachſen noch zu. halten pflegten q).. 

Unter dem Erzbichef Wichmann von Magde, 
burg, ber bis 1249. regierte, .eriftirte fchon eine 
Sammlung tes Magdeburgiſchen Weichbilds, und. 
1174. erhielten Juͤterbock und Liegniz die jura civi« 
lia Magdeburgica. Es war dieſes Weichbild als al- 
tes Faiferliches Schoffenrecdht voh dem Magbeburgifcyen 
Stadtrechte, die Willkuͤhr genannt, verfchieden, das 
erſt 1294. gemacht wurde r). In einem alten Teusfchen 
Rechtsbuche werben neben den geiftlichen Rechtebuͤchern 
der tandrechtsfpiegel der Sachſen, die Weichbilbbücher und - 
bie Schenrechtabücherals Quellen angegeben s). Wegen ber 
Kaiſerlichen Mundbürde mußten die Handelsftreitigkeiten 
nachden Pfalzgeſezen, ober nach Dem Hofrechte ensichieben 
werden, zumal die Kaufleute wegen Mangel der Grund⸗ 
beſigangen bes IR nicht faͤhig waren. Ueber⸗ 
haupt 


q) ibid. Marchtecht iſt auch daz, daz die Marcht⸗ 
feute vnder in ſelber geſazt Haben noch Der alten Ge⸗ 
wohnheit als die von choͤlen noch halden, und die von 
Maidwurch noch irs ſelbs Willechurn und von andern 
gueten Steten zu Sachfen in dem Land. | 

r) Biener de or. et progr. LL. Juriumgue Germ, P. II. 

P 252 257.258. 
8) Longoliſcher Vorrath Fach 3. S. 36. 37. 
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haupt beobachteten fie Höfrecht , und nicht Landrecht. 
Ebendaher rühre’s, daß zumeilen Weichbilbrecht und 
Hofrecht gleichbedeutende Woͤrter find, welches fich 
Leuber t) und Grupen u) nicht zu erklären wuß⸗ 
ten. Das erklaͤrt uns den Sinn bes IX. Artikels des 
Magbeburgifchen Weichbilds, den bie Unwiſſenheit ſeit⸗ 
“ der als eine Fabel betrachtet hat, und ber vielmehr nach 
. „meinen gegebenen Erleuterungen eines ber fchäzbarfien 
Bruchftücde des teutfchen Alterthums iſt. Es wirb 
Batin erzehle: Einige Kaufleute, vorzüglich die Mb: 
mer, welches nach ber gleichzeitigen Kebensart vielleicht 
Sie Sombarden v) find, hätten fi mit. ber Bitte an 
Kalter Karl den Großen gewendet, ihnen auf eben die 
Art, wie er allen Bölfern ihre befondere Rechte beſtaͤ⸗ 
tiget hätte, ein.eigenes Geſezbuch zu geben; worauf fe 
von ihm das Hofrecht empfangen hätten. („Ru füge ' 
ten auch die Kauffleuf gegen den ——— fintemal das 

jes 

t) Diſeurs über die Magdeb. Priviſl. P. IV. n. 86. 
u) Difcept. for. cum obfervat. obf. 8.2.6 744. 


v) Es laͤßt ſich aber auch hifkorifch annehmen, daß die 
Einwohner der Stadt Rom benennt werden, indem 
Kaifer Kari IV. 2375 ſelbſt behauptet, daß die Städte 
Rom, Venedig, Pifa, Florenz und Luͤbek von den alten 

teutſchen Kaifeen ganz befondereBegnadigungen empfans 
gen hätten, und daher im Genuſſe größerer Vorrechte 

wären. Ehronif ad a. 1375. bey Willebrandt Hanf. 
— Abth. L S. 45 


Zu 31 
jeglichem Sand fein Recht geſazt were, ſie wolten auch 
gern wiſſen, an welchen Rechten fie bleiben folten, — — 
Vnd da gab in ber Kunig mehr andere vnd ſolch Recht, 
‚ds er teglichen an feinem Hoff ſelbſt hatte: Das 
Magdeburgiiche Weichbild, das die Weiſeſten von Mag⸗ 
beburg und Sachſen zuſammen verfaßt haben w), and 
Kaiſer Dtto 11. beftätige Hat, iſt demnach im Mittelal⸗ 
ter ſewol das allgemeine Stadt: und Handlungsrecht 
als das Kaiferliche Hofrecht x) geweſen. Das Sejtere 
babe ich auch anderswo y) ausführlicher erwieſen. Es 
giengen wegen biefer Berbindung, die dem Saͤch⸗ 
fiichen Weichbilde auch den Beynamen Frohnrecht 2) 
bewirkt hat, daher die Berufungen von den Schoͤppen⸗ 
Kühlen an bie Pieligeriche a), über welche der ges | 
| lehrte 
w) Cod. mi, ap. Senckenberk in Viſion. Ü.4. F S, 
» Bloffe zum Weichbild. BI. 16. b „Das Weichbild 


iſt anders nichts als des Reichs Hoffrecht, als es der 
König dazumal täglich nuͤzen was. 


y) Mein Entwurf einer Geſchichte des teutſchen Rechts 
Leipzig bey Schwickert 1786. S. 28. 29. Meine Litte⸗ 
ratur des germaniſchen Rechts. Leipzig dep Schwickert 
1782. . 4 . 


2) TR Leuber — von Masdeb. geib. P. w. 
n. 86. 


a) Dipl. Otron. II, * de 978. ap. Goldaſt. conſt. — * 
Pr an J. 3. Si ——— ſcabinales ſententias repre 
- he 


Si2 | | 
lehrte Dreyer b) gründliche Unterfuchunge angefteltt 


Hat. | 
Kaifer Otto der Große harte Magbebu rg zur Haupt⸗ 


Nlade von Sachſen und Slavien gemacht, damit über 
all Retht und Gerechtigkeit und der Landfriede gehand⸗ 
Hhodt würde c), und Otto IT. ihren Schoͤffenſtuhl zum Tri⸗ 
bunale aller Saͤchſiſchen und Slaviſchen Städte und zumt 
POberhofe aller mitternächtlichen Gegenden d), Das If 


"hendi illos non poſſe propterea ad vila alta loca pro- 
trabi, praeterguam ad Palantiam noftram ante princi- 
pes noftros, qui adeamcitandifunt, Dieſe Urk. wird 

beleuchtet durch die Stelle im Weichbild bey Senken⸗ 

2 berg in diſion. IL Genp. P. 03. am Ende heiſt es: 

„Swaz fy vrtails man iu Maidburch von den vier 

Benden nicht vinden hunde oder beſcholden wurde, 

daz ſolt man fuͤr die Phalenz pringen, vnd ſwaz ſo man 

do ertailte, daz ſchold recht vnd — ſein zu Weich⸗ 
pilderecht., 


b) Vermiſchte Abhandl. Th. U. S. 770. en 


. © Dipl. Loth. IL Imp. de 1133. in dee Widerlegung ber 
Stadt Leipzig Straßenzwang Beyl. n. 12. S. 49. — 
quod ciuitas Magdebourg ab eodem Sanctiſſimo Im- 
peratore ordinata eſt in Caput Saxonie et Slauie, vt 
juſtitiam promoueat, ét iniuſtitiam depellat in omni- 
bus locis, ve fiat jus vnicuique, et bona pax in terris 
iftis ftabiliatur, 


* d) eis. 1. quod in eodem loco gtoriofi 15. — Otto II. 
proprii vigoris Tribimal et füper « omnes Ciaitates Sa- 
30num 
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der Grund; warum aus Böhmen, der Lauſiz, Sdle⸗ 
ſien, Polen, Meiſſen, Preuſſen, Pommern, Miklen⸗ 
burg u. ſ. w. im ganzen Mittelalter das Zugrecht an die 
Schoͤffenſtuͤhle zu Halle und Mageburg gieng e), und 
alle dieſe Laͤnder die Magdeburgiſchen Rechtsbuͤcher an⸗ 
genommen haben. Spaͤterhin waren auch Oberhoͤfe Bie 
Städte Soeſt, Luͤbeck, Minden, Schwerin, Goslar und 
Braunfchweig £), und in Oberteutfchland Köln, Mainz, 


Speyer, Strasburg, Worms, und’ fehr viele. Den 


Anfang ber Magdeburgifchen Vorrechte befthreiben ei⸗ 


nige Artifel der älteften Handfchriften vom Weichbilde 


ganz umſtaͤndlich. Sie ſagten, Magdeburg waͤre mit 


gemeinem Rathe des ganzen Landes zuerſt errichtet, und 
mit einem eigenen Rechte das Weichbild verſehen wor · 


den, worinn auch Halle, das mit ihm einerlei Recht 


beſaͤße, begriffen wäre. Daher müßten alle, die zu 


der 


xonum et Slauorum, et omninm Septentrionalium 
partiũum Metropolitanum judicium conſtituit. 


. e) Saͤchſ. Weichbild F. 10. Jac. Wencker de juſtititia 
indilata c. 5. Sect. 2. p. 77. Feinecc. Hiſt. iur. L. I. 
8. 78. p. 955. Selchow El. Jur. Germ. P Gen. cz, 
§. 8. Hoffmann Specim. Conject. P.U. $. ı p. 122. 
Sırav in Hiſt. jur. p. 178. un, der ©. Bulle 
39.1. ©. 575. 

f) Grupen Difcept. for. obf: TI. $. 22. p. 740. inprimis 

823. p. 758 ſag. Sekbom cit. ,p. 14. Hm 
p. 78. 80. _ 
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der Mark Meiflen gehörten, besgleichen die Polacken 
und Böhmen, ihre Rechte von biefen beiden Städten 
. neben, und ihre Rechtsberufungen dahin fenden, 
Denn diefer ihr Weichbild befchirmte alle ihre Einwoh⸗ 
ner, bas durchs Landrecht nicht gefchehen koͤnnte g). 

Es laͤßt fich begreifen, Daß diefe Ausbepnung des Ge⸗ 
richtszwangs auf fo entfernte Sänder dieſen beiden Staͤd⸗ 
ten nicht nur viel Nahrung und eine ſtarke Bevölkerung 
verfchafe, fondern auch ihr Handelsverkehr mit denſel⸗ 
ben einen großen Zumachs bekommen hatı Kin ſpaͤte⸗ 
res Rechtsbuch, alt Sachſenrecht h), giebt noch mehrere 
Laͤnder und Gegenden an, bie ihren Zug nad) Seipzig, 
von da nach Halle, und endlich nach Magdeburg neh» 
"men mußten, Es find die Böhmen und Poladen, bie 
aus der Mark Brandenburg, aus dem ganzen Sachſen⸗ 
land, aus dem Harz, Weſtfalen, Thüringen und vom 
| Dipeinftropme bis an bie wilde See i) 


) Cod, ap. Senckeisherg in adp. Yin de Coll. LL, 
Germ, Mon. 3. p. 162. 
‘h) Biener de or. et progr. LL. Germ. P. II. p. 316. 

H Im kongoliſchen Vortath. Fach. z: ©. 85.ff. Ich muß 
hier erinnern, daß dieſes Rechtsbuch das nemliche 
Werk if, was Wöhme in den Beytr. von Schleife. 
Rechten. 8.1 Th. IV. ©. 1. als Schleſiſches Landrecht 

bekannt gemacht hat, 


TRITT 
‚ 


XLIT, 


wen 
XLII. 


Marktpotigen unter den Saͤchſiſchen Kaiften, 
bis ins XL RIERUNREEN. 


enn jemand Das Recht erhielt, einen — 
zu halten, fo bekam er zugleich Die Erlaubnis 
baben ein Mänzhaus.und eine Zollftätte anzulegen, mite 
bin zugleich Muͤnz · und Zollrecht auszuübena). Jenes 
war nothwendig zum Behuf -der Scheidemuͤnze, und 
diefes war Belohnung für’ ben verliehenen Marktſchuz, 
und Entfchädigung für den gemachten Aufwand b). In 
geriffen Urkunden wird ber Markt mit Muͤnze, Zoll und 
allem öffentlichen Gewerbe geſchenktc). Kaifer Otto 
| der 

a) Ludov. R.Germ. dipl. Eyftett. de 908. ap. Falckenflein 
in cod. dipl, Ant, Nordgav. p. 18. Arnulfi imp. dipl. 
Osnabrug. de 889. indocum. gu Moͤſers Osnabruͤk. Ges 
f&ichte. B. J. n. 7. ©. 14. Otton III. Imp. de 990. in 


ant. Gandersheim, p. 189. etinant. Blankeb. p. 65. de‘ ' 
993. ap. Ketiner in Ant. Quedlinb. p. 34. 


b) Die Erleuterung Moͤſers in der Osnabr. re 
Th. J. ©. 370. ift ſchr ſchief. 


c) Dipl, Conr, Sal. da 1030, bey Cunig Reichsarchiv P./p. 
Con. IV, Theil I. p. 403. —licentiam habendi merca- 
tumeammoneta, Theloneo et cum omni publico nego- 
to. Dipk. de 1033. ap. Schasen'inL, 8. Ann, Paderborn, p. 

4% 





1. 1.7. Mm 


“ 
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der Große gab 965. ber Kirche bes h. Moriz den Marks 
zu Mogdeburg, die Muͤnze und alle Zolleinkünfte und 
Nuzungend), Gen Sohn Otto II. zehlte 974 ©) 
diefe Dinge ausdrüflich unter die Nuzungen des Darft- 
rechts (— Mercato cum omnibus inde exigendi vſi- 
bus, id eſt, Moneta, Teloneo et quidquid ad pub- 
licum pertinere videtur mercatum.) Noch deutkk 
cher werben in. einer Urkunde feines Sohns von 993. 
bie Marktfreyheit, der Zeil, bie Münze. und ber Koͤ⸗ 
wigöbann zufammen verliehen; unb das Marktrecht 
(dus mercatorium) genenntf). Graf Heinrich von 
Anfchatien verglich fich 1239. mit dem Abt Gebhard 
veu Nienburg, daß bie Münze, der Markt, Zoll und 


492. — babendi ac conftruendi mercatum, monetam 
conftituendi, Theloneum accipiendi, ibigne totius pub- 
licae funftionis negotium decreuimus colendum, Dipl. 
Henr. IV. de 1064. ap, Rünig cis. 1 Cons. 11. Abth. 4. p. 
761, — liberum exerceri mercatum promifithus, eo jure 
in omnibus fcil- monetis, Theloneis omnigne regali di- 
ftritu, — quo folent et debent mercaturae inftitui et 
donari.. Dipl. Conr. Sal. de 39. ap. Lenckfeldin en:. Al_ 
fted, p. 250. Mercatum in epdem loco (Bremae) com 
‚ Theloneo, numismatibus, nec non omnibus vtilitati- 
bus ad mercatum pertinentibus, 


d) Dipl. ap. Meibom, Ser. rer. Germ. T. L p. 749. 
e) In dipl. ap. Zünig fpich. ecel. P. IE, c. 7. p. 234. 
| f) Bey Künig in fpicil, Kcel. P. II. q. 7. p. 190. 
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der Buͤrgbann, Praefefura, zu Nienburg nach Magtes 
burgifchem Rechte Dem Abte gehören folteng), Kaifer 
Heinrich III. hatte den Markt von Fürth. nach Nuͤrn⸗ 
‚ berg verlegt. Sein Sohn Heinrich IV. gab ihn 1062, 

mit dem Zolle und der Muͤnzſtaͤtte (percuffura proprü 

- mumifmatis) ben Dohmherren zu Bamberg zurüfh). 
Naiſer Friedrich 1. verlieh 1166. ber Stadt Aachen zwo 
+ allgemeine und feyerliche Meſſen mit bem Münzredit > 
Man pflegte noch immer Die Jahrmaͤrkte am Gedaͤcht 
nisfefe eines Heiligen oder Apoflels, zu halten k), weil 
wegen der fenerlihen Meife und dem Hochamte ums 
dieſe Zeit ſich die meiften Landleute in die Städte zu bes _ 
geben gewohnt waren. Deswegen gefchahes auch, daß 
die. Märkte entweder in dem Schiffe, ber Kirche, ober 
auf b dem Kirchhoſe gehalten wurden ). Da man des 
Mma Sony 


g) In Beckmann Füſt. Anhalt. P. V. L. IL p. 71, 

b) Dipl, im Sabers Stoatsfanzley Ih. XXXLe.3. p. i36. 

D Dipl. ap. Du Mont. Corps dipl. T.I. P.87. 

x) Dipf. Dagoberti R Francor. ap. Deubler dans Phi, de 
P Abbaye de Ss. Denys L. III. c.3. Vrinhonorem Dom. 
et glor. Patroni Dionyfil mercatus ronflitustur ad miſſa 
ip. 

D Anz. Metcheri in obfervat. ad Ann Egmond. Lugd. 


1692. p. 219. Dteyers Berfuth von Dem Nuzen der 
heidniſchen Gottesgelahrheit zu Erfläcung der teutfchen 


Rechte vnd Oewohnheiten inden App TH. ©. 775.778, 
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Sonntags vbenfalls Hochamt in ber Kirche zu finerk 
pflegte, fo fiengen oft die Jahrmaͤrkte am Sonnaben« 
de an. Das iſt die. Urſache, warum noch heutzutage 
viele Märkte den Namen der Meſſe behalten haben, 
und Einige berfelben, wie die zu Leipzig und Frankfurt 
am Main werben Reichsmefien genennt. Das geſchieht 

aber nicht darum, weil biefe vorzüglich unter Kaiferkie 
chem Schuse ſtehen, und ganz außerordentliche Privis 
® tegien genießen, wie Einige haben behaupten wollen. 
Denn den ercheilten Schus des Kalfers und Reichs m) 
fame ihren übrigen Marftgerechtigkeiten teift man vor. 
entftandener Sanbeshoheit faft bey allen Jahrmaͤrkten 
an. Die heutigen Meßprivilegien find die gewoͤhnli⸗ 
chen Marktfreyheiten des Mittelaltersen). Stade lieh 
ſich 1209. von Kaifer Otto IV. ein Privifegium geben, 
daß kein Ausländer in ihrer Stade die Güter eines 
Gafts in Befchlag nehmen, fondern wenn ein Bürger 
ober Landsmann gegen einen Ausländer eine Foderung 
zu machen hätte, er zuvor durch den ordentlichen Rechts⸗ 
weg beym auständifchen Dichter es ausbringen folte, 
daß .er, deſſen Güter in Beſchlag nehmen dürfte 0). 
m) König Wenzels Landfriede von 1398. $.3. 
9) Siehe Urk. Kaiſer Karls IV. von 1360. und 1366, ini 


nigs Reichsarchiv. P. fp. cont. IV. P. I. p.460. 461. 
Kaiſer Fried. III. von 1487. cit. l. p.89x. 


0) Dipl. ap. Ge, Ross in Progr, de Stada 1717, 


a J 349 


In ganz Teutſchland waren — zur Boaftederun des 
Handels die Goftgerichte und Kaufrechte angeorbneg, 
die nemlich ein fehnelleres Verfahren bey Kaufleuten 
und Fremden beobachteten, und deren außerordentliche 
Sizungen man fi) erfaufen konnte, wogegen die on 
dentliche Gerichte mit vielen Projeſſualformlichteiten und 
Weitlaͤufigkeiten verknüpft waren, und ſich nur zu ge⸗ 
wiſſen beſtimmten Jahrszeiten verſammeiten. Es wur⸗ 
den bey den Gaſtgerichten nur kurze Zielsfriſten ge⸗ 
ſtattet, von einem Sonnenfcheine zum. andern, und 
. bey Schuldfoderungen mußte man nod). -in. Bu 
Nacht bezahlen p)- 
Solange in Teutfchland das Fehdeweſen, daß if, 
der. Privatkrieg erlaubt war, folange-war Niemand mes 
der für feine Perfon noch für feine Beſi jungen ficher. 
Er konnte alle Augenblife befchädiger und ausgepluͤndert | | 
werden. Diele Sitte verurfachte nun beym mechfelfeicie 
gen Handelsverkehr viele Unbequemlichkeit. Daher ho⸗ 
ben die Kaiſer an den Markttagen das Befehdungsrecht 
auf, und ſtellten die öffentliche Sicherheit auf den Han⸗ 
’ beisplägen dadurch her, daß ſie den Marktplaz und alle 
Mu - 


» Saͤchſ. Weichbild art. 46. mit der Gloſſe. Alleman. 

Bande. C. 133. Jac. Wencher de juft. indil. c.5.Se£t: I. 

97% Bopp Nachricht von den geil. und Civilgerich⸗ 
‚ ven in Heflen. Th. J. St. 3. Abth. 9. ©. 394 
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Sonntags vbenfalls Hochamt in ber Kirche zu finern 

pflegte, fo fingen oft die Jahrmaͤrkte am Sonnabens - 
de an. Das ift die. Urfache,, warum noch heutzutage 
viele Märkte den Nam̃en ber Mefle behalten haben, 
und Einige berfelben, wie die zu Leipzig und Frankfurt 
am Main werben Reichsmefien genennt. Dasgefchieht 
aber nicht darum, weil biefe. vorzüglich unter Kaiſerli⸗ 
chem Schuje fiehen, und ganz außerordentliche Privis 
® fegien genießen, wie Einige haben behaupten wollen 
Denn den ertheilten Schuz des Kaifers und Reichs m) 
ſamt ihren übrigen Marktgerechtigkeiten teift man vor 
entftandener Sandeshoheit far ben allen Jahrmaͤrkten 
an. Die heutigen Meßprivilegien find die gewoͤhnli⸗ 
chen Marktfreyheiten des Mittelalters n). Stade ließ 
fi) 1209. von Kaifer Otte IV. ein Privilegium geben, 
baß kein Ausländer in ihrer Stadt die Guͤter eines 
Gaſts in Befchlag nefmen, fondern wenn ein Bürger 

ober Sandmann gegen einen Ausländer eine Foderung _ 
zu machen hätte, er zuvor durch den ordentlichen Rechts⸗ 
weg beym auständifchen Dichter es ausbringen folte, 
daß .er, deſſen Güter in Beſchlag nehmen dürfte 0). 
| on 


/ 


m) König Wenzels Landfriebe von 1398. 4. 3. 


0) Siehe urk. Raifer Karls IV. von 1360. und 1366. in Lie 
nigs Reichsarchiv. P. fp. cont. IV. P. I. p.460. 461. 
Kaifer, Fried. IU. von 1487. cit. 1. p. 89x. 


©) Dipl. ap, Ge, Rotb in Progr, de Stada 3717. 
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In gan Teutſchland (waren — zur Beförderung des 
Handils die Gaſtgerichte und Kaufrechte angeordnet, 
die nemlich ein ſchnelleres Verfahren bey Kaufleuten 
“and Fremden beobachteten, und beren außerorbentliche 
Sizungen man ſich erfaufen konnte, wogegen bie or⸗ 
dentliche Gerichte mit vielen Projefinalförmlickeiten und 
KBeitläufigkeiten verknüpft waren, und ſich nur zu ge⸗ 
wiſſen beſtimmten Jahrszeiten verſammelten. Es wur⸗ 
den ben den Gaſtgerichten nur kurze Zielsfriſten ge⸗ 
ſtattet, von einem Sonnenſcheine zum andern, und 
. bey- Scyuldfeberungen mußte man nod)...in. berfelben | 
Nacht bezahlen p). 
Solange in Teutfchland das Fehdeweſen, dag iſt, 
der. Privatkrieg erlaubt war, ſolange war Niemand mes 
der für feine Perfon noch für feine Befizungen ficher. - 
Er konnte alle Augenblike befchädiger unb ausgeplündert | | 
werden. Diefe Sitte verurfachte nun beym mechfelfeitie 
gen Handelsverkehr viele Unbequemlichkeit. Daher ho⸗ 
ben die. Kaiſer an ben Markttagen das Befehdungsrecht 
auf, unb ſtellten die öffentliche Sicherheit auf den Han 
’ belplägen dadurch her, daß ſie den Marktplaz und alle 
Mu — | 


» Saͤchſ. Weibbild art. 46. mit der Gloſſe. Alleman. 

- Bandr. €. 133. Jac. Wencher de juft. indil. .c.5.Se£t: I. 
p. 72. Bopp Nachricht von den geiſtl und Civilgerich⸗ 
ten in Heflen. Th. J St. 3. Adth. 8. S. 394 
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Kaufleute in ifeen unmittelbaren Schuz nafinen g); 
‚Das hieß den Ort. beftieben, oder des Frieden wirken r), 
- weil jego jede Gewaltthat und Veleidigung mit dem Ko⸗ 


nigsbanne beftzaft wurde s). Zu dem Ende befand ſich 


in jeder Hanbelsfladt ein Kaiſerlicher Vogt, der diefe: 


Schuzgerichtebarkeit in Marktſachen ausübte, aud zu⸗ 


gleich die Zoll⸗ und Minzeinnapme bejogt). Er em« 


dfieng vom Kaiſer ben Bltbann zu Sehen. Kaiſer Kon 
tab ber Salier verlieh 1038. bein Hamburgiſchen Kir- 
chenvogte den Bann, um damit. während der jaͤhrli⸗ 
en Markigeit den erichts wang Über alle anweſende 
Fremde und Kaufleute auszuüben u). Won dieſem 
| a Ze Bans 
9) Vid Dipl. de 966. 967. 974. 1003. etc. int privil. 
Hamburg. ap. Lindenbrog feript. Sept. p. 138. fgq, 


Hier. von der Labr in vocabular. fpeculi Alemann. Tom, . 
II. corp. iur. Germ. p.27. ' | 


r) Dipl. de 1604. ap.(Hlerrgose Gereal. Habspurg. Tom, 
IL pP. 98. : 


#) Haltäur in glofl. Germ. Tom. II. col. 1325. 


t) Dipl Ludov. R.Germ. de 900. ap. Furfienberg in monum. 
Paderborn. p. is, etibi poteſtatem habeant accipiendite 
loneum , quödipforumaduocatus’noftroexigat banno - 
ab bis, quiilluc caufa emendi :veniunt. . Charta Ott. 
M. de 937. proprium aduocatum A Ep. (Bremae) 
habendi. 


U) Dipl. op. Lünig im Reichserch, P. com. II. im Anh 
Abth. IP, Xof.y. 2.434 Ve-Aduoentuseisden — 
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Demnewor ber Heerbann verſchieden, ber das Aufgeboth 


und die Gerichesbarkeie in Kriegsſachen bedeutete, obs 
ſchon er zumeilen gleichfalls von .dem Kirchenvogte ver 
waltet wurde v). In einer Urkunde Kaifer Ottens des 
‚ Grofenugen 946. wird allen herreiſenden, weggehen⸗ 


ben und am Orte bleibenden Kaufleuten ein feſter Griea 


de geisirftw), und in einer anbern Heinrichs des Hei⸗ 
ar von 3030. x) für den Grafen Manegoib zu Dike 


RN line: 


fise bis-diebus, Pe annalis tnercatus inibi celebra- 

. ri et confluentia populi maxime foletfieri, vid. in fefti- 
vitate S. Viti martyris poteftatem habeat noftro banno 
conftringendi omties, qui illuc. conuengrint „ad om4 
nem iuftitiam faciendam, 


. v) Dipl, Hanr, 1. Imp, de 1002. ap. Lauckfeld in ans. Halber- 
ſtad. 5.40. Docum. 2.666. Mercatum habebat vna 
eum teloneis etmonetis etregio banno in vtrisquelocis 


tenendis et accipiendis, etregalem Heribannum fuper _ 


milites liheros et pvp, _. 


w Dipl. ap, Falcke Trad, Corbej. p. 358. . Firmiſſimam pa- 
cem habeant ans redeuntes et in loco me- 
nentes. Ri 


x) Dipl, ap, Lünid Reichsarch, P, /p. cont. IV. p. ee 


annuale mercatnm per 3, dies gontinuos »-inpraefato _ 


loco habendum imperiali patentia firmiter praecipientes, 
vt omnes homines id ipfum mercatum quaerentes ne- 
gotiandp eundo et redeundp pacem femper obtineant, 
Si quid satem aliquem ex his molellauerit, talem ban- 
num fciat fe compofiturum, qualem componeret, achi 
illud mercatum Ratisbonae aut Auguftae inquietaret. 


> 
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lingen heift es,daß alle feinen Marke beſuchende ober 


baher kommende Kaufleute den Frieden genießen folten, 


. und wenn jemand benfelben brechen, oder ben Marft 
durch Gewaltthaͤtigkeiten flören würbe, fo hätte ex 


eben foniel zum Königsbanne ju erlegen, ai-bey ber 
Kränfung des Marktrechts zu Regenfpurg und Augfpurg 
bezahle werden müßte. Mit der Diarktrechtsertheilung 


an ben Abt Wino von Helmwardshauſen von 1033. 


wird den Kaufleuten und allen denen, bie ben neuen 
Marke befuchen würden, ein folcher Friede und all bie 
Gerechtigkeitspflege verfprochen,, ‚welche diejenige genöfs 
fen, die zu Mainz, Köln und Dortmund Gefchäfte 
machten. Ein jeder Bruch und jede Uebertretung des 
Matftrechts follte eben fo hoch wie. dort gebüßet, und ei⸗ 
ne gleiche Summe zum Königsbanne bezahlt werden y). 


_ Aus diefem erklaͤrt fi der Sinn ber Urkunden, worinn 


bas Marftrecht, wie zu Magdeburg, Mainz und Köln, 
ertheilt wird z). — beſaß ein altes kaiſerliches 
Pris 


y) Dipl. ap. Schssen.in Ann, Paderborn. L. IV. p. 492. Vo- 
de imperiali jubemus potentia, vt omnes negotiatores 
caeterique ibidem mercatum excolentes, commorantes 
euntes et redeuntes talem pacem, talemque juftitiam 
obtineant, qualem ill#detinent, qui Moguntiae, Colo- 
niae et Trutmanniae negotium exercent, talemqae ban- 
num perfoluant, qui ibidem mercatum inquietare aut 
infringere praefumant. 


2) ap. Lanig fpreil, eccl. P.IIL e. 7. p 190, 
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. Priotlegium, daß affe aus der Srembe ankommende 
- Kaufleute und Händler mit ihren Waaren nnd Gü⸗ 
‚tern ben kaiſerlichen Schuz und Frieden genießen fol 
.tena). Diefer Kaiferliche Marktſchuz Heift in einer Ur⸗ 
Funde Kaifer Dttens J. b) und im Bremiſchen Privile⸗ 
gio Kaifer Heinrichs IV. von 1014. fuͤr den Erzbiſchof 
Unno von Hamburg, Bannusc), und wird in Urkun⸗ 
den Kaifer Dttens I. von 937. Ottens III. von 988. 
und Konrabs des Saliers von 1035. ausführlic) bes 
ſchrieben d). Er hatte diefe Benennung, meil er vom 
| | Mm 5 Herr 
&) Legenda Parromi Germanise Sandtiff. Bonifacii ap. Ten- 
zel in Suppl. 2. Hifl. Gorb. p. 355. Primum priuilegi- 
um, quod inhabitantes T'huringam, in eaque posſeſſi- 
onati vna cum inquilinis imo ad ipfos de longiuquo 

ob negotia venientes ac cum eis in vera Chriftiana 

fide participantes, illi cam omnibus eorum bonis ac 


mercimoniis debent efle die noftuque in bona ettran- 
quilla imperatoria pace et cuftodia. 


b) ap. Baldr. L.Lc. nz. Dedimusjus, fasatquelicentiam 
faciendi, ftatuendi atque conftituendi mereatum cum 
_ Moneta, Teloneo, Banno, 


c) Dipl. aps Lenchfeld Antiqu. Alfted p. 49. Concedi- 
mus — licentiatn conflituendi mercatum in loco Bre. 
mam nuncupato— cum Banno et T'heloneo atque mö- 
neta publici ponderis et puri argenti, a 

d) Die erfle bey Heider von den Reichsvogteyen. ©.83. 
Bannum noftrae regiae vel Imperatoriae dignitatis ad 


\ onus 


Opus cenfiruendae vrbi (Magd.) a eircnmiscentibus: 
illarum partium incolis noltro regio vel Imperatorig, 
iuridebitum Eccl. in eadem ciuitate conftruftae ſancto- 
que Mauricio ia jus perpetuum liberaliter offerimus. 
Et ne vel judaei vel caeteri ibi manentes negotiatores, 
vilam aliunde, nifi ab illo, qui eidem Ecclefise prae- 
fuerit, diftrj&ttonis aut difeiplinae fententiam vel regu- 
lam fuffineant: volumus et firmiter jubemus Prae- 
feripti vero noftri banni Deo S. Mauritio a nobis ob- 
lati nullus vel comeg vel vicarigs vel judex vel tribu- 
nus vel exaftor vel aliqua perfona in eadem ciuitate 
fibi vsurpandi, vel aliquam aliam in fcriptis legem aut 
* difciplinam exercendi poteſtatem habest: nifi ipfe qui 
eodem loco vel Ecciefiae praefuerit Aduocatus, 
quem noftro confenfu fibi et eidem Ecclefiae praefici- 
endum elegerit. Da 


Die Undere eine Beftätigung dee Privilegien, die 
Raifer Dito der Große dem Biſchofe Ditgern für die 
Stadt Speyer ertbeilt hatte, bey Lehmann in der Spey⸗ 
er. Ehronit B. IV. C. 3. primo quod folus Epifco- 
pug et aduocatus poteftatem deinceps ex juffiope et 
conceflione nofira habeat, pro quocangque negotio 
vel pro aliqua re parua aut magna plaeitum retinere 
fea publicum judicium facere infra ciuitatem Spira feu 
Nemeta vocatam, aut in circuitg extra cinitatem, id 
eft, in villa-Spira et in Marchia, quae eidem Vrbi ad- 
jacens ef. Deinde quod nemo audeat per regale - 
banaaom ip vfum Imperatoris et facceflorum ipfius.gli- 
quid exigere neque tertio sliquid de praediis vel de 

moneta feu de teloneo vel ex vlla re in fiſcom regium 
transferre nec quarto vllus hominum — ad caufas au- 
diendas vel freda exigenda, aut manfiones vel para- 
das tstiendas aut fidejuſſores tollendos, aut vllas red- 


bibitiones vel ilicitas oceafiones sequirendas, aut 
E ho- 
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a; 
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Herrſcher herfame), und befland zugleich in einem | 
GStrafrecht des gebrochenen kaiſerlichen Schujes fi, , 
Daher auch dergleichen Strafgelder Bannpfennige ges 
nennt wurben g). In den Älteften Handfchriften des 
Weichsbilds heiſt es, das Weichbild befchirmte alle die 
Barunter wohnhaft wären, welches nicht Durchs Land⸗ 
recht gefchähe, wo man Seinen Markt unter Das Gow⸗ 
ding ziehen, noch die beſcholtene Urthel anbringen kͤnn⸗ 
te, ‚then der Markgraf auch beym — rich. 
tete. 


homines ipfias Eccl. tam ingenuos quam feruos jufte 
‘ diftringendos vllo vnquam tempore inire, 
= 


Die dritte bey Lünig P. Sec. Reichsarch. Conr. IE, 

. Anh. IV. Abth. &. 434. Bannum autem noftrum fuper 

“ omnes hos illac venientes vt illuc eundo etredeundo 
habeant pacem facimus; eundemque bannum noftrum 
praed. Archiepifcopo ob ſuum fidele feruitium earatigne 
concedimus, vt fiin hoc ftatuto tempore ex illuc venien- 
tibus, aliqua temeritas euenerit, inde juftitiam facien- 
di neque Dux, neque Comcs, neque aliquis hominum 
praeter ipfum et ſuos fucceflores licentiam habeut, 


e) Haltaus i in Gloflar. col. 1112. 


f) Dipl. Osson, L. Imp. de 979. in origin. Queif. Tom. Ir. 
p- 296. vt omneg Cuiuscunque negotiationes vtilitates, 
toletis vid. et bannis, five ex ıpfa vrbe, vel exfübur« . - 
bio villeue adiacentis confinis provenientes idem Hil- 
deboldus (Ep. Wormat.) — pleno jure poflideat, - 


£) Hakans in Gluſſ. col. 2195, , 


x 
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tete. Es geſchaͤhe vielmehr durch die Staͤdte, die mit 
Koͤnigsbanne verſehen wären, und wenn man nad 
. Burgbann richtete, fo muͤßte man dem Markgrafen 
dry Pfund, und dem Richter 8 Schillinge bezahlen h)- 
‚Wegen biefer öffentlichen Sicherheit verfleibeten ſich oft 
große Herren in Kaufleute ben geheimen und gefährlis 
chen Unternehmungen. Biſchof Meinwerk bediente ſich 
dieſes Anzugs bey ſeinen Kirchenbeſichtigungen. Koͤnig 
Rudolf von Habſpurg bey feinen verſtohlenen Umarm⸗ 
ungen einer fehönen Schmidtsfrau zu Baſel; König 
Meter von Aragonien bey ber Reiſe nad) Bourdeaux 
zum Zweikampfe mit Karin von Anjeui). 

Die rechtliche Nachricht, die im IX. Artikel bes. 
Magdeburgiſchen Weichbilds enthalten, und von mir oft 


angefuͤhrt worden ift, Fa in ber Erzehlung fort: 
„Da⸗ 


bh) Cod..ap. Senckenberg in adp.-Vihon, de Coll. LL. Germ. 
mon. 3. p.ıos. Darumme daz ir Weichbilde befchirme 
alle di, di dorinne wonunt fint, des mag in Landrecht 
nicht gefchehen, daz man einen Mac in feine Graf⸗ 
fhaft gewe, vnd di beſcholten Urthail geziehen muge, 
wan der Margrave; der dinget bei des chuniges Pan⸗ 
ne dazſelbe tut man in allen Steten, do huniges Panne 

" inne ift. Swo man dinget onder Burgetpan, do beſtet 
der Man dem Margrave dreu Phunt dem Richter oht 
Schillinge. 

D Vita Meinwerci in Leibn. Ser. rer. Brunſw. T. J. 
p. 545. Job. Vitedur. in Leibn. Acceſſ. p. 27. 28. 
Marsene Thef. Anecd, T. UL, » 38. | 
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„Darliber fo ward jn von jm S. Peters Friede von Gor⸗ 
teswegen gewirket und gegeben mit einem Kreuz. Das 
iſt noch das Urkund, wo man einer Stadt bawet, oder 
Merkt macht, das man da ein Creuz ſezet auf dem 
Markt, durch das man ſehe, das Weichfried da fepe, 
Vnnd man henket auch da des Königs Handſchuh dar⸗ 
‚an, durch das, das man dabey ſehe, daß es bes Kö» 
nigs Wille ſeye.“ Alles was hier vorkoͤmmt, ſtimmt 
genau mit unſern Alterthuͤmern und mit ber Rechtsge⸗ 
lehrtheit des Mittelalters überein. Es empfiengen bie 
Kaufmannsgilden zur finnbildlihen Bekraͤftigung des 
unmittelbaren Kaiferlihen Schuzes vom Kaifer feinen 
ausgejogenen Handſchuhe, mit dem Zuſaze, auf jedem 
Marktplage ein. Kreuz mit baran gehängtem Handſchuhe 
zum Weichbilde d. i. zum Mahlzeichen, oder zum ‘Bes 
weiſe der erhaltenen Befriedung zu ertichten. Nach dem 
Innhalt einer Anzahl Urkunden von Haltaus k) geſam⸗ 
melt, war das hoͤlzerne Kreuz ein Denkmal des Kaiſer⸗ 
lichen Schuzrechts, und hieß zuweilen Signum Regale]). 
Hauptlaͤchlich diente es zum Beweiſe des Marktfriedens, 
daß nemlich waͤhrend der Marktzeit der Ort für aller Ge⸗ 
waltthaͤtigkeit geſichert waͤre. Deswegen ward in eini⸗ 
| Ä : gem 


x) Ebendaſ. col. 214. W. Creuz. Es gehört * ſtat. 
Weſtmonaſt c. 37. 


» Halt, col. 538. W. Frohncreuj. . 
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Yen Städten das Kreuz erfi an dem Markttoge aufge: 
ſtellet, und nachher wieder hinweggeſchaft m). An ans 
dern Orten befand dieſes Merkmal in einer Fahnen), 
in einem Schilde und dergleichen Zeichen, das auf bean 
Thurme, ‚oder an einem andern erhabenen Orte aufges 
fickt wurde, und ben Marktſtieden anfimdigteo). Dies 
fe Gerechtigkeit, die einige Städte, wie Halle, Meiſſen, 
Hannover, Mainz, Prag, Wien, Utrecht, Golos 
thurn, fo Hoch hielten, daß fle zur Aufſtekung bes 
Maorktzeichens ‚den rothen Thurm, ber von dem Kup: 
fertache den Beynamen hätte, erbauten p), hieß auch 
bie Marktfreyheit, Meßfreyheit, Marktrecht, Markt⸗ 
ſchuz, Bann, Koͤnigsbann q), und das Magbehurgis 
ſche Weichbild ward deswegen ber Weichfriede, Weich» 
frie⸗ 


m) Col 214. W. Creuz. Womit zu vergleichen, Die Ausfuͤh⸗ 
rung Dreyers im Verſuch über den Nuzen der heidniſchen 
Gottesgelahrtheit. Th. EL der Abh. G.784. 783.784. 


2) Aus dem Kreuze iſt in der Folge eine Fahne gemacht 
worden. Dreyer a. a, D, ©. 784. 78% 


0) Halaus col. 214: 1322. 1328. 1329, W. Greg, 
Marktfahne. Marktfchlid, Marktzeichen. 


p) Haltaus de turri Rubea Germ, med. aeui. Lipf. 1757, 
Sekt. 3. $. 2. ift anderer Meinung, aber leicht zu wi: 
Derlegen. 


q) @benderf. Gloflgr. Tom, IL sol 1323, . 
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friederecht, Freyrecht, (Libertas loci, pax cieitatis) 
genenner). Jene Marktzeichen blieben zugleich ein Be⸗ 
weis ber. Marftgerichtsbarfeifs) und insbeſondere der 
Stadtgerichtsbarkeit. Daher Markgraf Otto ber 
Reiche von Meiſſen ums Jahr 1174. der Stadt Leipjig 
‚erlaubte 4 Zeichen bes verliehenen Weichbildrechts und - 
zwar Eines in der Mitte von der Eifer, bas andere in 
ber Mitte von der Parba, das dritte an bein Steine 
beym Golfen, und das Vierte über dem Steinbruche 
ben ſich zu fegent). Herzog Albert von Deftreich ver» 
ordnete 1296. im Stadtrechte von Wien, da der 
Burgfriede bis an. das Ziel fich erſtrecken folte, wohin nach 
alter Gewohnheit die Gerichte giengen u). Desgleichen der 
| | | Kai⸗ 


£) Leubers Diſcurs von den Magdeburg. PrivilP. IV 
- 2.86. Grupen Dilcept. forenſ. obf 2. P. 743. 


O Dreyers vermifhte Abhandl, Th. II. ©. 783. ff. 


t) Urk. bey Luͤnig Reichsarch. P. Sp. conz. 4. P. II, p. ijo. 
Iuris etiam ſui, quod Vicbilede dicitur, fignum pe- 
tentibus, vnum in medio Haleftrae, fecundum iu 
medio Bardae, tertiumad lapidem ,' qui eft prope pa. 
tibulum quartum trans foffam , qua lapides fodiuntur, 
demortitrauit. Vergl. Aug. Bened. Carpzov Diff. de 
jure Weichbildorum, Lipf. 1673. c. 3, 


u) ap. Senckenberg in App. Probat. ad Vifion. Coll, LL. 
Germ. mon. 3. p. 285. ©; fol au der Purchfrid 
‚gen an das Zil, da der Stat gerichte hingeht, als ez 
mit alter Gewonhait herchomen. 
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Kaiſerlichen Gerichtsbarkeit, weswegen Biſchof Her⸗ | 
mann von Wirzburg 1234. von Kaifer Friedrich IL, 
Die Erlaubnis auswirkte, die Weichbilder zu Vermei⸗ 
Dung aller Zweifel und Misdeutungen in einigen feiner 
Dörfer Hinwegfchaffen zu Dürfen v). Diefe Weichbil⸗ 
Her auf Dörfern waren eigentlich ein Zeichen, daß fie 
zu benachbarten Städten nach Weichbildrecht gehörten, 
wovon Urkunden bey Grupen w) und bey Rieius x). | 
Solange die Marftzeit dauerte, und folange' die Kauf 
leute auf ihrer Herreiſe und auf bem Rukwege begriffen 
waren, genofien fie bie vollfommenfte Freyheit und 
Sicherheit So wenig konnten ſie beleidigt werden, 
— daß 


v) Dipl. ap. Lenchfeld. Aus. Poeld, ddp. 3. 2.358. — in villa 
‚Trutehftetten, in qua forenfe figuum eft ereftum con- 
tra noftra ftatuta; — Signa forenfia in ville Tuteu- 
ftetten et alibi deponi remotaambiguitate qualibet, — 


| w) Difl de ciuit. forma. p. 8. 
.x) von Stadtgefggen. S. 17. 18, 


| ) Dipl. Ott. M. de 946. ap. Lünig in /picil, Euch, P.2 c. c. 
Tit. Corvey. p. 79. Mercatum vero conſtituat publicum - 
in illis locis, pgcemque firmiflimam teneant aggredieh. 
tes et regredientes, et ibi manentes, eodem modo, 
fieuti ab antecefloribus noftris regibus jam pridem ali’s 
publicis mercatuum locis conceffum erat. Dipl. Frid.i, 
Imp. de ngß, ap. Lünig Reichsarch. P. f. cons. IV. Th. 
1.8.78 — veillic (Geilnhaufen) e&to diebus - an- 

nug- , 


daß man fie nicht einmal vor Qericht ſordern, und um 
keinerley Sache, nur die Reichsacht un den Meuchel⸗ 


mord 2) ausgenemmen, in Anſpruch nehmen durfte. 


Echon die aͤlteſten Treugen und Landfrieden gewaͤhrten 
ihnen dieſe Sicherheit a). Die im Weiſchbilde ange« 
merkte Uebergebung bes Handſchuhs iſt das gerschnliche 
&innbilb der rechtskraͤſtigen Uebergabe einer Sache, 
Man bediente ſich dieſes Gepränges, wenn man jur 


—* 


— auatim celebraretyr, vniuerfos negotiatores cum rebus 


et mercimoniis fuis ad ipfas nundinas accedentes,, illic 


ftantes et abinde recedentes ad fuam et Imperii reci- 


piens proteftionern. Dipl, ap. Gudenum is, 5U. Dipl, Te : 
p. 489. ap. König fpieil. ecch cont. I. p.933. Lud. 


IV. Imp. Erfurt de 1331. in Dalbergs Verſuch ter Hans 

delsgeſchichte von Erfurt S. 115. "Mehrere Privilegien 
ſiehe bey Pfeffinger' in Vitriar. illufte, Tom. IH. pag. 

178. 179. | | Bi. 


ö z) Ern. Mart. Chladenius deincrement. et jar. mercat.in 
Germania, Vitemb. 1763. p. 17. verbeflert den Husdeuf: 
ohn allein Todfeindſchaft, in ohne alle Todfeindſchaft; 


welches unrichtig, indem darunter die ſogenannte Ge⸗ 


ſchlechtsblutrache verſtanden wird. Siehe Flattaus in 
gloſſ. med. aeui col. 1788. W. Todtfeindſchaft, und 


Meine Noten ad Anon. carm.. ep. de prima Expedit. . 


Attilae in Gall. v. 687. et pafim,. 


a) Stat. Epifoop. de pace circa a. 993. AP. Du Cange 
TT. , P. U. col. 684. Negotiatores etiam Aullus ap- 


- .. prehendere aut rebus (nis (poliare praefumat fe fciente, 


s. Theil. 


mand 
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mand das Eigenchum einer Sache übertragen weite b); 
dann and) zum Zeichen, daß ber Andere unter des Ges 
bers Bochmaͤßigkeit ſtuͤnde c). Es warjeber angeheftete 
Handſchuh ein Merkmal der Gerichtsſtaͤtte d), und bie 
Den Münzen aufgeprägte Handſchuhe bedeutete das er- 
haltene Mänzregale). Die Kalfer gaben manchmal 
den Biſchoͤfen bloß einen Handſchuh, das war eben ſo⸗ 
viel, als wenn fie ihnen bie Inveſtitur ertheilt haͤtten. 
Man ſieht aus allen dieſen Beyſpielen, daß es ein Sinn⸗ 
Bild der Verleihung geweſen ift£), welches man ſich bey 
der Ertheilung des Marktrechts insbeſondere zu bedie⸗ 
nen pflegte g). Noch find die Worte bes Magdebur⸗ 
giſchen Weichbild art. 9. merkwuͤrdig, daruͤber fo warb 
ihnen von ihm St. Peters Friede von Gottes wegen 
gewirket und gegeben mit einem Kreuz, woraus wir 
5 — er⸗ 
b) Weßpbaku in praefat. Tom. IL p.ar. T.IIL p. 2132. 
feript. rer. Cimbr, 

c) Idem. Tom. IV. p. 58. 

d) Id. Tom, IIL p. 2074. 

©) Schwaͤb. Landrecht. C. 196. Sàchſ. Lande. B. — 
46. Baͤverlins Keichthiſtorie. B. ZI. S. 378. 

© Dreyers Nebenſtuuden ©. 228. 


g) Duyer a. a. D. ©. a7. Wepbalen ſeript. ver._ 
Cimbr. et Megapol. T. III. col. 2074. vorzüglich vieles 
—— K. Kontads. HL, und Friederichs. I. ebendaſ. 

⸗ 238. : " - — 
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erfehen, daß bereits Karl der Große dem Kaufleuren,, 
anftatt bes ehmaligen heidniſchen Gottesſchuzes, oder 
der Teufelsgilde, den Petersfiieden. verfchaft Hat b). 
Kaiſer Dtto ber Große wirkte 947. den Magbeburgern 
deſſen DBeftätigung von Pabſt Martin ausi). Daher 
tonnte Pabft Johann 14. in feiner Bulle von 984k), . 
ſich ‚des Ausdrafg bedienen, baf Magdeburg in einem . 
Ueberfluffe von goͤttlicher und weltlicher Befriedung ſich 


Befänbel), und ein Gloſſator, obſchon es. Seubennm) 


und Grupen n) unbegreiflich vorfam, das Magtebur- 
gifche Weichbild das beige — und ein Sonecrecht 
nennen, . 


. Mn 2 Die 
b) Siehe oben ©. 148. Ä | 
i) ap. Goldafl. Confi. Imp. T..I. 2.26. Nox Uorum 

precibus moniti — cum ſcientia Sanctiſſimi pa 
noſtri Papae Martini qui ad haec authoritate ap 


Sandti Petri pecem fuam largitus et, quam et nos _ | 
confirmamus. 


k) Bulla vonfirm. Super fußfrageneis er alüs privil. Fccl. 
©, Magdeb. in Ciuitate Magdeburg, quae in pacatiori- 
* bus partibus fita diuinae et humanae munitioniscopia 
+  eingebatur, ee 


d) Die Erklaͤrung in der Widerlegung der Stadt. feipsig 
Stwaßenzwang. ©. so. iſt zu weit auegehohlt. 


m) Diſeurs von Magdeb. Privil. P.IV.n. 86 - 
6) Difcept. fogenf, ohl, a. . 744 . 


. 4 
. 
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- Die Stapelorter, wo bie Sthife und Kaufleute 
PR Waaren und Güter zufammen zuführen und abzus 
legen pflegten, Gießen Stationes, Manfiones und Stagia, 
weil man hier gleichfam ſich verweilte und ausruhte 0)- 
VWon den gleichzeitigen Schriftftelleen werben Magde⸗ 
hurg, Birka und Vinetha, ausdruͤcklich folche Stationes 
der Kaufleute und Schiffer genenntp). Insbeſondere 
"empfangen aber auch jene Benennungen die Krambu⸗ 
ben ber Kaufleute und Handwerker auf dem Markt, 
ploge, bie zuweilen noch apothecae heifeng) Die 
” Bürger von Burg hatten ein.elgenes Kaufhaus zu - 
Magdeburg bey der Marktkirche (Ecclefia forenfis), 
das 1224. abbranntẽ. Erzbiſchof Albert ſchenkte ihnen 
ben Hofplaz zu deſſen Wiedererbauung erblich, unfer 
der Bedingung, ihm, wie ehmals, von Jedem Tuche, das 
barinn verfauft wuͤrde, einen halben Pfennig abzu⸗ 
reichen r). Mecheln befaß das Recht, daß die Zuhr- 
leute 


0) Da Cenge in Glofſ. mod. aeui T. m. P. IL col gbs. 
'383. 384. T. V. PR IL col. 232. 233. Speimaus in' 
Gloff. Archaeol, p.523. - 

BD A. vitae S. Adelb. Ep. Prag, p, 465 59. Ad Brem, 


U. Da Cange T. III. B.IL cal. 33. 30. — 
Ical. T. I. Din. 45. col, 413. 


r) Bibiigin | der Stadt keipjig, Otrafenmang inden 
Del. 2 14, © .FJ. vw... 
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leute aus allın Enben ihre Fracht bey ihr niederlegen 
mußten, damit fe in Aufnahme kaͤmes). Die Staͤd 
se pflegten ſich einen allgemeinen Plaz zum öffentlichen 
Verkaufe anzulegen, dabey ein ſogenanntes Kaufhaus 
Theatrum, Gildhalla, Gildſala, zur Niederlage der 
Waaren zu errichten, und es mit Fleiſchbaͤnken und 
Krambuben zu umgeben t). Die Kaufleute befuchten 
gerne bergfeichen Derter, wo bequeme Kaufbäufer. ers 
bant waren, weil man Damals noch fehr fehlechte und 
‚Bug we⸗ 


Bat 


8) Comord, de jur. Villae Mublin. ap. Martme Amupl. 
coll. T. I. p. 146. Vt vectura ex omnibus partibus 
eiuitatis accedentes, ibi ſua deponent onera, vt ex 
‘eo ciuitas emendetur, 2, 


t) Dipl. Barnim, I, D. Slav. de 1240, ap. Dreger in cod, dipl. 
Pomer. p.9. Addieimus etiam in fnpplementum ei! 
dem ciuitati noftrae Gartenfi ad conftruendam: fise 
emendandam ‚ipfam Ciuitatem locum theatri et ipfum., 
theatrum cum macellis pariter et quicquid vtilitatis 
aut fraftus prouenerit, cedat-eidem ciuitati in perpe- 
tuum, Eg. Dipl, Scettin. de 125. cit. . p. 251. Praeterea 
dedimus mem. ciuitatis noftrae, burgenfibus liberta- 
tem edificandi theatrum in foro. Dipl. Fleur. II, ep. 

 Bavelberg. de 1278. ap. Ludewig. religu. MSS. Tom. VIH. 

2.274. Ciuitati noftrae Wittftock vendidimus totum _ 
forum pro pecunia numersta, videlicet theatrum 

. Krambode, et quicquid in foro et circa forum aedjfi- 
eatum eft. Chartae Ott. de 966. 967.974. Henr. II. 
de 1002. ap. Lindenbrog fcript, Septentr. P. 130, a 
alia ap. Du Cange T. 11. P. L cof. 486. 
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wenig verwahrte Wohnhaͤuſer harte, und folglich die 
Waaren bore am fiherften aufbewahrt werben konnten. 
Es entſtand daraus endlich das Stapelrecht, und die 
Staͤdte kamen durch Die Marktabgaben zu anſehnlichen 
Einkuͤnften, zu welchem Ende Herzog Otto das Kind 
1246. der Stadt Muͤnden ausdruͤklich das Stapelrecht 
ertheij u). Sie erhielten zugleich die Polizeyaufſiche 


“> Über alle Handels- und Handwerksantgelegenheiten, als 


zu welchem Enbe fie fi) befondere Polljenbebienten hiel⸗ 
ten. An einigen Orten brachten die Kaufleute und 
Handwerker dieſe Polizeygewalt an ſich. Daher ohne 
Bewilligung der Kaufmannsgilde oder der Handwerks⸗ 
zuͤnfte niemand ſeinen Kram auf dem Markte auslegen 
durfte ). Der Marktplaz war anßer den großen 
Kaufhauſe, den Werkhaͤuſern, Stahlgadens, den Fleiſch⸗ 
baͤnken, Fiſch⸗ und Brodbaͤnken noch mit einem Muͤnz⸗ 


hauſe, wobey eine oͤſſentliche Wechſelbank ſich befand, 


mit einer Zollſtaͤtte, großen Stadtwage, oder mit einem 
SuM 


v) Dipl. ap, Ekcard, in comment. de reb. Franc. or. T.I. 
p. 963. vt vefturae ex omnibus partibus ciuitatem 
accedentes, ibi fua deponent onera, vt ex eo ciuitas 
emendetur. 


v) Dipl, de'1323. ap. Ladewig. reliqu, Tom. L. 2.533 
Charta de 1277. in Schöttgene und Kreyſig diplomat, 
Saxon, Tom. If. p. 198. Privil, de 1158. ap. Ludewig. 
cit, 1. Tom. II. 2. 389. 
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Keane, ſowol zu Auslabung.als zur Abwaͤgung ber 
Guͤter verſehen. Noch blieb in dieſer Periode ber ante 
wärtige Verkehr, in einigen Gegenden Taufchhanbel, - 
und ale Die teutfchen Kaufleute 1158 ben beibnifchen 
Liven für ihre Güter Geld. bezahlten, fo gaben fie ihnen 
daſſelbe mit Unwillen wieber zuruͤk, und nahmen dage 
gen die unbebeutendfien Dinge an, für bie ſee auch 
manchmal gerne ir eigen Geld hingaben v). Die - 
Kaufleute zn Queblinburg befaßen felbft bie Gerichts: _ 
barkeit über alle Sachen, bie Speifemaaren betrafen, 
. amd fie Lonnten die dabey fälligen Geldſtrafen zu drey 
Viertel beziehen, und der Stabtrichter befam nur bas 
übrige Viertel x). König Wenzel I. von Boͤhmen ver⸗ 
ordnete 1243. in dem Bruͤnniſchen Stadirechte y)y, 
daß alle, die ihre Waare auf den Jahrmarkt zu Bruͤm 
fuͤhren wohn, auf 3 Wochen vor Pfingſten und eben 
ſoviel hernach, daſelbſt bie Niederlage Haben ſolten. 
RU gar 


w) Franz Lieſtaͤdes Machsichten bey Arndt Eiefl. Ehros 
nit Th. IL ‚Halle 1753. ©. 3. 
x) Dipt, de 103g. ap. Erath cod. dipl. Quedi. p. 62, ei 
“ Keseer Ant, Quedlinb, p. 164. . 


y) ap. Senckenberg Vif. LE. Germ, mon. 4. ꝓ. 306. 8.29 
de nugdinis Brunenfibus. Item cuilibet indulgemus, vs 
guicunque mercimonia deferentes ad nundinas Bru. 
nenfes, tribus feptimanis ante Pentecoftem et poften 
totidem Septimanis cum fuis mercimopiismorabuntun. 


I 
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‘ 


Herzog Frlebrich der Streitbare vom Oeſtreich verbot im 


Stabdtrechte don Heimburg 2), Daß die Buͤrger von 
Schwaben, Regenſpurg und Paſſau nicht nach Ungern 
mit ihrer Kaufmannſchaft reiſen, und die auswaͤrtigen 
Kaufleute mit ihrer Kaufmannſchaft nicht in der Stadt 


kaufen ſolten, und wenn fie Gold und Silber zu ver⸗ 
kaufen haͤtten, ſo muͤßten ſie es ſeiner Kammer uͤber⸗ 
laſſen. Aus ber Karlingiſchen Vorſchrift: die Kon⸗ 


ger Zeugen zuſchließen, blieb im Mittelalter die Ge⸗ 


wohnheit; daß alle Kaufhaͤndel vor der Rolandsſeule 


bekraͤftiget wundena), die zu dem Ende auf den Markt— 


. 


y N 
r a 


2) cit, 1, Mon. 2 2.250, 8; fol auch chanie "Burger 


u 


von Swaben oder von Regenfpurg oder von Paffau ers 


wohnen und bleiben, noch ipre Waarencinem Andern, _ 
als Biegen Bürger, verkaufen, oder Gold und Silber 


hakte zu Verhuͤtung alles Betrugs und der Uebervore · 
theilung an öffentlichen Dertern und in Gegentvart einls . 


er | plag 


laubt fein, gen Ungern je vaen mit feiner Gaufarahı; 


Ibafft, undfiver dawider tuet, Der geb ung zwo Narch 
Goldes. Gꝛſholl auch chain auzwendiger chaufman he⸗ 


leiden vnd wonen in der Stat mit. feiner chaufmann⸗ 


ſchaft, Die er dar,gefürt hat, einem auzwendigen chauf⸗ 
man verchaufen, nur allein einem Purger der Stat, 
und chauf auch nicht Silder noch Bolt. Nat aber er 


Golt and Silver je verchaufen, dag verchauf nur in 


vnſer chamer 


⸗ 


4) Marquard de jure mercator. L. IE. c. 8. p. Wr. 


DE ı "383 
plez ſcheint gefeyt worden zu (on, wenn fie nicht das 
Denkmal des verlieherien Blutbanns iſt. : Chen ſo 
durften alle Gattungen von Lebensmitteln nicht außer⸗ 
halb der Stadtmauern b), und nirgenb anders als auf 
ben Wochenmaͤrkten gekauft und verkauft werden, und. 
wer. diefes verabfäymte, verfiel in große Geldfirafe.e). 
Aus dieſen und andern Urkunden d) ergibt fieh alfo, 
daß die. Wochenmaͤrkte feit den Zeiten ber Karlinge 
in. fortdaurendem Gebrauche waren. Die Landes⸗ 
herren fiengen in dieſem Zeitraume ſchon an, ihren 
Städten und Klöftern Jahrmaͤrkte zu ertheilen. Ders 
gleichen ‘erhielten 1190. Leipzig, 1209. Friedrichsroda. 
1235. das ne Dobriluk e), und Eldena. 1241. dis 


Nn 5 — nen 


⸗py' Vilia « aut olera nulla extra vrbis fuere moenia, Conf. 
, Leibair. Scr. rer. Brunfw. T. I. p. 215. 

Br‘ Jusmunicipaleciv. mon. S. Gertr. de nu. ap. Matihaej in 
not. ad. chron. Egmond. p. 199, Praefertim quicunque in- 

‚ tra comitatum habitans viuens animal emerit pifcibus 
exceptis et forum ebdomadale propofuerit obfervare, et 
legitime fuerit conuictus; velextracomitatum habitans, 
fi pro animali viuente emendo opidum praefumpferit 
pertranfire, et vt dictum eft, conuincipoterit, centum.: 
folidos foluet in forefaltum, 

d) Charta de 1123. ap. Calmet Hift. Loth, T. II. col. 
271. Adalber. Ep. Met, et Leon. 9. P.M. ap. Meuriſſ. 
in Epiſc. Metenf. p. 309. 355. et ap. Vghell. It, Sacr. 
T. II. P. I. p. 333. et pafl, 

pe) Glafey Kern dee Saͤchſ. Hiſt. B. IT. E. 10, G. 604. 
Tenzel Suppl. Hift. Goth, IL p. 533. 
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wen Wochenmarktf). Das Saͤchſiſche Landrecht g) ver⸗ 
ordnete bloß, daß Niemand einen Markt ober eine 
Münze ohne Bewilligung der Gerichtsherrfchaft ereich- 
gen, und der Kaifer zur Bekraͤftigung * Handſchuh 

fenben ſolte. 


9 Ludewig. Rel. Mff. T. L p. 52, Dreger in cod. dipl, 
Pom. n. 134. 138, p. 211. 215, 


O) B. 2. Art. 26. 


XL. 


Ginführung der — zur Sicher 
heit des Handels. 


Hr: Kaifer un Könige vflegten zu gewiſſen Zeiten 
das Fauſtrecht durch Bekanntmachung eines ‚gie. 
tigen Landfrichens. der Treuge hieß, einzuſchraͤnken a), 
Aber weil in der Folge der vom Kaiſer gewirkte Koͤnigs⸗ 
bann, ober ber Neichsfriede wegen der unſeligen Spak 
tung, die zwifchen dem Reiche und ber Kirche entſtan⸗ 
"den war, nicht mehr hinreichte, und der Königsbann 
wegen dem Kirchenbanne, morinn die meiſten Kalfer vers 
fallen waren ſehr oft unbeobachtet blieb b), fo verfielman 
auf einen neuen Gottesfrieden Treuga Dei genannt c), 
der unter Kaijer Heinrich IV. in Teutfchland erſt recht 
in Schwang kam. Anfangs war er ein allgemeiner 
Sanbfriede, ben die framzöffchen Biſchoͤfe durch bie Kon 

Nilien⸗ 


H. Du Cauge in Gloff. Med, nen T.IH, P. II cal. 61. 
682. Arn. Mediol, L. IL ce. 10. 


b) Meine Geſchichte des Despotismus in Teutfhland. 
Kalle deym Waiſenhaus 1780. ©. 56. 57. 58. 99. 

- Meine Erbfolgsgeſchichte des Herzogthums Baiern uns 
te dem Wittelsbachiſchen Stamme. (Stuttgart 
dey Mezler) 1778 St. J. S. 3 ff. F 


€) Hhnocent. Cironii Parstit. in IIL, pr. Libr. Gregor. IX, 
‚ ‚Vindob 2761. LL.tt, 34. p 1ax. 
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* zilienfehlüffe bon Bourges, Beaubais und Limoges vor» 
bereitet, und endlich 1034. durch die freywillige eidliche 
Annahme det Saten, bie man durch göttliche Eingebun- 
. gen ſchreckte, zu Stambe gebracht Hatten, worinn biefe 
durch einen Vertrag, den fie mit Gott ſchloſſen, ihrem 
Fehderecht auf eine Zeitlang entſagten d). Allein eini⸗ 
ge Biſchoͤfe, und darunte®Gerard von Kamerich, hielten 
Dad für einen Eingeiff in die wells;eg Hoheitsrechte, 
- und fagten voraus, daß es einen allgemeinen Meineid 
verurfachen würde e). Denn die Nazion wollte fich 
ihr angebornes Fauſtrecht nicht entziehen laſſen £). Das 
her befchränkte man 1041. und zwar zuerſt in Guilenne 
und in andern füdlichen Provinzen, dieſen Friedſtand nur 
auf gemiffe heilige Zeiten im Jahre Der h. Odilo 
‚ glaubte barlıber göttliche Geſichte empfangen zu haben, 
und bewirkte deren Einführung i in Aufttaften, das ift, in 
den Niederlanden. Endlich nahmen dieſe Treuge des 
Herrn oder Gottes auch die Neuſtrier in der Netman⸗ 
2“ | die 


| 


\ 


d) Glaber Rodulf. Hik. Francor. LA. 0.5. Sigeb.Gembl. 
in Chronogr. ad a. 1032.) Mon, Alb, —— ad 
a. 1032. 

e) Baldric. in Chron. Camerac. 1. 2.6 a7. 52. Lendaloh, 
‚Sen. Hift. 1. 2. c. 30. | 

9 Marci Ant. Dominicy Dift. detrenga et pace eiusque 
origine et vſu in bellis priuatis, ap. Seruv. in]. Theca 
' Bibl, libr. rar. P. 41. fgg. 
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die an g), und Wilhelm der Eroberer machte ſie durch 
bie Einſchiebung unser die Geſeze König Eduards II. 
in England verbindlich, h), und die Grafen von Bar⸗ 


ceelona nahmen fie 1066. in ihr Gewohnheiterecht auf ir 


Es beftätigten fie eine Menge Kirchenverſamlungen non 
Narbonne 1027, St. Helene 1065. Troyes 1093, 
Moum 1096. Reims 1119. u. ſ. w. . Es warhie 
ſes nicht nur eine Art: von Waffenſullſtand, ben Wan \ 
ort zu Ehren geſchworen hatte I),:und der von ben 
kriegenden Partheyen zu gewiſſen heiligen Zeiten, Dies 
treugales Friedentage genannt, gehalten werben muß 
ee, fenbern auch eins Voeſchrijt gegen welche Verſonen 
man bie. Fehde anſtellen duͤrfte, und unter welchen 


Maͤßigung und Einſchraͤnkung ſie anzufangen und fort 


zufegen wäre. Seine ———— wurde mit geiſtli⸗ 
Se 


W- Glaber Rod. ci... L. V. c. 1. Hugo "Flavın, ad a. 1040 


'h) Stat. Edw. S. de 2040. c. ® Ord, Vital Hiſt. Eccl, 
l5p552 | gt 
i) Vfat. Barcinon. c. 86.97. me 


sy ap. Da Cange col.684- Dast nn en 2. 
Pp. II. n. 12. ſaq. 


N MWie es beſonders aus der Treuge zwiſchen Kalfer Fried. J. 

‚und den Lombardiſchen Städten von 1177. erſicht⸗ 

— E ‚li. ap. Murasori Antiqu. ital. Tom,.IV. col, 283. 

285. Vergl. Hugo ‚Flavin, ad a, 1943. Vacces ap Ro- 
man de Rou. ap. Du Cange cit J. 683. 


— 
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chen unb meltlichen Strafen belegt, und von bein gans 
sen Landfriedensbunde gerächt m). Obſchon man die 
erſten Spuren davon in Frankreich nach dem Verfalle 
des Königlichen Anfehens entdecken will, fo gruͤndete er 
ſich doch erft recht in Teutichland während den Unru. 
hen zwiſchen Kaiſer Heinrich IV. und den Päbften- 
Pabſt Leo IX. machte 1050, eine Gottestreuge für bas 
Airchweihfeſt und den dabey errichteten Jahrmarkt 
zu Biyanyn). Gleich auf der geiſtlichen Verſammlung 
im Elſaſſe, mo sogr. die erſte Treuge gelobt wurde, 
richtete man feine Aufmerkſamkeit auf die Sicherheit 
Des Hanbels, und verbot alle Befehdung gegen Kaufe 
leute 0). Ebendaſſelbe geſchah 1054. auf ber Kicchens 


u 


"m) Glaber 1.5. c.u. Argid. Mon, Aur. Vall, c. n. Schwòb. 
Sander. Mer. IV. Dass de pace pubhl. 1. 1. c. 18. n. 7. 

8.9: p. 134. Moͤſers hoher Siyl der Kunft unter den 

.i.. Zestfchen im, L. B. der Pate. Phantaf. m. 54: ©. 317. 


n) Scheda ap. Cbifflet. in Trenorchio p. 557. 
1 0) 6. I. ap, Röcsen.ver..Germ. L. IL p. 327. es ap. Gold. 
af. T. II. Conſt. Imp. p. 47. pscem -(confirmauere) 
‚praecipne et ſemper vbique omnibus ecclefiis et eorum E 
attiis; pacem clericis omnibus, et feminis et mercn- 
— venatgribus et caufa orationis tranfeuntibus, 
et agricolis, * operantur in wgris. ve in ‚grm 
exeuntibus vol redeuntibus, 00. 


D 
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verfammlurg zu Narbonne p), wobey das Verbot auch 
auf ihre Frachten ausgedehnt wurde. Das Hochſtift 


Kittich erhielt 1071. eine Gottestreuge von feinem Die 


fehofe Heinrich und den Niederländiſchen Furſten q). 
Sm Jahr 083. errichtete Erzbiſchof Sigwin von Köln 
eine Gottestreuge für Mieberteutfchland r). Pabſt 
Urhan II. beſtaͤtigte 1095. auf der Kirchenverſammlung 
zu Clermont zur Befoͤrderung ber Kreuzjüge alle Treut 
gen 5), und machte ſich dadurch zum nothwendigen 
Oberhaupte biefer anfangs freywilligen Verbindungen t), 

\ = Seit, 


es 

p) ap. Baluz in addis. ad P. de Marca dc concord. L. IV. 
c. i4. Negotiatores et oratores ‚ qui ferunt ſportas, 
nemo ſubſtantiam eorum apprehendat. 


q) M. Chron. Belg. a. 1071. Aegid. Mon. dar j 
vall. c. 12 


c) Bey Moͤſer Dsnabräf. Geſchichte Th. IL. adp, docam. 
n. 31. p. 35. Bergl. ae in Hiſt. Leod, T. IL 
P- 38, 


8). ap. Ord. Visal. hift. ecel. L. IX. p. 721. Can. 9.-— pe- 
fegrini et mercatores et famuli eorum, - Conf, 
Can. 2. | 


t) Ivo Carmer.. Ep. o. Treviam Dei non fuifle eom- 
muni lege faneitamı, pro commauni tamen vtilitate ho- 
minum et placito et pacto ciuitatis ac patriae Epifco- 
porum et Ecclefiarum auctoritate firmatam. Vnde ju- 
dicia violatae pacis modificarj oportet fecundum pacta - 
et definitiones, Quas vnaquaeque Ecclefia confenfa pa- 

ee on . "20 
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Geis der Jeit beſtellten die Paͤbſte die Friedensricheer, 
Paciarios, Conferüatores. Pabſt Kalirt II: macht⸗ 
darüber ein Statut, Jundzen; II. erneuerte 1136. zu 
Rem, und 1139. im Lateran bie Befkätigungen u). Da: 
her auch 1105. eing Synode zu Morbhaufen fie wieberg 
Bolt einfhärfte v). Ja der Hauptbeftätigung Pabfk 
Alexanders III. auf dem bristen fateranifchen Kongitiums 
von 1179. c. 21. 22. w) wurden überhaupt alle dar⸗ 
unter begriffen, die ehemals den unmittelbaren Kaifers 
lichen Schuz gonoſſen hatten x), usd folglich piskerum 
msbeucklich dabey die Kaufleute benenut. Wegen bie, 

fem heiligen Schuzrechte war bis in Die fpätere Zeit auf 
die Uebertretung und Vorbeygehung her Zoͤlle, und auf 
ben Misbrauch des Zollrechts die Strafe des Kirchen⸗ 
honnes geſezt m dem nase Reichsfrie⸗ 


den 
— inftitait, et per feripturam vel teftiro- 
naium bondrum hominum memoriae commendauit. 
u) Du Cange col. 684 
mM Kowr. Kr. Sol. xıds, — 


W) C. 2. X de Treuga iet pace. Innovamus vt — 
sıonathi, conterſi, peregrini, mareatores, ruflici 
enntâs et nedenntes, vel in agricuitura exiſtentes et 

animaũn, quibus arant et ſeminn —— agrum, 

-. songrun fecnritste iastantur. - — 


2*) Cepit. Kar, M. ap. Baluz capit, Tom. L col. 207. 
» Zaberlin⸗ Ripapiti o. vi. ©. 459. 460, 
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‚ben und bem geitigen Sandfrieben, fo wurde auch dieſer 
Gottesfrieden nicht. immer beobachtet, da er dem groͤ⸗ 
Gern Tpeile der Nazion wider ihren Willen aufgebrun« 
gen worden war, und gegen ihre altteutfche Freyheit bes 
Fehderechts anftieß z). Die Zeitgenofien ermangelten 
nicht, deffen Uebertretungen in ihren Gefchichtebächern 
anzumerken, und darüber Klage zu führen Schon 
bie erſte Gottestreuge fand wenige getreue Anhaͤnger. 
Baldrich behauptet a), wenige haͤtten ſich des Verbre⸗ 
chens des Meineids nicht ſchuldig gemacht, und Gla⸗ 
ber b) ſagt: die Meiſten waͤren dreiſte genug geweſen, 
ben Vertrag vorben zu, gehen, welche unvermeilt Die - 
eörtliche Rache und: das weltliche Schwerdt beſtraft 
haͤtte. Hugo von Slabigng bemerkt beym Jahr 
1098, 
2) Baldriens I. 3. c. 27. hoc ergo decretum periculofom 
efie omnipus ‚ omnes videlicet aut jurare, aut anathe. 


mati fubjacere, omnes enim peccato communi inuo- 
. iii, fi commento huiusmodi vterentur. 


Hugo Flavin, ad a. 1041. Sed peruerfa quorundam volun- 
tas et mens indomita quafi inauditum hoc refpuit, 
quafi qui nollent inftituta paterna violare, et noua at- 
que inaudita fufcipere. 

a) E III. c. 27. Vix enim pauciflimi crimen periuril 
enafgeruut. 

b) EP. c.ı. Plerique vefani audaci temeritate prae- 
feriptum pactum non timuere transgredi, in quibus 
protinus aut diuina vindex ira feu humanus gladius 


vitos extitit. \ 
DE - Do 2 
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1098, baß bie Leute eines -gemiflen Ankoͤmmlings, 
den man ehrenvoll aufgenommen hätte, in der Sonn 
tagsnacht gegen den Gotesfrieden bie Stackete und 
Unterſcheidungen des Marktes (bannos et ſcarritiones 
mercati) durchbrochen und weggenommen hätten. Der 
, Abt Konrad von Lichtenau klagt 1116, eg waͤren mes 
der der Gottesfriede noch die andern eidfichen Verpflich⸗ 
tungen beobachtet worden, ſondern alles klein und groß 
von Alter und Stande, bie geiſtlichen Guͤtetbeſtzer aus» 
"genommen, benen man aber nichts, als dag elende Sehen 
übrig gelaflen, hätten um diefe Zeie mie chieriſcher Wuth 
geſchwaͤrmt c). Bald darauf d) erzehlt er, daß das 
mals alle Laͤnder durd) unabläßige Verwuͤſtungen heim⸗ 
geſucht, und ſelbſt nicht die Eidſchwuͤre fuͤr die Beo⸗ 
bachtung des Gottesfriedens gehalten, worben wären. 
Die Kanoniften beobachten, daß feir den Zeiten Gre⸗ 
grors VII. alfo um die Zeit, wo bie Gottestreugen in 
Schwang kamen, die geiſtliche Gerichtsbarkeit erſt recht 
ihren Anfang genommen und mon ein eignes Rechtsverfah⸗ 
ren 


c) Neque pax Dei, caeteraque facramentis firmata pacta 
cuſtodiuntur, ſed vniuscuiusque conditionis et aetatis 
praeter ſolos eccleſiaſticae poſſeſſionis homines, quibus 
jam pene nihil praeter miferam reftat animam;, caete- 

, ei inquam hoc tempore bellaino fürore bacchantur. 


d) pag. 20. Ea tempeftate vniuerfa prouinciae-adeo 
devaftationis continua importunitate inQuietantur, vti 
ne ipfa pro obfervatione diuinae pacis profella ſacra- 
menta cultodiuntur. ° ee 


=> 
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ren in ben Kanoniſchen Geſezbůͤchern, die vorher davon 


nichts enthielten, eingeführt hätte e). Die gegentheilige Aus⸗ 


führung bes Anton Dadin Hauteſetre £) widerſpricht bey 
ber nähern Prüfung nicht dDiefer Anmerkung. Die Treue 
‚gen für die Kaufleute wiederholte man in ben reichsgeſezli⸗ 
chen Landfrieden g). Man befahl darin allen Reichsſtaͤn⸗ 
den, die dffentlichen Straßen zu befrieden, und alle Reiſen⸗ 


de zu Waffer und zu fande in Schuz zu nehmen. "Die . 


Meffen und Jahrmaͤrkte follten für aller Gewaltthaͤtig⸗ 
keit geſichert ſeyn, vorzüglich aber alle Kaufleute mit ih⸗ 
rem Gute unbeſchaͤdiget bleiben. Ebendieſes geſchah 


in ben allgemeinen Gefezbuchern, wie z. B. im Ale-⸗ 


- 


mannifchen Landrechte €. 95. $. 2. h) die Kaufleute mit . 


Oo 2 ihren 

e) Gerb, von Maftricht. Hit. Jar. Ecel, et Pontif. Halae 
1719. p. 298. n. 259 

f) Eceleſiaſticae Jurisdictionis Vindiciae. Paris. 1703. ],z, 


c. 19. ZI. 12. Pag. 27. fgg. Das Buch siert meineeis 


gene Bibliothek. 


) K. Ludwig IV. Nuͤrnb Landfriede von 1323. $. 3. Mens 


zesl. Kranff. Landfr. von 1393. $. 2. in der Samml. 
der Reichsabſchiede Th. L: ©. 43. 97. 101. 


h) ap. Senckenberg in curp. I..Germ. Tom. 11. p. 246. Alle 


Tage und allegeit follen haben Fricdt, Priefter und all 
geiſtlich dewt, Mäget und Wittiden und alle Waiſen, 
‚ Kauffleut und :$uden an isem Leib ‘und an irem Out, 
Kirhen und Kirchhoͤf. Und ein yegliches Dorff in ſei⸗ 


nen Ziun. Pflug und Mülin, vnnd des Könige Straß 
uff Waſſer vnd ff dem Land. ſoll alles ſteten Fried 


haben. 


580 \ * 
ihren Gütern unter den befriebeten Perſonen und Ga 
hen angegeben werben. Nur in dem Sachfenfpiegel | 
B. IL Art. 66. find dahin bloß Geiftliche, Frauenzimmer, 
Juden, Pflige, Mühlen, Heerſtraßen und Waſſer- 
- firöme gerechnet. Die Urfache, warum die Kaufleute 
Übergangen worden, ift, weil fie in Sachſen ein eige 
nes Geſezbuch, das Weihbild, Hatten, welches ein 
-  Haupteheil des ganzen Sächffchen Rechtskoͤrpers war. 

Es befinder fi) darin jhr Weichfrieden, ebenfalls eine 
Miſchung von Gottesfrieden und Koͤnigsbann, aus⸗ 
führlich bemerfe. Die Schwaben aber hatten fein ei⸗ 
genes Staͤdtiſches Gefezbuch. Ein Beweis, daß ihr 
Handel damals von weniger Bedeutung geweſen feyn 
| muß. Indes wurden dergleichen Treugen und Landfrie 
ben nicht immer fo genau beobachtet, ſondern oft cheils 
durch einzele Beben bes Landadels gefldre ‚ theits durch 
ollgemeine Kriege zwiſchen den Fuͤrſten und Staͤdten 
unterbrochen. Doch niemals haben diefe Plakereyen 
dem teutfchen Handel im Ganzen gefchaber, und oßn- 
geachtet aller nachtheiligen Bemühungen des Adels, blieb 
das teutſche Gewerbe bis ins XVl. Jahrhundert in biäs 
| hendem Stande. Die gegenfeitige Behauptungen Spe⸗ 
ners, Schmidts i) und anderer, daß biefe Unruhen 
ben Verfall der Handlung bewirkt hätten, ſind ganz oh⸗ 
ne Grund. m 

| Man 
. 3) Geſchichte der Zeutfigen. B. IV. ©. 548. 549. 


’ 
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Man fan den Gang und die vielen Veraͤnderun⸗ 
gen bes Handels, fein vwerfchiebenes Verhältnis, und 
Die Preife ber Waaren am beften aus ben Zolleinrichtun⸗ 
gen wahrnehmen, Ich glaube daher, Feine unnoͤthige 
und überflüßige Arbeit unsernommen gu haben, menn 
ich mich bemühte, In ben diplomatiſchen Quellen alle 
Nachrichten vom Zollweſen bes Mittelalters, ſoweit fie 
die gegenwaͤrtige Periode Berühren, aufzuſuchen, fie 
fleißig zufammen zu fragen, und in gehörige Orbnung zu 
bringen, und jezo, nachdem wir die Befchaffenheit der 
teurfchen Marktpolizey Fennen gelernt, und bie öffentlie 
chen Anftalten und Verfügungen zur Innern Sicherheit 
des Handels befrachtet haben, wird wol die Auseinan» 


berfegung ber gleichzeitigen Sollverfaffung I gabe 


am rechten Plaze ſtehen. 


N 
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XLIV. 
Nachrichten vom Zollweſen vom X. bis ins 
XIII Zapıhundet. ° 


Anfang der Acciſe in den Niederlanden: und in 
Teutichland. 


feichwie der Kaifer im Mittelalter niche einmal für 

fih, ohne Einwilligung der Stände, neue Zölle 
anlegen, oder dergleichen andern, zum Nachtheile des 
Dritten, erteilen durfte a), ebenſowenig war e8 irgend 
jemand erlaubt, ohne beſondere Kaiferlihe Vergünfti- | 
gung eine neue Zollftätte zu errichten b). Das Zollreche - 
wor in biefem Zeitraume nod) Kaiſerliches Regal c), 
wurbe 





© 


a). Dipl. Frid. I. Imp. ap. Lunig in cod. germ. dipL T.IL 
p- 1739. Frid. II, Imp. ap. Hedam. de epifc. Vltra- 
ject. p. 193. 


6) Urk. in Kuͤnigs Reichsarchiv Th. XVII. P.IL ©. 916, 

.  Disl. Ott. IV. Imp. de 1208. an, Lünig in fpieil. eccl. P. II, 
c. 4 p. 918. Frid. Trident. Ep. quaefiuit in fententia, — 
fi aliquis fine regia licentia et auftoritate nouum pof- 
fit inftituere Teloneum? et data eft fuper hoc fenten- 
tia: Quod nullo modo hoc fieri poflit vel debeat, et 
fi factum fuerit, irritum fit et innane. 


c) Dipl. Henr. 17. Imp. de 1073. ap. Ludewig Rel. M/]. 
T. IL p. 177. a teloneo, quod teutonica lingua inter- 
pretatum eft Zoll, quad in omnibus locig Regiae po- 


tefta- 


| 
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murbe aber immer häufiger an bie Reicheftände ver⸗ 
ſchenkt oder Darüber Befreyungen ertheilt. Kaifer Or 
to 11, ſchenkte 976. den Zoll zu Paſſau, wovon einen 
Theil Otto I. dem Bifchofe Adelbert ſchon auf Lebens⸗ 
zeit zu Lehen gereicht hatte, dem Biſchofe Pilegrin und 
feiner Kirche zu Eigentfuni d), und den Bruͤckenzoll zu 
Kleve über Die Mayra vergab er 980. mit dem Bruͤcken⸗ 
huͤter Led und andern Seibeigenen an den Bifchof- Hildes 
Wrand von Chur e). Durch allgemeine Reichsgeſeze, 
eis von Kaifer Philipp £), von Dtto IV, aufın Reiches 
tage zu Sranffurt am Main g), von Friederich II. zu 
Mainz b), und von Wilhelm und Richard zu Worms i) 

Oo wurden 


ceellali adſignatur. Allem. Landrecht B. Ic. 12, „Ar 
le Muͤnze und Zoͤlle im Reiche anche einem Römis 
ſchen König.,, \ 


d) Gewold in Addit. ad Metr. Salisb, fol, 358% 
e) Guler in Rhaetia'l, 8. fol. IIo. - 


-f) Confk de 1201, ap. Goldaſt. T. III. p. 367. Inhibe- 
mos et damnamus indebita et inconfueta telonea et 
- condultus et vexationes. 


) Gottfried Colon. ad a. 1208. 
- h) Reichsabſchied von 1235, in der Sam Th. J. 
©. 22. i 


hy) Gebauers Leben K. Richards. ©. 238. Dipl, de 1353. 
- ap, Leibnit, in cod. I, Gent. dipl, vet. Mant P. I. 


P- 93. 


I 
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wurben alle neue und eigenmädchtiger Weiſe angelegte 
Zölle abgeſchaft, und bie Uebertreter mit ſchweren Stra⸗ 
fen bedroht. Denn die großen Herzoge hatten ver bite 
fer Zeit, angefangen , vermöge ihrer Landechoheit, Zoll 
rechte zu ertheilen, wie z. B. Herzog Heinrich der kö- 
we zu Luͤbek einen Zell errichtete, und die Zollſtaͤtte von 
Vehringen nach Muͤnchen verlegte k), Herzog Albrecht 
von Sachſen machte eine Zollorduung I). Indes hatte 
auch Kaifer Friedrich IL den geiſtlichen Zürften in dem 
allgemeinen Frenbriefe von 1220. verfprochen, feine 
neue Zölle und Münzen in ihren Sändern und Gerichts⸗ 
barkeiten ohne ihr Vorwiſſen und miber ihren Willen 
anzulegen, fondern die alten Zölle und Muͤnzrechte ihs 
vie Kirchen ungekraͤnkt zu bewahren. Kaifer Lothar II. 
beſtimmte 1136. auf dag Reichsgutschten der Fürften 
für] die Magdeburger den Zoll zu Elinboje von einem 
großen Schiffe 3 Schillinge, von 2 verbundenen mittel» 
mäßigen Fahrzeugen 18 Pfennige, von einem Lleinen 
Schiffe ein Schilling, vom Kahne 6 Pfennige; zu Mel» 
lingen nad) Diefer Abtheilung ı8, 11, 6, 3 und 2 Pfens 
nige, und gu Angermünde 6. 3.4. 1 Schilliage, unb 
vom kleinſten Schifichen 4 Pfennige m). Sräufiger find 
bie 
x) Yusjug der Geſchichte von Baiern Th, J. &.677. 
1) In Zenzens brand. Uekunden. P.L'n. 22 


-m) Diel. in der Widerlegung der Stadt Leipzig Steaffens 
zwang. n. ıt. ©. 46. ff. 


gu 


die Beyſplele von Landesherrſichen Zollbefrehungen. 
Es empfiengen dergleichen die Brandenburgiſchen Un⸗ 
terthanen von Kaiſer Wilhelm als Grafen von Holland, 
die fihauf alle feine Erbländer erfireften n). - Die 
Sadt Moinz erhielt bereits im Jahr 1135. eine Zoll» 
befreyung von ihrem Erzbifchofe Adelbert 0). In eben 
dieſer Stadt genoffen auch vermög Privilegiums bes 
: Erzbifhofs Arnold von 115 5. die Kaufleute von Duls⸗ 
burg gewifle Zollgereshtigfeiten p). Markgraf Frie⸗ 


drich der Gebiſſene von! Meißen gab 1191. der Stadt 


„Freyberg bie Zollfreyheit q). Die Kaifer zeigten hieben 
ihre Brengebigfelt i in vorzugfichem Grade, u erleich⸗ 
Dos . erten 


n) Girchen Dipl. vet. March. Brand. T.L.c.1. P- 3. 0.2. 
0) ap. Verfif, rer. Germ. T.!L p. 576. 


p) Dipl. ap. Tefcheumacher. Ann. Cliv. Ior, et Mont. cod. 
dipl. n. 5. p.3. Nos itaque diligentius veritatem 
‘perquirendo caufam illam’'tamdin ventilauimns, donec 
ſecenndum Jus Ciuile accepto judicio Mercatores illi 
teftimonio feniorum et .idoneorum Cinitatis noftrae 
Burgenfium in audientia noftsa comprohanernnf, quod 
ad portam noftram spplicantes fecundum jus primiti- 


vum et legitimum 4. nutnmos ad theloneum de Vare 


deberent perfoluere, 
g) Usf. in Zöne Samml, WERE FR: Pu. 


p. 739: — educendo et inducendoab omni ducatu, the- . 


loneo et thelonei exaftione, de quibuscunque terminis 
peruenerint, et ad quascungne pattes fe diraxerint, — 
in perpetunm efle fincere liberos et folgton, 
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terten dadurch Das. Gewerbe ganz beſonders. Kaifer Ot⸗ 
toll. ſchenkte 975. den Magdeburgiſchen Kaufleuten alle 
Zollabgaben ſowol im Reiche als außerhalb Teutſchland r), 
das 1025. Konrad Il. beftätigte. Nur nahm er da» 
von die Zölle zu Mainz, Köln, Bardewig und Tiel 
aus. Eben die drey leztern Städte würden 1134. von 
Kaifer Sothar ben der ertheilten Zollfreyheit an die Bürs 
ger zu Quedlinburg ausgenommen s), und das Nemli⸗ 
che geſchah von Kaiſer Friedrich II. 1219. gegen die 
Buͤrger zu Goslar t). In der Zollbefreyung, bie 1073. 
Kaiſer Heinrich W. den Kaufleuten zu Worms gegeben 
| hatte, werben Frankfurt am Main, DBopparden, Ham« 
merfiein, Dortinund, Goslar, Nürnberg und Engern, 
als Kaiferliche Zollftätte benennt.u). In der Beſtaͤti⸗ 
gung Kaiſer Friedrichs J. von 1180. kommen noch Niem⸗ 
wegen, Framont, Duisburg und andere Oetter dazu v). 
Des 


— 


re) Beyl. n. 8.9. zur Widerlegung der Stadt Leipzig Straß⸗ 
ſenzwang S. 40. ff. Anderſons — des Han⸗ 
dels. Th. J. =. 399. — 


— s) Mintg Reichsarchiv. P, ſp. cont. IV. P. I. S. 673. 
t) &bendaf. P. J. p. 856. | 
” = Launig im RKeichs archiv. P. fp. cont, IV. %. I. | 
v — Lehmanns Speyer. Ehronif B. IV. E. 22, p. 356. 
u. bey Toeluer n. 62. p. 56, | | 
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Denen Eimsopnem aller diefer Staͤbte wid bie gegen⸗ 
ſe tige Zollfreiheit in Worms eingeſtanden. Eine glei⸗ 
che wechfelfeitige Zollbeſteyung beſtand nach einer Urkun⸗ 
be Koiſer Friedrichs II. von 1219. zwifchen Nüurnberg 
und Speyer, und wenn ein Nuͤrnberger am Feſte Jo⸗ 
hannes des Taͤufers zu Worms ein Pfund Pfeffer und 
2 Handſchue ablieferte; fo hatten alle feine Landsleute 
fürdiefis Jahr keine weitere Zollabgaben zu entrichten. w), 

| Epeyeriſche Schiffe gaben zu Strasburg nur 13 Helle, 
Zoll. Kaiſer Eriedrich 1. entſchied 1166. durch ein 
Urchel, daß die Duisburger nicht ſchuldig wären, yır 
Utrecht Zoll zu bezahlen, und bloß für das Maag, wenn 
fie etwa dort welches gebrauchten, hätten fie einen Pfen⸗ 
nig zu erlegen.x). Die Dortmunder befreyte 1320. Kai⸗ 
fer Friedrich 11. ben ihren Handelsreifen zu Waſſer und 
zu tande von aller Zollabgahe im ganzen Römifchen Reis 
hey). Er gab der Stade Muͤhlhauſen die Zoll⸗ und 
Muͤnzfreyheit gegen eine jährliche beſtimmte Abgabe 2), 
Bey der t Abſtebung aller neuen Zoͤlle am Rhein⸗ 
| ſtrome 

w) ‚ap; Toeiner in eod. dipl. Palat. n. 80. p. 68. n 
x) ap. Ditbmar i in ;cod. dipl, ad Te En ann. cliv. 
8.6.3 . R 
y) Bey Lünig im Reichsardhio, p. h con, v Pz1, 

. De 441. | 


. Graßbof Comment. de or. — Ant. Muhlhbufse, 
ud 3% 2 P- 7% et App. Dodum. Du 47 AS: P. 224, 
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ſtrome unter Kaiſrr Richard wurden die zu Boppard und 
Kaiſerswerth ale alte Kaiſerliche Reichezoͤlle ausgenom: 
men a). Vom Zolle zu Kaiſerswerth und zu Duisburg 
wurden 1190. die Stiftiſchen Staͤdte Köln, Neus 
und andere von Kaifer Heinrich VI. befreyt, und zu 
Boppard ſollten fie nur den altherfommlichen Zoll zu be 
zahlen Haben, der nach einer Urkunde von 1257 b) in 
a Pfennigen Kolniſcher Wehrung von ber taft beſtanb. 
Kenn fie fremte Güter bey ſich hätten, fo durften fie 
loß an allen 3 Zollſtaͤtten Durch Hanbrren bie Verſiche⸗ 
rung geben, daß es ihr Eigenthum wäre, und finnten ' 
dann zu feiner Bezahlung angehalten werben c). Sonſt 
waren im Enpfifte Köln alte Rheinzblle zu Andernach, 
Denn, Neus und Bergen d). Kaiſer Heinrich IIE, 
verlieh in einem Gnadenbriefe, ben 1177. Kaifer Frie⸗ 
drich 1 für den Orafen Otto von Geldern ernenert hat, 
pie Zollgerechtigkeit unter ber Bedingung, daß ihm. 
jährlich von den Engliſchen rohen Tüchern von bren- - 
nender Farbe 3 Stücke geliefert werden follten e). 
Ä Der 


82) Gebauers Beben Richards, ©, 238, 
b) uck. in Gebauers Feen K. Rich. n. 6, p- ei 
£) ap. Zuͤnig in ſpicil, p, 338: 


a) Dipl. Car. IV. de a ap, Zünig in ſpicil. eccl. P. I. 
cont. I. c. 2. p. 466 


e) Laxiy Cod. dipl, Ger, T.Ap. 7902 


: 589. 

Det doll M Gerolietn war ein Keichdichen, von Kalfer 
Friedrich erteilt, und von Heintich VI. beſtaͤtigt. Je⸗ 
des Schiff, das 100 Marken und barlıbee an Werth 
eingeladen hatte, mußte von 20 eine Mart Zoll ohne 
Unterſchied, ob die Waaren den Flandrern Teutſchen 
oder Itemden angehörten, geben f). Obſchon die Buͤr⸗ 
ger von Ubek in ganz Sachſen keinen Zoll zu bezahlen 
hatten, fo mußten fie doch zu Ertenburg dom Karren 
5 Pfennige entrichten. Jedoch wenn fie binnen Jahr 
und Tag wieder zuruͤkfuhren, fo hatten fie bey der Ruͤk⸗ 
fahre nichts mehr abzugeben g). Auf gleiche Art bes | 
feeyte Kaiſer Friedrich 11. 1233. die Bürger zu Luͤbek 
bioß von bem Zolle zu Oppenheim, Kaifer Frietrich I. 
aber erließ allen Ruſſen, Gothlaͤndern, Normaͤnnern 
und übrigen öftlichen Nazionen, bie nach Luͤbek handeln ' 
. wirden, den Zoll h). In diefer Stade ward nur von 
den Waaren, die über See giengen, und nicht mehr 
zuelife kamen, Zoll gegeben, keineswegs aber von des 
nen, bie wieder ER 1). In dem Luͤbiſchen 
Pria 

f) Mars: Nov. Thef, Anerd. T, 1. p. 664. 1165. 


8) Dipl. de 1188. Lünig Reichtarchis. P. ſp. eont W. 
P. 1. p. 1330. 


h) Willebrands Hanf. Chronik Abth. I. S. ag. 


) Dipl. cit. 1,- Siquistransfretäre voluerit, quotcungue | 
Var Waare) habuerit ‚ de quolibet det XV. Den, et 
ü 
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ſtrome unter Katfer Richard wurben die zu Boppard unb 
Kaifersiverth ale alte Kaiſerliche Reichszoͤlle ausgenom⸗ 
men a), Vom Zolle zu Kaiſerswerth und zu Duisburg 
wurden 1190. bie Stiftiſchen Staͤdte Köln, Neus 
und andere von Kaifer Heinrich VI. befrent, und zu 
Boppard ſollten fie nur den altherfommlichen Zoll zu bes 
zehlen Haben, ber nad) einer Urkunde pon 1257 b) in 
- 2 Pennigen Kolniſcher Wehrung von ber£aft beſtand. 
Wenn fie fremde Güter ben fich hätten, fo durften fie 
loß an allen 3 Zollſtaͤtten burch Handtreu die Verſiche⸗ 
rung geben, daß es ihr Eigenthum wäre, und fünnten 
dann zu feiner Bezahlung angehalten werben o). Sonſt 
waren im Erjſtifte Köln alte Rheinzblle zu Andernach, 
Bonn, Neus und Bergen d). Kaiſer Heinrich III. 
verlieh in einem Gnadenbriefe, ben 1177. Kaifer Fries 
drich J. far den Grafen Otto von Geldern ernenert hat, 
vle Zollgerechtigkeit unser ber Bedingung, daß ihm 
jaͤhrlich von den Englifchen roten Tüchern von bren« 
nender Farbe 3 Stücke geliefert werben follten e). 
| Der 


& 3) (Bebauers Peben Richarbe. ©, 238, 
b) uck. in Gebauers eben K. Rich. n. 6, p. 344 
e) ap. König in fpicil, p. 338. 


d) Dipl. Car. IV. de 2346 ap, Zönig in ſpicil. eccl, P. L 
eont. I. c. 2. p. 466 


e) Zusig Cod. dipl. Germ, T. L. P. 1739. 9 X 


2,2 


Det Ze ya Gereliet wer ein Reicheiehen, von Krütt 
SFrichrich erchet, und von Heinrich VI. betätigt. Ie⸗ 
Des Schiff, dec 100 Marken und dardber en Wirth 
eingelaben hatte, mufite von 20 eine Marl Bell ohne 
Unterfdieb, ob die Waaren den Flandrern, Teutſchen 
ober Fremden angehörten, geben f). Obſchon bie Bär 
ger von lübel in ganz Sachen keinen Boll gu bezahlen 
batten, fo mußten fie doch zu Errenburg vom Karrın 
5 Pfennige entrichten. Jedoch wenn fie binnen Jahr 
und Tag wieder zurüffußren, fo hatten fle bıy ber Rhk⸗ 
führe nichts mehr abzugeben g). Auf gleiche Art bus 
freyte Kaifer Friedrich IL. 1233. die Whrger zu klibef 
bloß von dem Zolle zu Oppenheim. Kalſer Arktrid l, 
aber erließ allen Ruſſen, Borpländern, Mermännırn 
und übrigen öftlichen Maylonen, Die nach tlbel handeln 
würden, den Zoll h). In biefer Etabt ward nur won 
ben Waaren, die über See glengen, und wide mein 
äutüfe kamen, Zoll gegeben, Eeinsswegs aber won he; 
nen, Die wieber zurhbegleupen i), An Dem Luhkdum 
YıL 

f) Mars. Nov. Tel, AnosA. T. I, y.444. 114, 
8) Dipl de 1185. Limig Welbeshe. VG, us; \. 

P. 1. p. 1340, 
h) Willens Dauf rl WC. 

ı L ci, TRAM DIL 1 Sep y Bi 
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386 | 
terten baburch das Gewerbe ganz beſonders Kaiſer Ot⸗ 
to II. ſchenkte 975. den Magdeburgiſchen Kaufleuten alle 
Zollabgaben ſowol im Reiche als außerhalb Teutſchland x), 
das 1025. Konrad 11. beftätigte. Nur nahm er das 
von die Zölle zu Mainz, Köln, Bardewig und Tiel 
aus. Eben die drey leztern Städte würden 1134. von 
Kaifer Lothar ben der ertheiften Zolifregheit an die Buͤr⸗ 
ger zu Dueblinburg ausgenommen s), unb das Nemlis 
che geſchah von Kaifer Friedrich II. 1219. gegen bie 
* Bürger zu Goslar t). In der Zollbefreyung, die 1073. 
Kaifer Heinrich IV. den Kaufleuten zu Worms. gegeben 
hatis, werben Sranffurt am Main, Bopparden, Ham⸗ 
merfiein, Dortmund, Goslar, Nürnberg und Engern, 
als Kaiferliche Zollſtaͤtte benennt.u). In der Beſtaͤti⸗ 
gung Kaiſer Friedrichs J. von 1180. kommen noch Niem⸗ 
wegen, Framont, Duisburg und andere Oerter dazu v). 

De⸗ 


re) Beyl. n. 8.9. zur Widerlegung der Stadt Leipzig Straſ⸗ 
ſenzwang S. 40. ff. Anderſons I des Hans 
dels. Th. J. S. 399. — 

— s) Yung Reichsarchio. P. ſp. cont. IV. N. ©, 673. 
t) &bendaf. P. I. p. 856. 
u) Ben’ Lanig im Keichs archiv. P. fp. cont, IV. %. I. 

S. 679. 


v) In Lehmanns Speyer. Chronik B. IV. E. 22. p. 356. | 
u, bey Toeluer n. 62. p. 56, 


Eu 587 
Denen Einwohnern aller dieſer Städte wird "bie gegen 
fe.tige. Zollfreiheit in Worms eingeſtanden. Eine glei⸗ 
che wechfelſeitige Zollbeſteyung beſtand nach einer Urkun⸗ 
de Koiſer Friedrichs II. von 1219. zwifchen Nürnberg 
und Speyer, und menn ein Nürnberger am Feſte Jo⸗ 
hannes des Taͤufers zu Worms ein Pfund Pfeffer und 
2 Handſchue ablieferte; fo harten alle feine Landsleute 
fuͤr dieſes Jahr feine weitere Zollghgaben zu entrichten: w}. 
| Epeyeriſche Schiffe gaben zu Strasburg nur 13 ‚helle, 
Zoll, Kaifer Sriedrich J. entfchieb 1166." durch ein 
Urthel, daß die Duisburger nicht ſchuldig wären, zu 
Utrecht Zoll zu bezahlen ‚und bloß für das Maag, wenn 
fie etwa bort welches gebrauchten, Hätten fie einen Pfen⸗ 
nig zu erlegen.x). Die Dortmunder befreyte 1220, Kais 
fer Friedrich II. bey ihren Handelsreiſen zu Waſſer und 
zu dande von. aller Zollabgabe im ganzen Roͤmiſchen Reis 
che y). Er gab der Stade Muͤhlhauſen die Zoll⸗ und 
Muͤnzfreyheit gegen eine jährliche beſtimmte Abgabe 2). : 
Bey der ES aller neuen Zölle am Rhein» 
| ſtrome 
w) ap. Toelner in cod. dipl, Palat. n. go. p. 68. 
x) ap. Diskmar i in ;cod. dipl. ad —— ann. cliv. 
8.6. 3. 3. 
y) Bey Luͤnig im Reichsarchiv. P. fp. cont, IV. Pr, 
. Dr 44T» | 


2) Graßboff Comment. de or. atque Ant, Muhlhufe, 
c.3.5 2. P. 72. et App. Dodum. .n. 47. 48: p. 214. 


niender Farbe 3 Stuͤcke geliefert werden follten e). 
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firome unter Kaifer Richard wurden die zu Boppard und 
Kaiferswerth ale alte Kaiferliche Reichszölle ausgenom: 
men a) Vom Zolle zu Kaiſerswerth und zu Duisburg 
wurben 1190. die Stiftiſchen Staͤdte Köln, Neus 
und andere von Kaifer Heinrich VI. befreyt, und zu 
Boppard fellsen fie nur ben altherfommlichen Zoll zu bes 
zehlen Haben, ber nad) einer Urkfunde von 1257 b) in 
a Pfennigen Kdiniſcher Wehrung von ber taft beſtand. 
Wenn fie fremte Güter bey ſich hätten, fo burften fie 

loß an allen 3 Zollftäften durch Handtreu die Verſiche⸗ 
rung geben, baß es ihr Eigenthum wäre, und Fünnten 
dann zu feiner Bezahlung angehalten werben o). Sonſt 
waren im Erzſtifte Köln alte Rheinzolle zu Andernach, 
Bonn, Neus und Bergen d), Kaiſer Heinrich III. 
verlieh in einem Gnadenbriefe, ben 1177. Kaifer Frie⸗ 
drich J. für den Grafen Otto von Geldern ernenert hat, 
pie Zollgerechtigkeit unter ber Bedingung, daß ihm 
jäßelich von den Englifchen rothen Tüchern von bren⸗ 


& 2) Bebauers Peben Richarbe. ©, 238, 
b) Uck. in Gebauers Leben K. Rich. n. 6, p. 344- 
£) ap. Cunig in fpicil, p. 338. 


a) Dipl. Car. IV. de u. ap. Zönig in ſpicil. eecl. P. L 
eont. L. c.2.P.466. 


e) Zusig Cod. dipl, Germ, T. M. p. 1739. . 1. 


ee 39 
Drei Zol zu Geroliet war ein Reichsiehen, von Kalfer 


Friedrich erteilt, und von Heinrich VI. beftätigt. Je⸗ 
des Schiff, das: 100 Marken und darüber an Werth 


eingeladen hatte, mußte von 20 eine Dart Zoll ohne 


Unterfchied , ob die Waaren den Flandrern Teutſchen 


oder Fremden angehoͤrten, geben f). Obſchon die Bir 
ger von Libek in ganz Sachſen feinen Zoll zu bezahlen 


hatten, fo mußten fie doch zu Ertenburg vom Karten 
5 Pfennige entrichten. Jedoch wenn fie binnen Jahr 
und Tag wieder zurüffußren, fo hatten fie bey der Ruͤk⸗ 


fahre nichts mehr abzugeben g). Auf gleiche Art bes 


freyte Kaiſer Friedrich IL. 1233. die Bürger zu Luͤbek 
bioß von dem Zolle zu Oppenheim, Kaifer Frietrich I. 
aber erließ allen Stufen, Borhländern, Tormännern 
und übrigen öftlichen Nazionen, bie nach Luͤbek Handeln 
. würden, den Zoll h). In diefer Stade ward nur von 
den Waaren, die über Gee giengen, und nicht mehr 
zurüfe kamen, Zoll gegeben, keineswegs aber von des 
non, bie wieder ang N. In dem Luͤbiſchen 

Pri⸗ 

f) Mart. Nov. Theſ. Anecd. T, 1. p. 664. 116;. 


.8) Dipl. de 1188. Zünig Reichsarqiv. P. ſp. cant. IV, 
P. 1. p. 1330, 


bh) Willebrands Hanf. Ehronif Abth. I. S. 28. 


'i) Dipl, cit. l. Siquistransfretäre voluerit, Quotcungue 
Var ( Waare) habuerit „de quolibet det XV, Den, et 


ü 


” 


59? 
Privilegkum König Wolbemars II. von Dänemark von 
1202. iſt dieſe Sache fo beſtimmt: Ferner alle Kauf: 
leute aus jedem Neiche unb aus jeder Stade koͤnnen hie⸗ 
ber kommen, und frey einkaufen und verfaufen. Mur 
muͤſſen fie an Zoll bezahlen, vom Wierting (de fertone) 


vier Pfennige, von.ıooo Mark nichts weiter. Wenn . 


aber Einer überfchiffen will, was. er für Waaren hat, 
fo giebt ee von jeder 15 Pfennige, und wenn er feine 
hat, und fein eigenes Brod ißt, fo giebt er 5 Dfennige, 
und ſoviel er auch Waaren führt, fir welche/er ven: 


Zoll begapfe hat, wenn er binnen Jahr und Tag zurüls | 


kehrt, fo it er ganz frey k). Hamburg hatte 1189; 
nach der Begnabigung Kaiſer Friedriche I. von ber 


Stadt än bis an ben Ausflug der Elbe von eigenen Guͤ⸗ | 


—8 


tern keinen Zoll zu entrichten, ſondern nur von fremden 


Waoaren mußte fie ihn durch Abgeordnete, nachdem die⸗ 


ſe ihre Quantitaͤt eidlich geſchaͤzt hatten, nach Stade 


abliefern laſſen I), Aus dem Diplome Kaiſer Ottens. 


des 


* 


fi nullum habuerit et comedit proprium panem, det 
V. Den. At quotcunque Var habuerit, pro quibus 
“ theloneum dederit, fi redierit infra annum et diem de 
tot liber erit. i 


%) ap. Dreyer'Spec. I. P. de Naufr. p 60. 


1) urk. bey Lünig im Reichsarch. P. ſp. cont. IV. P. I. 
p- 921. 


% 


, 
& 


deburg bie Münze und den Zofl zu Magdeburg gefchenft 


bat, fieht man, daß damals von allen Frachtwagen, 
von allem Kaufmannsgute, und von allen reutenben, . 


fahrenden und gehenden Perfonen Zoll genommen wor⸗ 
den ift. In bein XXX. Artikel bes in der erſten Helfte 
des XII. Jahrhunderts gemachten Stadtrechte von 
Schleswig n) heift es: Alle Kaufleute, die nach Goth⸗ 
Iand, oder in andere Sänder außer ben Grenzen Däne: 
marks zur See fahren wollen, bezahlen an Zoll bey ber 
Schlesmünde 12 Pfennige, am Kaftele 6 Pfennige, und 
dann geben fie überdem für jeden Kopf 8 Pfennige, Die 
Slaven aber müffen den Kopf mit 12 Pfennige löfen, her» 
nach für 5 Schafe ı Pfennig, für 2 Schweine ebenſo 
viel, füreine Kuh, oder eine Stute 4 Pfennige , für ei» 
nen Ochfen ober Hengſt 6 Pfennige geben. Diefer Zoll 
ift bey der Einfahrt in die Slye zu Schlesmünde, und bei 


= 591 “ 
des Großen von 965.1), wodurch er dem Erzſtifte Mag: 


- 


der Abfahrt zu Schleswig zu entrichten. Ein jeder Fracht 


| \ wa⸗ 
m) Dipl. ap. Sogittar. in Antiquit. Mogdeb. &. g. Merca- 
tum in Magdeburg, et monetam omnesque Thelonei 
fructus vel vfaras, quoquomodo vel quibuscungue ve- 
'hicnlis addultis, fine ab equitibus vel peditibus vel 
cuiuscunque modi aut conditionis hominibus fuperue- 


nientibus allatis mercibus acquirendas vel accipien- 


das — donamus, 


n) ap. R. Kofod Anchar. in farrag. legum, Dan. antiqu. 
municipal. Hafniae 1776. p. 8. | 
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wagen nach Huſelſtadt gibt 4 Pfennige, nach Rainaldehurg 
6 Pfennige, und wenn er uber bie Eider geht, 12 Pfennige, 
Wer betrüglich den Zoll bis Reval(Raevall) unterfelägt, 
muß ihn neunfach wieder erftatten. Eben dieſe Strafe 
gilt, wenn einer auf der Siye halbwegs den Zoll abfäprt, 
Die Frieſen entrichten von der Saft Salz nach Frieſiſchem 
echte 12 Pfennige und nad Daͤniſchem Rechte 6 
Pfennige. &. 75. Jeder Reuter, ber aus bem Reiche 
geht, gibs für fein Pferd 6 Pfennige und ebenfoviel für 
das Handpferd. Nur Geiftliche und, Fremde. find. von. 
dieſer Abgabe befreyt. $- 76. Kein Schleswiger hat 
vom Salze, das er in Utland aus dem Koshe gekauft 
| hat , Zoll zu entrichten, und nur dann iſt welcher zu erle⸗ 
gen, wenn es unterwegs aufgekauft worden, der jedoch, 
wenn es weniger, als 2 Pfund ausmacht, dem Ein⸗ 
nehmer gehört. Zu Gertrunbenburg 0) mußte nach 
der Verordnung Graf Wilhelms von Holland 1213. ber 
Saftwagen 4 Pfennige, und ein Holzwagen ı Pfennig. 
bezahlen. Außerdem gab bey Schiffen, der Kuulroe⸗ 
der 16 Pfennige, Sioeproeder 8 Pfennige, ein haͤngendes 
Steuer 4 Pfennige und ein Handſteuer 2 Pfennige, 
‚ Die Treffchugte (Vmbraculum, quod traham nuncu- 
patur) 4 Pfennige; ferner hatte zu entrichten ber Fiſch⸗ 
tiſch 


‚ 0) Dipl. Wilhelmi Com. Holl. de 1213. ap. Maisbaei in 
not. &t obferv. ad Ann, Egmond, p. 199. 
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tiſch ı Pfennig, die Fleiſchbank 2 Pfennige, der Kaͤufer 
aund Verkaͤufer eines Pferds oder andern Thiers jeder 2 | 
Pferfnige, von einem Schafe oder Schweine aber. z Pf, 
Das Geleite betrug vom Pferde» Pfennige, vom Viehe 
z Pfennig, Honig Schweinen: ı Pfennig ‚von g Scha⸗ 
fen 1 Pfennig, von einer Pferdslaſt oder einem Felleiſen 
(truſellum) ı Pfennig, Herzog Johann von Sach⸗ 
fen p) beſtimmte 12787 ben Zoll von ben, güneburgern 
Sal ſchiffen zu Sauenburg auf 7 Pfennig vom Chore 
ESalz, wovon er fie aber bey ihrer Ruͤkkehr befrente, 
Ebenfo harten fie nichts zu „bezahlen, wenn fie Holz, Ge⸗ 
tweide und andere Waaren nach Sauenburg lieferten, und 
nur dann, wenn fie damit auf der Elbe weiter und bie 
Hamburg fuhren, mußten fie Zoll und Umgelt geben, 
K. Friedrich I. befregte 1180. alle Bürger von Worms 
von ber nothwenbigen Hebernahme bes ee 
und fuchte fie Dagegen durch eine Belohnung von-E PE 
‚vom Ballen Zuche dazu anzuloken q), F 


p) Die ap. Luͤnig — P fp: cont. IV. p.641, 

g) Dipl. ap. Toelner in cod. dipl, Palat. n. 83. p. 375, — vt 
hallus edrum a magiftratibus ciuitatis inuitus ſuper te- 
loneum naulum confituatur; ne autem feruitium de 

. teloneo nobiß aut Ep. Worm debitum minnatur, de- 
trectantibus 'omhibus hoc oflicium recipere collauda» .' 
‚inus et confirmamus ih fupplementum huius ofhcik 
detum teloneum de groflis et nigris Janeis pannis con“ 


0 
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| $ ann biefes Hauptſiͤt nich ohne die Anmerkung - 
verlaffen, daß man damals in Handelsſachen ganz ans - 
dere Kamcralprinzipien gehegt hat, wie heutzutage. Die 
tanbesherren machten Fine Schwierigkeit entweder allen 
fremden Handelsleuten, oder wenigſtens den Kaufieuten 
aus gewiſſen berühmten Handelsſtaͤdten bey ſich die Zoll⸗ 
freyheit zu ertheilen; bald verminderten ſie bloß in Anſe⸗ 
bung der ſelben die Groͤße der Abgaben, ober gaben ihnen 
mit ihren Unterthanen gleiche Rechte. Sehr oſt nah⸗ 
men'fie allein von ben ausgehenden Waaren den Zoll, 
-unb niemals von ben eingeführten Guͤtern. Hierdurch 
feheinen fie nun nach heutigen Prinzipien zu urtheilen, 
ihre Kamerdleinfünfte geſchwaͤcht und für das eigene 
Grwerbe ihrer Unterthanen nicht ſehr geforge zu haben, 
"Allein man nimmt nichtsdeftoweniger einen ſchnellen An⸗ 
wachs des Gewerbes, der den Nazionalreichthum an⸗ 
fehnlich vermehrte, wahr, welches ung feinen Augenblik 
zweifeln läßt, daß quch die landesherrlichen Kaffen einen 
reichhaltigern Zufluß erhalten haben müflen, und wenig: 
ftens-ift foviel gewiß, daß ber Erfolg die Nichrigfeit ih⸗ 
ver Maaßregeln gerechtfertigt hat, 
Driie Acciſe war nichtsweniger als in Frankreich er» 
funben, fondern rührte ſchon von den Zeiten ber Römis 
J Monarchie her r), und man kannte fie, aber nicht 


unter 
fitytum;, cuius telonei pretium de fingulis pannis di- 


& midio denario conftat. 


r) Du Bos Hift. de la Moh. Franc. T, I, p, 181. Suiv. 
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unter diefem Namen bereits zur Zeit ber Karlinge, umd 
nachher zeigte fle fich zu einer und derfelben Zeit in 
Frankreich, Italien, England, Spanten und Portugall, 
erregte aber beftändig allgemeine Klagen und Beſchwer⸗ 
- den. Selbſt bie Fürften, Die fie von Zeit zu Zeit abs 
ſchaften und einfchränften, brandmarkten fie auf alle 
Weiſe. Die Benennungen ungerechte Plackereyen, td» - 
ſe Gewohnheiten , arge Raͤubereyen, falſche, beleidi⸗ 
gende, verderbliche und ſchaͤdliche Gebraͤuche, malae, 
iniufteecalumniae, malae, iniuriofae, falfae et no- 
kiae confuetudines , immifliones pefimae, herkomm- 
küche Beſchwerden, böfe Raͤnke, ungerechte Erpreſſun ⸗ 
gen, boͤſe und ſchaͤndliche Uebungen, Confuetudinaria 
gravamina, pravae inuaſiones, malae captiones, ex- 
actiones iniuſtae, mali vſus, praua ufatica kommen 
alle Augenblicke vor, worin ſie in Urkunden und bey 
Schriftſtellern bezeichnet wird s). Sie durfte ehmals 
nicht einſeitig von dem landesherrlichen Bedienten angeſeze 
werben, ſondern das mußte mit Zuziehung Det Stadtma⸗ 
giſtraͤte und der Buͤrgerdeputirte geſchehen. Daher ſie von 
dieſer Zufammfizung Aſſiſe hieß t). Sonſt nennt man fie. 


Pp Ga- 


2) Da Cange in Gloff. T. M. P. IL col. 629: 4T. I. P. 1. 
col. 440. T. IL P.L col, 122. 423. Paofquier Rech, 
dela France L. II. ch. 7. p. 140. Liv. 7. eh. 40. P.1043. 
Mwratori Ant, Ital, T, ID. Difl. 19. col. 96 


t) Da Cange in Glofl, med. aeui T. UI. P. U, col. 638, 


ss | | 
Gabella, Acciffa, Cifa,Sifa, Tallia panis et vini, Tolta, 
Maitolta, Maletolta, Maltouta, Mautoüte, firmitas, 
‚ Vrna, Ziefe, Ungeld u. fe w. u). Häufig läuftfie mit 
unter der Benennung Couftuma, Confuetudo, Con- 
tume v). _ Eine der merkwuͤrdigſten Erſcheinungen Dies 
ſes Zeitraums ift ihre Einführung in den Niederlanden. 
Anfangs und noch im XII. Jahrhunderte war fie nu 
von den Kaufleuten für ben Genuß ihrer Handelsfregs 
heiten bezogen w). Daher ihre Einführung feine Schwie« 
rigkeiten fand. Aber als fie nun als Konſumtions⸗ und . 
i Gewerbfteuer auf Mein ,- Bier ‚, Drandtewein, Salz 
und andere Lebensmittel in ben Niederlanden gelegt 
. ‚wurde, und endlich gar eine Vermoͤgensſteuer daraus 
entftand, daß man den 100. 50. 20. und 5. Pfennig. 
erlegen mußte, fo erregte fie große Bewegungen in Gent, 
VWalenciennes, Loͤwen, Brüffel, Luttich und an andern 
Drten, und es kam nicht nur zu einem förmlichen Aufs 
flande der Bürgerfchaften gegen die Regierung, ſon⸗ 
bern auch zu vielen Streitigkeiten zwifchen jenen’ und ber 
Geiſtlichkeit. Wan betrachtete dieſe Abgabe als- eine 
Er 


| 0) eit.l. T. I P. I. col, 439. Pafguier Recherches de 
‘la France Liv. Il. ch. 7: p. 141. 


v) Di Cange ibid. T. 1. P. V. col. 316. 547. 
w) Wilb. de Nangis ad a, 1296, ap. d’Afcheery ſpicil. 
. T.Lps5r. 


— 
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‚Geifel der Unterthanen, wodurch fie um alles baare 
Vermoͤgen gebracht werben könnten, und fürchtete die 
unvermeiblichen Misbraͤuche bey deren Hebung. " Ei- 
nige Städte erlangten zulezt das Recht, fich felbft zu 
Beſtreitung ihrer eigenen Beduͤrfniſſe damit zu belegen x). 
Auf biefe Art-durften die Sütticher , da fie eine gewiſſe 
Gelofumme an ihren Bifchof nicht aufbringen konnten, 
“ine Xceife auf alle verkäuflichen Sachen legen y). 
Die Dürgermeifter zu Air More konnten 1246. ſelbſt 
Die Accifen und Steuern einfordern, und man durfte der 
Bürgerfchaft wider ihren Willen von vielen anbern 
Waaren feine Acelſe zumuthen 2). Es findet ſich un⸗ 
ter den Kaiferlichen Privilegien der Stadt Aachen Eines 
von Zoll: ober Weinaccife a). Es gehörte zu ben 
Stadteechten von Mecheln, daß fie Accife und Waag⸗ 

E Dpa ' geld 


. x) Zansvlier ad a. 1276. p. 99. Chapeauvilie Script. Leod. 
T.IlI. p. 19.286. 317. Wilb. de Nangis p. 49.51, 


y) Is Hosfem: in Henr. Ep. Laod, c.5. EumLeodienfes 
Electo promiflam foluere pecuniam non valerent „ et 

EIlecto conniuente Aſſiſſam feu malatoltam fuper ve. 
nalibus poſuiſſent. — 


2) Zibere. Aqusr. Movt. de 1240, Confules. — poflunt , 
in ville coleetas vel Cifas facere. — Sed neque Ga- 
bellae falis feu 'alterins mercimoniijpoflunt ibi ferk 
_ contra homines villae. 


a) Job. Kopp Aachner Chronik B. M. n.g. S. 20 
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. geld beziehen fonute b). Herzog Barnim I, ber &fa, 
ven, befreyte Garz wie die andern Pommerfchen Städte 
1240. von dem Umgelde c), und 1268. Golnow noch 
befonbers vom Zolle und Limgelde in feinem Sande d), 
Erzbiſchef Siegfried von Mainz verfprach 1244. in 
feinem Buͤndniſſe mit der Stade Main, fid) des Be: 
. 3098 des Umgelds nicht zu widerſezen. Erzbifchof 


Chriſtian II. erneuerte 1250, diefe Zufage e). Unter 


. den Regalien, die 1159. Kaifer Friedrich I, der Bürger» 
ſchaft zu Aſti verlieh, hefinder ſich auch Die Accife f). 


b) Concordia de jur. Villae Mechlin. ap: Marsene Ampl. 
Coll. T. I. p. 1416. poteflatem pecuniam, reci- 
piendi ad opus villae in aſſiſſiis et de quolibet ponde- 
r& vulgariter Wage denarium, 

e) Dipl, ap. Dreger Cod. Pom. dipl, T.1. p. 208. Pofli- 
debitur etiam eadem ciuitas noſtra absque exactione 
ea, quae vocabulo teutonico Vngeld nuncupatur. 

d) cit. 2.9.53. Et infuper erunt liberi et foluti a ſolu- 
tione thelonei et Vngeldi in omnibus ciuitatibus et 
locis in noftro dominto conftitutis, | 

e) Gudeni Cod. dipl. T.I. p. 27. Senckenberg Sel. Jur. 

‚ ethift. T. I: p. 140. Ej. Meditat. Fafc. III. p. 492. . 
D Dipl, ap. Pebelli in In Sacra T. IV. in Ep. Aſt. ee Mu- 
ratori Ast. Is, T. IV, col, 251. Haec itaque Regalia 
eſſe dicuntur: Moneta,Viae publicae, Aquatica, Fiu- 
mina Publica Molendina, Furmi, Furefticg , Menfürae, 

"Banchatics, Partus, Argentaria, Pedagia, Pifcationie , 

reditus, Sexsaria vigi es frumentier corum güa venduntur, ' 

Placita, Batalia, Rubi, Relitutiones in integrum et 

alia omnia, quae ad Regalia jura pertinent, 

| XLV. 


\ 
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XLV. 


Entftehung und Beförderung der : freyen 


Handwerker. 
Deren Aufenthalt in den Kloͤſtern. 
R wird ein Handel nicht zu der hoͤchſten Stufe 
feiner Vollkommenheit gelangen, wenn er bloß 
in der Ausfuhre einer Menge roher und unvellftändig 


verarbeiteter Produkte, und, in dem Defonsmiehandel 


mit fremden Waaren beſteht. Die. befte und vollkom⸗ 
menſte Verarbeitung eigener und fremder Stoffe ſezt 
ihn erſt in den Stand, durchgehends das Uebergemicht 
zu behaupten. Es faͤngt ſich daher mit dem Zeitpunkte 
der entſtandenen freyen Handwerker eine neue Periode 
uuſrer Handelsgeſchichte an, indem dadurch Teutſchland 


nicht nur eine groͤßere Anzahl, ſondern auch beſſere 


Gattungen von Kunſtwerken erhalten hat; und ich 
werde demnach gerechtfertigt ſeyn, wenn ich hier etwas 
aus der teutſchen Handwerksgeſchichte anführe, 

Ehe ich aber meine Nachrichten ſammle muß ich 


die Urfache anzeigen, warum das Handwerks weſen fo 


fpäte feine Vollkommenheit erreiche hat, und emporge: 
fommen iſt. Der Grund davon liegt theils in der Dens 
Fungsart der Nazion, deren Nozionalftol; in ber Sue 
tung der Waffen beftand, und die alle andere Beſchaͤf⸗ 
tigungen als unedel verachtete ; theils in ber öffentlichen 
Pp4 Reli⸗ 


Goa 


Religionsverfaſſung, die allen Trieb zur Arbeitſamkeit 
erſtikte; theils in der natürlichen Beſchaffenheit des Lan⸗ 
Bes, welches voller Einoͤden, Wildniffe und Meräfte 
nicht viel Verkehr und Verbindung zwifchen den Ein» - 
mohnern geftattete; theils in der Ermanglung einer gu⸗ 
‚ten Staatseinrichtung, indem bald die innern Befehdun⸗ 


gen, bald die Einfälle fremder Völker jede Bemuͤhung 


Des menfehlichen Fleißes wieder fruchtlos machten. Und wie 
ſehr mußten nicht gemiffe öffentliche Anftalten den Muͤſ⸗ 
figgang befördern? Wenn z. B. ein Gefe; Karls ded 
Großen beſiehlt , keinem Wallfahrer die Herberge abzu⸗ 
ſchlagen, und wenn ſich zugleich in jedem Kloſter und in 
jeder Stadt ein Hoſpital zur Aufnahme dieſer Muͤſſig⸗ 
gaͤnger errichtet findee? wie bequem und wie gemaͤchlich 
konnte man da nicht fein geben hinbringen; und wie uͤber⸗ 
fluͤſſg war da nicht jede Sorge für ben Unterhalt; und 
tote unnoͤthig, ſich erft durch mühfame Arbeiten find 
Bequemlichkeiten zu verfchaffen? ? Ueberdem verhinder⸗ E 
en noch andere Urfachen den Fortgang der Künfte und - 

Handwerker. Die Bebrüfung und Geringfchäzung des - 


Beauerſtands verurfachte einen Mangel an folchen Pros 


dukten, welche bie unentbehrlichften Materalien ber Ges 
werfer find, und ohne deren Beſiz fie ihre Arbeiten nicht 
zur Eyriftenz bringen koͤnnen. Das Vorurtheil, - als 
wenn nur der Degen, das Brevier und das Jagdhorn 
die anſtaͤndige Beichäftigung des Freygebohrnen wen, 
J ga 


| 6of | 


gob den Kuͤnſtlern Ind Handwerker in ben Mugen des 

Volks ein verächtliches Anfehen, und es ermangelte ar 
vem Triebe der Ehte, ber dem Rumpf bie boͤchſte 
Volllommenheit giebt. 


Die aͤlteſten Kuͤnſtler und PERS waren ent⸗ | 


weder Frengeboßene, worunter felbft Fürften und Edleu⸗ 
se, vorzüglich Damen, die für fi) zum SZeitvers 


treibe und zum eigenen Gebrauche Kunftjachen und Ges 


räthfhaften machten, ſie zuweilen werfchenften, noch 
haͤufiger vertaufchten, und endlich aus Mangel verfauf, 
"1m; oder Sffaven, die zum Mugen ihrer Leibherrſchafi 
fie verfertigen mußten, ober Freygelaſſene in Städten; 
bie förmlich um den Sohn arbeiteten, oder Mönche und 


Tonnen in Klöftern, die für ſich und zum Verkauf 


Sachen Heferten. Zu Seaumür findet man im Jahr 
1010, Sohntapeziree (Trapezitae conductii) die den 
Kirchenſchmuck, worauf Hiftorien gefickt waren, zu 


. verfertigen hattena). 1038. mußten bie reichen Hands . - 


werfer Coperarii diuites, les ouvriers riehes) und 


insbefondere die Wagner (carpentarii) zu Marchiennes 


eine gewiſſe Abgabe entrichten h),. und. 1220. hieh es 


von denen zu Aachen. „Es gibt eine Art Sohnarbeiter, F 


deren Gewerke darin beſteht, aus ‚sein und Wolle Spi⸗ 


Ps. in 


⸗— 


) Hiſt Mon. Salmur. ia Marr. coll, Ast TV. « P.1206, 
b) —* opp. ang T. J. p. 659: 


“ 
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zen zu weben. | Diefe Are Leute find frecher und ſtolzer 
als alte Lohnarbeiter c). Man hatte ſchon im 10. Jahr⸗ 
hunderte verſchiedene Kuͤnſte d). Die aͤlteſten Hand⸗ 
‚werfer, die als freye Leute um ben Lohn arbeiteten, 

x. maren bie Goldſchmide o). Sie gehörten anfangs zur 
Geſellſchaft der Münzbürger, und trennten ſich erft in 

ver fpätern Zeit davon, um eine gigene Genoſſenſchaft 
zu formiren f). Sie erſcheinen ſehr fruͤhzeitig in Daͤne⸗ 
mark g), mo fie gebohrne Sachſen waren h). Bifchof 
Bernward von Hildesheim, der unter Kaiſer Otto III. 
Nlebte, zog viele Kuͤnſtler in der Schmelzarbeit und 
Gießerey i). Won gegoflener Arbeit waren auch bie 
beis 

c) Chron. Abb. S. Trud, in d’Acbery Spicil, T. II. p. 706 

ER genus mercenariorum, quorum oficium et, ex 


lino et lana texere telas; hoc procax et fuperbum ſu- 
per alios mercenariorum genus, 


d) Tieophili Mon. S. Galli Trat. Breviloque. ſ. Breviarium 
diuerfarum artium excerpt, ap. Ra/pe on Uil- Painting 


p- 145. fg. | 
e) Barrbolin. ant. Danic. L. II. c. 9. p. 463. 


h) Von Sterten Kunſt⸗Gewerbe⸗ und Handwerfsgefchichs 
ge der Stadt Augſpurg. ©. 459. 460. 


g) Bartbolin cit. 1. p. 464. 
:b) Alb. Cranz Dan. p. 22. | 


i) Taucmar. in vita S. Bernwardi c. 4. ap. Leibs, T. I. 
p. 444. PBernwardus oflicinas, vti diuerfi vfus metalla 
fiebant, ‚circumiens fingulorum opera librabat, 
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beiden großen metallenen Thorflügel an ber Domkirche 
zu Augfpurg, Die 1070 Die Augspurgiichen. Muͤnzge⸗ 
noflen, mit allerlei Bibliſchen Geſchichten verziert, hate 
ten machen laffenk). Die Stadt Worms ließ eben⸗ 
falls ein ven Kaiſer Heinrich V. erhaltenes Privilegium 
in Meffing gießen, mit goldenen Buchftaben verſehen, 
und über der Thuͤre der Hauptkirche befeftigen ). Da ' 
es ihr 1182. von Kaifer Friedrich I. erneuers worden 
war, fo ließ fie ein noch Aimftlicheres Monument, das 
nie nur mit größern goldenen Buchſtaben verſehen, 
fonbern auch mit den vergolbeten Bitbniffen beiber Kat» 
- fer verziert war, in Meſſing verfertigen, und in ber 
Kicche aufftellen m), Es gab aud) damals allerlei 
Kimftler in der Markicheidelunft, in Stahlarbeiten, 
in Saffang der Edelgefieine, in Muffivarbeic, in ber 
- Bildhauerey uns Mahlerenn), Die Künfte, Hand⸗ 
werker urid Manufakturen fcheinen Hanprfächlich ſeit KA 
nig Heinrich dem Vogler ein Zweig der bürgerlichen 

Nah⸗ 


k) Paul von Stetten am a. O. ©. 400. 


D Dipl, de 1282 ap. Toelner n. 63. p. 56. — Priuilegium — 
Henr. Imp. V. — in fronte maioris templi eureis lite- 
ris folenniter depictum, expreflam et prominentem 
continens imaginem renouamus. 


m) Kchmanns Speyer, Chronik. B. V. 64 
n) Joach. Erdm. Schmidts Neihthifterie S. 299. 
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Nahrung geworben gu ſeyn, und ie —— in 
den Stäbten genommen zu haben 0). 

Bor Heinrich V. befand fich, die Weberey in ben 
Händen bes weibfichen Geſchlechts. Nachdem aber die⸗ 
ſer Kaiſer in einem allgemeinen Reichsgeſeze p), deſſen 
Original zwar verloren gegangen, deſſen Inhalt hinge⸗ 
gen von einem beglaubten Schriftſteller g), ber archivi— 
ſche Quellen benuzt hat, aufbehalten wotben, bie Ver⸗ 
vrdnung gemacht batte daß alle Städtifchen Einwoh⸗ 
ner, es moͤchten Haadwerker, Akersleute, Schiffer⸗ 
Fuhrleute ꝛc. ſeyn, das freye Bürgerrecht mit allen ſei⸗ 
nen Gerechtigkeiten und Beſchwerden genießen ſolten, ſo 
befchäftigten fich jezo auch) bie Mannspertonen mit diefer 
weiblichen Arbeit, und folglich vermehrte fi) bie Anzahl 
berjenigen, ‚welche die Weberey und bie Verarbeitung 
ber !innen und ber Wolle trieben, wodurch in kurzer 
Zeit die Stäbte BR le wusben, und in größere 

En 


0) Confir Henr. I. ep. Galdaſt. conſtit. Imp. Tom, I. p. am. 
Cives itaque factendo opere quotidianc in pace difcant 
eas artes, quibus neceflitate compulfi ad fpi incolu- , ' 
mitatem vtantur. Difciplina enim et labor ie | 
ad virtutern afferunt momentum. 


» Einige Spuren davon findet man in F Privilegiem 
Kaiſer Friederichs J. von 1180. And 1282. in Toelneri 
cod, dipl. Palat. n. 62. 63. p. 55. 56. 


9) Lehmanns Speyeriſche Chronik B. IV. c. 14 


— 
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nahme kamen. Daß ich bier gie Recht eine Epoche 
feftfege, darinn Beftärkt mich Die Beobachtung, ba 
erſt nach dieſer Zeit die Errichtung und Betätigung 
der Sanbwerkszunfte eintritt. Hamburg erhielt 1152. 
von Herzog Heinrich dem Löwen eine Gilde ber Ge⸗ 
wandtſchneider und Krämer befkätiger). In Magde⸗ 
burg zeigte fich erfi 1158. eine Gilde der Gewandt⸗ 
ſchneider (Inflitorum pannis cidarım) 8). Def 
Erzbiſchof Wichmann beftätigte jebes Gewerke, groß 
ober Elein, in feinem Weſen, und befahl, daß fie ben 
. ihrer Ehre erhalten werden foltent). Zugleich befräfe 
tigte er Die Schufterinnung, und erlaubte. ie einen; 
Obermeiſter unter fich zu erwaͤhlen, ber ihm jaͤhrlich 
zum Anerfenntnis 2 Pfund Silber darzubringen, unb 
ausſchließungsweiſe Die Gerichtsbarkeit über fie auszu⸗ 
üben hätte. Kein Fremder folte ohne Bewilligung her 
Hans 

2) im Verfü einer Nachricht, vom kirchl. "und Polit: 
Zuftand der Stadt Hamburg. Th. L ©. 6r. 


- 8) Chron. Magdeb. ad a, 1158. ap. Meidom fcript rer, 

Germ. Tom.]l. p. 329. Richt Tuchſcherer fondern 
eigentlih Gewandſchneider, worunter man ſolche 
Kaufleute verſtehen kann, welche die Tuͤcher Ellenweiſe 
ausſchneiden und verkaufen. 


t) Dipl, ap. Ladewig in religu, MI. Tom. 11. p. 3%. No- 
tum efle volumus, — quod officia ciuitatis noftrae 
magna fiue parua, quodlibet in fao honore fecundum 

. ins faum integrum effe volentes, — 


1 





= 
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ganzen Janung feine Jbeit auf dem oͤffentlichen Mark 
de verkaufen duͤrfen u). Erzbiſchof Ludolf errichtete an 
dieſem Orte 1195. die Schilderung v), Im Jahr 
1106, beſtaͤttigte Biſchof Adelbert von Worms 3 Fi⸗ 
ſcherinnungen w). Die Tuch) und Leinwandhaͤndler, 
desgleichen die Kirſchner zu Quedlinburg erbielten 1134. 
von Kaifer Sucher II. bie Befregung von allem Stand⸗ 
gehe auf dem Markte x). Heinrich der Loͤwe, Herzog 
zu Sachen and Baiern, machte zu bLüͤbek die Verord⸗ 
nung, daß fein Handwerker in den Rath aufgenom« 
men werben Eönnte, und in dem älteften Luͤbiſchen Rechte 
findet man ſchon Geſeze über die Morgenſprachen y). 
Moch mehr aber enthaͤlt daruͤber das Schleswigiſche 
Stadtrecht von 1150 2). Die Handwerksordnungen 
u = vor 
*1) Ibid. Cum enim jus et diftinftio, quae inter eos eft, 
ce 808 dui eo jure participare non debent, ita excludat, 
quod opus operatum alienigene infra jus communis 
.  forivendere non debeant, conftituimus, ne alienigene 
opus fuum operatum ad forum deferant, nifi cum 
omnium eorum voluntate, qui jure illo, quod Innin- 
ge appellatur, participes exiſtunt. 
| v) ap Meibom, T. I. p. 329. 
w) ap. Schannar. in huſt. Epifcop. Wormat. T. 11. p. 62. 
x) ap Mader ant. Brunfwic. p. 242. | 
: 9) Ia Tom. HI. Weftobalii monum, rer, Cimbr. et Mega- 
pol. pag. 632. art. 36. 
2) C. 43. 45. 46. 55. et 100, 
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von Trier, Goslar, burg, rounſchwät, Ser⸗ 
veſt, Frankenberg, St. Omer, Wittſtol xc. ſteigen 
theils ins XII. und theils ins XIII. Jahrhundert hinauf a). 
Als 1220. Kaiſer Friedrich II. zu Goslar die Innum 
gen und Gilden aufhob,, fo nahm er die Muͤnzgenoſſen 
Davon aus; damit fie die falfche Ausmünzung verbüte: 
ten b). Man nimmt wahr, daß zuerft bie Kaufleute 
dergleichen. Sefellfchaften, die Gilden, Hanfen, Bruͤ⸗ 
derſchaften und Schulen hießen, unter fich errichtet 
und beflätige. erhalten arten, deren Benfpiel hernach 
erfi die Handwerker und übrige gemerbeteeibenden Pers 
fonen durch bie Errichtung der Innungen, Zuͤnfte, Aem⸗ 
ter und Gaffeln nachahmten. Schon 1158. wolten 
ſich die Handwerker zu Luͤbeck zu den Magiſtratswuͤr⸗ 
den aufdringen. Sie wurden aber durch eine Verord⸗ 
nung Herzog Heinrichs des Loͤwen von Sachſen und 
Baiern abgemwiefen c). fange vor dem Jahre 1279, 
be⸗ 
a) ap, Dreyer. in diſſ. de privilegiis opificum falfo merito- 
que fufpektis, Kilonii 1751. pag.7. Riccius in ſpicile- 


gio iur. Germ. ad. Engav. Goettingae 1750..pag. 331. 
feg. Heinecc, de coll. et Corp. opif. c. 2. $, 10, 


‚b) Dipl. ap, Heinecc. in Ant. Goslar. I. 2. p. 29. vt nulla 

eſſet coniaratio nec promiflio vel focietas, quae teu- 
tonice dicatar Eyninghe velghilde, nifi folum Mo- 
netariorum, ea de caufla, vt cauerent de falſis mo- 
netis. 


c) ap, Weflpbalen Scr. rer. cimbr. T. UL p. — 
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befäßen bie Gewanbſchneider zu Stade eigene Dtechte ), 


In dem Muͤhlhauſiſchen Stadrecht vom Anfange des 


'13. Jahrhunderis e) wird den Handwerksleuten nicht 


erlaubt, ohne befonbere Freyhtit unter fich Geſeze zu | 


machen. Wenn die Kaufleute und andere Handwerks⸗ 
Iente zu ihrer Innung gehen, und darinn efmas verhan⸗ 
Beln wolten, fo müßte eg vor zween Rathsmaͤnnern ges 
ſchehen, welches bie lateiniſche Aufſchrift fo ausdruͤkt; 
Quod Mechanici coram duobus conſulibus anfag 
fuas celebrabunt. Der allgemeine Kunfifleis und der 
Trieb zur Gewerbſamkeit theilte ſich ſelbſt den Ciſter⸗ 
gienfer Mönchen mit, die ſeit dem Jahre 1098. entſtanden, 
und 1219 und 1246. ſich in Pommern und Preußen 


ausbreiteten D. Ihre Klöfler befchäftigsen fich mit 


der Weberey in Wolle g). Im Klofter Villons bey 
Nivelle webte man fruͤhzeitig. Herzog Heinrich von 
Brabant trug 1290. gewoͤhnlich ſolche Tücher, und 
glaube, fih —. — Feldzuge fin aller Verwun⸗ 


— 


) — Stat, Stad. de 1279. $, 7. 9 


a) ap. Graßbof or, et Ant. — e. J Sect. 5. —. 5. 


p 113. 


NH Siehe die Reihe von Urk. bey Dreger in cod. dipl. 
Pom. p. 9ı. ſqq. et p. 255. e 


"> 8) Mars. Thef, Anecd, T. I. Pr 579. 646, 


. 
..» 
”s .. [} - * 
— * 
d 
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dung ficher, und im Turniere unuͤberwindlich zu fenn. 
Dan erbause 1310 zu Nivelle für bie Weber ein eiges 
nes Weberhaus h), Durch dieſe Plöfterliche Arbeit 
ſamkeit entiprangen bie Fabriken und Manufakturen; 
denn die Mönche und Nonnen arbeiteten nicht.nur ſelbſt 
in großer, Anzahl, fondern hatten aud) eine Menge 
$eibeigener und Iobnarbeiter in ihrem Dienſte. 

Das Eifterzienferflofter Altenzell bey Dresden ber . 
faß Meiſter und Geſellen in ber Tuchmacheren bey 
feiner Manufaktur i). Die Abtey St. Marimin hielt 
fid) eine Anzahl Tagichalfe, die den Mönchen taͤglich 
als Beder, Ochſenhirten, Fiſcher, Köche, Waͤſcher 
und zu andern bäußlichen Arbeiten dienen mußten: 
Die übrigen Seibeigenen beforgsen theils bie Landwitth⸗ 
ſchaft, und theils arbeiteten fie auf dem Handwerke k), 
Biſchof Meinwerk von Paderborn verſchrieb Handwerker 
und Künftler ‚ans entfernten Laͤndern, und fiellte Re 
bey den Gtiftern als Arbeiter and. Biſchof Gebhard 
von Koſtanz machte aus ben. beten Knechten unter ſei⸗ 

non 


h) ibid. T, I, p. 579. 599. 648. T. IN. p. 1232. 5 
es) Bnauth Altzell. Ehronif. Th. VII. ©. 382. 


k) Dipl. Henr. IV. Imp. de 1086 ap. Meichelbeck Hit, 
Friſ. T.L p. 52. 


9 Vita leinwerci ap. Leibmie, 7. L p.5. 
1. Theil. Ta re 
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ren Seibeigenen Köche, Weder, Schenkwirthe, Wal⸗ 

Ber, Schuſter; Gärtner, Wagner und andere Meis 
fler in befondern Künften mit ber Befreyung vom 
Hauptrechtem). Man findet Urkunden von Kaifer 
Dtto dem Großenn), mo Golbfihmidte, Aurearii, 
Feldmeſſer, : bunearii, Korbmachee Clidelarü und 
Kaufleute Seibeigene find. Es hatte alfo Die Gewohn⸗ 
heit noch nicht aufgehört, durch bie eigenen Knechte 
alle Handwerksſachen machen zu lafien, und fie zur 
Treibung der Gewerbe zu gebrauchen. Da 1087. 
König Wiladistaus von Böhmen vom Erzbikhoffe von - 
Magdeburg einen Becker mic feinem Handwerks;euge⸗ 
kommen ließo), fo wird es wahrſcheinlich, daß bie 
teutſchen Becker ſchon Damals eine vorzügliche Geſchik⸗ 
lichkeit im Backen, bergleichen ihnen wirklich im 15. 
Jahrhunderte in ganz Europa beygelegt wurbe, befef- 
. fen Haben mögen. Denn es iſt ganz unbegreiflich, daß 


7 Böhmen um dieſe Zeit noch Feine Beckermeiſter gehabt 


Haben folte. Dex weibliche Kunftfleiß der alten Teut⸗ 
(chen erhielt fich in den Monnenklöftern, und bey den 
Beguinen in ben Niederlanden. Als eine edle Da- 

me 


a) in ej. Vita ap. Fiſtor. Ser. rer, Germ. T. Al, p. 655. 

no) ap. Hund, in Metrop, Salisburg. T.L p. aay. T.U. 
p. 372. : E . 

0) Dokmer Ann, T. V. p, 535. 


Str 


me, Meinſendis, eine alenſchweſter im Kloſter zu Dornik 
werden wolte, ſo befragte man ſie unter anderem, ob 
ſie mit Naͤhen, Sticken, Wollkrazen und Weben ih⸗ 
‚gen Unterhalt verdienen wollte p). In Dornik fand 
man 60 Beguinen, bre unter verſchiedenen Meiſterin⸗ 
nen arbeiten mußten q)y. Man traf ſoviele Bequinen⸗ 
anſialten, daß deren Anzahl bis zu 900, anfliegr), 
As die H. Kunigund, bie Gemahlin des ebenfo heili⸗ 
gen Kaiſer Heintichs IL, als Wictwe, ins Kloſter 
gieng, fo befchäftigce fle fich mic der Handarbeit, und 
ihr tebensbefchreiber bemerkte, daß fie Feiner Tonne in 
der Befezung der Kielder mie Gold undi@belgefteinen, 
und in der Verfertigung der Prieflergemänder und 
Gürtel etwas nachgegeben hätten). Aber einige Ors 
densregeln verboten nachher Plumariſche Arbeit, Sticke⸗ 
reyen und alle vielfärbige -Zeuge in den Klöfiern zu 
machent). Indes war noch die Pringeffin Matthild 
Qq ⸗ m 
p) D’Achery Spieil. T. I. p. 908. 
4) Mira op. T. Il. p. 998. 
5) Brause Handeltzeſchichte. S. 307, | 
«) Visa 5. Cunrgund, c. 10. - operabatur manihus fuis. 


Nulli enim in diffinguendis atiro gemmisque veitibug 
plurimum, aut in ſtolis, aut in cingulis aeſtimabatur | 
inferior. 


) Regula S. Carfarei i, 34: Plamaris et acupictotia et 
omne polymitum nunguem in monaſterio fiant. 
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im Kloſter — in ſolcher Monufotturerbet un⸗ 
terrichtet worden u), und die weltlichen Damen fuhren 
fort, Seidenzeuge und Goldarbeiten zu liefern. Denn 
‚von der h. Hedwig, einer Tochter des Herzogs Bert⸗ 
holds von Meran, die 1586. ſich an Herzog Heinrich J. 
‚ von Schlefien vermäßlte, erzehle ihre Legende, baß fie 
für die Kirchen und Altäre koſtbare Verzierungen und 
Geräthfchaften, und bie Mißgemänder und Prieſter⸗ 
roͤcke auf ihre Koften angeichaft, und ſowol ſelbſt, als 
durch ihr Hoffrauenzimmer, mit Gold und Seiden ſie 
ſehr fein ausgearbeitet haͤtte v). 
vVor Kaiſer Heinrich V war ein großer Unter⸗ 
ſchied zwifchen Bürgern und Handwerkern. Denn bie 
fegtern wurden bloß als Einwohner und Beyſaßen ber 
trachtet, lebten in großer Geringſchaͤzung, hatten 
Frohndienſte zu leiften, und wenn.ber Kaifer ober ein 
\ lan: 


g) A vis. Matıbild. c. i. Peruenit ad aures in coenobio 
Heriuordinenfi egregiam hofpitave puellam nomine 
Matthildem — vt cum Avia Abbatiffa difceret pfalmo- 
dialem librum induftrias operum. 


v).Leg. S. Hedwig. c 5. p. 49. “Ornamenta et paramenta 
pretiofa et altaribus contulit, nec non veftimenta - 
facerdotslia ac lenitica- miniftrorumgue altaris fais 

ſumibus comparauit et preparauit tam per femetiplam 
quam per alias feminas fecum manentes, que ‚de 
auro et ferico ſciebant fubtiliter operari. 
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kanbespertlichee Beamter durchreifte, fo mußten pe 
ihm alles umfonft arbeiten, und ihm, fo viel er für 
fi) gebrauchte, unverguͤtet von ihrem Waarenvorrathe 
überloffen. Ueberhaupt hatten fie für ben Hof umfonft 
zu arbeitenw). Bon biefem brüfenden Zuftande wur 
ben ſte endlich groͤſtentheils befreyt, und man fann leicht 
urtheilen, wie virle Vortheile baraus für das Gewerbe 

entfprungen find. Indeß behielten fie doch lange Zeit 
verfehiebene andere Merkmale der alten Leibeigenfchaft 
an fih, und blieben noch in einiger Erniebris 
gung x). Syn dem bifchöflihen Städten mußten 
fie auch noch ‚lange jene Beſchwerden fortteagen; 
Der Kalfer konnte während feiner Anweſenheit in ben 
Reichsſtaͤdten ihre Töchter Durch einen Machtſpruch an 
.. feine Hofbebienten vermäßlen. Es gefchah das durch 
ben öffentlichen Ausruf des Reichsmarfihalls vor dem 
Haufe des Bürgers, worauf das Mädchen und ihre 
"Eltern die angetragene KHelrath annehmen, unb bin« 

nen Jahr und Tag vollziehen mußten. Frankfurt am 
' a3 Moin 


w) Postgiefer de ſtatu Servor. in Germ. L.TII. c.1. $. 7. 
Halsaus in Gloſſ. col. g14- Lehmanns Speyer. Chro⸗ 
nie. ©. IV. c. 14. Ach. Lad. Cor. Schmid, Diff. de 

aoperis Burgenfibus, Ien. 1748. $. 22- 28. 

x) Oro Frifing. in Cbrou. ad a, 4. Quoslibetcontemp- - 
tibiliom mechanicarım artium opifices ab honeftiori- 
bus et liberioribus ftudiis tanquam peſtem propellunt, 
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Mein, waler, Friedberg und Gelnhaufen Haben ſich 
endlich von dieſem Zwangsrechte durch eigene Privile⸗ 
zien, die ihnen Kaiſer Heinrich VIL und Kaiſer Rich⸗ 
arb ertheilten, losgemahty. 

Die teutſchen Gewerker machten ſich balb ſo 6er 
rühmt, daß man fie in auswärtige Staaten abrief, 
Denn nach dein Jahre 959. berief Arnold der Water 
Graf Balduins III. von Flandern viele Handwerker 
und Kuͤnſtler aus Teutfchland in feine Staaten, and 
erteilte ihnen große Freyheiten, wodurch ber Grund 
zu ben beruͤhmten Miederlaͤndiſchen Tuchmanufafeuren 
"gelegt wurden). Ebenſo ließen die erfien teutſchen Ko⸗ 
koniften in Siefland 1186. zur Erbauung: der neuen 
Schloͤſſer allerlei teutfche Kuͤnſtler und Steinhauer aug 
Gorhlanb fonımena), und viele brachten fie gleich mie 
fih aus Teutſchland b). Die Mönche Vmiliati harten 


bie Wollmarbeit unfem Handwerkern abgelent, und 


fie ihrem Italienlſchen Landsleuten mitgethellt. Das 
Bunfe 


y) Adberlin Reichthiſt. ©. IL ©. 461. 462, 
2) Anderfons Geſchichte des Handeid, B.J. S. 406. 407. 
Liefland. Chronik. Th. J. S. 7.5.6. 
9) granz Nyenſtaͤdt in Gadebuſch Livl. Jahrbuͤchern 
Th. J. S. 20. „Nach der Hand haben die Fiſcher, Ur⸗ 


deitsleute, Die bie Waaren handthieret, Rn 
und andere.bep ihnen angebaut,“ « 
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Zunftrecht verhalf ben Handwater zu — 
hen, Ehre und Rang vor andern Einwohnern ber 
| Staͤdte. Man erfheilte ihnen den Titel, der fonft nue - 
ben freyen Klinſten zufan. Man hieß fie Magiſtri, 
Meifter, und ihre Weiber Meifterinnen. Ihre Vor 
fieher nannte man Archimagiftri, Obermeifter, Alder⸗ 
männer. Sie hatten ihr eigen Siegel, befonbere Ges 
fee, Gewohnheiten, Gibepäufer, "Herbergen. and 
Verſammlungsoͤrter, eine eigene Zunftlabe und Kaffe, 
Eie uͤbten unter fich ſelbſt das Strafrecht aus. Wer 
ein großes Verbrechen begieng, wurde aus der Zunft 
geſtoßen. Keiner von nunaͤchter Geburt konnte ein 
Handwerk erlernen. Wer nichs in einer Gilde fand, 
durfte auf feinem Markte feil haben, ober ;füch Des 
 Öfientlichen Werkhauſes bedienen e). Kaiſer Briebrih I. 
ermahnte in feinen Siciliſchen Geſezen d), die Hand⸗ 
werksmeiſter, deren Arbeit die Leute nicht entbehren 
koͤnuten, daß fie dieſelbe sven und aufrichtig liefern 
möchten. on ben Gold» und Silberarbeitern, Sätt: 
lern, Son, Hiemern Larmerii „ tichtermachere, 
Aa 4 Sc 
c) Dipl. de 1323. ap. Ladewig. reliqu. Mff. Tom. IX, 
- 9,523. Dipl. -de 1158. ap. Eund. Tom. I. p. 389. 
Dipl. de 1277. ap. Schottgen und Kreyſig in diplomat. 


Sax. T.II. p. 198. Soeſt Poligeyord. von 1650, ap, 
Emminghaus in memor. Sufat. p. 276. Tit. L $. 1. 


&) Conftit, Regni Sicilise L, TIL ti. 49. 
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Grob⸗ und Kupferſchmiedten, Schaftner, undüherhaupt 
don allen Künftlern verlangte er, daß fie nach ihrer 
Kunſt aufs beßte arbeiteten. Insbeſondere empfahl er 
den Schildnern und Sattlern, daß fie es treulich den 
Käufern anzeigen folten, ob fie ihre Mahlereyen auf 
Bold oder Siber aufgetragen hätten, und daß ſie ipre 
Saͤttel und Schilder mit nörhigen und ftarfen Verzie⸗ 
tungen einfaffen möchten. u. f. w. Er verbot, Nie 
mand. folte in feinen Reiche Gold verarbeiten, das 
dem Pfunde nad) an reinem Golde weniger als 8 Unzen 
hielte. Ebenfo wenig Silber, beffen Gehalt weniger ale 
“ ar Ungen wäre. Das müßte beobachtet tverden, wenn 
mon entweder Sachen zum feilen Verkauf machte, ober 
von Andern die Materie ju goldenen und filbernen 
Ringen, Haften, Tellern, (paroblides) Kufen (cupas) 
bekaͤme, wo bie Eigenthümer über die beitimmre Auans 
titaͤt und Form nicht begehren duͤrften, mehr von bee 
ſchlechten Materie benzumifchen. Er beſtellte zur Auf, 
ſicht darüber pween Beanmten an jeden Orte, welche 
die Arbeiten beſchauen, und den Arbeitslohn ſchaͤzen, 
und bie Vergehungen bey Hofe anzeigen ſolten. Die 
Strafen waren fürs erfte Mal ein Pfund Gold ober 
- Staubenfhlag, das zweite Mal bie Abhauung der 

Hand, und das dritte Mal der Tod am Galken. 
In den oberlaͤndiſchen Staͤdten Teutſchlands, die 
groͤßtentheils um dieſe Zeit noch keinen betraͤchtlichen 
— 
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Handel hatten, trift man daher duch nur folche Gewer⸗ 
ter on, bie zu Befriedigung ber nothwendigſten Na, 
rungsbeduͤrfniſſe dienten. Nach der Stadtorbnung 
Kaiſer Friedrichs J. von 1156. befanden ſich damals 
zu Augsſpurg bloß Becker, Fleiſcher, Brauer und 
Soͤlzer d), 
| Allein obfchon durch die ſeither — Anorh⸗ 
nungen und Vorkehrungen Teutſchland ſehr an Reich⸗ 
thümern zugenommen, und fein innerer Handel eine 
Beffere Geſtalt bekommen hafre, fo ereigneten fich body 
auch einige Revolurionen , die feinen äußern Handel et⸗ 


was geſchwaͤcht, und ihm eine andere Richtung gege⸗ 


ben haben. Meine darüber gemachten Sorfehungen 
will ich dem Leſer hier mittheilen, und es feiner Beur⸗ 


eheifung überlaffen, ob meine Beobachtungen richtig 


— 


angeftellt, und die daraus gemachten Solgerungen ar 


hörig abgeleitet And. 


d) Von Stetten in der @infeitung zur Kunſt⸗ Gewerbe⸗ 


und Handwerksgefpichte ber Stadt Uugſpurg. ©. 3.5 


ug | — 
XXVI. 
Verfall des byzantiniſchen Handels. 


— den Aenßerungen Profops a) fieng fich bereits ums 
’ ter Kaifer Suftinian der Verfall bes byzantiniſchen 
Handels an. Die Kaufleute, Handwerker, Seeleute 
und Kuͤnſtler mußten viele Bebrüfungen erbulben, 
Man ertheilte ohne Maaß Monopolin. Mit vielen 
Artrikeln, als mit gewiſſen Farben und gefärbten Zeugen, 
mit Seide und mie Früchten führte der Hof felbft einen 
Alleinhandel. Kaifer Theophilus ließ zwar einsmals 
ein angekommenes Kauffartheyſchiff im Hafen zu Kon⸗ 
ſtantinopel, deſſen reiche Fracht ſeiner Gemahlin gehoͤr⸗ 
te, zum Zeichen ſeiner Misbilligung verbrennen b); aber 
das hatte keine Folge. Der Hof erlaubte ſich nachher 
noch immer den Seehandel, und den nach Perſien han⸗ 
beinden Kaufleuten wurden bie Prämien entzogen, viele 
neue Zoͤlle angelegt, und das Poſtweſen überafl vernach⸗ 
laͤßigt. Hiezu Pam nachher ber Verluſt bes Stapels 
der Alexandriniſchen Waaren, und bie feit dem Anfange 
der Kreuzzüge von ben Italienern mit den Aſiaten er» 
zichtete MEINEN Alles diefes mußte den 

| Handel 


a) Hi. Arcanae c. 25. opp. T. IL. P. I. p. 73. | 
. 6) Ib, Zenaras Mon. Hi, T. UL p. 115. 
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Kandel — maͤchtzgen Seeſtadt ſchwaͤchen und dhenn— | 


terſezen. 


de d). Es war der voͤllige Untergang bes griechiſchen 


Indeß blieb noch zur Zeit des Juden Benjamu 


. yon Tüdele, alfo um das; Jahr 2172. Konftantinopef 


eine Hauptniederlage des afiatifchen Handels. Er verfi« 


chert c), daß / damals nicht nur Kaufleute aus Spanien, 
Italien, Egypten, Afien, und infonderheit aus Norden 


und Rußland ſich bey ihr aufgehalten hätten, fondern 
daß auch eine Dienge Spezereyen und inbifcher Waaren 
aus Egypten dahin geliefert worben wäre. Erſt durch 
bie Eroberung der Franken um bas Jahr 1202. und 
3204. gieng ihr auswärtiger Handel faft ganz zu Grun⸗ 


Welt⸗ 


c) Voyage & de Rabbi Benjamin Fils de long de Tudele 
traduit par Mr. Baratier, 4 Amfterdam 1734. T. J. 


ch. 5.p. 48. Ciche Anderfons Seſchichte des Bandeis, | 


. 1 ©. 547. 609. 


d) Gervaf: Tilber. in Or. Imper. ap, Zeibn. T. I, p.y5a 
Conftantinopölis auper Gallorum Ialicorumgne ; irrup- 
tionibus fuis gazis fpoliatur. Nicesas Chonias. Ans, 
in Ifeac. p. (2. Iascius fi quid Imperatorius ffcus ce- 
labat, fi quid ipfe — acquifierst, id vniuerfum vtra. 
que mann in illos (Francos) conferebat. Quse cum 
ab illa gente omnium auariflima et'luxuriofiflims exi. 
guse inflar acciperentur. — — Vnde opinor, Ro» 
mana res fundirus fubuerfa et deleta eft. Sed et SS, 
Vafa absque metg a templis rapta et conflata, vt vul« 


gue 


\ 
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Welthandels ein förmlich angelegter imb mit vieler Ge⸗ 
ſchicklichkeit und Behairlichkeit ausgefuͤhrter Plan des 
beruͤhmten Doge Heinrich Dandulo von Venedig, wo⸗ 
bey er zugleich feine Privatrache befriedigte, und feine 

grenzenloſe Habſucht ſaͤttigte. Einen gllicklichen Er⸗ 
folg dieſer dem ſtaatsklugen Pabſte Innozenz IL. ſelbſt 
unbegreiflichen Unternehmung verſprach ihm ſeine ge⸗ 
naue Kenntnis ber Schwaͤche des griechiſchen Reichs, 
und bie Unterſtuͤzung ‚feiner Sandsleute und anderer fo 
genannter Sateiner, bie über hundert Jahr des Handels 
wegen fich zu vielen Taufenden zu Konftantinopel nieder 
gelaflen hatten. Die Venediger hatten gewiffe Geldſum⸗ 
men , die ihnen von Kaifer Andronikus verfprochen, und 
von Iſaak Angelus verfüchert worben waren, an den Kais 
fer Merius Kommen zu fobern. Der Doge ſchickte Ger 
fanden nad) Konftantinopel, und ließ das Gelb einfor⸗ 
bern, und vergrößerte Handelsfreyheiten im ganzen. gries 

chiſchen 


.gare aurum et srgentum hoſtibus dabantur. p. 63. In- 
cendio nondum plane fopito facer ormatus accuratius 
perquiritar et conflatur, quamprius. Latinorum ve- 
ro exercitus aurum et argentum, quod ita praebeba- 
tur ad vfum corporis vt profanam materiam transfere- 
„bat et publice vendebat. Fr. Borg. Keri Epit. bift. By- 
‚ zart. T. II. p. 236. Incaptam vrbem militari aliquam- 
.diu faeuitum eft licentia diripiendis praefertim opibus, 
quae tantae congeſtae a Latinis funt, quantae non fa- 

_ cile in vlla captarym aliquando vrbium. 
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chiſchen Reiche. Alexius, ber die Verſchwendung 
liebte, meigerte bie Bezahlung, und aus Verdruß 
über ben Venediſchen Ungeftim beguͤnſtigte er die Pr . 
faner auf ihre .Koften, und da um dieſe Zeit ohnehin 


ber ausmwärtige Handel in Griechenland mit ftarken Auf; 


lagen befchwers war, fo gefchah biefes noch mehr gegen 
die Venediger. Aber. Dandulo dachte nun auf Rache, 
und auf die Demuͤthigung bes griechifchen Stolzes, wo⸗ 
zu ihm fehr die Verwirrung biente, bie in Konſtantino⸗ 
| pel. wegen ber Thronentſezung des vorigen Kaifers Iſaak 
Angelus, und wegen der Flucht feines Prinzen Alexius 
zum Schwager Kalfer Philipp von Schwaben herrfchte. 
Anfangs fuchten die Pifaner die Entwürfe der Vene⸗ 
. biger durch bie Sperrung bes adriatifchen Meerbufens 
zu vereiteln. . Aber eine Venediſche Flotte vertrieb fie. 
Mun wußte Dandulo die franpöfifchen Baronen, die in, 
Venedig anfamen, um fi) der Venediſchen Fracht» 
fchiffe: zu einem Kreugzuge nach Paldftina zu bedienen, 
fehr liſtig fi zu verbinden, und unvermerft zu einer 
Unternehmung wider Trieft und Zara zu verleiten, end⸗ 
lich gar Durch Unterflügung Kaifer Philipps, gu weitern 
Seindfeligfeiten in Griechenland und zur : Wiedereinfes . 
zung bes Prinzen Alerius zu vermögen. Die Liſt bes 
Dandulo, bie Tapferkeit der Franfen, die Feigheit der 
Oriechen, denen ben dem bloßen Anblicke ber Lateiner 
in ihrer eiſernen Rüftung ſchon Tusche. und Ensfegen.. 


= Pd > ans 
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ankam, endlich bie unmilitarifche Lebensart der Vy⸗ 
| zantiner, die bloß mit dem Gewerbe und den Handwer⸗ 
ken ſich heſchaͤftigten „ und der Staatsfehler, daß man 
waͤhrend der Belagerung die lateiniſchen Einwohner 


viele Tauſende an der Zahl aus der Stadt jagte, alles 


das bewirkte mit einer geringen Anzahl Truppen die 
Einnahme von Konſtantinopel, wo nach Dandulos ei⸗ 
gener Verſicherung die Menge der Einwohner ganz zahl⸗ 
los war, von welchen der Kaiſer in der Geſchwindigkeit 
60, 000. zu Pferde und eben fo viel zu Fuß bewafnen, 


und im Nothfalle 300000 Mann ausrüften Ponnte, wo 


er zugleich eine Leibwache beſaß, die an Anzahl ein Pleines 


Heer. ausmachte, und wo der Sechafen ganze Schiffes 
flotten beherbergte, und ber ungeheure Umfang der 


Stade zum Durchmarſche eine Zagreife erforderte. 
Der wieder auf den Thron gefezte Kaifer mußte 200600 
Mund Silber bezahlen, und gleich ber der Eroberung 
ward ein Theil der Stadt von ben Venedigern in bie 
Aſche gelegt Die Gieger zuͤndeten aus Muth⸗ 
willen. hernach nochmals die Stade an, wodurch bie 
ſchoͤnſten Gebäude auf zwo Meilen abbrannten. Neue 


. 


_ Unruhen zogen eine’ zwote Einnahme diefer ungluͤcklichen 


Stadt 1204. nach ſich, und jet, da die Oriechen ben 
Fehler begiengen, viele Tauſend Piſaner, Genueſer, 
Venediger und andere Satelner, die ben Ihnen ſich ans 
fähig gemacht hatten, auszutreiben, wurde bie ganze 

| Stadt 
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rein ausgepfünbert, und bie Beute zur Wertheilung in 
den drey Hauptkirchen niebergelegt, bas aber doch nicht 
afle Soldaten fo genan beobachteten. Danbulo und 
die Venediger, die überall ihren Eigennuz am beften 
gu beberzigen wußten, und die Fraͤnkiſchen Großen zu 
ihren ewigen Schuldnern zu machen verſtanden, erhiels 
sen voraus 50000 Pfund Silber, und 100,000 mußs 
te man ihnen ſchuldig bleiben. Dann heſtand ihr An» 
eheil in 10,000 Mark Gold, 50,000 Mark Silber, 
einer unendlichen Menge Stoffe, roher Seide und Sei⸗ 
denwaaren, Perlen, Edeigefteine, goldener und filber- 
ner Pofäle und dergleichen Kleinode, mit deren Lebe; . 
bleibſeln noch jezt dee Schaz In der. Markuskirche in 
Wenedig prangt, und Das Viebrige gieng in dem Bran« - 
be von 1238. zu Grunde. Neben bem erhielten fie 


noch eine Menge Sklaven und Tiere, und allerlei. As ⸗ 


sin. Dadurch nahm Venedig an Pracht, Reich⸗ 
thum, Handelswohlſtand und Kunſtgeſchmack ungemein 
zu. In ber Theilung ber griechiſchen Reichslaͤnder fie⸗ 
ten ihr die beſten Stuͤcke zu, und einige andere brachte 
fe durch Kauf an ſich. Doc) damit begnügte fie ſich 
.. noch nicht, fonbern es war auf bie gänzliche Zerflörung 
des levantiſchen Handels der Stadt Konftantinopel ars 
geichen. Man wollte bie Griechen jtoingen ‚ fi dem 
Paste zu unterwerfen, und einen Katholiſchen Patriar⸗ 
chen anzunehmen, Daher wanderte mit bem griechi⸗ 

u a — ſchen 


624 
ſchen Patriarchen. gleich der Adel: und ein großer) Theil 
ber reichften Einwohner aus, und die Lebrigen mußten 
hernach durch die Bedruͤckungen und Abfcheufichkeiten ber 
Venediger und tateiner, Die gegen die unnachgiebigen 
Griechen als Kezer ſich alles fir erlaubt hielten, ihrem 
- Benfpiele größtentheils folgen. Das entvölkerte Kon⸗ 
flontinepel, und beraubte es des beften Theils feiner 
gewerbſamen Einwohner, wodurch feine auswärtigen 
KHanbelsverbindungen anfhörten e). Defien ohrgeachs 
tet aber behielt ber größte Theil ber Aſiatiſchen Waa⸗ 
zen feinen Zug an bie Dftfee, doch auf einem veraͤnder⸗ 
ten Wege, ben wir oben befchrieben haben. Aeneas 
Enloius £) behauptet bey Dem gelehrsen Bifchof Otto von 
Freyſingen gelefen zu haben, daß zur Zeit der alten teüt⸗ 
ſchen Kaifer ein Schiff mit indifchen (Arabiſchen) Kauf, 
leuten vom Sturme an die teutfche Küfte verfchlagen ges 
funden worden, welches unmittelbar aus dem Oriente 
hergekommen wäre. Wichtigere Zeugniffe behalten wir 
uns auf das XIII. Jahrhundert vor. Die Seldſchu⸗ 
den, tin barbarifcher Volkoſtamm ber Türken, waren 
| aus 
e) Keri Epit. Hit. Byzant. T. Il. p. 277. vequeadp. 240, 
Abt £, Augier Otaatsgeſchichte der Republic Venedig 
na Lebrechts Ausgabe. TH.L B. VIL 8. IV. ©. 
401. ff. C. V. ©. gı5. ff. B. VIIL IE. 1. ©. 432. 


ff. Siehe auch Alber. Bon. Triumfons ad a. 1202, 
1204. 


‘N 


‚$) Conr. Pewsingeri fermon. conniv. p. 17. 


- 
S 
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aus den’ nörböftlichen Gegenden -jenfeite den Kafpifchen : 


Meeres hervorgebrachen, hatten die Araber in Perfin 


verdrängt, vermüfteten jezt Alien auf allen Seiten: 
Unis Fahr 1035. wanderten deswegen Leute aus ben 
Morgenlaͤndern, (ex orientali plaga) vom Kriege und 
durch Brandſchaden verarmt , nad) den Abendlaͤndern. 
Eine große Menge von vielen Hunderten begab ſich mit 
Weibern und Kindern nad) Luͤttich, wo fie aber, weil 
bie meiften Einwohner von: Kunftwerfen und Handar⸗ 
beiten (arte et manu) lebten, nicht gerne gefehen wur⸗ 
ben, - Allein Biſchof Rheinhard nahm ſich ihrer an, 
und verſorgte fie in verfchiepenen Städten g). 1057. 
kamen wiederum 300. Morgenländer, um die Abends 
ländifchen Chriſten sur Vertheidigung bes h. — 
aufzumuntern h)» - | 


9 Chaptanutlke Script, Leod. R I. p. 265. 


h) ze ———— der Laͤnder an der Schelde 
S. 410. 


A. LVE 
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XLVI. 
Untergang des Slaviſchen Handels. 


| Sen die Bergwerke auf dem Harze entdeft wa- 


ven, fo genoß die Stavifche Nazion den Vorzug 


im Bergbaue nicht mehr allein, fondern mußte den Ruf 


guthaltiger Münzen, und des Leberfluffes an Gold und 
Silber mit den Sachen teilen. Seit der Zeit vermehr⸗ 
te fich aber auch der Haß zwifchen den benachbarten 
Wölkerfchaften a). Denn auf ber einen Seite geſellte 
fich der Handelsneid Hinzu, und -auf der andern entfland 
Furcht, den ausfchließenden Befiz des Großhandels zu 

verlieren, überall zeigte fich ein Zuſammenſioß des In⸗ 
tereſſes, woraus ewiger Zwiſt entſprang, der ſich zulezt 
mit dem Untergange der einen Nazion endigte. Die 
Religion, die ſich alle Augenblike von den Sterblichen 
au Verkteifterung ihres Eigennuges und ihrer Hab ſucht 
misbrauchen laͤßt, gab den Sachſen eine bequeme Gele 
genheit den Slaviſchen Handel zu zerflören. Denn ba 
diefe heidniſche Voͤlkerſchaft nicht in ber Güte fi zur 


Ä Cpriftlichen Religion befennen wollte, fo hatte man zu 


einer Zeit, wo jede gewaltſame Bekehrung ein verdienft- 
volles Werk Hieß, das Recht, gegen fi fr e das Kreuz zu 
pre⸗ 


a) Joach. Erdm. Sahhntzꝛ Gent der Reipshiforie 
©. 149. 
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prebigen , und fie mit allen Widerwaͤrtigkeiten bes Krieges 
heimzuſuchen. Der h. Bernhard, Abt von Clairvaur 
ermahnte 1546. auf dem Reichstage zu Frankfurt am 
Main das Volk, daß es nad) Jeruſalem hinziehen ſollte, 
um die barbarifchen Nazionen im Morgenlande zu bes . 
zwingen, und unter das chriftliche Geſe; zu bringen; 
benn, fagte er: die Zeiten naͤhern fich, wo alles Wolf eins 
gehen, und ganz Iſrael felig werben muß b). Es em⸗ 

pfiengen nun ploͤzlich das Kreuz auf ihren Waffen und 
"Kleidern Kalfer Konrad III, König Ludwig VII, von 
Frankreich, die Herzoge Wratislaus von Böhmen, 
Welf von Baiern, Heinrich der Loͤwe von Sachſen, und 
eine große Anzahl anderer Fuͤrſten; vom Voike aber eis 
ne ungeheure Menge an Franzoſen, Engländern und 
Miederländern. Das Heer wurde in drey Theile abge⸗ 
fondert, und Einer in die Morgenländer, Einer nad) 
Rr 2 Spa» 


b) Helmold, inchron. Slav, L. I. c. 59. ».3. Coepit ſanctus 
ille, neſcio quibus oraculis edoctus adhortari principes, 
caeterasque fidelium plebes, vt proſiciſcerentur Hieru- 
ſalem ad comprimendas et Chriftianis legibus fubigen: 
das barbaras Orientes nationes, dicens appropinquare 
tempora , quo plenitudo gentium introire debeat, etfic 
omonis Ifrael faluus fiat. — — Fueruntque ſignati ũ- 

tulo Crucis in veſtibus et armatura. Vifem autem 
fait autcribus expeditionis partem exercitus vnam de- 
ftinari in ‚partes Orientis, alteram in Hifpaniam, ter- 
dam vero ad Slauos, qui juxta nos habitant, 
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. Spanien, und Einer gegen bie Slaven beſtimmt c), zu 
welcher leztern Unternehmung fid) befonders die Sachfen 
gebrauchen ließen, und Deswegen ein eigenes Kreuz auf 
‚dem Gefichte und am Leibe angenommen hatten d). 
Die Sieger Heinrich der Löwe und Markgraf Albrecht 
ber Bär glaubten bey ber Gelegenheit bie Handelsvor⸗ 
theile ihrer Landsleute nicht befler gründen zu fönnen, 
als durch den gaͤnzlichen Untergang biefes ungluflichen 
Volkes, das man faft ganz ausrottete, überallin in 
die Sklaverey fehleppte e), und fein Gut den Fremd⸗ 
lingen gab, die man aus ben Niederlanden nnd vom 
Rheinſtrome herbengerufen hatte f). Die Sachſen ers 
‚ warben ‚fi dadurch ganz unfdhäzbare Reichthümer. 
Obſchon die neuen Koloniften bald wieder den verfalles 
nen Aferbau herftellten, und ben innern Handel in Auf⸗ 


nahme 


c) Otto Friſing. de geft. Frid. I. L. I. c. 40. Robert. de 
Monte ad a. 1146. 


d) Helmold. L.1.c.g3. Venetünt adduti de finibus odea- 
ni populi — et obtinueruntterminos Slauorum, et ae- 
dificauerunt ciuitates et ecclefias, et increuerunt diei- 

eiis fuper omnem aeſtimationem. Henif£b de itin. arm. 
et cur. princ. Guelf. in Palaeft. Helmft. 1724. p. 27. 


e) Wissich, Corbej, L I, p. os Disaer. Merfib, ap. Zeib- 
nis. fcript. rer. Brunfw. T. I. p. 324. 346. 349. 351. 
372. Helmold L.I. c. 37. 88. L. V. e. . Adelbold. 
in vita Henr. II. Imp. ap. Leibn. p. 436. 


£) Siehe weiter unten im LVIJ. Abſchniite vom Landdaue. 


\ 
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nahme brachten, fo ſorgte Heinrlch doch weislich fuͤr ein 
Par neue Handelsplaͤze, damit ber orientaliſche Handels⸗ 
— nicht ganz ans dieſen Gegenden ſich verlieren moͤch⸗ 
Er wand daher alle Vortheile Wish und feinem 
u Laͤbek zu, obſchon weder er, noch ſeine 
Nachkommen die Vortheile davon geneſſen haben. End⸗ 
lich ward der gaͤnzliche Verfall des Slaviſchen Hans 
dels durch andere Ungluͤckskaͤlle, die ſich um biefe Zeie 
ereignet haben, vollendet, König Magnus von Däng 
mark überfiel, und verheerte 1043. das mädjtige Wine⸗ 
tha auf der Inſel Uſedom, das zulezt von der See ganz 
verſchlungen wurde. Kein beiferes Schilſal erfuhr die 
zwote Handelsſtadt der Slaven, Julin, auf der Inſel | 
Wollin, da ſie 1175. ebenfalls von den Daͤnen unter 
König Walbemar I. inzeinen Steinhaufen verwandelt 
wurde. Arkena und Karenz, wichtige Handelsoͤrter auf 
Ruͤgen, ſchletften 1 170. diePommerifche Fuͤrſten ſelbſt g). 
Solche Schiffate erbuldete eine Nazion von ben übrigen 
Europäern, weiche fle zuerft mit dein Großhandel be⸗ 
kannt gemacht, und fie in allem Gewerbe, in Künften 
und Wiſſtaſtheſten —— hatte | 


? 


P Sadebuſch Lievlaͤndiſche — au. : ©, iR 





RZ uVvii. 


650 
XLVIII. 


Wachsthum des italieniſchen Seehandels 

ſeit dem 11. Jahrhundert. Theilnahme der 

Teutſchen an den Kreuzzuͤgen und am Handel 

der Levante. Revolution im Europaͤiſchen 
Handel durch die Kreuzzuͤge. 





nach dem Jahre tauſend, wo tie Annalen des 
Caffari auch erft anfangen, unternahmen es die 
Genuefer, mit ftarfen Flotten in bie Ser zu gehen, 
Sie hatten fi) ſchon vorher etwas mit ber Kaperey ab⸗ 
gegeben, und waren etliche Mal gegen Die Sarazenen 
glüclic geweſen. Mad) dem Benfpiele der Benediger 
und Pifaner fiengen fi fie nun an, mebrere Aufmarkſamkeit 
auf das Seeweſen und den Handel zu verwenden, und 
einen ernſtlichen Seekrieg mit den Sarazenen zu begin, 
nen. Sie widerfegten fi) ihnen zuerſt ben ihren An⸗ 
fällen der Toſkaniſchen und Sigurifchen Küften, und 
überwanben deren Flotte zwifchen den Bufinarifchen 
Inſeln. Die Pähfte, die gewöhnlich mit frambem 
Gute fehr frengebig waren, hatten, mie Johann IX, 
alle Sänder und Inſeln benen geſchenkt, bie fie ben 
Sarazenen abnehmen würben. Die Genueſer, von dies 
fer Anerbietung angeloft, verbanden ſich mit den Piſa- 
nern, und griffen 1015. bie Sarazenen in Eorfica, 


Sar⸗ 
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.Sarbinien und in ben umliegenden Inſeln an, und er⸗ 
oberten fie, weiche fie lange Zeit miteinander befaßen, 
und dadurch ihren Kandel im mittelländifchen Meere 
immer weiter ausbreiteten, bis fie zufammen 1osı- 
über deren Teilung und. Bei, in Streit geristhen, 
das einen Igagmwierigen Krieg unter ihnen nad) fich 
1092). u u 
Als man im 10. Stabrhunberte dem Biſchoffe 
$uitprand. von Pavia zu ‚Konflantinopel vermehren 
wolte, Purpurmäntel zu kaufen, weil ſie auszuführen 
verboten wären, fo antwortete er, fie wären in Ita⸗ 
lien gar niche felten, mo fie von ben Venedifchen und 
Amalfifhen Händlern eingetaufcht würden, die dafuͤr 
Lebensmittel erhielten, womit fie ſich ernährtenb), Er 
bemerkte bald darauf, daß Wenediger und Amalfiten 
in ber griechiſchen Armee gegen bie Aſſyrer gedient haͤt⸗ 


een. Ben dem Kreuzjuge von 1096, ließ ber griehie 


ſche Kaiſer die Kreuzfahrer in ſeinem Reiche durch die 
Italiener und Lombarden mit Waaren und Lebensmit⸗ 
Rr 4 tel 


s) Iuſtinmiani Hi. Gen. fol. 26. Car. Sigon. Hit. de 
regno It L.IX. p. 209. 216. Burgi Domin. Reip. 
Gen. in mari Lig. L. Il. c. 11. p. 583. 584. 


b) Lusspr. Legat. ad Niceph. Phocam in Muras. Scr, 
ter. Ital. T. II ip. 487. — A Veneticis et Amalpbi- 
tanis inftitoribus, qui nofiris ex viltualibus haec fer - 
rendo nobis, vitam nutriung fuam, 
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tel verfeßenb). Die Pifaner fehiften im Jahr 1663. 
häufig nach Palermo, um mit den Sarazenenin Sizilien 
Handlung zu freibend). Pabſt Gregor VII. beſchwehr⸗ 
ee fih 1075.) über den König von Franfreich, daß 
er die Stalienifchen Kaufleute, bie in fein tand gefoms - 
men wären, beraubt hätte, Weil die Wenebiger den 
. griechifchen Kaifer Alexius Komnen mit ihrer Flotte ges 
gen den König Robert von Sizilien unterftizzt harten, und 
er ihren Verluſt nicht bezahlen konnte, ſo bewilligte er 
1082, daß jeder Amalfite, der in Konſtantinopel und 
Romanien ein Kaufgewoͤlbe beſaͤße, der Markus— 
kirche zu Venedig eine gewiſſe Abgabe entrichten müßte, 
Er überließ ihnen einige Kaufhäufer, und den freyen 
Handel mit allen Waaren und Sachen in $aodicea, 
Antiochen, Mamiftre und Konftantinopel, und in allen 
Theilen feines Reichs, unter Befreyung von allen Abs 

gaben 


e) Perri Tudebodi Hiſt. de Hieroſol. it. 1. x. ap DuCbef 
se T.IV. p 777. Hlic inuenit Italicos et Longobar- 
dor — quibus Imperator jufferat dari Mercatum, 


d) Gaufr Malaterra Hift, Siculae 1. 2. c. 34. 


e) L. I. Ep. 8. ad Guil.com, Pictav. Adeo Regine dig- 
nitatis pofthabuit verecundiam, vt auaritia potäus 
“inflanmante, quam ratione alıqua pofcente, Italiae 
- ‚mercatores, qui ad pertes veltras venerant, deprae- 
datus fuerit, 
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gaben an ſeine Schazkammer f). “ Um biefelbe Zeit ei: 
hielten auch die Genuefer und Planer im Oriente ein 
ſolches Anfehen,, daß ihren bie griechifchen Kaifer Tri» 
but bezahlten d. Die allmaͤhlige Entwiklung bes 
Benebiſchen Handels und ſeinen Zuſammenſtoß mit 
dem Genueſiſchen und Piſaniſchen, welches beides ſich 
er in ans Zeitraume ereignete, hat LAugier fehe 

MR °5 gut 


* HDipk in EAngier Geſchichte von Venedig 8,1. 275. 
güaliter autem mirificis conftruftis nauibus Epidam« 
Dum, guod nos Dyrrachium vocamus, venerint, et 

_viros naui pugnantes in auxilium nobis obtulerint, 
proprioque ftolo fcelerofi ftolum illius potenter deui- 
cerint. — Contftituit Seren. noftra S. Eccl. S. — 

. Marci Venetiis exiftentem ab vnoquoque Amalphita- 
norum Conftantinopoli et in tata Romania Ergafteria 
habentium — vnoquoque anno accipere Hyperpera 

tria. Ad haec largitur eis Ergafteria in Embolo Pe- 

‚ramatis, id eft tranfitus exiftentia cum eorum folariis, 
quae introitum et exitum habent verfus Embolum pro- 
gredientia‘ ab hebraica vsque ad locum qui dicitur 
Vigla. Conceffit autem celfitudo noftra, eos vni- 
uerfas mercari fpecies in onmibus Romaniae pattibus, 
videlicet apad magnam Laodiceam, Antiochiam Ma- 
miftram et apud ipfım megnamVrbem, et fimpliciter 
in omnibus’partibus ſub poteftate noſttue piae tranquil». 
dttatis exiftenribus non praebentes quoqua modo pra 
qualibet propria merce quidquam eommereii £ratia, 
vel alicnius alius conditionis, quae fifco debeatut, 


g) Murateri ex Ann, Pifan.j'et Caffar. T. D. Ant: Ital. 
col. 886. 
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gut angegebenh). Es fangen erſt jegt bie: prächtigen 
Befchreibungen der Zeisgenoffen von dem Großhandel 
und der ausgebreiteten Sthiffareh der Italiener an. 
Wilhelm ber Apulier i) beſchreibt Amalſi im 11. Jahre 
hunderte, reich an Guͤtern und mit Einwohnern anges 
‚fülle An nichts hätte fie einen größern Ueberfluß ald 
an Gold, Silber und Kleidern gehabt. Ihre Schiffer 
erfahren, fich den Weg auf der See und am Himmel zu 
eröfnen, hätten fich an unzehligen Gegenden und am 
meiften in ihrer Stadt aufgehalten. Hieher würde 
Verſchiedenes aus Alerandrien und Antiochien gebracht: 
\ Sie durchſchifte die meiften Meerengen.- Ihr waͤren die 
Ara⸗ 


u 


h) Staattgeſchichte von Venedis. Th. J. s. 6. C. 9. 
©. 353. 


N) Guil. * L. II. de Norayann. 
Vrba. haec diues opum, populoque referta videtur. 
Nulla magis locuples argento, veftibus, auro. 
Partibus inaumeris ac plurimus vrbe moratue 
Nauta maris coelique vias aperire peritus 
Huc et Alexandri diuerfa feruntur ab vrbe 
Regis et Antiochi. Haec frets plurima tranſit. 
His-Arabes, Indi, Siculi nofcuntur et Afri 
: Haec gens efl totum prope nobilitata per orbem, 
Et mercanda ferens et, amans mercata referre 
Qui pergit Pifas, videt illic monftra marina, 
Haec vrbs paganis Turchis, Lybicis quoque Parthis 
Sordida Chaldaei fua Juftrant litora tetri. 


\ 
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Araber; Indianer, Sizilier und Afrikaner bekannt. Dies 
ſes Volk Hätte ſich durch ſeine Zufuhre verkaͤuflicher 
Dinge, und durch die Ruͤkfuhre der erkauften Sachen 
faſt in der ganzen Welt berühmt gemacht. Ebenſo 
ſagt beym Jahre 1115. der Moͤnch Donizo von Pifak): 
Wer in dieſe Stadt reiſte, erblickte hier die Seeunge⸗ 
heuer. Sie waͤre durch den Aufenthalt der Heiben, 
Türken, Lybier und Parther ganz haͤblich, und ſelbſt 
die ſchwarzen Chaldaͤer beſchiften ihre Kuͤſen. Hugo⸗ 
de Falcandi h) erwehnt im Jahr 1189. bey ber Be 
ſchreibung non Palermo, einer Vorſtadt der Amalfiten, 
die an Vorrath auslaͤndiſcher Waaren reich geweſen 
waͤre, wo Kleider von verſchiedenen Farben und 
Preiſen ſowol von Seide ale von Walloniſchem Zeuge 
gerebt, den Käufern feil geftanben Hätten. Baufred 
Malaterra m) erzehlt von den Pifanern, die nach Afrika 

ker des 


f 
k) De Vita Mathild. Comitiffae L, I. c. 20. 


. D inprasfas. ad Hifl. Sicul. — Amalfitanorum vicum, 
peregrinarum guidem mercium copia locupletem in 
quo veſtes diuerfi coloris sc preti, tam ferioae quam 
de Gallico contextae vellere emtoribus exponuntur. 


m) Hiſt. Sicul. L IV. c.. Piſanos ‚ qui apud Africam 
in negotiando proficifcebantur ‚- quasdam iniurias paſ- 
fos, excercitu congregato vrbem regiam Regis Tu- 
nicii oppugnantes, vsque ad maiorem turrim, qua 
sex defendebatur,, cepifle, 


— 
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des Handels wegen zu reifen pflegten, baß ſie wegen 
gewiffen Beleidigungen ein Heer zuſammen gebracht, 
und Tunis bis auf ben großen Thurm, worinn der Kb 
nig wohnte, eingenommen haͤtten. Die Genueſer nah 
mn ı 157. bie, Staͤdte Almeria und Liſabon ein, 
die durch ihre Verfertigung der Seidenzeuge ſehr be⸗ 
rühme waren, und kehrten mit den Raube ber Sara⸗ 
genen bereichert nach Haufen) . 
"König Roger von Sizilien ließ 1148. bey feinem 
Feldzuge nach Griechenland durch feine Generals die 
Seidenarbeiter aus Athen, Theben und Korinth gefan 
gen wegführen, und nad Palermo verpflanzen, wo⸗ 
durch gewiſſe Seidenmanufakturer, bie vorher die 
Griechen ausfcehließend beſaßen, den Italienern bekannt 
wurbdeno). Daher um das Jahr 1169. fehon ein ar 
\ j —— — derer 


n) Orso Fri/. de geſt. Trid. I, Imp. L. II. c. . Legatos 
Ianuenſium, qui non longe ante haec ipfa tempora 
eaptis ip Hifpania inciytis ciuitatibus, et in fericorum 
pannorum opificio praenobilifiimis, Almaria et Vlixis 
bona, Saracenorum fpolils onufli redierant. Zurise 
Annales de Aragon 1.2, c.6. fol. aa. Fue grande el 
Suco, quedefta civdad fe vuo, por ler. dela mas ricas 
que avia en la cofta de poniente — El Emperador 
otorgo a log Genoueles todo el deipejo, ö 


) Pr Otto Frif. de geſt. Frid, Imp. }. 1. c. 34, Maxima ibi, 
dem praeda decepta, opifices etiam, qui Sericos pan- 
nos texere en ob Senn Imperatoris illius 

= fuique 
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derer Schriftſteller ein umſtaͤndliches Verzeichnis von 
verſchiedenen Gattungen von Seidenzeugen und Stof⸗ 
fen an Taft, Atlas, Sammt, gebluͤmten, geſtreiften und 
reichen Stoffen, u. fi w. liefern konnte, die zu Paler⸗ 
mo gemacht wurden p). „ Schon vor biefer Zeit wurben 
hier reiche Stickereyen mit Gold und Perlen auf Geis 

ben, 


fuiqwe principis gloriam captivos deducunt. Quos 
Rogerius in Palermo Sieiliae metropoli collocans, 
arten illam texendi fuos edocere praecepit. Et ex- 
hir.c praedieta ars illa prius a Graecis tantum inter 
Chriftianos habita, Romanis patere coepit ingeniis, 


p) Hugo Faland, in prafar ad Hift. Sicul, Nec vero 
illas in palatio adhaerentes filentio praeterire conue- 
.- air oficinas, vbi in’fila variis diftinta colgribus Sirum 
vellera tenuantur, et fibi inuicem multiplici texendi 
genere coaptantur. Hinc etiam videas Amita, Di. 
mitagne et Trimita minori peritia fumtuque perfici. 
Hinc Exhamita vberioris materiae copia condenfari, 
Heic Diarhodon igneo 'fulgere vifum reuerberat, 
Heic Diapifti color fubviridis intuentium oculis grato 
aſpectu. Heic Carentafmata circuloram varietatibux 
infignita maiorem quidem artificum induftriem, et 
materiae vbeztatem defiderunt, maiori nihilominug 
pretio diftrahenda. Multa quidem et alia,‚videas ibi 
varli coloris et diuerfi generis Ornamenta, In quibys 
et Sericis aurum intexitur et multiformis pitturae 
varietas gemmis interlucentibus illuftratur. Marga, 
ritae quoque aut integrae ciftylis aureis includuntyr 
. aut perforatae filo tenui conneltuntut et eleganti 
quaqam difpolitionis induftria pictarati jabentur for 
ma operis exhibere, 
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Denzeng von den Sarazenen verfertige, wie e8 unter 
den Reichskleinoden das Mantellleid bemeift, das 113 3. 
vermög der Darauf geftiften Werbrämung in kuphiſcher 
„Schrift für Kaifer Friedrich I. gemacht worden war, 
und der Mantel in der Kirche zu Bamberg, den vor 
dem Jahr 1020. Kaifer Heinrich der heilige von dem 
Griechiſchen Fuͤrſten Ismael aus Apulien zum Ge 
ſchenke erhalten hatte Es befinde fi) darauf Das ' 
Sterngebaͤude, eine Anzahl Figuren: und vielen Auf, 
Schriften und Erklaͤrungen geſtikt q). Kaifer Friedrich J. 
überließ 1162. den Genueſern unter Vorbehaltung der 
Reichshoheit die Beſchuͤzung ber Liguriſchen Seefüfte, 
Er ſchenkte ihnen in jeder eroberten Seeſtadt eine Gaſſe 
(Ruga, Rue) zum Behufe ihrer Handlung, mit einem 
Soden, Kaufhaufe (Fundico) und Badofen; in allen 
‘von ihm erworbenen ändern folten fie keinerlei Rechte, 
Zölle, Abgaben, Acciſe oder andere Auflage (nullum 
dridum, nullum pedacium, .daciam quamlibet, 
vianciam vel impofitionem) bezablen ; ihre Kaufleute 
ihr eigenes Gewicht und Maaß gebrauchen, und übers 
all, wohin ihre Leute handelten, diefelbe Einen oder 


Zween Genueſer zu Richtern und Aufſehern haben, 
u. ſ. w. 


O D. Joh. Sal: Semlers Hif. Abhandl. aͤber Gegens 
ſtaͤnde der mittlern Zeit. Deſſau und keiphis 1782. 
n. 1. S. 6.ff. ©. 25 38:39. 


u.f.w.g) An einem Orte: fchildere Wilhelm von _ 
"Apulien alſo Venedig: Bas Volk verfieht den Seekrieg / 
iſt fühn. Das bevölferte Benedig, reich an Vermögen 
und Einwohnern, das in dem nordlichen Winkel bes 
Afrlarifchen Meerbufens liege, fendete auf Bitte des 
Reichs eine Flotte. Ihre Mauren umfliegen das 
Meer, keiner ann von Haufe zum Haufe des andern, 
ohne auf Gondeln zu fahren, gelangen. Sie wohnen 
beftändig auf dem Waſſer, und es gibt fein Volk, 
das mächtiger im Seefriege, und in der Schiffarth 
zur See iſtr). Es wohnten viele Venediger in Kon⸗ 
ftantinopel, und hatten ſich mit den vornehmften gries \ 
chiſchen Haͤuſern verheirathet, und In allen Tpeilen 
bes griechifchen Reichs hielten fich welche des Han⸗ 
dels wegen auf. Aber alle traf ben 12. Merz 
Ä 1171, 


g) Dipl. ap. Muratori Ant. Ic, T. IV. col. 254, et ap, 
$euckenberg in Genua Liguft. codicil. Monim, n. 3, 
p. 222. | 


r) Non ignara quidem belli naualis et audax | 

Gens erat haec; ilam populofa Venetia mifit, 
Imperii prece, diues pum odiuesque viroram 
Qua finus adriaticis interſitus vitimus vndis 
Subiacet Arcturo. Sunt huius moenia gentis '. 
Circumfepta mari, nec ab aedibus alter ad aedes 
Alterius tranfire:poteft, nifi lintre vehatur 
Semper aquis habitant: Gens nulla valentior iſta 
Aeguoreig bellis, ratinmque per aequora ducta. 


BT — 1 


540 


N ein großes Ungluͤk. Denn Benedig war liſtl⸗ 
ger Weiſe angelolt worden, cine unzehlige Menge 
Schiffe mit Waaren befrachtet nach Griechenland zu 


ſchicken. Sobald ſie angelangt waren, ſo wurden alle 
Venediſche Schiffe auf geheimen Befehl bes Koiſer 


Immanuel weggenommen, alle Waaren und Güter ein: 


‚gezogen, und die Venediger überall im Reiche gefan⸗ 


gen geſezt. Die Lombarden und übrigen lateiniſchen 


‚ Kaufleute und Wechsler trennten fid) von Ihnen, und 
wolten mit ihnen feine Geſchaͤfte mehr machen, Die 


Venediger zu Konftantinopel mußten den Kaifer als 
Unterthanen hufdigen. Venedig molte die Schmad) 


‚mit einer Flotte von 110 Galeeren und 23. Transperts 


fchiffen rächen. Aber bie Pen, bie unter das Volk 
kam, machte fie unwirffam, und das Ungluͤk ihrer 
Stadt vollkommen s). 

Da man die Ehriften im Abendlande beredet harte, 
das Jahr Taufend wäre day Ende der Welt, fo vers 
mehrte ſich mit dem Anfange bes elften Jahrhunderts 
die Wallfarthen nach Jeruſalem. Allein die große 
Beute, die ben der Mienge von Pilgrimmen zu machen 


war, zog auch eine raͤuberiſche Horde der Tuͤrken, die 


Seldſchucken, in dieſe Gegendt). Sie verdrangen 
die 

) &Augier Staatsgeſch. don Venebig Th. J. S. 3:0, 
t) Io. Iac. Reiskii Prodidagmata ad Hagij. Chalifae libt. 
mem ap. Meuſel. Bibl. Hit, Val, a. P. . p 422 123. 
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die frisblichern Araber, und die wallſahrenden Kara⸗ 
wanen mußten ſich zuweilen mit gewafneter Hand durch 
fie durchſchlagen. Die Teutſchen, die nie ermangelt ha⸗ 
ben, an allen Abentheuern und großen Weltbegeben⸗ 
heiten Antheil zu nehmen, fanden ſich gegen die Mitte 
| des Jahrhunderts ganz zahlreich in diefem gefaßrvollen 
Erdwinkel ein, und 1065 wurde bier Siegftieb Erzbi⸗ 
fihof von Mainz, die Bifchöfe Wilhelm von Utrecht, 
Otto von Regen ſpurg Guͤnther von Bamberg und an⸗ 
dere teutſche Landherrn mit einem zahlreichen Gefolge 
gegen 12000 von einem Schwarm Türken angegriffen, 
zum Theil ausgeplümdert , und in ihrem Zufluchtsorte 
nach eines förmlichen Belagerung eingefchlofien, bis fe, 
da fie eben durch die Auslieferung aller ihrer Habſe⸗ 
lichkeiten fich loskaufen wollten, von einem benachbarten 
Saraʒeniſchen Fuͤrſten befreyt wurden t), Dieſen Vor⸗ 
fall nuzte der Pabſt und die Geiſtlichkeit, um mit Huͤl⸗ 
fe einiger Schwaͤrmer und der Moͤnche, den laͤngſt von 
Gregotn VII. entworfenen Kreuzzug einmal zum Aus⸗ 
bruche zu bringen, um welchen jezt der griechifche Kai⸗ 
fer Alerius Komnen zum Verderben feines Reichs ſelbſt 
anſuchte. Allein frehlich hofte er durch die Geſchenke 

| von 


” 


$ Lamb, Schoffaab. ap. Seruv. Scr, rer. Germ. T. I, 
"9. 332. faq. Adlereiser Ann, Boic, P, 1, p. 439. 
1.2. Ss 
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von vielen koſtbaren Kleinoden und durch die Summe 
von 144,000 Öpyantinern, die er 1081. Kaifer Hein 
rih IV. bezahlt, und im Vertrage noch 216,000, 
Stüuͤcke, nebſt jaͤhrlichen Gefchenfen und Subfidiengeldern 
verfprochen hatte, fich der freundfchaftlichen Geſinnung 
des teutfchen Neichs hinlaͤnglich verfichere zu haben u). 
Aber damit war er nicht gegen die weit ausfehenden 
Staatsabſichten bes Pabſtes und gegen feinen maͤchti⸗ 
gen Einfluß auf die Unternehmungen der Europäifchen 
Fürften gedekt. Schon Einer feiner Vorfahren Kon: 
flantin Dukas hatte jene Wallfahrer auf ihrer Reife 
durd) Ungarn, bie Bulgarey und Thrazien nach Jeru⸗ 
falem zu Konftantinopel gütig aufgenommen, und ihnen 
den Aufenthalt hier erlaube v). Lambert bemerkt, daß 
dieſelben durch ihren prächtigen Aufzug den nachherigen 
Ueberfall der Türken ſich verurfache härtmw). Ob⸗ 
ſchon das kalte Blut der Teutſchen anfangs biefe Aus⸗ 
wanderungsfucht ungereumt fand x), fo geſellte ſich 
u) Keri Epit. Hiſt. Byzant, T. I. 9.4; ; 
v) Adelzreiter Ann, Boic. P, I, Pag. 439. 
w) p1340. Nam barbaros, qui ex vrbibus et agris ad 
ſpectandos tam illuftres viros cateruatim profluebant, 
primo peregrini coltus ac magnifici apparatus iogens 


miraculum, deinde vt fit, non minor praedae ſpes 
et defiderium coepit. | 


x) Ann. Saxo ad a, 1096. Conr. Vrfp, ig Chron, p. 244. 
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Boch ſchon zur erfien Kreuzfarth, unter Gottfried Gera 
309 vontothringen, die 1096. gt ößtentheils durch Teutſch⸗ 
land gieng, und: deren Ankunft eine vorausgehende 
Wolke Heuſchreken ſehr paſſend im Oriente verfündigte, 
eine Menge Teusfcher und noch mehr Niederländer y). 
Alberich von Airz) nenntedie Baiern, Schwaben und 
andere Teutſche, Die gleich in Ungarn ben franzöfifchen 
Wallfahrern Huͤlfe leifteten, und bald hernach wiederum 
die Schwaben, die wegen Handelsſtreitigkeiten mit dem 
‚ Ungarn eine große Unordnung verurfachten.. Sie wa⸗ 
ren unter dem Graf Reinhard 4000. Mann ſtark, und 
auch die Erſten, die das widrige Schikſal dieſes unſin 
nigen Kriegs traf; denn da fie unter Walther Habes 
nichts mit 3000. Fußknechten und 200. Reutern eine 
Streiferey gegen bie Tuͤrken vornehmen wolten, fo 
wurden fie vom Sohhman zu Grunde gerichtet, und 
Fein befferes Schikfal hatte das neue Hülfeheer ‚das ber 
Rheinlandiſche Mönd Gottſchalk, 150c0. Mann ſiark, 
aus Sothringen, Franken, Baiern und Schwabentem '. 
" Keougpeere zufuͤhrte. Es wurde durch die Berrärheren 
| Ss 2 ‚ber 


y) KiriEpit. Hift. Byzant. T. 1. pag. 25. Fleur. Meibom, 
Narrat. de Ducom Brunfw. et Luneb. expedit, ſa- 
cris. Helmft. 1686.29 : | 

z) in Chron. Hierofol, Ed. Reineccii L. 1. fol. 6. 7. IT. 

18 100. Order Fit. P. 78 Muibom de Exped, cruc, 
ıDuc. Brunfw. P. Fle 
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der Ungarn noch abgelegten Waffen ganz zuſammenge⸗ 
hauen. Doch dieübrigen Teutfchen, die mie Welfen IV. 
dem Erjbifchofe von Salzburg, den Bifchöfen von 
Paſſau und Regenfpurg, und der Marfgräfin Ida von 
Deftreich, 1101. angekommen waren ‚ erfochten hernach 
hauptfächlich den Ehriften den Hauptfleg über die Tuͤrken. 
Ich bemerke dieſes, ohngeachtet die Gefchichte der Kreuzzuͤ⸗ 
ge mich hier nicht beruͤhrt, deswegen, damit man her⸗ 
mach deſto deſſer überzeugt wird, daß die Teutſchen auch 
. an ben ‚hieraus zufällig entfprungenen Handelsvorthei⸗ 
len von Anfang an Theil genommen haben, ob fiefchon 
nachher davon. wieder durch Die Raͤnke ber Italiener ver- 
Brungerr worden find. 

Denn nicht allein der Handelsverfall Konftanthro» 
pels; Nicht allein der Untergang einer fo handelsfertigen 
Nazion, wie die nördlichen Slaven waren, bewirftedie _ 
Aufnahme des italienifchen Handels, und gab dem Teut⸗ 
chen einen Stoß, fondern mehr die feit den. Kreuzzuͤgen 
‚gemachte Befanntfchaft mit ben Quellen der Levantiſchen 
MWaaren. Nun erfuhren die Kaufleute an der Mittel: 
laͤndiſchen See, in Frankreich, in Oberteurfchland, in 
den Niederlanden und auf ben Brittifchen Inſeln, daß 
ber Weg biefer Produkte üder Italien näher wre, und 
daß man fie von den„morgenländifchen Megozianten * 
Ran — erhalten Fnnte. Gleich die erſten Wall⸗ 


fahr- 
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fahrten nach Jeruſalem geſchahen, wie lange vor: De⸗ 
guignes viele Schriftſteller, und beſonders die Britten a)’ 
erwieſen haben, nicht allein der Andacht, ſondern bald zu⸗ 
gleich, und bald dloß des Handels wegen b). Dieſe Stadt, 
der die Nachbarſchaft Alexandriens viele Handelsvorthei⸗ 
le verſchafte, wurde aber lange nur einzeln von den Euro⸗ 
paͤern beſucht, bis es die Einwohner von Amalfi verſuchten, 
mit iht einen beſtaͤndigen Großhandel zu treiben. Sie wa⸗ 
ren die erſten c), bie eine Quantitaͤt Europaͤiſcher Produkte 

* brachten, welche mit Eifer aufgefauft wurden d). 
F Ss3 Ja⸗ 
a) Anderſons Geſchichte des Handels, Th. I. S. 494. 
407. | | 
b) Iac. de Visriaco biff.-Hierofol. c. 64. p. 184. Ex oc: _ 
cidentalibus regionibus plerumque ad terram promi» 
fionig veniebasıt Chriftiani quidam caufa negotiationis' 
tracti, aliicaufa deuotionis: et peregrinationis cum ma- 


guo periculo dato Saracenis tributo loca ſancta * 
tabant. 


0) Alber. men. Triumfons. p. 222. Viri quidam Italici de 
Malfa ciuitate, — gum propter mercimonia, quae de- 
ferebant in lerofolymam apud infideles gratiam inue- 
riffent, dum adhuc Caliphas Aegyptius in ciuitate do- 
minaretur. Des - Guignes memoire dans lequel on exa- 

e, quel fut l’etat da cqmmerce des francois ' 
- dans le Levant. Tome XXXVIL des mem. de lit, 
“9.486. 487. 


d) Guil. Tyr. L. XVIIL c. 4. Primi merces peregrinas 
et quas oriens prius non nouerat, ad fupra nomina- 
tas partes lucri faciendi gratis inferre tentauerunt. 


Y 
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Jakeb von Vitry e) (lebte 1222.) ruͤhmte von ben 
Italienern, daß ſie bey den Kreuzfahrten durch ihre Her⸗ 
beyſchaffung fremder Waaren und des Mundvorrahts vor⸗ 
zuͤglich brauchbar geweſen waͤren. Im Maͤrz des Jahrs 
1100. kamen die Genueſer und Piſaner mit einer eigenen 
Flotte nach Joppe, giengen nach Serufalem, und begehrten 
vom Könige Balduin ihnen zu erlauben, eine heidniſche 
Stadt zu belsgern. Erbeflimmteihnen Aſſur, das ſie zu 
Waſſer einſchließen ſollten, indes er es zu Lande bela⸗ 
gern würde. Sie beſezten nun die ganze Kuͤſte dieſer 
Stabt, und zwangen fie zur lebergabe f). Nachdem 
fie zu Laodicea überwintere hatten, fo ließen fie ſich 
1104. zur Belagerung von Gibelot und Caͤſarien ge⸗ 
brauchen. _ Aber ‚bey der Einnahme von Ackon, die fie 
‚ebenfalls zur See mit go Schiffen unterſtuͤzten g), bes 
giengen fie bie Treuloſigkeit, daß fie aus Habſucht ge 
gen bie Kapitulazion, die Einwohner, die mit allem ih⸗ 
rem Hausrath und unerpörten Schäzen ben -freyen Ab⸗ 
zug erhaltn hatten, anfielen, fle töbteten, das Gold, Sil⸗ 
be, allerlei Seidenzeuge (oftra) und viele Koftbarfeiten 
raubten. 
e) Incis. bhiſt. Hierof. c. 66. Torrae ſanctae valde ſunt 


neceſſarii non ſolum in proeliando, fed in narpliexer- 


citio, in mercimoniis et peregrinis et vittualibus de- 
portandis. 


D Alb. Agu. Chron Hier. 17. c. 54. 55.1.9, 0.29.26. 
g) Elmacin, Saracen, Hiſt. ]. 3. p. 366. 
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zaubten. Der König von Jeruſalem wollte biefes bundes⸗ 
wibrige Betragen firenge rächen, wurde aber am. Ende 
durch den Patriarchen Dogobere, der Biſchof von Pi⸗ 
ſa geweſen war, wieder beſaͤnſtigt. Eben ſo redlich zeig⸗ 
ten ſich die Venediger, deren Doge und Biſchof den Koͤnig 
Gottfried ſelbſt zur Belagerung von Kayphas aufgefodert 
hatten, und mit einer Flotte ‚dafür erfchienen waren, 
daß fie hernach Davon Tiefen, und den größten Theil ih⸗ 
verSchiffeledig ließen. Endlich ſchafte Gottfrieden der ita⸗ 
lieniſche Trug durch eine vergiftete Citrone gar aus der 
Melt m). Die Genueſer, Venediger und Piſaner bes 
dungen ſich für ihre zweydeutige Dienftfertigkeit von 
den erften Königen in Jeruſalem gewiſſe verminderte 
Zollabgaben in den Syrifchen Seeftäbten aus, und in 
ber Folge erwarben fich die Itallener, deren Schiffarch 
fich ben biefer Gelegenheit ungemein erweiterte, weilfie 
größtentheils für die Kreuzfahrer die Fracht uͤbernah⸗ 
men, und fie mit febensmitteln und Waaren verfahen, 
in jebem eroberten Plaze gewiſſe Handelsfreyheiten aus, 
und ließen fich zulezt zur mebrern Bequemlichkeit und 
Sicherheit ihres Gewerbes ganze Plaͤze und Diſtrikte 
abtreten i). Die Venediger erhielten 1130. von Ks 
Ss 4 nig 
h) Alb, Aqu. cit. 1. L. VIL c. 18. vaque ad c. 23. 
| i) Wilh. Tr. I. * c.25. Ipfi VeneticiEccl.et integram 


Rugam, vnamque plateam, fie balneum nee non et 
farnum 
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nig Balduin IT, von Yerufalem bie Zoll: und Handels» 
frenbeiten, die ihnen Balduin I, in ganz Paläftina ver- 

willigt hatte, beflätige, und gewiffe Handelsplaͤze in 
Jeruſalem und Ackon abgetreten; die Piſaner 1108. 

vonm Füuͤrſten Tankred von Antiochien gewiſſe Oerter in 
faodicen und Antiochien, und In einer andern Urkunde 

Die Zollfreyheit für ihre Schiffe; 1169. von König 
Amalrich von Serufalem die Hanbelsfrenheit in Alexan⸗ 
drin, Damiata und Tamnis; 1170. noch größere 
Vorrechte in Antiochien vom SFürften Boemumd II; 
3182. von König Balduin IV, eine ganze Straße am 

— Hafen von Ackon, und 1187. von Graf Reimund von 
Trripoli eine vollſtaͤndige Handelsfreiheit. 1188. bekam 
noch beſonders ihre Handelsgeſellſchaft, die Umilier, von 
Markgraf Konrad Wilhelm große Gerechtſame in Ty⸗ 
rus und anderer Orten, die König Guido von Syerufa- 
lem zugleich mit einem Fondego, Fundacum Pifano- 

‚ rum, allen Pifanern 1189. beftätigre. Ebendas ge⸗ 

ſchah 1191. von Konrad und Iſabelle Fürften von Ty⸗ 
rus. Noch groͤßer waren die Privilegien ‚bie 1216. 
Rapin und Heloiſe, Furſten von Antiochien, den Piſa⸗ 
nem 

farnum habeant, And, Dandul, in Chrom, ad a, uu. 
Quorum Rex opera expertus Ecclef. Rugam plateam 

et menluras conceflit. Murstori difl. XXX, de mer. 

cat. in Tom II, atit. Ital, med. aetli. col. 906, ſeqq. wo 


> die Aften abgedruft fiehen. Vergl. Burg; de Domin, 
Reipubl, Gen, in mari Lig. L. IL c. 8. p. 563. 


/ 
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nern erthellten. Doch zuerft empfiengen 1:05. von Kd« 


nig Balduin I. die Genuefer für ihre geleifteten Dienfte 
ben der Eroberung von Cäfarien und Syrien vile 


Städte und Laͤnderehen, und eine ganze Straße in Je⸗ 
ruſalem abgetreten, und ungewöhnlige Handelsfreyhei⸗ 


sen. Ja der befannte Marino Sanuti machte dem 


Pabſte die Vorſtellung, daß durch bie Eroberung Egyp⸗ 
tens der ganze indiſche Handel unmittelbar nach Italien 
gezogen werben Eönnte, Denn häufig gefchahen Damals 


von den chriftlichen Kaufleuten Über Egypten Reifen . 


nach Oſtindien k). Deguignes hat in einer eigenen 
Abhandlung 1)" gezeigt, wie durch die Kreuzzuͤge nicht 
allein die Italiener, ſondern auch feine Lands⸗ 
leute an der Levantiſchen Handlung Antheil genommen 
haͤtten. Von unſern Teutſchen aber kan ich die Be⸗ 


weiſe m) fuͤhren, daß ſie ebenfalls gewußt — von 


Ss5 der 


k) Sanıwi ap. Desguignes p. 508. — verg per ter 
ras, quas tenet, non permittit aliquem Chriftianum 
trafire, qui in Indiam cupiat transfretare, 


» Cit. 1, p. 517.518. 
m) Meuſel in prol. de praec.commerc. in Germ. ep.p.8. 


behauptete; Germanise vero commercia vilitstem . 


quoque exinde percepifle, ratiociniis magis, quam 


. teftimoniis feriptorum coaeuorum difertis probarl po- . 


tet. Me certe eiusmodi teftimonia buiusque latue- 
runt. Hier find welche! Mehrere aus den Byyantinern 
aufzuſuchen, war mis nicht moͤglich. 
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der neuen Sichtung bes morgenlänbifchen Handels Vor⸗ 
theile zu ziehen. 1098. kamen vom Rheinftrome zwar 
1500 Teutfche, Die zu Kegenfpurg fi) auf.ber Donau 
eingefchiffe hatten, im Hafen St. Simeon ben Antio⸗ 
dien an, flarben. aber alle an der Pefl n). . Dagegen 
wußte fich Winkmar von Boulogne, der 1097. mit 
Antroerpnern, Briefen und Flemmingen bey Tharſus 
‚auf der See anlangte, zu erhalten, und hier einige 
Fahre zu Unternefmungen fich gebrauchen zu laſſen o). 
Seine Seeleute waren aus Antwerpen, Tiel, Friesland 
. und Slandern, und hatten ſich mit ben Einwohnern von 
Provenee vereinigt, um einen Seezug nad) Laodicea 
nn p), 1107. erfhienen wieder 40 Buyſen 
wit 7000. Wallfahrern aus Antwerpen, Flandern und 
Dänemark, das if, aus den Seeflädten an ber Oft» 
fee q), ihnen folgten 3 einzelne Schiffe aus Antwerpen 
und Slandern, die unterwegs ein griechifhes Kauffar⸗ 
theyſchiff mie ſich nahmen nad) Baruch, und deren Schiffer 
Wilhelm Stafolf und Bernard marın r). 1108. 
" kehrten 


n) Chron. Hierof. 1. 5. c. 24. 


o) ibid. 1 3.0.14. 59.1.5. 241. 6.0.55, Guil. Tyr. 
L3. c. 23. 


p) Alb. Aqu. 1, 6. 6.55% 
q) Id. Lıo, cz, 
s) L; XL c 27. 
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kehrten jene Dänen und Flemminge mie ihren Schiffen 
- wieder nach Haufe zurüd s). Die Bremer thaten fo» 
wol zu Waſſer als zu Sande bey ber Eroberung Jeruſa⸗ 
lems große Dienfte, und wurden deswegen 1111, von 
Kaifer Heinrich V. mit dem Vorrechte begnadigt, daß 
ihre Proconſuln und Conſuln auf ben Kleidern unb Maͤn⸗ 
teln gleid) dem Ritterftande Gold und Graumerf sragen 
bürften t), welches eine Art von Standeswürbigung 


war. Gie und die Luͤbeker hatten 1188. ben ber Bes 


logerung Accons oder Ptolomais von ihren Schiffen, 
womit fie biefelbe dekten, die größten Segeltücher abs 
genommen, und daven Zelter für die vermunberen 


Kriegsleute gemacht, bie fie forgfältig pflegen u), . 


und 
s) L. X C 6. 


t) Dipl. ap. Lünig im Keichsarchiv P. fp. cont. IV. P. I 
p. 215. Ceterum proprer — viriles aftus ac non mo- 
dicos labores et expenlas, quos et quas ciues Bremen- 

t  fes per mare fuis nadibus et per terram fecerunt, in 
» paflagio vitra mare adterram fanftam, quando cini- 
tas Hierofolymitana tempore praecl. record. Henric; 
genitoris noftri ab ill. Ducibus Godfrida et Balduino 
capta fueratet obtenta, — — Procofi. et Cofl.dignos 
. facimus, — vtfe ipfos eorum veftes etinduments au- 
ro et vario opere, vt militibus concellum eft, pofliot 

et valerent adornare. 


u) Chron. ord. Teuton. $. 39. ap. Marsbati Tom. V. Anal. | 


ver. acui. p. 655. — Go wesen dair mede twe Steben 
mit 


ı 
⸗ 
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und dadurch die Stiftung des teutfhen Ordens veran- 
laßten. Die Erzehlung bes. Jakob de Vitry von der 
Stiftung dieſes Ordens in Serufalem v) belehrt 
uns von dem häufigen Aufenthalte ber Teutſchen in 
Diefer Stadt. Damhouder w) hat’ ein Schreiben bes 
Kaifers Balduin I. von Konftantinopel an feine Tochter 
bie 


mit horen Volk als Lubif ende Bremen , ende Die mack⸗ 
ten een Hofpital onder een Seel van enre groter Kogghen 
ende wiedat mit hoer voor Akers gequetft wert, Die bracht 
‚ men dair en, ende men dede hem alle des hem noet was: 
8. 40. — Ende Hertoch Kriederif van Zwaven ontfers 
mede dit deyn begrup van Goetheit ende Faritaet, ende de 
Borgers van Luͤbek ende van Bremen deden van gelyken 
op dat op anderen Tyden t’volf te willigen wair. Vergl. 
den biftor. diplomat. Unterricht von des teutſchen Or⸗ 
dene Balley Heſſen. 1751.'$. 2. p. 2. 


n Hift, Elierofol. c. 06. ap. Bomars Gefta Dei per Frances 
p. 81. Cum enim ciuitas fancta poft praedictameius 
liberationem habitaretur a Chriftianis et multi ex 
Teutonicis „et Alemannicis caufa peregrinationis 
pergentes Hierufslem linguam ciuitatis 'ignorant; 
infpirauit diuina clementia cuidem religiofo et ho- 
nefto viro Teutonico, qui in ciuitate cum vxore mo- 
rabatur, quatenus quoddam Xenodochium de bonis 
fals, confirueret, inquo — Teutonicis hofpitalitaten 

>exhiberet. Confluentibus autem ad ipfum ratione 
commercii liugua et noti fibi idiomatis de gente illa 
multis pauperibus et peregrinis — quoddam oratorium ’ 
compofait, 


Kg der Regeringhen van de Stadt Beige 
; \ a : 
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die Geaͤfin Johanna vondlandern vom 3. Maim2 12. übers 
ſezt, das zwar der Zeitangabe nach und der Thatſache 
wegen unrichtig zu ſeyn ſcheint. Indes erfobertes doch 
eine kritiſche Unterſuchung weil noch in der Geſchichte 
der lateiniſchen Kaiſer zu Konſtantinopel und der flan⸗ 
driſchen Grafen gar zu große Süden find. Es follen 


ihn die öfterlingifche Kaufleute mir 300000 Gulden aus N 


feiner Sefangenfchaft zu Damafeo ausgelöft haben x). 
Der h. Bernhard Abt von Clerveaux bewog auf Paͤbſt⸗ 
liche Veranlaſſung den Kaiſer Konrad III. und König Lud⸗ 
wig den Juͤngern von Frankreich zu einem Kreuz;uge. Ju 
Speyer uͤbernahmen 1146. das Kreuz mit dem Kaiſer 
die Herzoge Friedrich von Schwaben und Konrad von. 
Burgund, Pfalsgraf Heinrich am Rhein und die Gra⸗ 
fen von Lenzburg, Speyer, Veldenz, Mainz, Lingeit, 
Luxenburg und Saarburg. Zu Regenſpurg famen noch 
bie Biſchoͤfe von Freyfingen, Regenfpurg und Paſſau, 
die Herzoge Welf und Heinrich von Baiern und viele 
Grafen dazu. Der-Kaifer fchiffte fih zu Regenſpurg 
ein, und das Heer, das aus 70,000 gepanzette Reu⸗ 
ter und eben fo viel Fußvolk beſtand, verſammelte ſich 
bey ber Burg. Acheim. Der Marfch gieng durch Um 
garn und. die —. - . Da bezog die 
Ar⸗ 


+ 
3) Vielleicht ift es der unächte Kaifer Balduin, wovon 
Mon, Alber, Triumfons, ad 2. 1205. p. 516. 517. 


= 
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Armee in einem fchonen. Wieſenthale ein praͤchtiges La⸗ 
ger mit unzehligen koſtbaren und vielfaͤrbigen Zeltern in 
vielen Gaſſen, und auf dem Hügel formirten bie Ge⸗ 
‚gelte der Herzoge Friedrichs und Welfs eine Ars von 

Kaftel. Aber in der Macht ‚verheerte ein Wolkenbruch 
faſt alles, und ein großer Theil Konnte ſich kaum noch 
mit ber Flucht rettten. Man rückte hierauf nach Kon⸗ 
ftäntinopel, erbuldese aber unterwegs durch die argliftis 
ge Beforgnis Kaifer Manuels von ben Griechen afle 
NMeckereyen, unb mußte ihnen bie mühfam erhaltene 
$ebensmittel in ungebeuren Preifen bezahlen. Konrad 
- warb auch von biefem bewogen, nicht. lange fich bey 
‚Konftantinopel zu verweilen, ſondern feinen Zug auf 
den Griechischen Schiffen nach Aſien fortzufegen, mo 
Ahm die Griechen vollends unterwegs alles Drangfal 
anthaten, und fein Heer in einer Einoͤde den Türfen 
Preis gaben, Indes war bas andere franzöfifche Kreuz⸗ 
heer unter König Ludwig, eben fih unter.den Bi⸗ 
fchöfen von Me und Toul und ben Grafen Hugo von 
Vaudemont Lothringer und Niederlaͤnder befanden, zu 
Worms über den Rhein gegangert, ‚hatte bey Regen- 
feurg über bie Donau geſezt, und war jenem durch 
.Hungarn und die Bulgaren nach Thrazien nachgefolgt. 
Es wurde zwar aus Ötaatslift von den Ungarn und 
Grichen gefälliger behandelt, aber doc) unterblieben 
auch bey — die — Tuͤcke des griechiſchen 
Kai 
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Koifers nicht, und men — zu oace den Rath 
des Biſchof Gottftieds von Laugres, ſich Konftantino> 
pels zu bemaͤchtigen, nicht befolgt zu haben, da ſich 
nach der Ueberſezung auf griechiſchen Transportichiffen 
nach Afien die Feindſeligkeit ber Griechen ganz veroffen- 
harte. Das teusfche Herr ward von den Türken bie auf 
‚ ben zehnten Theil zu Grunde gerichtet. Der teutiche Kai⸗ 
fer flüchtete fich verwundet zuruͤck, zu bem nachruͤcken⸗ 
ben franzoͤſiſchen Heere, und ein Theil der Teurfchen 
gieng gar nach Haufe. Konrad begab fich nach Kon- ' 
ftantinopel, bekam von Manueleine Flotte, um nach Palaͤ 
ſtina zu ſegeln, bie aber unterwegs durch Sturm größe 
tentheils zu Grunde gieng. Indes kam ex doch mit 
den Teutſchen nach Syrien, und langte in Jeruſalem 
an. Man belagerte Damasko, wo man aber wegen 
der Werrächeren ber Syriſchen Eriften nichts ausrich⸗ 
tete, und Konrad kehrte auf griechifchen Schiffen über 
Achaja und das Hiſtreich nach Salzburg zurüd. Man ' 
beflagte im Reiche den Verluſt fo vieler Schäze und fo 
vieler Dienfchen, und verfluchte ben h. Bernhard, alsden 
Urheber diefes Ungluͤcks, der fich bafür an ben * 
Eugen III. hielt N. | 


Sei 
y). Kıri Epit Hi. Byz. T. U, Imp. Man, Comn, P. 098 


.VBarre Geſchichte von Teutſchland B. II. S. 430. ff. 
AMeibom. cit. Narrat, p. i2. 
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| Gerzog Heinrich der 18we trat 1171. mit einem 
Heere, wobey ſich viele ſaͤchſiſche Praͤlaten und Landherrn 
befanden, von Regenſpurg den Kreuzzug an, woju ſich 
‚noch Markgraf Ottokar von Steyermark und Graf Frie⸗ 
drich von Sulzbach mir vielen Baieriſchen und Steye⸗ 


riſchen Edleuten geſellten. Es reiſte auch der Biſchof 


von Worms als Kaiſerlicher Geſandter mit, um mit 
dem griechiſchen Kaiſer Manuel eine Vermaͤhlung für 
‚den Kaiferlichen Prinzen Heinrich zu unterbandeln. Zu 
Wien feste ſich Heinrich der Löwe zu Schiffe, und fuhe 
mit einer Flotte nach Genua. Auf dem weitern Wege 


noͤthtigte ihn aber ein Schiffbruch, zu Lande durch Ser⸗ 


nach Ackon ſegelte. Heinrich beſichtigte und verbeſſerte 


vien vollends nach Konſtantinopel zu gehen, wo er von 


Kalſer Manuel mit einer aͤhnlichen Pracht aufgenommen 
wurde, alter vor ihm erfchien. Aber der Kaiferlihe Ge 
ſandte konnte fein Heirathsgeſchaͤft hier nicht zu Stans 


de bringen, und reife wieder nach Teutſchland zuruͤck, 


indes Heinrich ber Loͤwe auf einer griechiſchen Flotte 





die Geftungsmwerfe der Cheiften in diefen Gegenden, ber 


ſuchte die Kirche zu Jeruſalem, die er anſchulich, und 


mit tauſend Pfund Silber die Tempelherren beſchenkte. 
Er nahm feinen Rückweg über Egypten, wo er vom 
Suldane Saladin wohl aufgenonmen wurde, weil er 


wegen feiner Mutter Teutona, einer Tochter eines rußi- 


ſchen Königs, für einen Verwandten der Teutſchen füch 
hielt, 


Pferde, koſtbare Kleider, viele Seltenheiten, 16 Ka⸗ 
mrele und 2 Leoparden; und fein Gefolge 1500 Pfers 
de gefchenkt. Er fchiffte nach Konftantinopel, wo ihm 
von Kalfee Manuel gleichfalls 14 ° Maulthiere mit 
Gold, Silber und koſtbaren Gefaͤßen beladen, angebo⸗ 
ten wurden; er nahm aber nur einige Diamanten 
und vielen Heiligenunrath an, worauf er durch Ungärn 


endlich in Balern anlangte 2). Die Europaͤer fuhren | 


unter der Zeit fort, ſich mit der griechifchen und arabi; 


fehen Literatur immer weiter befannt zu machen. Kal⸗ 
ſer turher II. ein großer tiebhaber der Geſchichte a), hats .. 


“te Jakob Cleriei aus Venedig, und den Biſchof Ans 
felm von Havelberg nach‘ Konflantinopel geſchickt, um 


7 
hielt. Heideich bekam von ibm 30 — — | 


% 


griechiſche Werke anfzufaufen und zu überfften, Für 


ſich ſelbſt beſchaͤftigten ſich mit griechiſchen und arabiſchen 
Ueberſezungen Gerard von Cremona, Daniel Morley, 


. Robert Perſcrutator und der Bifhof Otto von Frey⸗ 
| Ä fin⸗ 


2) Barre Geſchichte von Teutſchland B. TIL. S. 665. 


a) Pur. Disconus in Chron. Caſiu. I. 4..c. us. Imperm. 
tor — Gefta Imperatorum, Regum, Ducum ac Princi- 
pum Romanorum, Graesoruuı, Hifmaelitarum et di- 


uerfarum gentium de annalibus,Imperatorum recitar® — 


praecenit et illorum fententias an annotare. 
2, Theil. | it 


2 . % D s \ 
& 
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fingen b). Die Teusfhen wurden alſo nicht allein mit 
dem Klima, Produkten, Kuͤnſten, Gewerben, Sitten’ 
Gebraͤuchen und Handelsanſtalten des Morgenlands be⸗ 
kannt , ſondern auch mit feiner Geſchichte, Literatur und 
u feinen Wiffenfchaften, welches unter andern bie Anzahl 
von Mönchsüberfegungen ber arabifchen und griechifchen 
Chymiſten unter Kaifer Friedrich II. bezeugt. Kaiſer 
Stiebrich I. ließ fid) endlich auch im Jahr 1186. auf 
bem Reichstage zu Main; von dem . Karbinallegaten 
Heimich von Albano und dem beruͤhmten Schriftſteller 
and Erzbiſchofe Wilhelm von Tyrus zum Kreuzzuge 
nach dem Morgenlande bewegen, und fam auf bem 
Hoftage zu Nürnberg mit den Gefanbten, Johann Du⸗ 
Bas und Yadronifus Kantakujenus bes griechifchen Kal» 
ſers Iſaar Angelus überein, da diefer ihm das freye 
Geleit und den noͤthigen Mundvorrath (conductum et 
mereatum fufhiciens) beym Durchzuge verfchaffen ſollte. 
Es übernahmen das Kreuz, bes Kaifers Sohn Herzog 
Friedrich von Schwaben, die KHerzoge Leopold von 
DHeftreih und Berthold von Meran, die Markgrafen 
Herrmann von Baden und der von Meiffen,, Graf 
Adolf von KHoiftein, 60 Reichsfürften, eine Menge 
andherren aus Sachſen „Maͤhren, Oeſtreich, Kaͤrn 
” ; Kran und Steyermark. ‚Der Kaifer marſchirte 
118% 

b) Rurt Sprengel Verſuch einer Geſchichte Arjeneifuns 

de Halle 1793. Th. Il, ©. 429. 430. 
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1189. mit 30000 Mann, worunter 15000 auserlefener 
Reuter, aus Regenſpurg. Allein der Zuſammenfluß an 
Kreuzfahrern wuchs ganz ungeheuer. Alle Wege und 
Straßen, befonbers am Rheinſtrome, waren mit Reutern 
und Sußgdngern bebeft. Der Kaifer wieß aber einen 
großen Theil’ zuruͤck, und ba er hörte, daß viele zus 
See dahin giengen, foverordnete er beym Königevon Sie 
wien, Re nicht überfahren zu laffen, weil er fürchtete, 
es möchte Mangel an Lebensmitteln entſtehen. Indes 
waren doch fehon vorher ganze Flotten von Dänen, wor⸗ 
unter Oefterlinge und Engländer, in Palaͤſtina angefoms- 
- men. Als er vom Reichstage zu Presburg fortrückte / 
fo hatte et Goooon Streiter, wie er aber das Kerr beym 
Soma mufterte, nur noch 156000 Mann,, Durch 
Ungarn ward das Heer durch ben König eas ru⸗ 
hig geleitet. Aber in der Bulgarey gab es Schwierig⸗ 
keiten, und bald darauf entdeckten ſich die Raͤnke des von 
einem Venediſchen Möndye Doſitheus verleiteten gries 
chiſchen Kaiſers, der auch die Kaiferlichen Gefanbeen, 
den Biſchof von Münfter, den Grafen Muprecht von - 
Naſſau und den Kämmerer Markward mit 500 Rus 
teen gefangen nad) Konſtantinopel bringen ließ, undfie . 
erſt nach den ernſtlichen Maaßregeln Friedrichs, der 
nm feine Winterquartiere zu Philippopel und Abdtiand⸗ 
pel bezog, frengab, Iſaak mußte am Ende mit feinen 
eigenen Schiffen das Kreuzheer nach Afien uͤberſchiffen 

8Tta2g Der 
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Der Weg gieng dann auf Laodicea, wo man ben fal« 
ſchen Suldan von Cognigemaltig züchtigte, aber dabeg . 


. auch die Halbe Armee einbäßte. Man z0g hierauf in 


Klein: Armenien, und Friedrich kroͤnte Hier 1190. dem 
Zürften Sioo oder Gideon zum Könige. Ganz Aften 
gerieth über diefes Kriegsgluͤck in Furcht und Schrecken, 
als der Tod des Kaiſers, der unvorſichtiger Weiſe im 
ſchoͤnen Fluße Cydnus (Serra, Saleph) badete, und 
vom Schlag gerührt, zu Tarſus ſtarb, eine "Ber: 
änderung ber Dinge herdorbrachte. Das Heer ſchmol; 
allgemach durch allerlei Unfaͤlle ſo zuſammen, daß Her⸗ 
zog Friedrich von Schwaben nur noch 7000 Fußknech⸗ 
te und 600 Reuter von Antiochien nach Tyrus brachte. 
Allein hier traf man einen groͤßern Haufen von Daͤnen, 
Englaͤndern, Franzoſen und Italienern an, die auf 
dem Mittellaͤndiſchen Meere angekommen waren. Es 
wurde aber doch wenig vor Adon ausgerichtet, un. bie 
Teutfchen giengen 1191. zur See wieder zurück c), 
1217. wurden die Teutfchen wiederum berhöret, unter 
König Andreas IT. von Ungarn, einen Kreuzzug bey 
zuwohnen. Es erfchienen der Herzog Leopold von Oeſt⸗ 

reich 


c) Keri Epit. bill. Byzant. T. IL p. 187. vsque adp. 
- 195. das in Teutfchland wenig befannt, und aus gu⸗ 
ten Quellen geſchrieben ift, und ſich in meiner Bihl. bes 
"findet. - Hahns Reichshift. 25. DL ©. 3o1.f f, Sruv. 
Corp. Hift, Germ. T. I, p. 414, fpp: 
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reich und viele Lanbherren aus der Pfalz, Maͤhren, | 
Brabant und andern $ändern Oberteutſchlands. Sie 
giengen über Italien, und die Venediger verdienten das 
ben wie gewöhnlich die Frachtſchiffarth, und brachten 
fie zuerft nad) Kypern, und dann'nad) Ptolomais. In⸗ 
des rüflete man in den Häfen von Niederſachſen und 
Weſtfalen eine Flotte von 300 Segeln aus, welche bie 
Gachfen und Weftfälinger mit den Kölnern und denen 
aus den rheinischen Städten zum Kreuzzuge hberführen 
ſollte. Sie lief zu Ende Mais aus der Mündung der 
Eibe aus, und vereinigte ſich mit den Fahrzeugen der - 
Friefen, Flemminge, Brabanter und einiger nieberläns 
diſcher Städte am Ausfluffe der Maaß, um bie Kreuz⸗ 
farth nach Ptolomais zuſammen anzuſtellen, wobey die 
Grafen Wilhelm von Holland, Georg von Wied und 
Abolf von Bergen, jeder ein eigenes Geſchwader, be⸗ 
ſehligten. Man nahm den Seeweg durch bie Straße 
zu Gibraltar, erliet aber an ber Spanifchen Küfte einen 
beftigen Sturm, wodurch einige Schiffe zu Grunde 
gingen, und andere zerſtreut wurben,. die hernach fich 
‚Saum wieder mie benen auf der Rhede von !iffabon zus 


fammen fanden. _ Während dem fie hier ihre Schiffe - - 


ausbeſſerten, murben fie vom Könige Alfons von Pors 
. tugall erfuche, in der Belagerung von Alkazar gegen 
die Mauren ihm beyzuftehen. Die Sriefen und Sach⸗ 
fen verweigerten es, und ſezten ihren Weg fort. Aber 
| 3 jene 
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. jene drey Grafen nahmen den Strauß an, richreien 
, ober im erften Monate nichts aus. Es kam hernach zu 
einem Treffen mit dem Mauriſchen Heere, das zum 
Eutſaze anruͤckte, das fie gewannen, worauf ſich end⸗ 
lich Allazar ergeben mußte. Nun wollte man den Kreug 
zug gegen bie Mauren fortfegen. Aber der Pabſt bes 
fabhl den Teurfchen abzureifen. Das geſchah nach der 
Veberwinterung im April des folgenden Jahrs. Allein 
ſie wurden wieder durch einen Dreptägigen Sturm in 
Unordnung gebracht, und liefen einzeln zu Marſeille, 
Genua, Piſa und Meſſina em. Mach ihrer Wieder 
vereinigung langten fie zwar an dem Orte ihrer Beſtim. 
mung an, van mo fie aber frühzeitig nad) ber Erobe⸗ 
‚Fung des Thurms von Damiata, und weil Kaifer Fries 
drrich nicht kommen wollte, zuruͤckkehrten, und den neu⸗ 
angekommenen Herzoge Ludwig yon. Baiern ‚dev auf 
Veranftaltung des Kaifers zu Damiata mit 400 teutfchen 
Landherren und Edleuten, und den Genuefern, Pifanern 
und Benebigern erfchien, es uͤberließen, die weitere Ero⸗ 
berung von Kairo gegen Den Gultan von Egypten, um 
Den oflindiichen Handel übers rothe Meer zu gewinnen, 
fortzufegen, - Da aber diefe Unternehmung unglücklich 
ablief, fo kehrte endlich 1222. Herzog Ludwig von Baiern 
mit allen Teutſchen ebenfalla nach Haufe d). Auf diefe 
| —— Art 
4) Barre Geſch. von Teutſchl. B. II. & 1012. ff. Xeri 

cit· Pr 20. — 34, Imp, Henr, Flav. 
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Art wurden alſo auch unfere Teutfchen durch ihre Theil⸗ 
sehmung an chriftlichen Abenthenern im Oriente mit 
dem Sevantifhen Handel, mit den Erfindungen, Kims 
fen, Wiſſenſchaften und Produften in Griechenlend 


und Aſten und mit der Schiffareh ins mittelländifche - 


Moeer beſſer befannt e). 
Kaiſer Friedrich II. hatte 1215. in feiner Tugend aus 


Webereilung dag Kreuz genommen. Er Half fih nach⸗ 
ber durch Indultgeſuche bey bem Pabfte. Aber 1220. . 


mußte er mit vielen Großen bey der Krönung das Cs 


luͤbde erneuren, und enblidy hängte man ihm die Prin⸗ 


‚zefün Jolantha, die Tochter des vertriebenen Königs von 
Jeruſalem, Jehannes von Brienne, zur Frau an, um 
‚ihn wegen der Ausficht zu biefem Throne befto eher zum 
Kreuzzuge zu verleiten, Er ſchickte auch ſchon 48 Ga⸗ 
leeren ab, bie über bie Saragmifchen Schiffe Vortheile 
erfochten. Aber die Paͤbſte drangen in der Abſicht, 
ihn dadurch zu Grunde zu richten, und das damals 

blügende teutfche Meich zu ſchwaͤchen, fehr heftig in ihn, 

fein Gelübbe perſoͤnlich zu erfüllen. Er bequemte fich 
endlich, nachdem er feine Seemacht auf 100 Galeeren 

Tt 4 and 


d) Ben den politiſchen Folgen — arenis⸗ handelt 
Erienme Baſquier Recherches de la France. à Paris 
1607. L. 5. ch. 21. p. 776. Das Bud iſt auß der 


_ WIDE, des Gürfen von Kevenhällee Merih qm Min 


von mir er ſteigert worden, . 


- 
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und so runbe Schiffe verſtaͤrkt hatte, dazu, und ſtieg 
mie bemtandgrafen Ludwig von Thüringen und feinen Leu⸗ 
ten zu Schiffe. -Indes war im Kreuzheere eine Se 
che eingeriffen, und er felbft behauptete, krank zu ſeyn. 
Daher kehrte er nah 3 Tagen um, und bie Krensfaße .. 
rer 40000 an der Zahl liefen auseinander. Das war . 
un eine erwuͤnſchte Gelegenheit für den Pabft Gregor IX. 
ihn in den Bann zuerflären. Er mußte fich.alfo 1228. 
entſchließen, die Kreuzfarth ernftlich anzutreten. Er 
unb 500 Ritter aus Teutſchland und Italien fegelten 
.. nad) Syrien, und landeten ih Prolomais, mo ihm aber 
ber Pabſt alle Hindernifie in ben IBeg legte. Die Kle⸗ 
eifen und bie Benebiger waren übel gefinnt, und die Tem⸗ 
pelherren und Johanniterritter handelten an ihm. vers 
eätperifch, und fuchten ihn gar dem. Sultan von Bar 


bylon in die Hände zu fiefern. Der Pabß ſchrieb an 


dieſen Unglaͤubigen, dem chriſtlichen Kaiſer nichts zu | 
glauben, und mit. ihm fich in feinen Vergleich einzu 
Uſſen. Allein Sriebrich fand an ben teutfchen Ordens 
zittern, ben Genuefern und Pifariern, und an feinen eis 
genen Seuten getreut Auhaͤnger, und Fam gluͤcklich nach 
Joppe, das er befeſtigte, und hier einen zehnjaͤhrigen 
Waffenftillftand mit jenem Sultan unterhanbelte, dee 
om freywillig Jeruſalem, Najareth, Bethlehem und 
andere Pläze abtrat. Er beſuchte hierauf Jeruſalem, 
nehm els König die Krone vom Altare, da ihm der. 
— abguͤn⸗ 
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abglnlige Patriarch Gerid nicht kroͤnen wollte, eilte 
nach Piolomois zuruͤck, füeg hier heimlich zu Schiffe, 


und fegelte-über Enpern nad) Brindiſi, um ſich dem 
Yabfte mit Gewalt zu wiberfegen, der indes die halbe 
Welt wider ihn aufgehezt, und ihm überall Unrupen 


erweckt hatte f). Ich finde bey den gleichzeitigen 
Schriftftellern die Teutſchen nicht befonders erwehnt, 


daß fie an dieſem Kreuzpuge Theif genommen härten, 


fondern es fcheinen vorzüglich des Kaifers italieniſche Va: 
fallen und Unterthanen dabey gemefen zu ſeyn. Indes, 


da er befländig Teutſche in feinem Gefolge gehabs hatte, | 


ſo mußten welche ihm beygewohnt haben. Die vorige 


Kreuzfarth, die mit den Begebenheiten Kaifer Friedrichs . 


in Verbindung flieht, klaͤrt uns aber dieſe Dunkelheit 


ganz auf, und zeige, daß eine ziemliche Anzahl Teut⸗ | 


ſche dabey geweſen iſt. Mit dem Sarazenifchen Fürften 
Abuiſſae in Afrika machte er 1230. einen Frieden g), 


worinn auf beiden Seiten alle Kaperen aufgehoben. 


wurde. Es iſt kein Zweifel, daß unter den vielen frem⸗ 


| 


den Kaufleuten, die ſich in den beiden reichen Handels⸗ 


5. | — 


f) — Corp. Hiſt. Germ. T. J. p. 454. ſqaq. Sahns 
Reichẽhiſt. Ih. IV. ©. 140. ff. Keri Hiſt. Byzant. _ 


- T.H. p. 42. faq. 


8) Chez Du Moss, Corps dipl, T. I. P.L. p. 168. 
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ſtaͤdten Aecon h) md Damiata i) aufßielten, Kine, 
Bremer und Luͤbeker gewefen find, Die beſtaͤndig eine 
Anzafı Schiffe in den dortigen Seehaͤfen liegen hatten, 
am auch auf dem Qeane Sevantifche Güter nach der 


, EfiRe zu bringen, Wenigſtens befanden ſich Rhein⸗ 
| laͤn⸗ 


h) Cir. chron. ord. Teuton. $. 265. p. zyı. Boort ſo woon, 

ten noch to Akers al de ryke Tooplyden upt alle fanden, ens 
de men hoͤrde dair alle Tongen van der Werelt, Ende 
dair quamen alle Dahge Vorften, Herren, NRidderen, 
Pelgrins ende Coopluͤden van alle der Wereltt om Coop⸗ 
manſchap. Ende al dat wonder in der Werelt mad von 
‚Vüben, Becken, Dieren ende van allen Fonften quatuen 
dair. $. 266. Dock wönden daer rufe Borgerk, die 
ſich naer alre wyſe coßelyker hielden dan die Romers. 
Dick woonden dair die edel Lomberben, Borgeren von 
Piſa ende Genua, die haer EEE! Die gen 

| voir den anderen. 


F Godefrid. Mon. ad a. 1277, Etnota quod ante Damia- 
tam eft turris fortiffima, a cuius pede maximae cate- 
nae protenduntur vsquead murum eiuitatis, ne pateat 
aditus nauigio intrantibus vel egredientibus aegyptum 
nifi.de licentia Soldani. Hac enim via exeunt naves 
cum fpeciebus oneratae venientes ab India et tenden- 
tes verfus Syriam, Antiochiam, Armeniam, Grae- 
ciam et Cyprum, et ab hoc tranfitu Rex Babylonise Ä 
maximos recipit reditus. Haec ciuitas guafi caput et 

clauis eft totius Aegypti; praetedit enim in munitione 
Babyl. Alex. Tunet, et cunctasciuitat, Aegypti. Alber- 
Mons. Triumf. ad a... Inuenta eft: Ciuitas illa 
plena aus et argento et pannis fericis et lapidibus 
pretiofis, frumepto et hardeo et aliis pluribus diui- 
tüs, quibus ditatus exercitus Chriftianus, 


\ 
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länder, Frieſen, Sachſen und Weſtfaͤunger ben ber 
* Eroberung von Damiata, bie an der reichen Beuce 
Antheil nahmen k): 
Nicht allein wurde von ben angefommenen euros 
paͤiſchen Schiffen das Kreuzheer mit allen Nothwendig⸗ 
keiten verfehen, und mit den eroberten Städten Hand» 
lung getrieben I), fonbern aud) die Araber bemuͤhten 
füch während diefen Kriegen mie ben Chriſten Handel zu 
treiben. Die Setfahrer ftellten 1098. nach ber Nie 
derlage ber Türfen und der Flucht des Korbachans bie 
Schiffarth nach dem: Hafen S. Simeon wieder her, 
und brachten Lebensmittel und alle Bevürfniffe dahin m). 
Die Fuͤrſten von Arabien machten unter der Bedingung 
mit bem Könige Cortfried im Jahr zoo einen Frie⸗ 
den, . 


x) Alb. Mon. Triumf: ad a. 19. De Frifonibus autem 
— in captione Turris ante Damiatam cum multi re» 
patriaſſent — mortui fünt in partibus Frifice termi- 
nos ſuos mare egrediens. Vergl. Barre Geld. von . 
Teuſcl. B. UI. S. 1012. ff. | 


I) Gefta Lud. VL L B. Francor. c. 14. Non ef 
ibi carum forum rerum venalium, quiafatis de bladia 
et vinis et rebus aliis neceflariis per — 
vehunt mercatores. 


m) Alb. Aqu. Chron. Hierof.1, 5.0.24. Vbi Nautaa - 
poft Turcorum ſtragem et fugam Corbahan nanigium 
irerabant, vita neceflaria afferentes et liudigentihus 
omnia fufficienter vendentos. 
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Ben, daß Ihren Kaufleuten erlaubt ſeyn folte, alle Noth⸗ 
wendigfeiten nach Joppe und Yerufalem zu bringen, 
und hier mit ben Chriften zu handeln. Sie brachten 
gleich darauf einen geoßen Ueberfluß an Heerden von 
Dchfen, Schafen und Pferden, an Kleidern und Ge 
treide dahin, und vertaufchten fie um billige reife, 
Allein der Seehandel und die Ausfuhre zu Waſſer warb 
ben Heiden verboten, und’es befanden ſich Wachſchiffe 
und Auslieger in ber See, damit fie ihren Staͤdten 
nichts auf Schiffen zuführen fönnten, indem ber Her⸗ 
zog beforgte, fie möchten burd) den Waarenuͤberfluß 
kuͤhn und aufrührifch gemacht werden, baß fie von 
dem errichteten Bünbniffe wieder abfielen. Wenn das : 
her von Alexandrien und Damiata oder aus Afrika 
Schiffe ankamen, fo wurden fie mit ben Guͤtern von 
den Kriegsleuten des Herzogs meggenommen, und 
bie Mannſchaft enthauptet. - Eben fo hielten auch die 
Garazenen den Chriften Peinen Frieden zur See, fon» 
dern man harte von beiden Seiten nur einen Frieden 
und ein Bündnis zu Sande errichten). Vorzuͤglich bes 
R . ‘ ftand 

n) Alb. Aqu. Chr. Hier. I. 7: c. 1% Principes dehinc 
Arabiae famam Ducis tam glör. intelligehtes pacem 

et ipfi pariter et amicitiam cum eo componebant ſub 

hac conditione, vt pacifice lerufslem et loppen fai 


mercatores omnia corpori neceflaria-afferentes fine 
. in- , 


ſtand diefer Vertrag, des Herzogs mit dem Kalifen 
von Atalon, daß deffen Bürger mit Feilſchaften ine 
. and kommen, und die Chriſten ungehindert auf gleiche - 

Art 


interdiftione cum Chriftianis pretio mutuarent. Quod 
ſic aftum eft, et allata fnnt abundanter vniuerfa tam 
Ioppen quam Ierufalem in.armends, bobus, ouibus et 
equis, veftibug et annoma et omnia aequo pretio cum 
Chriftianis mutuabant, et fic laetitia magna in popu- 
lo fattaeft. Omnem vero commutationem et egreflio- 

“ nem per mare omnibus gentilibus interdixit. Erantenimy 
cuftodes. et inſidiae diffufre per mare, ne quicquanz 

- gentiles nauigio fuis ciuitatibus inferrent, vnde ciuita- 
tes nieceflariis opibus abundantes et confifae faltae re- 
belles fuperbirent, et foedere neglefto, quod cam 
Duce pepigerunt, exaltatae relifterent. Si qui vera; 
ab Alexandria, Damiata vel Africa nauigio veniebant, 
cum, opibus fuis a militibus Ducis capti detruncaban- 
tur. Similiter Sarraceni Chriftianis aullam in mari; 
pacem feruabant ; folumodo pacem et foedus vtrinque 
ſtatuerunt fuper terram, etc, 
IA, I, 10. c. 35. Pofthaec diebus tranfaftig nuncia- 


tum eft Regi, quomodo negociatores Bahylopii affu- 


 tufi eflent trans flumen Iordanim in vmbra et filentio 
noctis ac defcenfuri ad Suir, Baurim et Sagittam, ad 
mittendas merces Damafcum, et multum praedae pofle 
‚eum ex his capere, et gentis fuae inopiarh fubleuare. 
Qui omnibus ex ordine auditis 60 milites allumens 
‚et de nocte confürgens. ad oram fluminis defcendit, 
Sed mercatorum copias videns efle nimias, facie ad 
faciem cum eis confligere diftulit, fed ab eis clam 
nunc declinans nec mora extremos fortiter inclamans 

& = . et 


a) 
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Art nach Aſkalon zlehen konnten. 1 108. wurde bem Kür 
nige Balduin J. von Jeruſalem angezeigt, daß ſich 
‚ Kaufleute von Babylon (entweder Balſora oder Kairo) 
des Nachts dem Fluße Jordan nähern, und auf Eur, 
Baurim und Sidon fortrücten würden, um Waaren 
nach Damafeo zu fenden. Man koͤnnte hier eine große 
Beute machen, und bem Wolke feinen Mangel abhel- 
fen.: Ernahmauf diefe Nachricht gleich 60 Sofdaten, 
und brach damit in ber Nacht auf, um an die Ufer 
des Strohms zu gelangen. Da er aber die Haufen 
der Kaufleute zu ſtark fand, fo wagte er es nicht, mit 
Ühnen ſich in ein förmliches Treffen einzulaffen, fondern 
wiech ihnen heimlich aus, und fiel ihren Nachzug an, 
dem erfo mächtig zuſezte, daß er elf nieberhieb, vierzig 
Gefangene machte, elf Kameele mit Zuder, 4. mit — 
und .anbern ſuͤßen Getränken und oftbaren Sachen 
and 17. mit Honig und Oehl beladen nach Jeruſalem 


brachte. Durch diefen Ueberfluß ward das ganze land 


ber Pilgrimme unterftije und erftiſcht. | 


&incurrens ıt. gladiö ſttanit, 40. captiuos tennit, 
camelos 11. Zucra, 4 onuftds — et takteris piginen- 
tis rebusque pretiofis, 17. verö oleum et mel por» 
tantes lerufalem captos abduxerit Quorum abun- 
dantia fota regio peregrinorum releuata er confor- 
tara eſt. | , | 
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Es geſchleht aber nicht allein Hier, daß Albert 
von Air des Zuckers gedenkt, beffen auch Arrian o) 
und Paul der Diakon, p) mit dem Worte Sakchar er⸗ 
. wehnen, fondern er giebt bey der Unternefnnng auf 
Zripoli eine genauere Nachricht vom Zuckerrehre und 
von ber Werfertigung des Zuckers, bie id) nach der 
Ausgabe bes Reineccius in meiner Bibliothek unseng) - 
anführe. Es gab damals aud) Kaufleute in Syrien, 
die bloß mit reichen Waaren handelten, ‚wie fid) Das 

f Ä Ä aus 
' 0) wepimA, Pag, 20. — 
p) Hiſt. Miſcell 1. 18. p. 576. 


D Hebvſt. zyp. Iac. Lucii. 15894. L. V. c. 39. Cattamelos 
ibidem mellitos per camporum planitiem abundanter 
repertos, quos vocant Zucra, ſuxit populus illorum 
ſalubri ſucco laetatus et vix ad ſaturitatem prae dulce- 
dine expleri hoc guftato valebant. Hoc enim genus 
herbae fummo labore agricolarum per fingulos. ex- 
colitur annos. ‚Deinde tempore meflis maturum 
mortariolis indigenae contundunt, füccum coldtum 
‘in vafis ſuis reponentes, quousgue coagulatus indu- 
refcat fub fpecie niuis vel falis albi. Quem rafum 

eum pane mifcentes aut cum aqua terentes pro pul- 
mento fomunt ‚et ſupra fauum mellis guftantibus dulce 

.ac falubre videtur. Aiunt quidam genus mellis efle, 
quod reperiens Jonatham fuper faciem, terrae inobe- 
diens guftare praefampfit. His ergo calamellis melli- 

ti faporis populus iu obfidione Albariae , Marrae et 
Archas multum horrenda fama vexatus eft refogilla- . 
tus. Bergl. Ivom, Carnor, p. 401, Wilb. Tyr. p.835. 
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aus ciner Erzehlang des Dſcherdſches Ibn Abkkhinr). 
zeigt, die er beyni Jahr. 1118. macht. Ein chriſtli⸗ 
— —— cher 
7) Meufel in Bibl. Hiſt. Vol. 2. P.1. p. ı5 bemerkt, dag 
die lateiniſche Ueberſezung Lugd. Bat. 1649. abgeſon⸗ 
dert erſchienen wäre, Ullein in meiner Bibliothek fine 
der ſich mit demfelben ZTitelblatte, wie die arabis 
ſche und fateinifche, Die er von 2625. in Folio 
anfühet, Lugd. Bat. Ex Typographia Erpen. lin- 
guar, orient. 625. ap. Ioh. Maire et Elzevirios, 
diefelde allein in Quarto abgedruft. Ich will bey die⸗ 
» fer Gelegenheit noch ein Paar Berichtigungen und Er⸗ 
sänzungen dee arabifchen Literatur bey Meufeln aus 
meinem eigenen Büchervorrathe anbringen. - Zu denen - 
Schriftſtellern, die er pag. 225. ſgqq. vom Mohammed 
anführt, gehört noch er Buch, das ich befize: Sara- 
“ cenica fine Mosmethita, in quibus Ismaeliticae feu 
Mosmethicae Sectae praecipuorum dogmatum Elen- 
shus es Euthymii Zigabeni Panoplia dogmatica, 
De Saracenorum principe et pfeudopropheta Moame- 
the hiftoria incerti auftoris. 

Saracenorum ad Chriftianam Ecclefiam fefe aggre- 
gantium Catechefis et Saracenifmi anachemizatio, 

“ Ex Theophanis et Anaftafii Ecclefiaftica: hiſtoria 
de Moamethicae-Settae primordiis narratio. 

Graece et latine nunc primum edita cum annotat. 
et dupl. rer. et verb. indice opera Frid. Sylburgũ 
Vet, ope Biblioth. Palatine, Ex typographice A. 
‚Commelini ‚1595. 8vo.. pag. 229. führt. Meufel nur 
die erfte Ausgabe von Prideaux an, von der er wicht 
günftig urtheilt. Es ift aber in demfelben Jahre noch 

° eine ziwote Auflage erfbienen: Thetrue Nature of Im- 
pofture „fully difpluyed in the Life of Mahomed with 
aDiſ- 
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cher Kaufmann Tybo aus Sprien brachte ganze Ballen 
Epinefifcher Kleiber, feidene Zeuge von’arabifcher und 
indiſcher Arbeit und von verſchiebenen Sorten nad) 
Kairo, und überließ Davon bie koſtbarſten Stuͤcke dem 
Kalifen Amri Billa, der ihm daflir ein Dorf Buhida 
TE re ſchenk⸗ 


a Diſcourſe annexed for the Vindicating of Chriſtiani- 
ty from this charge offered to the conſideration of 
the Deifts of the prefent age by Humphrey Prideaux 
D. O. London 1697. the Second Edition. ie bes 
fand ſich ehmals in der Jablonskyſchen Bibliothek. 
Wenn Meuſel den Prideaug zu verzeichnen noͤthig fand, 
fo durfte er noch weniger den weit ältern Johann Ans 
dreas, der die beiden Moslemifchen Bücher Azat und 
Azipha von dem Leben und dem Tode Des Mohameds 
benuzt hat, übergehen. Jehann Andreas war in Bas 
lencia von Abdalla einem Mauriſchen Pricfter gezeugt, 
deffen Amtsnachfolger er wurde, aber 1487. ſich tau⸗ 
"fen ließ. Auf Verlangen des Biſchof Martin Garzias 
von Barcellona Überfezte er den Koran mit den Gloffen 
und 7.1 Bäder der Sunah. Darauf ſchtrieb er das 
. Buch zur Beſchaͤmung der Mohamitiihen Lehre fpas 
nviſch, Das Golius ins lateiniſche überfegte, und deſſen 
Handſchrift fi Hadr. Relandus de Religione Muham- 
‚medica L. I. p. 155. bediente. Es wurde auch ins 
italienifche. gebracht, morauf diefe lateinifche Ueber⸗ 
fung in meiner Bibliothek erfolgte: Iohannis An- 
drese, Mauri olim et Legisperiti Mahometani, Con- 
- £ufio Seftae Mahometanae Interprete ex idiomate Ita- 
lico Ioh. Lauterbach à Nofcowiz L V. D. Traj. ad 
Ruhen. ex officina Ioh. à Waesberge 1656. 8. 


I, Theil. Us. | 
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fchenfte, und einen Ort in Egypten anwieß, wo er ſei⸗ 
nen Handel, mit Befceyung von allen Abgaben, führen 
fünnte s). Nach dem Zeugnifle des Bifchofs, Otto 
von Freyſingen t) befanden ſich in den Sarazenifchen 
Stäpten Almeria und Liſabon fehr große Fabriken von 
Seidenzeugen, mit deren Beute ſich 1147. bie Ges 
nuefer bereicherten. Da nun Bremen ſchon feit 1141. 
drenmal eine Fahrt nach Sifaben angeftellt u), fie mit 
mehreren Hanfeftädten, Rheiniſchen und Nieberländis 
(hen Städten bamals hauptfächlich den Kreuzzug ges 
gen die Sarazenen in Spanien unternommen hat, und 
die Teutfchen nach der. Eroberung !ifabons einen großen 
Antheil bey der Wertheilung der Beure befommen has 
ben; fo läßt fichs vermufßen, daß von biefer Manu- 
faftur und ben übrigen Koftbarkeiten auch Vieles nach | 
| Teutfche 


s) Eimacin. Hift. Sarac. 1. 3. p. 370. Tempore Amri 
Biamvillae venit e Tetrica chriftianus quidam 'merca- 
tor Syrus cui nomen Tybo erat fil, Iofephi, qui farci- 
nas fecum aduexit veftium Attalicarum, ftolasque 
fericas confeltionis indicae atque arabicge, easque di- 
verfarum generum, et Chalifae ex optimis obtulit 
quae illius fimiles decebant, — ita vt locum illi in 
Aegypto imperauerit, vbi commercium eius a tribu- 
tis immune foret, ideoque illi benenole concellit pa- 
gum quendam. 


| 9 de geft. Frid. I. Imp. l. I. c. 13. 
) Valconcell, i in hißt, Lufit, p. 17. 
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Teutſchland gekommen if. Geronimo Zurita v) will 
zwar nad) Robrige Ximenez vorgeben, Die Genuefer 
hätten von der Beute von Almeria, bie ihnen vom 
Kaifer Alonſo ganz uͤberlaſſen worden, nur ein Gefäß 
von Schmaragb von ber Form und Größe einer Scha⸗ 
le genommen. Allein das Zeugnis Ottens ift uͤberwie⸗ 
gender, unb nach dem gleichzeitigen Nazionalfehler der 
Italiener wahrfcheinlicher. 

Die Päbfte, bie gewohnt waren, alle, au bie . 
gleichguͤltigſten Handlungen ‘der Menfchen unter ihre 
Gefezgebung zu nehmen, um ihre Gewalt allgemein 
zu machen, und ihre Apoftolifche Kammer durch Die 
fpenfazionsgelder, und Bußgebuͤhren zu unterſiuͤzen 
und zu bereichern, ermangelten nicht, dieſem Handel, 

Uu 2 zwi⸗ 


V) Anales de Aragon |. =. c. 6. fol.62. Fue grande el 
Saco, que deſta civdad fe uvo, per ſer de las mas ri- 
cas, que avia la coſta de poniente, y ſegun el Arço- 
biſpo Don Rodrigo eſerive, el Emperator otorgò a 


los Genoveſes todo el deſpojo: pero ellos ſe conten- 
taron con ſolo vaſo de eſmeralda de talle y tamanno 


de vna eſcudilla de grandiſſimo valor fin otra parte 
del defpojo, que esla joya que oy tiene aquella Sen“ 
noria en tanta eftimacion, y la mueltran con grande 
veneracion y ceremonia, que es vn vafo de efmeral- 
dade obra antiqua de muy eftranna labor yde increyb- 
le precio, puefto que fegun eforiven otros autores la 
uvieron los Genovefes en la conguifta de la tierra 
Santa enlatoma de Celares, 


x 
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zwifchen den Arabern und Chriften, durch Kauoniſche 


Verordnungen Einhalt zu thun. Pabſt Alexander II. 
erklaͤrte 1179. auf der Kirchenverſammlung im Lateran 
zu Rom w): Es hätte die gierige Habſucht einige Ge⸗ 
muͤther fo ſehr verblendet, daß die, welche ſich deschrift- 
lichen Namens ruͤhmten, den Sarazenen Waffen, Eis 
fon und Helmdecken zuführten, und man müßte nicht, 


ob die Bospeit berer, bie ihnen zur Bekriegung ber. 


Epriften Waffen und Nochwendigkeiten zufchleppten, 
der Ihrigen gleich, oder noch größer zu halten wäre. 
Es gäbe auch welche, die nach ihrer Habſucht auf ben 
Galeeren und Raubfchiffen der Sarazenen das Steuer 
und die Ruder führten. Solche Leute wären bem 
Kirchenbanne unterworfen, und müßten von den Ka 
tholiſchen Fuͤrſten und. Stabtbürgermeiftern mit der 
Vermöoͤgenseinziehung, und, wenn man ihrer Perfonen 
babhaft würde, mit dem Verluſte ihrer Freyheit be: 
ſtraft werden. Es ſolte daher in den Kirchen der See⸗ 
ſtaͤdte haͤufig und feyerlich der Kirchenbann gegen ſi ſie 
verkuͤndigt werben. Als ein Biſchof beym Pabſte Kle⸗ 
mens II. 11 90. anfragte, ob einige Bürger feiner 
Stadt nach Alexandrien fahren dürften, um dort ihre 
gefangenen Mitbürger auszulöfen, fo antwortete er: 
Das könnte vergoͤnnt werden, wenn fie nur nichts unter 


ih⸗ 


w) C. 6. X. de jud. Saracen. 


⸗ 
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ihren Waaren ober auf andre Art mitnaͤhmen, wo⸗ 
durch den Sarazenen einiger Vortheil ober Unterſtuͤzung 
zugienge,, weswegen fie fich vorher bey ihm durch einen 
Eid reinigen müßten. Auch bie, fezte er hinzu, welche 
nach einer errichteten Treuge in den Ländern jenfeits des 
Meeres mie ihrem Handel nach Alerändrien kaͤmen, 
wenn fie aus Gewinnſucht verbotene Waaren mit ſich 
führten, blieben von dem Kirchenbanne nicht frey, 
eben fo wenig die, welche zwar nicht in.eigener Petfon, 


aber durch ihre Unterhaͤndler Waaren dahin fchaften. 


Endlich dürften auch die, ‚welche geſchworen hätten, nicht 
mehr mit ihren Waaren ins Sand der Sarazenen zu ges. 
ben, bis es zu einem. Frieden zwiſchen diefen und 
den Chriſien kaͤme, und bie nach erfolgter Treuge dahin 
gekommen wären, von dem Kirchenbanne aaa 
werden x). 

Er belegte aufs neue alle bie mit ben Banne, die 
kuͤnftig mehr mit den Sarazenen ſowol für fich als durch 
anbere Handlung treiben, entweder in Schiffen ober 
auf andere Art ihnen Beduͤrfniſſe zukommen faflen, 
ober ihnen mit Rathſchlaͤgen beyſtehen wuͤrden, ſo lan⸗ 
ge der Krieg dauerte; ; daher ermahnte und befahl er . 
jebermann, weber ſelbſt noch durch feine Schiffe noch 
auf oa eine Art und Weife ihnen Waaren, Unters 

Yu 3 weiſun⸗ 


) CH, X. eod. 
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weiſungen ober Nochwenbirkeiten zuzubringen y). Die 
Anwohner der Oſtſee hatten ihre alte Gewohnheit, das 
Mittelländifche Meer zu befuchen , noch nicht abgelegr, 
und ihre Flotten waren bey den Kreuzfahrten in dieſen 
Gewaͤſſern ebenfo Häufig als bie Italieniſchen, Franzöfls 
. chen, Spanifchen und Englifchen. Beynagahe ſchei⸗ 
nen die Teurfchen feloft den Itallenern ben dieſem 


neuen Gewerbe das Beyſpiel gegeben zu Haben, 


Denn Kaifer Friedrich II. trieb aus feinen Sieili⸗ 
ſchen Staaten einen Handel, der durch ganz Aſien 
‚ gieng, und ſich bis in Indien erſtrette. Er erhielt, 
faum vor feinem Ende, zwoͤlf mit Gold und Sil. 
ber belabene Kameele aus dem Drientez). Er war feit 
Karl dem Großen der veichfte Kaifer a). Der erfindes 
riſche Kunſtfleiß der Italiener entzog endlich den Teut⸗ 
ſchen viele Handelsartikel. Nach dem Berichte Ottens 
von Freyſingen nahm 1148. Koͤnig Roger von Sicilien 
bey der Eroberung von Korinth, Theben und Athen 
die griechifchen Seidenweber gefangen, und verfezte fie 
nach Palermo, wodurch die Seidenweberen in Italien 
ih⸗ 
y) C. 12 X. eod. 

2) Baͤberlins Reichshiſtorie ® IL. S. 518. 
a) Alb Mon. Triumf, ad a. 12:6. Imperator ifte tantos 
in auro et argento thefauros habere — quantos vllos 


de antecefloribus füis habuit a tempore Caroli magni, 
Afcilicet — ditiſſmum regnum She st pulige, 
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ihren Anfang nahm b). Babingegen hält Murator 
fic) dieſe Arbeis unter den Europäern für äfter, und 

glaubt, fie wäre ſchon von den Sarazenen in Spanien 

eingeführt gervefen,, beutet alfo jene Nachricht bloß auf - 

eine befonbere Stifarbeit. Allein aud) diefe war unter 

- dem teutfchen Frauenzimmer fehon längft bekannt, und - 

kam erft um das Jahr 1169. in Palermo auf d). 

Die eigentliche Seidenweberey erhielten die Teutfchen . 

1314. nach) der Zerflörung der Stadt fucca Durch den 

Uguecio Fageolano e), jeboch noch früher als die Mais 

| Uug laͤn⸗ 

b) On. Prif. de gef. Frid. I. L. 1. c. 31. | 
0) DifE XXV. de texfura et de veftibus faecul. rud. in 

vol. II. Ant. Ital. p. 405. 408, 


d) Hugo Falcand. in Hifl. Sicula ad a, ufy. Multa —— 
et alia videas ibi (in officinis Palatio adhaerentibus) va- 
rii coloris ac diuerfi generis ornamenta, in quibus et 
fericis aurum intexitur, et multiformis picturae varie- 
tas gemmis interlacentibus illuftratur. Margaritae . 
guoque aut integrae ciftulis aureis includuntur, aut 
perforatae filo tenui connectuntur, et eleganti quadam 
difpofitionis induftria pieturati jubentur formam — 

exhibere. 


e) Nic. Tegrin. in vita — Tom. XI. rer. Kal. p. nei. , 
Alii Venetias, Florentiam, alii Mediolanum, Bono- 
niam, quidampartimin Germaniam et ad Gallos Britan- 
nosque dilapfi fünt. Sericorum pannorum ars, qua 
foli Lucenſes in Italia et diuitiis affluebant et gloria 
Nlorebant, mus exerceri coepta, 
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laͤnder, die nach dem Zeugnifie bes Galveano be la 
Flamma f) erft im Jahr "1341. anflengen, reiche 
Stoffe und Seidenzeuge zu verfertigen.. Die Mönche 
Vmiliati, die während ihrem Aufenthalte in Teutſch⸗ 
land ala Geiſel Kaifer Friedgiche I. die Berfertigung 
ber wellenen Tücher gelernt hatten, theilten diefe Bias‘ 
nufaftur ihren Landsleuten mit g), und man fam ſeit 
1240. zu Florenz in der Verbeſſerung ſoweit, daß bie 
Florentiniſchen Tücher zulezt in alle Staaten verführt 
wurden h). Sogar im Frankreich trug man unter Koͤ⸗ 
nig Karl VI. bloß Zlorentinifche und Mailändifche Tücher 
und Stoffe i). Es that zugleich das in Frankreich er 
fundene Neſſeltuch der teutſchen Leinwand vielen Scha⸗ 


ben k). 
Zur Zeit Herzog Heinrichs bes Löwen fieng ber 
Handel „mit Specerey, Baummolle und Seide an, ſich 
| un aus 


f) In manipulo Flor. æd a 1341. up Muratori Tom. XI. 
feript. ver. Ital. p. 1037. Panni de ferico et de auro 
fubtili artificio texuntur, et plüra alia mirabHia opera 
et nouitates laudabiles indroductae efle dignofeuntar, 


g) Naucler. Vol. II. Gener. 4. p. 399. Schmidts Ge⸗ 
ſchichte der Teutſchen. Th. III. ©. 110. 1 
h) Dennina ————— von Italien. 2. 
©. 338. 339. 
9 Esprit de Iourneaux. fevr. 1781. 
0) Fey florirende Kaufmannſchaft in Teutſchland. S. 70. 


— 


| Te 6 
aus Italien nach Oberteutſchland zu ziehen. Der aa . . 
renzug gieng auf dem Lech in die Donau, und die Haug | 
niederlage war zu Regenſpurg, welche Stabt Deswegen 
das Schloß Lechsgemund 1 141. zerſtoͤrt ), und rıgg, - 
ijhre praͤchtige Donaubruͤke erbaut hatte. Daher gibt ſchon 
1153. der Nubiſche Geograph el Edriſi von den Staͤb⸗ 
ten Mainz, Baſel, Ulm und Augfpurg Nachricht, 
welche die Araber neben bem Rhein, ber Donau und 
Elbe und den füblichen und weſtlichen Sändern von 
Teutſchland kannten m). Von dem Handel der Stade 
Strasburg ſchoͤpfen wir einige Nachricht bey Gelegen⸗ 
beit der Streitigkeiten zwiſchen bem Pabſte Bregorn IX. 
und dem Kaifer Friedrich II. wo ihr, weil fie 1228. 
ben Kardinal Otto bey fich beherbergte, vom Roͤmi⸗ 
fhen König Heinrich. aller Zugang zu Waſſer und zu 
ande gefperrt, und ber größte Schaden auf der Rhein 
ſchiffarth und tim Handel zugefügt wurde, bis ſie ſich 
nach. den Abzuge bes Karbinals durch eine Geldfumme 
‚wieder ausföhnte n). | | 
Uns | Wie . 
D ehtron. Auszug der Geſchichte von Baiern. Th. J. S. 676. 
m) Sprengel Geſchichte der geogr. Entd. ©. 150, 


n) Conr. de Fubaria, de Caf. Mon. S. Galli c. 7. Vnde 
Rex permotus omnia ipfis occluferat itinera’ Rheno, 
mari terraque, damnumgne maximum in mercibus 
yendendis et emendis accipiebant, — Paft difce 


. 
“ 4 


igi- . 
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- Wie groß iſt nad dem, was (6 zeither ausgeführt 
We nun nicht der Irrthum, wenn man glaubt, zuerft 
‚hörte fih die Handlung in Oberteurfchland befunden, 


und die talienifchen Produkte wären urfprümglich vom . 


da aus nach Niederteutſchland gegangen. Vor ben 
Kreugzügen hatte ja Italien felbft Leinen auswärtigen 
‚Handel. Dahingegen erhielten damals fchon bie Wen⸗ 
diſchen und hernach die Saͤchſiſchen Seeſtaͤdte die Chine⸗ | 
ſiſchen, Indiſchen und Aſi atiſchen Waaren in Menge 
"aus Rußland, und verſuͤhrten fie i in das weſtliche Euros 


‚ pa. Eben deswegen findet man in den nuumehr ausführt 
lich gefammelten Nachrichten ber beiden Haupthandels⸗ 


ſtaͤdte Oberteurfchlands, Augfpurgs und Mürnbergs, 
noch) zur Zeit-feine Spuren eines befeflenen Handels. 
Ueberall iſt davon das größte Stillſchweigen, und Haͤber⸗ 


lin kann ſich s nun erklären, warum wir vom oberteutſchen 


Handelsweſen bis ins XIII. Jahrhundert keine Nachrich, 


ten befigen. Noch zur Zeit, als die Wenediger und 


Oenuefer den levantifchen Handel größtentheils an ſich 


gerviſſen hatten, und die Portugiefen die Dftindifchen und 


Chineſiſchen Waaren aus der Quelle zu hohlen anfiengen, 
gieng der gemöhnliche Waarenzug diefer Produkte nicht 
landwaͤrts über die Alpen, und aus Ober : nad) Nieder⸗ 
teutſchland, fordern zur See nach Brügge und Antwers 


‚ pen, moher fie dann weiter theils über Köln und Soeſt 


nad) Braunſchweig und Erfurt, theils aufm Rhein 
F ſtro⸗ 
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ſtrome herauf nach den chalndtche Stadten der 
"wurden. 

Die Verfolgung der Juden, durch die PN 
digten veranlaßt, hat ebenfalls nicht wenig zur Aufs 
nahme des Syandels in’ Oberteufchland bengetragen , in⸗ 
"ben das Gewerbe .diefer Gattung von Mienfchen von 
jeher dem Großhandel nachtheilig gewefen iſt. Da fie 
ſich nun in geoßer Anzahl in den oberländifchen Städten 
aufgehalten Haben, fo mußte ihre Bertreibung und 
"Austilgung bem dortigen Handel eine andere und beſſe⸗ 
re Geftalt geben. Sie würden daher vorzüglid) am 
Rheinſtrome, in Schwaben und in Baiern verfolgt 0), | 
Gleich auf dem erfien Kreuzzuge 1096, uͤberfielen bie 
Kreuzritter unterwegs bie Juden in den Städten, und 
machten fie zu Mainz und Köln in großer Anzahl nieder. 
Es war eine Art von Gnade, wenn man ihnen die Wahl 
zwifchen ber Taufe und dem Tobe ließ. Viele verſtan⸗ 
den fich zu jener, und bie uͤbrigen wurden erfäufr oder 
erwuͤrgt. Es dauerte diefe Verfolgungswuth vom April 
bis zum Heumonate. In Mainz verbrannte man 1400. 
Juden, — aber auch ein Theil der Stade von den 

Flam⸗ 


igitur Cardinalis a ciuitate Argentina, pacato aliquan- 
tum Regis animo — dato argento non minimo — 
ipfins recuperauerant gratiam. 


0) Herrmann Kirchner de republ. Marpurgi 1634. p. 86. 


6 | 
Flammen: verzehrt wurde p). In Speyer flüchteten 
fie ſich nach der Kaiferlichen Pfalz und dem bifchöflichen 
Palafte, wo ifmen der Biſchof Johann bey der Wers 
theibigung beyſtand, und fich fo ereiferte, oder auch, 
gie Berthold von: Koſtanz q) behauptet, von dem juͤdi⸗ 
ſchen Gelbe fo fehr beftochen war, baß er verfchiebene 
Chriſten Hinrichten und auffnüpfen ließ. In Worms 
nahmen fie gleichfalls ihre Zuflucht zum Biſchof. Aber 
‚man nöthigte fie den Juͤdiſchen Glauben abzuſchwoͤren, 
ben fie hernach wieder annahmen. Die übrigen Wie⸗ 
berfpenftigen verloren bas Seben. Auf die Annäherung 
der Kreusfahrer bey Trier Rachen bie Tübinnen ſelbſt 
ihre Kinder tobt, weil fie lieber fie in Abrapamg Schooß 
gurufgehen, als den Chriften überlaffen wollten. Die 
Meiften ftürzten fih In den Strom, . und einige flüchs 
teten ſich aufs Schloß zum Erzbifchof Egilbert, der ſie 
zur Bekehrung ermahnte. Sie thaten es auf der 
Stelle, fielen aber im folgenden Jahre, bis auf Einen, 
wieder vom Chriſtenthume abr). In den Gegenden 
— an 


p) Schialfcheleth Halckabelab p. Iso. Addit. ad Lamb, 
Schaffnab. ap, Piffor T. I p. 426. | f 
g) in adp. ad Herm, Contr. ap. Vrſtiſ. P. I. p. 375. 
r) Mon, Stederburg. in Chron. adla. 1096. ap. Meibom, 
T.1. p. 452. Dodechin. ad Mar. Scot. ap. Piſtor. 
T. I. p. 663. Sigeb. Gembl. p. 850. Gob, Perfona 
in cosmodr, aet,6, ap, Meib, p.263. 
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an der Donau vourden allein 12000. Juden von den 
Kreujfahrern erfchlagens). Kurz, biefe glaubten ihren 
Berufe ein Genuͤge zu thun, wenn fie überall die Zus 
den ermordeten, ihre Käufer. anzlınderen, ihre Guͤ⸗ 
ter . verwüßteten, und ihr Vermögen ifmen raubten, 
. Der Adel und die Buͤrgerſchaften in ben Städten wa⸗ 
ren dabey ungemein bepitflich, theils weil fie ben Juden 
verſchuldet waren, theils weil man dieſelbe wegen ide ⸗· 
rem ausſchweifenden Wucher haßte, und fie wegen 
ihrem Reichthum beneidete. Endlich legte ſich Kaiſer 
Heinrich TV. dazwiſchen, erklaͤrte ſich für ben Schuz⸗ 
herrn aller Juden und, beſahl, ihnen ihr geraubtes Ver⸗ 
mögen wieder zu geben. Zu Regenſpurg und an an⸗ 
dern Orten befreyte er fie von der Zwangstaufe, und” 
erlaubte ihnen nad) ihren Shdifchen Gefegen und Ges 
bräuchen za leben. Er verfuhr firenge gegen bie Ur⸗ 
heber diefer Verfolgung, und hätte dabey eine gute Ge⸗ 
legenheit ſich an den Paͤbſtlichen Anhaͤngern zu raͤchen t). 
Vor dem neuen Kreuzzuge von 1146. wiegelte 
‚ein begeifterter Moͤnch Rudolf durch feine Kreugprebig« | 
ten das Volt gegen die Ssuden auf. Er behauptete, 
man müßte diefe als die ärgften Feinde ber Chriſten⸗ 
heit 
— aus der Geſcichte von Baiern &h.1. S. 675. 


t) Dodechin. ad 3. 1097. Chronogr. Saxo ap, Leibnit. 
in Acceſſ. hift. Vol. x. P. I. p. 274. Alb, Stad, in 
Chron. ap. Kulpif, p. 143. 
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heit zuerſt töbten. Es nahmen nun eine Menge Leute 
zu Köln, Mainz, Worms, Speyer und in andern 
Staͤdten am Rhein und im Elfoß das Kreuz, unb 
Heßen ihren Heiligen Eifer an den Juden aus, die ſich 
neh Schwaben und Franken zu Kalfer Friedrich I. 
Alschreten, und ihn um Schu; anfleften. Ernahm fie zu 
Mürnberg, und in andern Neihsftäbten auf, und der 
h. Bernhard mußte. nach Teutfchland kommen, um das 
Bott von biefer Verfolgungsmurh zu heilenu). Seit 
der Zeit waren fowol bie Kaifer aufmerkfamer auf bie 
Erhaltung: ihres Judenſchuzes, ale auch die Juden 
dielten ſich in ſtaͤrkerer Verbindung mit dem Kaiſerli⸗ 
‚chen Hofe. Das Schwaͤbiſche Landrecht B. 1. C.25. 
$. 3. bemerkt, daß ber Kurfuͤrſt von Mainz als Erz⸗ 
kanzler eine befondere Aufficht über diefen Kaiferlichen 
Judenſchuz zu tragen hätte. Kaifer Sriebrich II. ers 
Härte 1234. neuerdings, daß fie unter feinem Schuze 
‚und feiner Gerichtsbarkeit fünden, ertheilte ihnen be» 
fondere Schuzbriefe, und nannte fie mit ihren Familien 
feine befondere Kaiferliche Kammerknechte v). Aehnlicher 
Ausbrüde bediente ſich auch fein Sohn ber römifche 
König KonradIV.w), und in dem Reichsdiplome für 
bie 
w) Otto Frif. de reb. geft. Frid. I. L. I. c. 17. 39. Ann, 

‚ Cifterc. ad a, 1146. 


v) ap. Peer, de Vineis |, 6. Ep. 12. p. 485. 
w) ap. Leibnis, in Prodr. Cod, Iur, Gent. dipl. n. ız. 


L - ‘ 
D 


’ 
| u 6 
die Stade Wien von 1237.x) behauptete Friebrich, fie. 
wären zur Strafe ihrer ehmaligen Halsſtarrigkeit in dieſe 
Knechtſchaft gerarhen. Deſſen ohngeachtet Beflätigteen 
den Kirchen zu Palermo und Arles y) die Juden 
als ihre Untertanen, . und ber Afterfünig Heinrich 
Raſpe machte als Markgraf von Meiflen eine befondere 
Judenordnung für feintandz). Jener, Konrad IV., 
befrente 1246. bie Stabt Frankfurt am Main wes 
| gen ihrer udenverfolgung von aller Verantwortung a), 
Die Aufnahme des Italieniſchen Gewerbes hat | 
-eine gedoppelte Mevolution im teutfchen Handelswefen 
hervorgebracht. Teutſchland verlor dadurch ben Allein⸗ 
handel mit verfehiebenen Waaren, und den ausfchliefe 
ſenden Verkehr mie einigen weſtlichen Staaten Euros 
pens, und feine oberlänbifchen Städte kamen zur Theis‘ 
nehmung bes auswärtigen Handels. Allein obfchon 
fi) der Italieniſche Handel emporzufchwingen begann, 
und Gefchäfte mit dem obern Theile Teutfchlands bes 
Fam ‚fo blieb doch noch fange bas teutfche Gewerbe in 
bluͤhendem Zuftande, und erhielt durch ben vermehrten 
| Kunſt⸗ 


x) ap. Lambec. in Bibl. Vindob.L2.0.5p.80._ 
y) ap. Du Casze in Gloff. T. TU. p. 2155. et 1564. 
z) in Goldaſti Conft. Imp. T. II. p. 369. 


a) in Zünigs Reichsarch. P. Sp. Cont. 4, P. I, Abf. 14 
pP: 55:3» Zu 
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Kunſiſteiß feiner Einwohner neue Lebhaftigkeit. Man 
hatte durch die Kreuzzuͤge einen Zweig des Oekonomie⸗ 
handels, die alleinige Verſorgung ber weſtlichen und 
füdfichen Ständer Europens wit Levantiſchen Waaren 
verloren; man wußte aber dieſen Verluſt durch eine 
groͤßere Aufmerkſamkeit auf das Seeweſen, und durch 
bie mehrere Ausdehnung, die man jejo der Schiffarth 
gab, zu erfegen. Die Fiſcherey, ihre gewöhnliche 
Schule und Quelle, verſchafte eine Menge brauchharer 
Seeleute. -Da diefelbe aber hauptſaͤchlich im Herings⸗ 
fange an ber Küfte der Oſtſee beſtand, fo müıffen wir 
feine Gefchichte als Urſache ber um diefe Zeit ermeiters 
sen Schiffarth hier einrüfen. 


VLIL. 


4 


9. 


XLIX. 


Groͤnlands, der Faͤreaͤr und Nord- 
amerikas. 


Tr Jahrhunderte hatten die Anwohner det Offer 


den Heringsfang allein: Der Zug der Heringe 
gieng bis ins XIII. Jahrhundert nad) der Pommerſchen 
- Küfte, und fie waren mandjmal ſo gedrängt, dapman . 
fie mit den Händen auffangen konnte a). Im Tape 


2 124..foflete ein ganzer Wagen voll frifcher Heringe ei⸗ 


nen Pfennig b). Damals verſammelten ſich die Fahtr · 
zeuge ‚bey ſurmiſchem Wetter im November an ber om · 


merſchen Kuͤſte, und hauptſaͤchlich bey der Inſel Ruͤ⸗ 
gen, wo man vor jedem Fange dem Slaviſchen Gözen 


| ein Opfer brachte c). — zogen ſich die Heringe 


an 
6) Andr. Abb. in vita 9. Otton ap. Ludeig. int. fcript, 


rer. Wirzeb, Tom. 1, p. 690. — gramm. in praeſfat. 


"hift. Dan. 


b) An. visa S. Osten. Er. Bamb. p. 73. Pifctum illie at 


ex mari quam ex aquis et lachbus et ſtagtus abundan- 
tia eſt incredibilis, Carrätatıgue prö denario reeenter 
_ &öcipiens halecis, 
€) Helmoid, in chrom, Slav. L. Il. c. 14, - 
1. Theñ. CH 


Gefhichte des Heringfangs und der Meerfi⸗ ne 
ſcherey. Entdefung und Bevölkerung Islands, 


! 
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an bie Schonifche Küfted), welches ben Dänen und 
Norwegern große Reichthuͤmer verſchafte e). Ihr 
Fang war unter Hagen Jar II. von Norwegen im 10. 
Jahrhundett beſonders ſehr reichhaltig f). Ueberhaupt 
veraͤnderten ſie ihren Zug ſehr oft, und erſchienen manch⸗ 
mal in der Nordſee und Oſtſee zu gleicher Zeit; denn 
nachdem fie ihren aͤlteſten Standort bey der Inſel Rügen 
verlaſſen hatten, fo wandten fie fid) an die Preußiſchen, 
Sivifchen und Purifchen Kuͤſten g), geriethen 1313. nad) 
ihrem Abzuge aus biefen Gewäffern nach Schonen, und 
zeigten fich endlich unter dem Damen der Ströhmlinge 
an ber Norwegiſchen Küfte fo häufig, daß man fie dort 
mit Händen aufzugreifen ‚pflegte h). Man zehlte zuwei⸗ 
len einige tauſend Europaͤiſche Schiffe, die zu ihrem 
Aufkaufe hier zuſammen kamen. Das Ufer und die um⸗ 
herliegenden Inſeln waren mie unzähligen Fiſcherhütten 
beſezt. Selbſt der Adel, ber den Handel mit geſolzenen 


dh) Cranzü chron. regnor. Dan. pag. 26» 

e) Arn. Lub. l. 1.0.5. Nune non folum Scarlatico, 
vario,‘ grifeo, ſed et purpura et byflo induuntur: 
omnibus enim diuitiis abundant propter pifcationem, 
quae quotannis in Scania exercetur. 

- £) Heimbfringla. ©. 209. 
g) Gadebuſch kieflaͤnd. Jahrbücher. Th. J. ©. 386. 


h) Anverfon Geſchichte des Handels Th. . ©, 262. 
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Heringen durch Privilegten erhaften hattei), und die 
angefehenften Kaufleute hatten ſich am Strande die praͤch⸗ 
tigften Gebäude errichtet. Die Heringe wurden anfangs 
meift von den Slaven zur See, und von ben Sadıfen 
zu Lande verführt. Machher aber verfchiften fie bie 
Sachen, und zugleich die Märker zu Sande, und bie 
Hanfeftädbte zur See Der angefehene Dichter Eye 
vind Skaldafpiler in Helgeland mußte all fein Eigen⸗ 
thum verkaufen, um bey dem großen Miswachſe ih 
Lebensmittel anzufchaffen. Er näßrte ſich hernach 
von Heringsfange ü), Herzog Barnim I. von Sie 
vien verlied 1266, ber Stadt Kolberg in Pommern 
den Heringsfang in feinem Gebiete auf der Oſtſee, 
fo weit ihre Stadtgrenzen reichten, und befrente fie 
von dem Zolle der 18. Pfennige vom Ruder, und 
einer] Maſſe Heringe von jedem Schiffe k). 1205. 
findet ſich der Lachsfang bey Ruͤgewalde und Stolpe, 
der aber Pommeriſches Kammergut geweſen 1). Eben 
ſo waren die Stoͤhre, Wallfiſche und andere große 
Sifche, bie ein Mann nicht zu tragen vermochte, ale 
Xx 2 Wer⸗ 

ij) Die ihnen aber auf Beſchwerde der Hanſe von den Koͤni⸗ 


gen Chriſtian II. und Friederich II. wieder entzogen 
wurden. 


ii) Heimskringla &. 1898 
%) Dipl. ap. Druger i in cod. dipl. Pom, T. l. L 498, 


j [_ b I TB. 
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Wrake Regalm), wenn fie nicht befonbers den Estifs 
seen verliefen worden n). Die Stöhre lateinifch Stu- 
riones, Sturgiones, Rhombi 0) wurden unter die 
Leckerbiſſon der großen Herten gezehlt p). 

Die Fürften Pribeslaus II. und ſein Sohn Hein- 
ih Burwin fehenften 1192. dem Klofter Dobran 
Herzogthum Meklenburg alle Dieeiseinkimfte und alle 
Muzungen beym Seringsfange und bey der Strandung 

der Schiffe binnen gewiſſen Grenzen q). übe hatte 
ſchon vor 1250. einen eigenen Scyonenvogt und Freß 
nen, die auf ben Heringsmärkten zu Sonde und Fal⸗ 
flerböe bie niebere Gerichtsbarkeit über ihre Herings⸗ 
haͤndler ausübten, . Der Vogt bekam zur Beſoldung 
und zur Kleidung 31. Mark Pfennige, zugleich ein hal: 
bes Duzend Unterkleider und eine Tonne Wein, um 

| es 
m) Jaͤtiſches Lowbuch 8.3. €. 62. LL, terrae Scan, 


De L8 0. 1. Stat. Edw. 2. R. Angl. de praerogat, 
Reg, e. I1. 


. 0) Charta Steph. R.' Angl. de 1738. in Monaſt. Angl. 
T. II. p. 8. Charta Rob- Com, Aug. de 1059, ap. 
Du Cange in Gloſſ. T.ULP,ILcol, 422, ,- 


0) Gorfelin. Mon. lib, de miracul. S. Auguſi. Ep, Can, 
c. 17. Pifcis feilicet Rhombus longitadinis pedum 4. 
capitur, qui vulgo Sturio appellatur, 


P) Vid. Da Cange eit. |, ne 
V ap. Franck Megapoli vet. et nov. L. IT, n.35, p. 221. 
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«6 den Herren im Lande zu verehren. Das folgende 
Jahr erhielte Roſtok auf gleiche Art einen eigenen Vogt r). 
Der Heringsfang an ben Englifchen und Schoftis 
ſchen Küften ſcheint von keinem geringern Alterthume. 
geweſen zu fenn. Im 10. und 11 Jahrhundert koͤmmt 
der Heringszehende zu Calais, Grevelingen u. ſ. m. vors). 
Mach einer Urkunde von 11977. mußte das Stäbchen 
Daunwich in Suffolf einen jährlichen Zins von 24000, 
Heringen entrichtent). Da 1238. die Einwohner von 
BGothland und Friesland aus Schreden wegen. dem 
Mogolifchen Einfalle i in Teutfchland nicht nach ihrer Ges 
wohnheit nad) England kamen, uni Heringe einzuladen, 
fo wurden fie fo wolfeil, daß man fie faft für nichts ach⸗ 

tete u). Die Entdedung Islands und der Färder 
vermehrte gar ſehr den Sifhfang der Normänner-'. 
Sie geſchah ſchon im 9. Jahrhunderte 861. und 872. 
Xx3 Ein 

r) Dreyer Spec, 1. P, de Naufr. p. 65. 

8) Mart. et Durand coll. Ampl. T. I. p. 88r. Thef. 
Anecd. T. I. p. 632. T. III. p. 665. 668. Miraei opp. 
dipl. T. I. p. 76. 

t) Madox in firma Burgi c. ır. Set. ı. p. 233. Vergl. F 
Anderſon Th. Il. S. 556. 557. 

u) Matth. Paris in biſt. maj. p 471. Vnde Gothiam etFri* 

‘  fiam inbabitantes, impetus eorum pertinentes in An- 
gliam, vt moris eft eorum apud Gernemue tempore 
halecis capiendi, quo ſuas naves folebant onerafe, 


non venerint. Hinc erat quod halec eo anng in Ar B- 
. lia quafi pro nihilo habitur. 


v 
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Ein gemife — war der Erſte, „ ber dahin kam. 
Ihm fofgte ein Schwede Gardar aus Seeland, ber Js⸗ 
land Gardarspolm nannte, Der Serräuber Flocke aus 
Rogaland fand es vermittelft dreyer Naben, die er, 
nachdem er etwas nordwaͤrts der Faͤraͤer gefegelt war, 
fliegen ließ, und die dem Sande zueilten. Es hieß da⸗ 
mals vom Seeraͤuber Naddod Schneeland, und er nannte 


u es Ißland. Nun erſchienen eine Menge Koloniften aus 


. Mormegen, Dänemark, Schweden, Gorhland, 
Schottland, Ireland und aus den füblichen Inſeln v), 
bie das Sand anbauten, und mit ihrem Vaterlande 
Handlung und Schiffarth trieben, wodurch immer ſtaͤrke⸗ 
re Zufuhre des Rauchwerks und der Fettwaaren nach der 
Oſtſee geſchah. Ein Islaͤndiſches Schif kam einmal 
nad) Hardanger mit Fellwaaren, dem Niemanb etwas 
abkaufen wolte. Der Steuermann bat den anweſen⸗ 
ben König Harald, fich feiner anzunefmen. “Der 
König gieng in fein Schif, und kaufte ein Fell, wo⸗ 
rauf ſeinem Denfpiele ‚gleich eine foldye Menge folgte, 
daß; jener nicht genug “Felle anfchaffen Fonntew), Ein 
„ssländer Sinnabioͤrn war gewohnt, nach Offen zu 
‚fahren ‚ um Rauchwerk und Site fih einzukaufen x). 

64 


v) Heimskringla ©. 95. Landnama Gaga &, r, ©, 2 
$ 2. 46. Are Frode Schedae e, 2. p. 8. 


w) Helmskringla S. 119. 
8 Voordi. Hredit Saga . 3. &,6r, 
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964 Fand man Schettland, das aus 46. — be 
ſtand, und einen reichen Heringsfang beſaß y). Shlant 
wurde auch neben den Finnmarken, Kalmar und einiger 
Dertern in Schweden dem Nubiſchen Geographen el 
Edriſi 1153. bekannt. Es koͤmmt zwar ſchon in einem 
Freybriefe von Kaiſer Ludwig dem Milden für die Kies 
che zu Hamburg 834. Grönland vor, und nach ber 
Gunlaugs Sage S. 25. war es vom länder Erif 
Rauda. 932. entdekt. Uber das bejzieht fich nicht auf 
das heutige große Grönland, fondern das Grönland, 
‚das neben Helluland, eind Provinz in Nordnorwegen 
warz), ven wo aus bie erfien Koloniften nach deu 
neuentdekten Sänbern jenfeits Islands abgiengen, und Da» 
Ger diefen die Namen ihres Vaterlands belegten a), 
Um das Jahr 981. erfolgte die Entdeckung Groͤnlands 
von jenem Islaͤnder Erit Roͤde, das nun von feinen 
Landsleuten und Norwegern bevölkert wurbeb). Ale 
DBisen Herjulfſon dahin fegeln wollte, verierte er fü 
und kam an ein befferes Sand, das nicht gebirgigt, un 
mit — bewachſen war. Er ſegelte an der 

2 2 4—— Ku 


y) Sprengel Geſch. der geogr. Entdef. S. 202. 


z) Sprengel Geld. der ‚geogr. Entdek. S. 207. beruf, 
ſich aufdiefe Stellen, 


a) Bieerner de Vareg. Rufl. dyn, p. 483. 484 
b) Torfaei Groeland, ant.c. 5 
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Küfte weg, und eilce nach Groͤnland. Seif, der Sohn 
‚. jenes Eriks, nahm fich vor, Diefe Entdefung, von Groͤn⸗ 
land aus, näher zu unterfuhen. Er fand ein fehr ho⸗ 
hes und mit Schnee bedektes fand, das er Helluland 
Dieß. Huf. der-weitern Farth kam er an ein anderes 
rand, ‚wicht fo hoch, aber von fehlechtem mit Wäldern 
“ bewachfenen und weißſandigtem Boden. Kr nannte 
es Marfland, Mach einer Farth von 2. Tagen füde 
‚ weflmärts zeigte fich ihm eine Inſel, die nördlich vor dem 
feften Sande lag, Er landete, baute fich ein Haus, und 
uͤberwinterte. Die Sonne war viel länger fichrbar als 
in Grönland und Island, und gieng in den fürzeften 
"Tagen auf, wenn die Leute Morgenbrod open. Man 
fieng koͤſtlichen Lachs, und fand viele ſchoͤne und herrliche 
Fruͤchte. Das Vieh Ponnte den ganzen Winter auf 
die Beide gehen, fo geringe war der Froſt und Schnee, 
Als fie das fand umher unfexfuchten, fahen fie natürlich 
gewachſene Weintrauben, Waizen und Mofurbotz, | 
Leif gab dem Sande den Namen Vinland, Weinland, 
nabm eine Ladung Weintrauben, Weinſtoͤcko, Waizen 
und Moſur ein, und ſegelte im Fruͤhjahre nach Gtoͤn⸗ 
land zuruͤk. Mac einiger Zeit ſchifte fein Bruder Tore 
wald dahin, und blieb den Winter in benen von jenem 
erbauten Haͤuſern. Im Sommer befegelte er das Land 
weſtlich, und fand überall den Boden yon weiſſem 
Sante mit Holz bewachſen, fonft aber ſehr fchön, Er 
a + enfe 


— 
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entbefte viele: friſche Seen und längft der Kuͤſte ide In⸗ 
fein, aber alles unbewohnt. "Den andern Sommer 
fuhr er öftlich,, wo er Menfchen antraf, die er Sram 

. inger. nannte, und unüberlegt fie angrief, und 8. toͤdtete. 
Der Entſprungene bradıte bald eine große Men⸗ 
ge feiner Sandeleute in Boͤten von Baumrinde zuruͤk, 
mit welchen ſich Thorwald in ein Treffen einlaffen muß⸗ 
te, und fie endlich wegen ber fchlechten Beſchaffenheit 
ihrer Waffen uͤberwand, aber auch, von einem Pfeile 

-perwundet, ftarb. Seine Leute giengen nach ihren Haͤu⸗ 
fern zuruͤk, blieben ben Winter über, und fuhren im Son 
mer. mit einer Ladung Weinſtoͤcke und Weintrauben zus 
ruf c). Das folgende Jahr wolte der Bruder Thor⸗ 
ſtern nad) Vinland, mußte aber wegen widrigen Win« 
de wieber nach Groͤnland zuruͤt. Mun unternahm bie 
Barth ein reicher Normanne Thorfin Karlsefne aus - 
Grönland, Er wollte bier eine Pflanzung errichten, 

"und nahm 5. Weiber, einiges Vieh und 60.-Botsleute 

mie, Gluͤllich erreichte ex Leifs Käufer, und nährte ficy 


den Winter über von der Fifcheren und den Weintrau⸗ 


ben. Er fieng auch einen großen Wallfiſch. Im 
Sommer befuthten ihn einige Skraelinger, mit denen 
er ai aus Furcht nicht einlaſſen wolte, und daher um 

RES r feine 


e) Snorro Sturleſſous Heimskringla C. — 326. 
33% 332%, C. 107. ©. 335, ee 
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feine Wohnung ein großes Plankwerk errichtet hatte. 
Beide Theile konnten ſich einander nicht verftänblich 
machen. Man gab endlich ben Sfrälinger beym Weg⸗ 
gehen Mil, die fie gleich austranken, wogegen fie 
Rauchwerk, viele Arten ſchoͤner Fellmaaren und Säbel 
gaben. Sie kamen das Frühjahr wieder, und ba 
. man ihnen Mid) zeigte, fo warfen fie ihr Bündel mit 
Sellen über die Planken feinen Leuten zu. Einige Zeit 
hernach erfchlug ein Normanne einen Skraͤlinger, der 
ihm feine Waffen wegnehmen wolle. Darüber kams 
zum Kriege, worauf biefe gefchlagen wurden. Abe, 
Thorfinn fand feinen Aufenthalte doch zu unficher, und 
kehrte im Frühjahr mit einer guten Ladung Weinſtoͤcke, 
Weintrauben und Zellmaaren nad) Grönland zurüf. 
Das andere Jahr fegelte Leifs Schweſter Freydis mit 
35. Mann und bie Brüder Helge und Finboge aus 
Island mit 30. Mann dahin. Beide Schiffe harten 
‚noch einige Weiber bey fi. Nachdem fie bey Leifs 
Käufern angelommen waren, fo entſtand ein Streis 
unter ißnen, und Freydis Parthey erfchlug alle Leute 
von dem Gegentheil, und bemaͤchtigte ſich ihrer Güter, 
Sie verließen im naͤchſten Sommer Vinland, und ka⸗ 
men nach Grönland zuruͤkd), womit alle weitere 
Echiffarth dahin ein Ende harte, Noch ſuchte ber ers 
fte 


H Ebendaſ. E. og. 109. und 110. 
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fie Biſchof von Grönland Vinland vergeblich e). Thor⸗ 
feſen glaubte anfangs dieſes Binland waͤre das Eſtoti⸗ 
land der Zeni oder die Terra de Labrador. Nachher 
beſtimmte er ſich für Terreneuve, worinn ihm Pontop⸗ 
pidan beytrat. Anbere waren mehr für Penſylvanien 
Maryland oder Karolina. Forſter haͤlt die Inſel fuͤr 
Neufundland. Es waren alſo die Hauptgegenden fuͤr 

die große Meerſiſcherey den Anwohnern des Morde 
meers und der Oſtſee gedfnet. Daher wir ſeit der 
Zeit Nachrichten vom Wallfiichfange befizen. Es ges 
fchieht feiner fchon in Gefegen des 10. Jahrhunderts 
Ermehnung. Könige Hagen von Norwegen, Hoalrette 
oder Wallfifchrechte, handein im ı. Kapitel vom Wall⸗ 
fiſchfange und der Heringsfifcheren, und das zweite 
Kapitel erfläre den Wallfiſchſpek für eine gute Waare. 
Gule Things Love E. 14. erwehnt der Lachsfiſcherey 


und ©, 20. des Robbenſchlags. Der uralte Nordifhe 


Königsfpiegel befehrt uns, daß man um biefe Zeit in 
Morden die genauefle Kenntnis von ben Wallfifchen 
beſaß ſ)y. Er befchreibt: deren mehrere Gattimgen.. 
Huidingar, Hulfa, Vogunhoalir, Hofrungar, Svin, 
hof, Andhoalr, Hafrnhoalr, Hahiringr, Huitingar, 
Sildrecki, Buhrvalr, Sandlaͤgia, Slottbakr, Geirh⸗ 

valr, 


6) Sprengel Geſch. der geogr. Entdek. S. 216, 
£) Torfaei Groenlagdiaant. o. 12. p. 3. 
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valr, Hafrkitti, Hrosvalr, Raubkembingr, Nachvalr, 
Skeliungr, Hafreidr, Reidr, deren beſonbere Eigen⸗ 
ſchaften er angiebt. Die gefaͤhrlichſten waren die Hros⸗ 
valr, Raudkembingr und Skeliungr, weiche die Schiffe 
angreifen, und in die Fluch zu ftürzen firebten, um 
. Menfchen und Thiere zu verfchlinges. Ihre Länge ber 
trug zuweilen yo. bis go. Ellen. Die Normeger fuͤrch⸗ 
teten auch fehr die Meerungeheuer und. riefenmäßige 
Wallfiſche, Trold> Hvale, Islaͤndiſch Troͤllhvalur, die 
nach dem Umſturze der Schiffe eine Menge Seute vers 
ſchlangen g). Dagegen bewunderten ſie die Steiperei⸗ 
dar von hundert Ellen, welche die Fiſcher gegen die 
“andern Wallfiſche verthridigtenh), und bie Sildreki 
und Fifsreki, welche die Heringe und andere kleine Fi⸗ 
ſche aus der hohen See an die Kuͤſte jagten, und ſie 
den Fiſchern zu trieben. Wenn ſie aber Blut ſahen, 
oder daß Einer von ihnen gefangen, oder verwundet 
worden war, fo verſcheichten fie aus ber Gegend alle 
Geringe und kleine Fiſche. Daher man ihnen fein Leid 
- zufügen burftei). Die Wallroſſe, die man in Island 
Roſtungr nannte, waren fchon fehr bekannt, und der 
| x Koͤ⸗ 


x g) Torf Beus Hift. Norweg. p, LL. II, c. 25. P. 100. 


h) Capel Erfahr. und Vorſtell. des Norden Anh. zu C.5. 
des Th. 2. S. 210. 


i) Torfaci Groenl, ant. c, 12, P. 9X. 
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Koͤnigsſpiegel gibt die Laͤnge ihrer Zahne zu anderthalb 
Ellen an. In den Schoniſchen Geſezen von 1103. 


nach bder lateiniſchen Ueberſezung des Erzbiſchofs An⸗ 


dreas Suenoſon, wird B.8 C. 1. verordnet, daß der 
erſte, der einen Wallfiſch (cetum) fände, davon neh⸗ 
men koͤnnte, 'wenn er ein Fußgänger waͤre, fo vieler 
auf den Schultern zu tragen vermöchtg, wenn er ein 
Keuter, fo viel er auf dem Pferbe, wenn er ein Fuhr⸗ 
- mann, fo vieler auf dem Wagen , wenner ein Schiffer, 
fd viel er in einem. Schiffe mit 6. Rudern fortheingen 
Cönnte. Davon müßte er dem Königlichen Einnehmer - 
Nachricht geben, ober außerdem 3. Mark an Gelb 
bezahlen. Der Mönch Gorfelin erzehlt in feinem Buche 
von dem Leben und ben Wunderwerken bes h. Augu⸗ 
fine, Erzbiſchof von Kanterbury E.'2. daß in. dem 
Brittifchen Meere verfchievene und große Seethiere hin 
und wieder gefangen würden, als Mleerfchweine, See⸗ 
Fälber und noch) drüber gebirgige Wallfiſche (atque in. 
fuper montuofae balenae). Daper teift man auch hr 
‚ben Englifchen Kloſterurkunden den alififchjehenden 
ank), und in den Niederlanden zeigen ſich zuweilen ges 
| ſtrandete Wallſiſche und Schwerdfiſche ). 


k) Monaft, Anglican. T. L p. 30. T. V. p. 4 


D Anfelm, Gembl — Trip, rar. Getm. T.l. 
"2 986. 
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Ueberhaupt ſcheint die große Meerfiſcherey ini 
Wallfiſchen, Wallroſſen, Seehunden, Meerſchweinen 
in der erſten Zeit im Norden getrieben worden zu ſeyn. 
Denn nach den Nachrichten des Others und Wulf 
ſtans m) war der Wallfiſchfang und die Jagd der Wall⸗ 
roſſe bey den Normaͤnnern im Nordlande und in den Fin⸗ 
marken im 9. Jahrhunderte uͤblich. Ohther erzehlte dem 
Angelſaͤchſiſchen Koͤnige Alfred dem Großen, daß er bey 
ſeiner erſten Reiſe ſo weit gen Norden geſegelt waͤre, 
als bie Wallfiſchfaͤnger am weiteſten zu gehen pflegten. 
Er wäre darauf an den Küften von Biarmien herum⸗ 
gefahren, um Wallroſſe zu fangen, weil fie ein edles 
ein unter ihren Zähnen beſaͤßen. Ergab davon einis 
ge dem Könige, und er fand die Haut der Wallroſſe 
dut zu Schifthauen. Diefe Wallfifche, führer fort, waͤ⸗ 
ten viel Meiner als die andern Walfifche, und nicht 
fänger als 7. Ellen. Allein in feinem Sand (Norwe⸗ 
gen) befaͤnde fich der beßte Wallfiſchfang, wo die Waltfis 
ſche 48. und bie größten so. Ellen lang wären. Er 
Bätte mit 6. andern 6o. Wallroſſe erfehlagen. Ein reis 
her Sinne müßte gemeiniglich feinen Landsleuten auf 
fer andern Dingen 2. Schifsthaue jedes zu 60. Ellen, 
und wovon das Eine von Wallroßhaͤuten und das Ans 

! dere 


m) Siehe die teutſche Ueberſezung bey Soufter Geſchichte 
der Entdek. und Schiffarthen im Norden. &. 88 If: 


/ 


703 


‚dere von Seehunbefellen wäre, zur Schazung geben, 


Doc die nordifchen Einwohner wußten uns diefe Zeit 
die Walltoffe noch nichtrecht von den Wallfifchen zu une 


ter fcheiden, und führen fie je zuweilen als; eine ——— 


dieſen an. 

Aus der Vergleichung der hiſtoriſchen Zeugiſ 
iſt die Bermurhung einiger Schriftfieller fehr wahr, 
fcheinfich, - daß Heringe fich beftändig zu einer und 
ebenderfelben Zeit ſowol in der Mordfee als in der 
Dftiee befunden, und mitnichten ihren Zug von hier 
dorthin genommen haben. Lange vor dem bekannten 


Wilhelm Beufelfon, der 1397. ftarb, verfiand man 


fhon die Manier, fie einzufalgen und zu pöfeln, mel 
ches eine Anzahl Urkunden aus dem XIII. Jahrhunderte 
beweiſen n). 

Jedoch ausfuͤhrlichere Nachrichten von der Sa⸗ 


che ſind jezo kein ſchiklicher Gegenſtand unſerer Be 
trachtung, ſondern wir liefern nun bie Fortſezung 
der teutſchen Schiffarthsgeſchichte; weil das See⸗ 


weſen um biefe Zeis mit groͤßerm Eifer beſorgt wur⸗ 
de, F 


n) Bon Sprengel angemerkt in 'f. Umfange und 
Wahsthume der Erdkunde. ©. 83. 34. Vergl. 
Anderfon Th. I. S. 557. und Möhfen Geſchichte 
der Wiflenfaften in der Mark Brandenburg: Th. II. 
©. 203, 204 
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de, und man den verfornen Theil des tevantifchen - 
Handels durch einen neuen Oekonomiehandel mit „den 
MNordöftlichen Barbaren erfezen wollte, als zu weis 
chem Ende man. auf diefer ae die Schiſerb zu er⸗ 
weitern ſuchte. | e 
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L. 
Schifarth der Zeutfchen im x. x. und 
XI. Jahrhundert, 


Dede Europäifce Naion, bie urſpruͤnglich bie meie 
fie Schiffarth hatte, befam In der Folgezeit den 

größten Kandel, Die Wahrheit biefes Sazes bewel⸗ 
fen die Slaven, Sachſen, Sriefen und Normänner 
. Diele Voͤlker lebten faft in der Vorzeit ganz imWaſſer, und 
erhielten nach der Reihe einen ausgebreiteten Handel. 
Nur bey ben Franken finder ſich eine Ausnahme. Sie, 

urſpruͤnglich eben fo gute Steleute, hörten feit ber Eros 
berung Galliens auf, in diefem Fache von. Bedeutung 
zu ſeyn. Allein eben fo unbedeutend wird nachher ihr 
Handel Karl der Große konnte mit feiner Flotte nicht 


viel ausrichten, und bey feinen Nachfolgern trift man 


kaum eine Anzahl Kriegsſchiffe an a). Die Urſache 

mag ſeyn, geil die Braufen nach ihrer Einwanderung 

ia Gallien ſich allein mit dem Landkriege, und mic den. 
einheimiſchen Befehdungen abgaben. Ebendaher fpiels 

te aber auch Frankreich unter allen Europäifchen Maͤch⸗ 

ten 

N Burgi de Domin. Reipubl. Ger. in mari Lig. L. II. 

c. 11. p. 582. Däsiel Hit, de ia Mil Frangoife T. Il. 

Liv. 14. ch. 2. p. 442: Geſchichte der Kreuzgüge. 


Leipj. 1782. B. L Buch ıL ©, 324. u. ff. 
1. Theil. ‚92 
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ten zulezt eine Molle im Handeleweſen. Denn durch 

bie Schiffarth behält mari pen Aktivhandel, und ers 

wirbt fich zugleich ben Oekonomiſchen Handel, ind nur 

bie Verbindung dieſer beiden Gattungen non Gewerbe 
| macht bie Handlung im Ganzen blühend b). 

In diefem Zeitraume unternahmen die Teutfchem 
eben fo verroegene Geefahrten, wie fie in der älteften 
Zelt zu hun gewohnt waren. Die Schiffe der Weſt⸗ 
friefifchen Stadt Stavern fegelten bis ins XII. Jahre 
hundert nad) ben aͤußerſten Winkeln des Balthiſchen 
Meers c). Unter Kaifer Heinrich III. befchiften bie 
Oftfeiefen bie Orkneyinfeln, kamen nad) Island, bes 
fuchten Grönland und die Lappen, und gerierhen bis . 
unter den Nordpolins Eismeer. Adam von Bremen d) 
weiß uns viel Wunderdinge von ihren Abentheuern 
zu erzehlen, bie fich aber alle durch die neueften Ent⸗ 
deckungen beftättigen, unb viel Kennzeichen der Wahr⸗ 
heit und Glaubwürdigkeit an fich haben. Es waren 
Frieſiſche Edleute, welche die Seereiſe zur Unterſuchung 
unternommen hatten, ob dic Behauptung ihrer Sande» 
leute gegründet wäre, daß man gerabe aufwärts von 

| der 


b) 30h: Zeinr. Gottl. von Juſti Brundfäzeder Poltzep- 
wiſſenſchaft. Goͤtt. 1782. ©. 180. 


c) Couring. de vrbib. $. 91, 
‚d) Bift, eccl. c. 247. 
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dee Muͤndung dee Weſer gegen ben Nordpol hin Fein 
Sand mehr entdefte, fonbern nichts als Eismeer (leber⸗ 
fee) fände e). Nachdem fie zu diefer Unternehmung 
fich gegen einander eidfich verbunden hatten, fo fuhren - 
fie von Frieslands Ufern zwiſchen Dänemark und Eng» 
fond durch, gerade zu den Orfneyinfeln, die fie line 
‚liegen ließen, und Norwegen rechts vorbeyfußren. Sie 
kamen auf biefe Art in Island an, und richteten von da 
ihre Fahrt gerade auf den Nordpol zu, wobey fie wie 
der acht Inſeln voruberfegelten, die ſaͤmtlich von unfern 
bremiſchen Chorherrn Adam befchrieben werben 5). 


Nun gerieten fie aber unverfehens in bie undurſicht⸗ 


bare Finfterniß des Eismeers, und: in biefer nebfichten | 
Dunkelheit ergrief fie ein fürchterlicher Meerſtrudel, 
der einige ihrer Schiffe in den Abgrund hinabriß; bie 
andern aber ſeitwaͤrts verſchlug. Durch unaufhörliches 

Dy2 Rus 


e) Noch 1066. verfuchte König Harald der Strenge von 
Dönemarf vergeblich, die Grenzen des balıhifchen 
Meeres, und die aͤußerſten Ende der Nordſee zu erfogs 
ſchen. Ad, Bremens. hift. ecel. L, III, c. 18. 


H Dieſe Seefahrt iſt es vermuthlich, die Reiner Vitellius 
in ſeiner Ueberſezung der Guicciardiniſchen Beſchrei⸗ 
bung der Niederlande p. 28. vor Mugen hat, wenn er 
behanptet, die Holländer wären 1088. die Erſten ges 

weſen, dieden Sund paffiet hätten, um ins Eiſsmeet 
u ſchiffen. Ä 
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Rudern entgiengen dieſe nicht nur der Gefahr, ſondern 
verloren auch die duͤſteren Eisnebel, und kamen unter ei⸗ 
ne gemaͤßigtere Zone. Endlich erblikten fie Sand, wo fie 


ausſtiegen, und verfchiebene Beute machten, die ung 


famt der Befchreibung der Einwohner überzeugt, daß 
fie entweber an der Öftlichen Tſchuktiſchen Erdſpize von 
Sibirien, oder in Kamtſchatka gelandet ſeyn muͤſſen g). 
Gluͤklich kehrten fie wieder in ihr Vaterland zuruͤk, er⸗ 
zehlten dem Erzbifchof Alehrand von Bremen ihre Beges 
benheiten, unb brachten feiner Domkirche von ihrer mit⸗ 
gebrachten Beute Geſchenke. Ohne Kompaß, ohne 
Seekarten, und ohne die uͤbrigen Vortheile der heutigen 
Seekunſt vollfuͤhrten alſo mit kuͤhnem Muthe unſere Vor⸗ 
fahren Dinge, uͤber deren Moͤglichkeit heutzutage die 


„Dritten erſt theoretiſche Streitfragen aufwerfen, und 


es waren demnach Teutſche, die ſchon vor achthundert 
Jahren den Nordpol beſchift Ch, und die lange gefuchte 
Nördliche Straße von Europa nad) Afien und Amerika 
gefun⸗ 


8) Siehe Hanndveriſches Magazin von 1782. ©&t, XLIX. 
S. 1092. u. S. LXX. S. 1114. ff. | 


y Befuchten auf dieſem Wege fogar das aſiatiſche ruf: 


ſche Reid. Saxo grammat. in praefat, hift. Daniae, 
und Ad, Brem, hift. eccl. p. 158. Der junge Gorm, 
König von Sädjärland, gieng über Helgelend nach Per: 
mien, und von da tief in Sibirien, welches Gernth hieß. 
Saxo Grammar. L. VIII. p. 144. Vergl. Danndv. 
Magazin 1782. St. LXXL ©. 1126, ff. 
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gefunden haben i). Fleißige und redliche Gehichtfchrei 
ber ermangelten.nicht, ihre Entdekungen aufzubewahren, 
und nur Die jezige allgemeine Unwiſſenheit in vaterländis 
fchen Sachen konnte fie wieder vergeflen machen, und 
bie Ungeſchiklichkeit feiger Seeleute, oder bie Handels« 
politik gevoiffer Voͤlker fie endlich gar unmöglich finden! 

In Jahr 1097. fam eine Anzahl Korfaren aus 
Antwerpern, Briefen und Flaͤmmingen beftehend, unter 
Anführung eines gewiffen Winkmars von Boulogne 
mie ihrem Geſchwader bis nach Paläflina k), Gie 
ſchweiften feit 8 Fahren auf dem Meere heruun, und 
wußten nichts von dem Kreuzzuge, den damals Gott⸗ 
fried von Bouillon vornahm, und fo eben bey der Stadt: 
Zarfus lag. Aus Ihren Schiffen, die mit hohen Ma- 
ſten, mit dem reinften Golde geziert, verfehen waren, ſez⸗ 
sen fie, nachdem fie am Ufer ihre Loftbare Beute ders - 
theilt hatten, 300 Mann ans Sand, zur Verftärkung ber 
Beſazung biefer Stadt, und wollten nad) Jeruſalem 
- wallfohrten, um für die Seeräubereyen in ihren Öegen 
ben (in fuis partibus) Buße zu thun. Als die Chris 

Mm; fen 


i) Memoire fur le pallage par le Nord, qui contient auf- 

‚ fi desreflexions far les Glaces par;le Duc de Croy, ä Pa- 
ris 1782. 

k) Alb. Aquenf. in Chron. era L, in, c. 14. Guil. 
Tyr. L. al. ‚c. 23. | 
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ſten vor Laobleea In Syrien waren, erfehlen'neben den 


Genueſern und Piſanern, deren 200 Schiffe hohe 
Mofibäume mie Maſtkoͤrben beſaßen, eine Flotte Kreuss 
fahrer aus Antwerpen, Tiel, Flandern und Friesland 1), 
Etwas fpäter 1107. famen 40 Bupfen mit 7000 Pil: 
grimmen aus England, Antwerpen, Flandern und Dis 
nemarf an. Es waren neben einem griechiſchen Kaufs 
fartheyſchiffe 1111. 3 Schiffe aus Antwerpen und Zian- 
bern bey Baruth angelangt, dievon bem Schiffer Wil 
helm Starkolf und Bernhard geführt wurden, und bes 
fonders gute Segler waren m). . Dan brauchse zu eb 
ner folchen Farth, wenn fie aus Skandinavien begann, 
manchmal 2 Jahre, weil man häufig anlanden mußte, 
um Waffer und Mundvorrath einzunehmen, Man 
gieng zuerft nach Marfeille, von wo aus man bann ben 
Weg nad) Paldftina nahm. Daß die Schiffarthskunſt 
um Diefe Zeit etwas unvollkommen war, erfieht man 
aus dem Tagebuche bey Matthäi n). 

Jener Winfmar von Boulogne aus dem Haufe 
Bouillon, der Magiſter piratarum heiſt, unternahm 1097. 
zur See bie von Laodicea. Seine Flotte 


beſtand 


Id, 1, 10, 0. 2. p. ar, 


m) Alb, Aqu. L. VI 0.55, P. 14. Id. 1.21. 0.27.00 
Re 


8) Anal, Vet, weni: Tom, II. p. 28. 


I 


= 


beſtand aus Schiffen von Antwerpen , ie, Sriesiand 


- N . 
) S v 
..ır x 


711 


und Flandern. Sie vereinigten ſich mit einigen Ein⸗ 
wohnern don Provenee, und waren, nachdem fe ih. 
ver Meinung nach die Welt umſchifft hatten, in biefen 
Gegenden gefommen. (nauigis in circuitu orbis ter- 
rae vsque ad ipfam vrbem Laodiceae appulfi funt) 
Sie eroberten die Stabt, machten alle Türfen und Gas 
razenen nieder, und behielten alle Boute für fh, 
das ihnen die übrigen Wallfahrer fehr verargten. Nun 
überließen fie ſich dem Muͤßiggang und der Ueppigkeit. 
Daher fie von den Zurfopolen und andern griechifchen 
Soldaten überfallen, und Winkmar gefangen, und in 


Feſſeln geſchlagen wurde, Aflein auf Vorſprache bes 
Herzogs Gottfried von Bouillon und ber andern Fuͤr⸗ 


fien, fieß ihn ber griechiſche Kaifer wieder los. Er 


j mußte aber die Stade Saodicen dem Grafen Raimund 


abtreten, ber fie diefem Kaiſer wieder jurüdgab 0). 


1108. da bie Belagerung yon Siden aufgefchoben 
wurde, giengen die Engländer, Dänen und Flemmin⸗ 
ge wieder nach Haufe mit ihren Schiffen p), die ſchar⸗ 
lachene und vielfarbigte Segel und purpurne Flaggen 
hatten. | $ 
| D94 Die 
o) Alb. Aqu. L. II. c. 59. L V. c. 24. L. v1. c. 55. 


p Id. L 1a. c. 6. p. 223. — Qui ad Regis. juſſionem 
exurgentes velis purpureis et colore diuerfi generis 
| 2 


12 


Die Niederlander beſaßen ſchon anſehnliche Kriegs⸗ 
| flotten. Im Jahr 1165. überzogen Herzog Gottfried 
von Loewen, Graf Philipp von Flandern und be 
Graf von Boulogne mit einer Flotte von 700 Segeln, 
ben Grafen Dietrich von Holland q), und 1190. gieng 
der Kriegshelb Burkard von Avesnes mie einer anfehn- 
lichen Flotte aus Slandern, Brabant und Friesland 
nach Ako ins gelobte fand r). Andere nieberläns 
Ddifche und teutſche Schiffarthen nach ber Levante 
ſind ſchon oben Abſchnitt 48. S. 632. vorgekom⸗ 
men, Dergleichen Seeabentheuer unfernapmen um 
diefe Zeit auch bie Sfandinavier-s), worunter ſich bie 
Fofibaren Heerzuͤge des Norwegiſchen König Sigurds 
vorzüglich auszeichnen. Mit einer Flotte von 55 Segeln 

beſuch · 


inſignitia protinus In altis malis Buzarum expanfis 
ac vexillis ſuis oftreis et fericis erectis venerunt, et 
in littore vrbis anchoras jaftantes hoſpitati ſunt. Rex 
vero craftina die fecretariis et confaciis ſuis aceitis 
Angtorum Danorumque primoribus dolorem fuum 
aperuit, — — neceflario oportere obfidionom vrbis 
differe, et hoc tempore exercitum conuocatum rela 
xare — dilapfus eft exercitus et Angli Dani et Flan- 
drenfes velis et remis: iterato naglo falutato et Rege 
In terram natinitatis ſuae reuerfi funt, , 


:g) Anfelm. Gembl, p. 977, 
J ) ap. Bangars, Goſta Dei per frandas. P. II. p. 196 
. 0) Thoun. Terfac, rer. Norwegic. Hiſt. P. III. p. 44% 
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beſuchte er die Mittelänbifche Eee, und gieng nach vie⸗ 
‚ len Helbenthaten, und nad) vorher gefchehener Verhee 
rung ber Spanifchen und Italieniſchen — bis nach 
Palaͤſtina t). | 
Nach dem Zeugnifie Kaiſer Heinrichs V. unter⸗ 
ſtüzten die ‘Bremer die Belagerung Jeruſalems mit ih⸗ 
von Schiffen, und er belohnte fie dafür 1111. mit gro⸗ 
ßen Vorzuͤgen u). Seit ı 141. unternahmen ſie, in deren 
Stadt ſich ſchon eine zahlreiche Kaufmannſchaft aus al⸗ 
ten Gegenden befand, dreymal eine Seefahrt nach Por⸗ 
tugall v). Der 1145. beſchloſſene Krenzug gegen die 
Sarajenen ward unter Kalfer Konrad III. größtenrpeils 
von den Kaufleuten der Rheiniſchen und Niederländi- 
ſchen Städte mit der umliegenden Ritterſchaft veran« 
flaftet und unternommen, Sie verfammelten-fih 2148. 
zu Köln, fuhren aber. von dem Ausfluffe der Weſer 
unter Bebekung eines Geſchwaders Bremifcher Schif- 
fe nach Darthmut in England ab, Hier gefelleten ſich 
eine Menge Kreusfahrer zu ihnen, fo daß noch auf 200 
Slandrifche und Englifche Schiffe dazu famen, womit 
fie nach Spanien uͤberſegelten, nicht um, wie Moͤſer 
Dys. hat 


ö Tbld, L. VI. c. I, pag. 448. ſeqq. 


- u) Dipl. sp, Aünig Reichsarchiv. P. Tp. cont. IV. P.L 
p-. 219. . 


V) Vafconcelos In hift, Lofit. p. 17. 
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ſagt, Uſſabon ben großen Gtapel ber Handlung für alle 
entdelten und zu entdecfenden Welttheile zu ihrem Win⸗ 
ke zu haben, fonbern um fich mit einem Heere von 
13000 Mann vom Könige Alfons I. von Galigien bey 
ber Belagerung Siffabons gebrauchen zu laffen, welchen 
Ort fie auch glüklich nach, 4 Monaten den Mauren ent: 
eiffen, und dadurch zur Eitiftung des Königreichs Pors 
tugall Gelegenheit gaben. Sie traten die Stadt, wo 
damals viele Seidenzeuge und reiche Stoffe gemacht 
wurden, nad) unter fich vertheilter Beute dem Koͤ⸗ 
nige ab w), ber ihnen dafür gleiche Rechte und 
‚ gleiche Handelsvortheile mit feinen Unterthanen ein» 
räumte x). ie waren willens gewefen, vollends nach 
Doläftina zu gehen; aber da fie das unglüctiche Schick, _ 
fal ber Kreuzarmee Kaiſer Konrads III. erfuhren, kehr⸗ 
ten fie nach Haufe y). Im Jar 1158. fingen bie 
teurfchen Kaufleute zu Luͤbek, Hamburg und Bremen 
an, den Liviſchen Meerbufen zu Pr. und die Die 
ne: 
W) Das Reiſejournal bey Dodeobin. in adp. ad Mar. Sco- 
ti Chron. a. 1147. Hoveden P. I. p. 489. Helmold 
in chron. Slav. L. 1. c. 61. chron. mont. Sereni ad a. 
3147. Contin. Sigeb. ad 1147. Pagi in crit. ann, 
‘Baron. Tom. IV. n. 20. p.556. Ger. Turita Anales 
de la Corona de Aragon. T,I. L. II. c, 7. fol, 2. 
x) Werdenbagen de rebuspubl. Hanſeat. P. III, p. 68, 


y) Arn. Henr. de Treskow Diff. de rebus a Conr. IM, 
 Fransor. R. get. Ecef. et Lipf. 1739: Se 10. P. a 
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ne — zu fahren 2). Eine Chronik des teutſchen 
Ordens, deren Verfaſſer um das Jahr 1296. gelebtr 
and feine Nachrichten aus dem Munde bes Biſchofs 
von Paderborn, der Kaiſer Friedrich I. auf dem mor⸗ 
genländifchen Kreuzzuge begleitete, gefammelt hat a), 
macht von ber Begebenheit eine befiere Erzehlung, als 
tirflands Chronik, von Grubern herausgegeben. Es hats 
ten einige reiche Kaufleute aus Bremen b), die gewoͤhn⸗ 
lich großen Handel zu treiben pflegten, den Entſchluß | 
gefaßt, nit ihren Waaren die entfernteften Länder der 
Heiden zu befuchen c). ie bekamen einen erfahrnen | 
Pilo⸗ 

8) Liefi. Chronik zum J. 1184. „Dieſer kam — — 
mit einer Geſellſchaft Kaufleute nach Liefland. Denn 
es pflegten die Teutfchen Kaufleute, die kurz vorher mit 


den Liven Bekanniſchaft gemacht hatten, auf der Duͤ⸗ 
ne oft nach Liefland zu fchiffen. 


3) Anı, Marıbaei praefat. ad. Tom. X, Anal.’ med, aeui, 


in nov. edit. Tom. V. pag. 626. 627. | 

b) Kiefländ. Chronik zum Jahre 1224. $.9. in der Arnd⸗ 
riſchen Ausgabe &, 208. „— in den verfloffeuen 6. 
Jahren, feit dem der. Liefländifhe Hayen zuerſt 
von den Bremiſchen Kaufleuten erfunden worden... Sie⸗ 
be auch Werdmbagen cit.1.p. 6 9.defien ganze Erzehlung 
mit der Ordenschronik genau aͤbereinſtimmt. Mehrere 
Scribenten, die den Bremern die Chre der Entdekung 
zuſchreiben dey Arndt Lieſlaͤnd. Ahronik. Th, IL S. 3. 4. 


e) Cbron. Ord. Teuton. $. 126. ap. Matthaei Tom, V. Anal, 
med. arui. p. 699. „In den Jare ons Heren FI5E. wa⸗ 
| . gen 


‘ 
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Mitoren, dee ſchon Tängft bie aͤußerſten Welttheile be, 
- fahren Hatte, und biefer führte fie in bie Oſtſee an die 
Dis 


1} 


zen Cooppluden, die ryk waren, ende grote Copman⸗ 
fhap deden. Deeſe Eoopluden quam in den Sinne, 
dat fe noch verder wremde Lande befoefen wolden in 
Heidenfcap on>Copmanfcap te doen. Ende ſy Prehen 
enen Mann, die verre Landfcappen doirvaren Eonde, 
ende defe Man beocht fe op en Tyd op die Dfterfee op 
der Duna geheten, ende quam an Ruyſlant, endedaer 
wonden qnade Volc, die men Keenen hiet, ende: lagen 
by Rupyildnt, ende aen die Pant quamen, defe Cooplu⸗ 
den tegend horen Dank over mits grote Storm van 
Mont. ME die Heyden dat vernamen, ſoe quamen fg 
mit Scepen ende’ oic to Lande, ende wolden defe Ker⸗ 
, fen Eoopluden, die daer veel was, verflaen, ende al 
hoie Goet nemen. Mer die Kerfien fetten hem ter Weer 
mit Scieten, mit Werpen, ende mit Slam, foe dat fe 
die Beiden ſeer quetſten, alfoe bat ter. van enen Vrede 
gefprofen wert, die fy an elke Syde gefoifden te heuden 
‚ by hoire Eve. 6. 127. „Die Kerſten — ghingen vey⸗ 
lic opt lant. — Sie hadden groet Goet in hun Scepen 
dat vercoften ſy daer vel bet dan anders waer, want: 
ſe manghelten om an der Waer, daer ſy veel aen wins 
nen mochten, Ende die Kerfien Eoopluden waren faer 
vro, dat hem Got defe grote Aventuertverleende. Gy 
maekten doe vont enen vaften Breedbe mit ten heiden⸗ 
ſchen Lieflanders, als dat fe daer weder komen ſonden. 
Ende woude oic ymant mit hem comen om copmanſcap, 
die foude oie mede in den Wrede weſen, ende willecoem 
fon , ende dit gefhieden by Dienemäde in Lieflant, ende 
Kriſten Coopluden voeren weder to heesen Landen, ende‘ 
’ qua⸗ 
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Düne, wo an ben Grenzen Rußlands gewiſſe Wilden, 
Keenen genannt, wohnten. Nachdem fie wider ihren 
Willen von einem Windſturme an die Küften verfchlas 
gen waren, fo molte fie biefes Volk mit großer Mache 
zu Sande und. zu Waſſer überfallen, und ausplündern. 
Allein, fährt die Chronik zu erzehlen fort, die chriftlichen 
Kaufleute vertheidigten fid) mit Schießen, Hauen und 
Steinwerfen fo tapfer, baß jenes mit Verluſt abziehen 
mußte. Nun ward Friede gemacht; bie Chriſten fties 
gen bey der Dünamünbe ans Laud, und vertaufchten 
den größten Theil ihrer mitgenommenen Fracht mit 
WBortheile gegen bie Landesprodukte. or der Abreiſe 
“gerichtete man einen befländigen Handelstraktat zwifchen 
dm teutſchen Kaufleuten und den heidniſchen Liven, 
woran man auch ben übrigen chriſtlichen Handelsleuten 
die Theilnehmung geſtattete, die in der Folge von je⸗ 

nen 


4 


. quamen doe weder om copmanſcap. Ende veel ander 
Soopluden, die Dit mede gewaer worden , die daer vie 
mit groten Hopen togen om Gepmanfcap, ende worden 
all wol ontfangen, ende dit duerde lange, dat fe aldus 
oir Copmanſcap deden opten Lant van den Lande, ende 
het ginc hem wel te Hande. Ende ſy togen ten Kaſten 
mit hoir Copmanfcap vorder in ben Landen wel ſes my⸗ 
len, ende leiden dair hoir Eppmanfeap mit Dicloif van 

. den Heiden, ende biewen dair verl leggen, Vergl. 
Sranz VNyenſtaͤdts Rachrichten in Sadebuſchs eiefl. 
Jahrbuͤchern Tb. I. S, 20. — 
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nen mitgebracht werden wuͤrden. 6 wutbe daher Dies 
‘fer Handel nicht nur von den Erftern, fondern auch) von 
tmehrern Kaufleuten, die jego in großen Haufen anfamen, 
tange Zeit fortgeſezt, und babey großer Gewinſt ges 
macht. Anfangs handelte man bloß am Strande, 
nachher aber zogen fich bie Teuefchen tiefer, oft 6 Mei— 
fen weit, ins fand hinein, und errichreten mir Bewilli⸗ 
gung ber Einwohner förmliche Nieberlagen an der Kuͤ⸗ 
fie der Düna. Man erlaubte ihnen auch ein Berg⸗ 
ſchloß zu erbauen, das Uxkull genennt, und in ber 
Solge die Hauptfeſtung der Chriften wurde d). Der 
Moͤnch Meinhard vom Klefter Siegeberg,, der fie auf ih⸗ 
rer Seefahrt begleitet Hatte, brachte den Liven einige 
Kenntnis der cheiftlichen Religion bey, und wurde ige 
erſter Bifchof e). Bey feiner Anweſenheit zu Rom mach 
te er dem Pabſt Innozenz II, eine geographiſche Beſchrei⸗ 
bung ber umliegenden Laͤnder, die ich, ohngeachtet die 
Chronik, woraus ic) fie erhalten, Längft abgedrukt eri» 
flirt, dennoch zuerft befannt mache, indem fie zeichen 
von vielen Preußifchen und nordiſchen Gefchichtfchreis 
| - bern 


&) Cit. Chron. $. 128. Maizbäsi pı 960, 


.e) Liefland. Chronik zum J. 1184. von Arndt Äberfest S. 
3. und Gruber in den Anmerk. S. 4. 5. Gruber 
hätte eine Menge Schwierigkeiten leicht heben, und befr 

ſere Nachrichten liefern koͤnnen, wenn er jene Altche 
DOrdenschränif mehr bemäjt hätte: 


% 
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Gem, und‘ von allen Geographen iſt uͤberſehen worden. 
Meinhard oder ein anderer erzehlte N dem Pabſt: Es 

waͤren in dieſen Gegenden viele große Laͤnder mit wilden 
Vuoͤlkern bewohnt; Ein Land, das ſehr groß und maͤch⸗ 
eig ſeye, heiſſe titthauen, daneben liege ein anderes gro, ' 
fies tan ebenfalls voll wilder Heiden, Semigallien ges 
nannt: darauf fämen die fetten, endlich an ber See⸗ 
Lüfte Kurland, welches mohl so Meilen lang wäre; : 
| ihm gegen über läge die Inſel Oeſel, deren Einwohner 
den chriftlichen Kaufleuten ihr Gut zu rauben pflegten ; 
Am Ende fände man noch ein Sand von vorzäglicher 
Größe, Breite und Sänge, nemlich Eſthland, und zus 
lege erſchiene erſt Liefland. An einem andern 


Or⸗ 


D Chrom, ord. Teuton. $. 131. eic. l. p. 701. „Bat ſyn veel 
grooter heidenſcher Landen, daer veel quaert Volk in is. 
Een Land is daer, dat heet Letouwen, ende i6 groot 
ende machtich, daer dy leiht noch een groot Lant, ende 
beten Zemegallen, ende is oic al ten quaden heydens . 
fen Boll. Noch leit Baer een Lant by, ende beten die 
Letten ende darr by an der kant van der Zee leit een 
Lant geheten Koerlant, ende is lane wel onftih Moien, 
ende id alten quaden bofen Volc. Daerby leiht noch 
een Sant ende heit Ozeler, ende is een Eylant in der Zee, 

‚ ende plagen veel den Kerften Coopluden hoir Goet the 
nemen. Mod) leiht daer cen Lant vy ende heten often, 

. made is feer grot, dreet und lanc, ende hebben veel 
heerts Volk in. Daer leet noch een groot kant ende, 

heten Lieven,, 


720 


Dee) bemerkt er, daß Oeſel, Ueſlanb und Litthauen 
damals unter Ruſſi fher — geſtanden 


haͤtten. | 
Der Fortgang ber chriftlichen Religion unter die 


fen Voͤlkern, welchen fie durch Comoͤdien beygebracht 
wurde b), erregte endlich Zwiſt und Uneinigkeiten, wor⸗ 
. aus langwierige Kriege entfprangen. Daher mußten 
1199. auf Ermahnung des Pabſts Innocenz II. ) 
die Sachſen, Weſtfaͤlinger und Sriefen verfchiedene 
Zu 


g) $. 77. p. 793. „Ende in defen Toden, fo ftont der 
Dfelenlant, Lieflant ende der Lettenlant alonder den Ruyſ⸗ 
ſchen, fonder dat die Kerften ingewonnen habden.,, 


b) Liefländ. Chronik zum J. 1204. $ 14. „Denſelben 
Winter führte mar mitten in Riga ein fehr wohlgeord⸗ 
netes Prophetenſpiel auf, fo die Lateiner Comoͤdie nen⸗ 
nen; damit die Heidenſchaft die Anfangsgruͤnde des 
‚&rifl. Glaubens auch durch einen anfchauenden Glau⸗ 
hen lernen möchte. Dee Inhalt diefes Spield und der 
Eomödie ward durch einen Dolmetfcher ſowol den Reus 
befehrten als den Heiden, die dabey Zufchauer abgaben, 
aufs umftändlichfte erklaͤrt. Wie aber die gewafneten 
des Gideons mit den Philiftern fteitten, wurde den Heis 
Den bange, fie möchten mit todtgefchlagen werden und 
engen an auszureiften. — Dieſes geiftliche Spiel aber 
war gleichfam. ein Vorgang, Vorfpiel und Borbedens 
tung des Fünftigen Unglüfe. Denn es famen in diefer 
Comoͤdie Kriege vor, als ded Davids, asian und 


Herodes., 
i) Grubers Anmerk. zur Liefl. Chronik. Th. J. S. ag⸗ 
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Zuſammenkuͤnſte halten, um mit Huͤlfe der Kaufleute 
eine Flotte zu Bekriegung der Eſthen bey Liefland zus 
ſammen zu bringen. Sie rlifteten die Flotte zu Lübeh 
aus, und giengen nach Siefland k). Unterwegs trafen 
fie die Eſthniſchen Seeräuber aus Defel mit 16 Schif⸗ 
fen in Schenen an, die eben große Verwuͤſtungen hier 
| angerishtet hatten, Sie ließen fie anfangs ungefränte, | 
weil man ihnen falfche Nachrichten von ihrem guten Ver⸗ 
nehmen mit den lieflänbifchen Chriſten gegeben hatte, 
Allein da fie bald nach ihrer Ankunft zu Wisby fie ebens 
fals in dieſem Hafen mis ihrer Beute einlaufen, und 
von der Kanfmannfchaft gut aufgenommen fahen, fo 
ließen fie ſich nicht länger abhalten , mit ihnen ins Ges 
fechte zu kommen; richteten eine große Nieberlage un« 
ter ihnen an, erbeuceten ein Schiff mit ber volfen $as 
bung, woburd) eine Dienge Chriſtenſklaven wieder ihre 
Freyheit — H, und darauf kehrte ein Theil des 
Kreuz⸗ 


M Arnold, Lub. I. VII. c. 9. m. 5. De tota Saxonia, 
Weftfalia vel Frifia praelatorum, Clercorum, Mili- 
tum, Negosiatorum, pauperum, et diuitum conuen- 
tus plurimos, qui in Lubeca comparatis nauibus, ar- 
mis et victualibus Liuoniam vsque peruenerunt. Bergl. 
Innocent. III. Lit.. ad fid. Chrifti in Saxonia et Weftfa. 
lia Tom. 1. Epift. I.. IE n. 190 p. 460. Chron, ord; 
Teut. $. 141. fegg. ap. Mastbaei cit.1: p. 704. 


H Liefl. Chronik — 1202. $. 1, 2, ©, 32. 33. 34- 
FU > 35 
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Kreufeere nad bieen erfochtenen Siegen im Safe 1202... 
nach Teutſchiand jurüf. Unweit bem Rigiſchen Hafen 
aber begegneten ihnen 3 Schiffe mit einigen Chriften, 
Die aus Rom zuruͤkkamen, ben Defel wurden fie vom 10 
Eſthniſchen Raubfchiffen, und 12 andern Fahrzeugen 
angegriffen, bie fie aber ebenfalls mit einem Verluſte 
von 2 Kapern in die Flucht jagten m). . Während bier 
ſer kriegeriſchen Zeit warb die Inſel Gothland die Nie 
berlage zroifihen den Liven und ben teutfchen Seeftädten. 
‚ Man führte neben vielen Kleinigkeiten an Meffern, Hut⸗ 
händern und Steknadeln ihnen hauptſaͤchlich Salz und 
eine geroiffe zottichte Leinwand Watmal sun), Die Loͤ⸗ 
beker und Bremer ließen fich eben fo viel zu den orien- 
talifchen Kreuzzuͤgen gebrauchen. Ihre Schiffe thaten 
bey der Belagerung von Ptolomais 1188. die größten 
Dienfte; Sie beförderten die Stiftung des teutfcyen. 
Ordens, und ihre Bürger erhisiten von ihm die 
Wahlfaͤhigkeit o). 

Schen ver Entbedung Sieflands und das ganze 
XII. Jahrhundert hindurch gefhah die größte Schiffarth 
nach Gothland, und hauptſaächlich nach Wisby. Nicht 


nur 


‚ a) Ebend. zum J 1203.$. 2.4 ©. 37. 38. 
no), Liefl. Chronik. Th. 1.6.12. S. 12. Th. I. G. 3. 


6) Hift. dipl, Unterricht von des t. Ord. Balley Neffen 
S$. 2. P. P Fa Dreyer de Naufr. P» 166. 


r 
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. nur Bremer, Hamburger und Luͤbeker ſchifften dohin p), 
ſondern auch die Briefen q), und die Ruſſen von No⸗ 
wogrod r). Wisby war der allgemeine Handelsplaz 
zwiſchen den morböftfichen und mefllichen Sändern; 
Machdemsiefland und die benachbarten Staaten entdekt 
"waren, fo wurde ſowol der Weg dahin über Wisby ge ⸗ 
nommen, als auch afle ruffehrende Schiffe liefen in Goth⸗ 
fand ein s). Von hier aus wurde das ganze Nordoͤſt⸗ 
fihe Europa und Aften mit abendlänbifchen Waaren 
verfehen, und die Produkte fowol jenes Erdtheils als 
der ganzen Levante nahmen den gleichen Weg in bie wefl- 
lichen Sänder Europens t). Daher hatte Wisby eine 
ausgebreitete Schiffarth, und Herzog Heinrich der Lo⸗ 
me ertheilte Ihr ſehr viele Vorrechte mit dem Beyſaze, 
damit fie ung und unfer Sand vor andern mehr lieben, 
und unfern Hafen in tlıbef fleißiger befuchen möchten u). 
€s war hier ein Hauptfriedensvertrag von Heinrihdem - 

Ä B8 Löwen F 


y) Geobere Unmerk. zur kLiefl. Chronik. ZH. I. ©. 5. 
9) Arndee Liefl Chronik ©. 78. 


Dei De Jehrbicher zum 3. 1188. E z 
— | 


9 = Chronik zum}. 1192. $. 11. ©. 12. 


‘d) Die alten Betveistellen kommen beym XIV. Br - 
derte dor, und hier unten Abſchaitt LXHI. 


w).ap. ‚Lembec. orig. Hamb, L, II, de 2163, 


ni 
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Kwen, dem Könige. Kanut Erichfon und dem Herzog 
Byrger Brufe von Schweden, zwifchen den Teutfchen 
und Gothen zu Wisby geſchloſſen. Wahrſcheinlich ent, 
ſtand der Streit daher, daß die Luͤbecker nach ihrer 
Niederlaſſung zu Wisby, und die Bremer nad) ihrer 
Entdeckung Lieflands , ihren Handel und ihre Schiffartg 
bis nach Nowogrod, wo die Gothen fchon in bem “Be: 
fige des Handels waren ‚ erfireden, und Wisby babey 
zum Standorte machen wollten, welches die Schmeben 
und Gothen verweigerten, und daher bie Teurfchen 
‚mit Zollabgaben beſchwerten. Daher legte ſich Hein⸗ 
‚rich der Söwe ins Mittel, bewilligte den Schweden und 
Gothlaͤndern zu Luͤbek die Zollfrenheit und andere Vor: 
theile, fühnte die Gothen und Teutſchen zu Wisby mit⸗ 
einander aus, und erhielt fir Luͤbek den Handel und big 
' Bollfregheit in ganz Schweden und Gothland v)- 
Gleich das folgende Jahr 1164. errichtete Bremen eine 
Hanſa zur Beförderung des Handels nach Liefland und 
Rußland, und Wisby wurde der. Standort zum wech 
felfeitigen Verkehr. Es liefert jene Nachricht zwar 
ein fehr unglaubhafter Schriftfieller w), aber fie wird 

durch die Zeitumftänbe fehr glaubwürdig. & 
Ä | m 


v) Dreyer Spec. I. P. de Naufr. p. 112, 114. 115, 


w) Morery Dictionaire m. Hanfearigues. On tient pour 
certain, que c’eft la Ville de Bremen für le Wefer 
' dans 


! 
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‚ Im Jahr 1199. erhielten bie teutſchen Pilger ben 
Ihrer Seereife nach tiefland eine Bedekung von 23 Schif⸗ 
fenx), worunter auch Frieslaͤndiſche Fahrzeuge waren y). 
Rach Erbauung der Stadt Riga wurde der Semigalli⸗ 
ſche Seehafen ſowol durch Paͤbſiliche Bullen 2), als durch 
kaufmaͤnniſche Verfügungen a) geſperrt, und alle Schif, 
fe, Diein den neuentdeften nordöftlichen Ländern handeln ‘ 
wollten, waren genoͤthiget, in dem Rigifchen Hafen ein⸗ 
julaufen. Da Einige es aber dod) wagten, auf der 
Düne nad) Gemigallien zn fahren, fo wurde ber 
Steuermann und Lootsmann des Schifis hingerichter, 
“und bie Uebrigen mit Gewalt: zurüfzugehen gezwun⸗ 


gen.b). 
32 . Die 
dans ia baſſe Saxe, qui forma cette alliance vers Yan 
‚21164. pour favorifer le Trafic, que fes habitans er 
ceux de-plufieurs autres villes maritimes faifoient en 
Livonie. 


H Sind. Chronif 25. 1. ©. ab. : 
y) Ebendaſ. ©. 37. : 


2) A. a. O. S. 25 „Sa her 5. R. Pabſt verbot allen 
ausdruͤklich, die fonft der Bandiung wegen nad Semi: 
- gallien fuhren, — — den Hafen defielbigen Landes bey 
"Steafe des Bannes., 


a) $. 7. „Die Kaufleute — festen auf diefen Hafen * 
einmuͤtigem Schluß ein Verbot, daß, wer kuͤnftig der 
Handlung wegen dieſen Hafen zu befahren ſich underſien⸗ 
ge, Gut und Leben verluſtig gehen folg., 


b) um a. O.S. 29. 


726. | | 
Die Lbiſche Schiffarth beunruhigten die ſteten 

Aaͤubereyen der Eſthniſchen Einwohuer von Defel nicht 
„wenig. Sie brachten zuweilen eine ſtarke Seemacht an 

großen und kleinen Schiffen zuſammen, womit fie die 
Dünemünde beſezten. Um ben Hafen und die Farth 
nuch Liefland gänzlich zu verderben, verſenkten fie verſchie⸗ 
dene mit Steinen angefuͤllte Schiffe, desgleichen gewiſſe 
zu gleichem Gebrauche verfertigte hoͤlzerne Kaſten. 
An dieſer Arbeit ſtoͤrte ſie ober die Ankunft zweier teut⸗ 
Aber Kauffartheyſchiffe, die ſamt deu Einwohnern Ri 
gas fie überfielen, in bie Flucht jagten,, und den Strom 
reinigten c), As 1214. 9 teutiche Kauffartheyſchiſſe 
aus Siefland nad) Gothland Tegeln wolten, und dur 
. einen Sturm in den Hafen von Dafel getrieben wurden, 
fo verfuchten bie Eſthen wiederum ihnen den Hafen durch 
Verfenfungen zu fperren, womit fie auch dißmal durch 
allerley kuͤnſtliche Maſchienen zu Stande kamen, und 
uͤberdem durch ein gewiſſes Feuer, das aufm Meere fort⸗ 
ſchwamme, die Teutſchen ſehr aͤngſtigten. Allein dieſe 
wiechen ben ankommenden Brandflotten d) gluͤklich aus, 


und zogen durch Voraus ſchikung ihrer Anker auf Boote 


die 


9 G. — 


d) Das war eine Art griechiſchen Farere von Nephta, 
das auch im Wafler brannte, Viele Madrit davon 
in Temters Abhandl. von dem Ulter der EN des 
Puivert. S. 169. 175. 
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die Fahrzeuge über bie niedrige See zwifchen ben feind⸗ 
lichen Segeln weg, bie das Meer wie Wolken bebeften, 
und Fangen auf die hohe Ges hinaus e). Zwey Heli 
difche Schiffe ſprengten auch 1238. mit vollen Segeln 
die große Kette, womit König Waldemar IL, in feiner 
Fehde gegen die Stadt tübel die Mundung ber Trave 


geſperrt hatte £) 


e) &. 115. 116. 177. der Liefl. Chron. | 
39.1.8 4ı. | 


334 "LI. 
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Etwas aus der teutſchen Seepolizey und 
| - dem Seerechte des Mittelalters. 
- Gemeine Seerechte im teutfchen Meere, im 
Kanale und in der Mittelländifchen, See. 


SH: teutfche Schiffart$ würde von minderer Bebeu- | 
EWtung gewefen, und niemals zu dem Grabe von 
Vollkommenheit geftiegen feyn‘, ‚auf dem fie ſich in die 
fen Jahrhunderten befand, wenn man nicht fo aufmerk⸗ 
fan gewefen wäre, ihr alle mögliche Sicherheit zu ver⸗ 
ſchaffen. Nicht genug, daß man Handelsgeſellſchaften 
errichtete, um die Kauffartheyſchifſe in ganzen Ge⸗ 
ſchwadern und mit zureichender Bedekung in die See 
ſtechen zu laſſen, ſondern man traf zu dem Ende auch 
andere Veranſtaltungen, von denen ich noch ein paar 
Worte zu ſagen habe. 

Die teutſchen Voͤlkerſchaften hatten nach ihrer be⸗ 
kannten Anhaͤnglichkeit an die Sitten der Vorfahren 
bis in die ſpaͤtere Zeit viele Ueberbleibſel ihres erſten 
rohen Zuſtands. Es zeichnete ſich hauptſaͤchlich das 
Standrecht ober das Grundruhrrecht, die Wrake, 
Droitde Varech, darunter aus, welches in ber. An⸗ 
maßung allce durch Schifbruch verunglüften oder ohne 
a ER den Strand betretener Pers 

fonen 


fonen und Sachen beftand a), nach dem Sprüchivorte, 
der Schiffer kann Leib und Gut verfahren,‘ wenn’er 
Schifbruch leider. Sie gehörten’ in der alten Zeit dem 
Erſten, der fich ihrer bemächtiger Hatte, und nachher, 
da, vermög des Staatseigenthumsrechts, alles, was ſich 
niche ſchon längft im abgefonderten Eigenthume ber 
Privarperfonen befand, dem Staate angehörte, und 
bas Oberhaupt fih allgemach die echte des Staats 
erworben hatte, dem Landesherrn. Die Teutfchen üb⸗ 
ten diefe Gewohnheit in allen Laͤndern aus, mo fie ſich 
angepflanzt hatten. Bermoͤg des Wildfangsrechts 
Diele man in Holland bie Zeevonders, welche die ges 
— — gleich aufgriefen, und als Sklaven 
ein: 

Zr: a 3 

a) Wovon das unter Vielen ein Benfpiel. Simon Geu⸗ 
naus Chronik se. VIIL c. 4. ad. a. ny. in der Preuß, - 
.  Keferung,_8.1.8.765. „Sofaßder Legat Gebrnfe 
in ein Schiff, und wollte auf Gothland; fondern es iſt 
ein maͤchtiger Starm gekommen, und verfazte ihn in 
ein Inſel Hela genannt, ſtoͤßt an Pommern in der 
HOerrſchaft Swantopofci des Fuͤrſtens. So hat er des 
Hi Echalks Recht Rodie, dag ıwer fein fand ruͤhrete oahn 
Urlaub, ‚dem nahm er das Gut, und er mußte das 
.Leben taffen, und war folange in Beftrifing. In fols 
chen Rechten verlor Sedenſa, was er hatte. — Seben⸗ 
fa predigte dem Fuͤrſten vor von dem bbſen Rechte Ro⸗ 

die, wie es wiber Gott wäre, ‚und unchriſilich, fo, ge⸗ 


lobete es Swantopolt er wollte es laſſen abgehen und 
nimmer Halten. nn 


I 


20 _ F ee, 
einſperrten 3 Ihr Grund liegt in der Geſchichte der 


u 


Menſchheit, iſt von mirc) zuerſt angegeben, und ihre 
Rechtlichkeit gegen bie Philofopgen erwieſen worden. 


Wenn das Recht an ber Seeküfte ausgehbt wurde, fo 


hieß es Strandrecht; wenn man es aber.an ben Ufern 
ber Waſſerſtroͤme beobachtete, bas Grundruhrrecht. 





Bey der Aufnahme des Handels in Europa fuchte man 


diefes Herkommen, als bem Gewerbe (häblih und ge 


gen die natürliche Billigkeit ſcheinbar ſtreitend, abzu⸗ 


ſchaffen. Die Kaiſer Heinrich VI. und Friebrich II. d) 
machten zu dem Ende ein Verbot für das ganze roͤmi⸗ 
ſche Reid), morunter man bamals bie Europdifche 
Chriſtenheit verftand. In ganz Europa wurde allen 


- Schiffen die wechfelfeitige freye und ungehinderte Schif⸗ 


farth eingeftanden, und verboten, daß fie und ihre 
Srachten an keinem Strande angehalten, ober für ver⸗ 


allen erklaͤrt werden foltene). Obſchon Kaifer Frie- 
drich IL, dieſes Geſez ben Libeckern 3226. noch durch 


ein 


b) Bellend, T. IL. a&. SS. p. 398. Banbern Chron. Holl 
LI 03%. | 


. €). Zn meinem Verſuche über die Geſchichte ber tentfeben 
Erbfolge. Manheim 1778. bey Schwan. B.L S. 12 13. 


.d) Avth, Nauigia 18. e. de fartis. 
e) Hberlins Reichehiftorie B. I. ©. 486. 
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ein eigenes Privilegiam, weft fie Ihm 560. Mack 
Silber bezahlten, werficherte, daß, mo fie im Reiche 
Schifbruch leiden würden, fo follten Ihnen ohne Him 
dernis und Wiederſpruch alle geretteten Güter gänzlich 
verabfolgt werben f), fo mußten fie fich doch erſt durch 
eine Reihe von Verträgen und Freyheitobtiefen befien 
Genuß verfhaffen. Kimig Heinrich II. von England 
hatte 12174 eine Verordnung gemacht, wenn an den 
Küften gpn England, Poitou unb Gaſcogne ein Schif 
ſcheitern, und davon ein Menſch nad) ans Land fu 
vertan, oder ein lebendes Thier davon kemmen, oder 
es im Schiffe gefunden werden wurde, daß olsbene 
alle Büter und Sachen den Eigenthümern binnen. einer 
gewiſſen Zeit zugeſtellt werben follteng). = Er wieder⸗ 
hohlte das in einem Privilegium von 1176. für bie 
Gtabt sahen). In Dänematf, Juͤtland, Schauen 
"und Secland waren gleichfalls um biefe Zeit Geſeze 
vorhanden, die den Gebrauch deu Strandrechts ein» 
ſchraͤnkten. König Waldemar II. bob es nach befom 
ders in feiner Beftätigung ber Lbiſchen Freyheiten von 

ae 


9 Droyer in Specim. Iur.  Pabl circa inhum, ja Nan. 
fragii p. 20. 28, 


g) ibid. p. 263.- 
I p. 264. 


> 
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1202. auf ) Er wiederhohlte das in dem Frenbriefe 
von 1228. und für tübek und Hamburg jede befonders 
fein Sohn Abel 1250 k). Kr machte hernach ber 
Stadt Luͤbeck bekannt, daß er auf Bitte bes Prediger 
Ordens und aus Liebe zu allen Kaufleuten bewilligt haͤtte, 
daß zu Falſterbode ein gewiſſes Merkzeichen zur Ver⸗ 
. Hätumg der Gefahr für die Schifleute errichtet werden 
Vürftel). Wenzeslaus Herr von Ruͤgen, gab 1224. ſei⸗ 
nien Freunden, den Buͤrgern zu Sübel, die Defagpis, ihre 
geretteten fchifbrüchigen Güter. zu behalten, wenn fie 
aber daben ſich Der Hülfe feiner Unterthanen bedient 
Hätten, ſo follten biefe ein drittel, und fie zwei Drittel 
Gaben, Wenn «in Kehifbrüchiges Fahrzeug von ihnen 
auf feinen Strand gerathen würde, worinn fih Mies 
mand lebend befände, fo Tollten die Habſeligkeiten zur 
Halfte. zwifchen ben Findern und den Erben getheilt 
werdenm). Ebenſo ließ Barnim, Herzog der Siaven, 
in Vorpommern 1245. ihnen bie geretteten ſchifbruͤchi⸗ 
gen Güter frey n). Eben das wiederholt er 1246. 


i) .pag. 49. Syg. 
‚, 8) 2-58. P- 44 45: 65. 
D) p. 64. 
m) p. IB). 
3») 9.18% 
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mit bem Herzog Wratislaus von Pommern o). Her, 
zog Swantopolk III, von Hinterpommern befreyte 1 248. 
überhaupt alle Schifleute vom Strandrecht p). Vor⸗ 
zuͤglich ereiferte ſich 1244. q) der Biſchof Heinrich 
von Kurland gegen die abſcheulichen Gebraͤuche, die 
von dem Heidenthume in vielen Laͤndern herruͤhrten, 
unb an den Küften feines Bisthums angetroffen wuͤr⸗ 
ben, daß man gegen das Gebot des Herrn ımb bie 
Dekrete des Pabfis, alles, was den Schifbrächigen 
noch das grauſame Schikſal gelafien hätte, wegzuneh⸗ 
men pflegte. . Er verordnete, baß wer Einen, beran 
feinen Küften geftrandet waͤre, an der Perfon ober an 
feinen Sachen beläftigen würde, wie ein Friebensſtoͤh⸗ 
rer und Veraͤchter der Geſeze beſtraft werden ſollte; 
wenn ſeetriftige Guͤter, deren Eigenthuͤmer ertrunken 
waͤren, an den Strand kaͤmen, ſo muͤßten ſie Jahr 
und Tag verwahrt werden, damit man fie ben recht: | 
mäßigen Erben zurüfftellen önnte. Die Grafen Jo⸗ 
hann und Gebhard. von Holſtein verficherten in einem 
Privilegium von 1247. bie Stadt Luͤbek, dag ihre 
geftrandeten Guͤter auf feinem Gebiete von ben Erwer⸗ 
bern ihr wieber zuruͤkgeſtellt, und Dagegen die fchäblis 
u | he 
o) ibid. | 
p) p. 185. ’ 
DPB170 .. 2.3 
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che Gewohrcheit, daß man glaube, fchiffbrüchige Sa, 
| chen gehörten zum Eigenthum bes Befisnehmers, nicht 
gelten folkenr). Pabſt Innozenz IV. ſchikte 1250. ein 
Breves) an den Biſchof von Razeburg: Cs geſchaͤhe 
oft, daß einige von Lubek, die ſich emſig der Schif⸗ 
fauch befleißigten, Durch den ſchreklichen Seeflurm ges 
yörhige würden, einige ihrer Guͤter in die See auszus 
werfen, um fi von ber Gefahr zu befrenen, ober 
manchmal bey aller ihrer Arbeit, doch Echifbruch fie 
ven. Die Einwohner ber umliegenden Laͤnder erdrei⸗ 
fleten ſich, vermoͤg einer unbilligen Landesgewohnheit, 
dergleichen ſeetriftige Güter wegzunehmen, und für 
ſich zu gebrauchen. Da es aber einer fo unbilligen und 
gottloſen Gewohnheit zu begegnen, der Vorſicht bes 
apoſtoliſchen Stuhls gebührte, fo befchle er ihm, wenn 
Dergieichen verwegene Leute von ihrem Misbrauche, bie 
Güter jener Seefahrer aufjufangen, und ihnen vorzu⸗ 
enthalten, nicht abflünden ‚! nad) vorläufiger Ermaßs 
nung fie durch die Kirchenftrafen dazu zu nöthigen. | 
Graf Wilhelm von Holland, nachheriger Kaiſer, hob 
in einem Privilegium fuͤr übel von 1245. ebenfalls 
das Serandrecht auft), Es gaben aber die Kaifer 
. und 


f) pag. 210. 
s) Pag. 28. 
Ü) pag. 232. 


a m, 


und Landesherr nicht allein gegen das Strandrecht Frey⸗ 
briefe, ſondern auch wider das Grundruhrrecht. Kai⸗ 
fer Friedrich 11. verordnete 1235 u), daß die Stras⸗ 
burgifchen Kaufleute, die mit ihren Waaren den Rheine . 
ſtrohm abwärts führen, wenn fie an irgend einer Or⸗ 
‚se anlangten, wo ihr Schif durch einen Zufall ſcheuter⸗ 
te, ober ans fand geworfen würde, daß fie dann, wenn 
gleich ihre Güter auf den Grund gefunfen wären, fie 
‚ doch baben keinen Schaden noch Verluſt leiden,‘ ſondern 
ſowol die Schiffe als die Schifsguter denen Eigenthuͤ⸗ 


mern, benen fie vor dem Schifbruche gehört hätten, - 


mie Abfchaffung aller Landesgewohnheit aufbewahrt 
werden folten. Er erftärte zugleich ſeinen Willen, daß 
feine getreue Bürger von Strasburg bey allen echten, 
Ehren und Werfaffungen zu bleiben hätten, wie ſte 
biefelbe von feinem Voreltern, feinem Großvater, Was 
ter und Oheim, berühmten römifchen Kaifern und Kd⸗ 
nigen, zu ihrer Zeit-verliehen befommen hätten. Die - 
‚Benediger erhielten 1111. von Kaifer Heinrich. V. ein 
Strandrechtsprivilegium im Reihe). 
Die 
E u) ap. Lad, Heur. Nicolay de Argentinenfium in Rheno ' 

Nauigatione Argent. 1760. 6. ——— 
;v) Dipl. ap. Senckenberg Imp. Germ. Tus ac poſſ. in 

Gen. Lig. Monum. Cod. n. t. p. 217. Neque ali- 

quam nauim ipforum Venetorum in aliqua nofri Im- 


„136. En 
Die gemeine Kaufmannfchaft und bie Schiffer zu 
Wisby hatten ſchon im ber älteften Zeit ein Waſſer und 
Seerecht gemacht, das ihnen Kalfer Lothar II. und 
1163. Herzog Heinrich der söwe von Gadıfen und 
Baiern betätigte. Es geſchah das in ber Folge auch 
von den Schwebifchen Königin und Herzogen Birger, 
Erich, Waldemar und Magnus. In kurzer Zeit 
ward es bas allgemeine Seerecht in ber Nordfee und im 
Balthiſchen Meere. Seine Grundſaͤze nahmen die 
Nordiſchen Könige, die Könige von England und die 
‚Holländer und Seelänber mit ber Hanſa an, und man 
überfezte es in die Schwebilche, Nieberlänbifche, Franz 
zöfifche und Englifche Sprache, Es war urfprüuglid 
Teutſch und Gorhlänbifch geſchrieben, ‚und eine alte 
Handſchrift davon ließ Johann Hadorph zu Stockholm 
abbrugenw). Das Seerecht des Staͤdtchens Weſtka⸗ 
pell in Serland ift nichts anders als das Wisbyſche 
Seerecht, und bey Borhorn in ber Seelaͤndiſchen Chro⸗ 
nik zu finden x). König Hafens von Norweger Ting« 
Bud aus dem 10. Jahrhunderte verordnete €. 16, 
Ä Wird 


. perüü parte periclitantem praedari, feu hominibus 
naufragium patientibus aaa contronerfiam inferre 
praefumat. - 


w) Lange Iotroduft. in Notit, — Naut. c. 35. p. 35 
2) Lange it. l. c. 7. P.50. 
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Wird Han Schif eines Kanſmmanns zu Haufe ausgeri- ' 
ſtet, und von Mehreren befrachtet, fo foller den Raum 
fo laden, daß alle diejenige, Die es befrachtet haben, 
alle ifre Guͤter mitkriegen. Wird aber das Schif alss 
. dann zu fehe beladen, fü fol er feine eigene Waaren 
vom Bord bringen, und jene follen ihre Waaren im 
Schiffe behalten, weil fie es befrachter haben. Scheint 
aber nuch dann das. Schif noch zu fehr beladen, fo fol» 
len Diejenigen ihre Güter ausladen,, bie zulezt befrachtet 
haben; doch ſoll ihnen ber Steuermann 6. Oere 

Die Aufhebung bes Vertrags geben. In dem dite 
ſten Gefezbuch, dab 1145: ‚König Swenl3. von 
Dänemark der Stadt Schleswig ertheilte, fichen von: 


Urt, 53. bis 64 vortreflihe Seegeſeze. Die Piſaner 


fanden gleichfalls noͤthig, die Schiffarth auf dem 
Miistelländifchen Meere, Das man feither ohne beftimmt, 
re Gefeze beſchifte, am gewiffe Geſeze zu binten y). 
Es beftätigte 1075. Pabſt Gregor VII und 1081. 
Kaifer Heinrich IV. ihre Seegeſeze, und nun wurde 
Das Seerecht, il Coniolato. del Mare, in dem Mile 
selländifchen Meere von allen Seefahrern beobach⸗ 


y) Confteke Cajetan, Abb. Ö. 8, Bened, in not. ad Vit. 
Gelaf. 2.P.R. T. HL Script. rer. It. p. 402. xt quan- 
do mare nullis antea legibus taitigabatur ‚ tertis in 

podſterum eigs nauigatio coefceretür. 
1. Stell, Tr 77 
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set z), gleichwie die Seegeſeze ber Inſel Oleron im 
ber Nachbarſchaft von Rochelle, die 1194. von Ko— 
nig Richard von England gemacht warden fee 
follen a), bey ben Serfahrern im Kanale galten, 
Sie rührten urſpruͤnglich von der Herzogin Eleonore 
. von Guienne fer, bie König Heinrich IL, von England 
geheirathet hatte, und waren nad) ihrer Ruͤckreiſe aus 
dem gelobten Lande verfertigt. Ihr Sohn, König 
Richard, gleichfalls Herzog von Guienne, vermehrte 
und beſtaͤtigte fie nad) feiner Eroberung ber Inſel Ky⸗ 
pern, und fie wurden endlid) Dienftags nach bem An 
dreasfeſt 1266. durch das .Gemeindsfiegel der Yufel 
Dleron befräftige, und. galten auch in ganz England 
als gemeines Seerecht. Jener Richard machte noch 
ein beſonderes Seegeſez für die Kreuzfahrer, das aus: 
fuhrlich beym Matthaͤus Paris zu leſen iſt b). 
In der mittellaͤndiſchen See galten noch bie alten 
Seegeſeze der Inſel Rhodus; allein bloß als Ge 
wohnheitsrecht, das. won den Seefahrern verfchiebent, 
lich vermehrt t wurde. Sie machen den zweeten Theil 
des Conſolato del Mare aus, ber 1075. ju Nom, 
IIII. 


. 2) Muratori Ant. Ital. T. ll. col. 886. et T. IV, — 40. 


j a) Sprengel Sefchichte von Seofbritt. 26.1. ©. 479. 


b) And. Lange, Introdu&. in Notit. Leg. Naut. — 
Br Lob. 1724. ©, 6. p. 44. 
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4A111. zu Ackro und 1112. zu Majorca als Seerecht | 
förmfich kundgemacht worden iſt, und auch, zu Barce⸗ 
lona als uraltes Seegewohnheitsrecht gegolten hat. 
Nachdem König Jamne 1238. ben Gothen die Stadt 
WBalencia entriſſen hatte, fo errichtete er Hier ein See⸗ 
konſulat, und gab dieſem Seegerichte eigene Verord, 
nungen, bie nun ben erften Theil.des heutigen Konſo⸗ 
‚Safe del Mate ausmachen. . Det dritte Theil von ber 
Kaperey kam erſt fpäter hinzu e). In ‚dem Handels⸗ 
vpertroge, den 1221. Dis Staͤdte Piſa und Atles mit⸗ 
‚einander .fchloffen, wurde zwar das K. 273. des Miut. 
tellaͤndiſchen Seerechts, Conſolato del Mare; ſoweit 
beſtaͤtigt, daß bie Piſaner bie Güter bet Genuefer und 
hrer andern Feinde in den Schiffen von Arles wegneh— 
inen birften, aber Dagegen deſſen uͤbriger Junhait, in 
Abficht det Arelatenſer, die fah in Genueſiſchen Schif⸗ 
- fen befinden, würden, vahin abgeändert, daß fie. von 
Den Pifenern ‚Sefangen genommen werben könnten ch. 
u Yaaa Bates 
© Lange eit, . c. 4. p. 3% | BAR 
q Condit, paris et cöthmereil Peragendi inter Pffanumi 
„ populümi et Arelatenfem de 1221. ap. Muräsori Ans, 
L. T. Wıcol, 398. Et quod lanuenſium vel aliorum 
publ. jnimicotum biſanas Giuitatis habere, fi cum 
Arelatenfibus forte in aliquo naaigio irmentum fuerit 
" a Pifahis, ipfi Arelatenfes noti facient fuumi, nee ſuo 
2 : rn hös 


9 * 
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Kaifer Friedrich 1, fuchte dit Rechte des Reichs 


‚auf das Thyrheniſche Meer geltend zu machen, unb 


auf dern Reichstage auf dem Gefilde Rongalle von 
"1158. verordnete er ben Biſchof Gebhard von Eichftett 
"und den Grafen Emicho von Leiningen zu Kommiſſarien, 
um bie beiden Inſeln Sardinien und Corſika unter des 
Reichs Bothmaͤßigkeit zu bringen. Die Pifaner und 
Genueſer, die damals die Oberherrſchaft auf diefem 
Meere ausübsen,, folten fie dahin bringen, und mit 
ihren Flotten unterfilen. Aber diefe mußten Die game 
Unternehmung zu hintertreiben e). Nachdem Friedrich 





des⸗ 


nomine ipfum defendent. Et fi forte aliquis Arels- 
tenfis cam Ianuenfi, donee gwerra inter Pifanos et 
lanuenfes fuerit, a Pifänis ingentus fuerit in eorum 
nauibus vel lignis eundo et redeundo, liceat Pifanis 


—  Arelatenfibus et res eorum tangnam Iannenſium 


offendere et capere, et capta retinere et non reddere 
nec reddi facere, Et propteres haec pax et concordia 
non rumpatur, . 


e) Radevicus de geſt. Frid. J. L. II. c.9. Apud Ronca- 


lias rebus bene geftis et vtilitatibus Imperii fapienter 
ordinatis ad viteriores terras et infolas Maris regflum 


. regiae.precurationis animum protendit. Itaque elec- 


tos nuncios Epilcopum videlicet G. Eitetenfem et 
comitem L. Emichonem in Sardiniam et Corficam di- 
rigit, commendans eos Pifaniset Genuenlibus conda. 
cendos, pro eo quod hae ciuitates maximum in Tyr- 
reno mari videntur habere principatum. Verum 

- qua 





TAU 
besiegen ben — ſeine Ungnode hatte einpfin 
bern laſſen, fo ſoͤhnte er ſich wieder mit ihnen ausf), 
und ſchloß 1162. einen Vertrag, daß er ſich ihrer 
Seehuͤlfe zur Erweiterung der Reichsgrenze auf dem 
Meere bediemen wolte. Unter vielen Vorrechten und 
Handelsfreyheiten gab er ihnen die Erlaubnis, gegen 
bie Sranzofen aus Provence, bie ihren Seehandel nach . 
Sizilien, Kalabrien, den Laͤndern bes Venediſchen Frey» 
ſtaats und nach der italienifchen Seekuͤſte trieben g), 
auf Kaperen auszugehen. 

Aaa 3 Um 


quam obrem eadem legatio fine efficacia remanferit 
coniictent hi, quibusnotum elt, in quantum emolumen- . 
tis Pifanis etque Ianuenfibus infula Sardinis profiituta 
- fit. Mibi non incongrue putatur illorum au et falfıs 
occafionibus iter aunciorum fuiffe impeditum., 
H Radevic cit.\, 


g) Dipl. ap. Mursori Ans. I. T.4. col. — Seub 
kenberg in Genus Liguſt. Cod. Monim. n. 2. p. 223. — 
praefertim quum nos eorum feruitiis et ſtrenuis labo- 
ribus gratanter vti, maxime in mari naualibus bellis 
velimus juxta ‚illud noftrae Maj, propofitum quo non 
folum in terra fed etiam in mari gloriam et bonorem 
Rom. Imperii dilatare modis omnibus et corroborare 
intendimus. p. 225. Concedimus quoque et damus 
Confulibus et communi Ianuae liberam poteftetem ex- 
pelliendi prouinciales francigenas euntes per mare 
vel redeuntes a; negotiatione totius Siciliae et totius -. 
maritimae et Calabriae et omnis principatus Veneto- ” 
sum, 


⸗ 


- 
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Um fowol dem Hondel als ber Schifferch mehrere 
Ausdehnung und Nahrung zu geben, errichteten die 
Teutſchen ebenfalls Kolonien in den neuentdekten Laͤn⸗ 
dern. Sie begriffen wol, daß durch dergleichen Pflan⸗ 
zungen neue Landesprodukte gewonnen werden, daß man 


dadurch ben Debit der eigenen Waaren vergroͤßert, und 


den Einwohnern des Hauptlands mehr Nahrung und 
Gewerbe verſchaft. Nur verſahen ſie es aher auch 
darinn, daß fie ihnen uneingefchränft die freye Schif⸗ 
farth, desgleichen die Errichtung eigener Manufakturen 


und Fabriken zugeſtanden, und ſie nicht in gehoͤriger Ab⸗ 


haͤngigkeit vom Mutterlande zu erhalten wußten. Des⸗ 
wegen geſchah es ebenfalls, daß ſie in ber Folge ihnen 
zu mächtig wurden, mit ihnen allerlei Streitigkeiten an. 
ſiengen, und ungleiches Intereſſe beobachteten. Doch 
davon iſt hier noch nicht zu handeln, fordern vor der 
Sand die Gefchichte von Entſtehung der teutſchen Koler 
nien are der oͤſtlichen Kuͤſte bes halthiſchen Meeres zu 
Ben 





LII. 


LI. 


Teutſcher Handel ımd Pflanzungen in Lief- 
Sand, Kurland und Efthland, in den Sla-· 
vifchen Ländern und in Preußen. Han -· 
del nach Nowogrod und Pleskow. 

Erſte Skraa von Nowogrod. 


Ir ben weiter ausgebreiteten Handel in ben 
| Nordöftlichen Sändern vermehrte ſich die Anpflan- 
zung der Teusfchen in fremden Gegenden. Die erſten 
lieflaͤndiſchen Seefahrer begnügten fich nicht an verfchien, 
denen Orten Handelsniederlagen errichtet, und fefte 

Bergſchloͤſſer aufgeführt zu haben ad, fondern nachdem 

die Anzapl der teutfchen Koloniften aus Schauenburg, - 
Weſtfalen und Holftein zugenommen hatte , bie in der 
Folge durch Kreuzpredigten zufammengepreßt wurden b), 

fo machte man den 1199. durch eine Anzahl Pilger be⸗ 

‚völferten Ort Riga zur Stadt c), weil er einen fehe 
geräumigen Seehafen befaß d), König Waldemar IT, 

Aaa 4 von 


a) Lieflaͤnd. Chronik. S. 7. 8. 
| b) Ebendiel. zum J. 1198 $. 2. 4 S 24.25. Dryer 
p. 167. Bu | 
c) $.5.&. 27. der Liefländ. Ehronif. 
d) &. 29. $. 1. zum J. 1200. 
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ber gehoͤrt nach oller Wahrſcheinlichkeit die wichtige - 
Schrift, die Dreyer m) befannt gemacht hat ‚ und 
nice als die aͤlteſte Straa von Novogrod zu betrach⸗ 
ten ift. . Es heift; das wären die Rechte und Freyhei⸗ 
‚ ten (Juftitia et libertas)' die von Alters her die Kaufe 
feufe unter ben Ruſſen zu Naugard befeffen hätten. 
Wenn die teurfehen und. gothländifchen Kauflente nach 
Berlko ins Reich des Königs von Naugard Fämen, mas 
ifmen da in bem Geblete der Nowogroder für Unrecht 
geſchaͤhe, baflır mußten die Novogroder einftehen, un 
einen eben folhen Schuz und Frieden erhielten fie auf - 
dem Ruͤckwege. Wenn fie auf bem Waffer Newa (Ny) 
anfämen, fo genöflen fie die Freyheit, bie fie von Als 
ters her auf allen Waſſern beſaͤßen, baß fein Ruſſe fie 
bey der Waſſersnoth und dem Schiffbruche berauben, 
‚ angreifen, ober übel behandeln dürfte, fondern fie viel⸗ 
mehr begäinfligen, und ihnen zu Hilfe kommen müßte, 
Sie könnsen fi) frey der Wälder zu dem bendfhigten 
Holz bedienen. Auch bie Sommergaͤſte ſollten bey ih⸗ 
ger RR den alten EM Haben, und ats Gaͤſte 

ZZ —— 


brandtius hic fatis erudiveriĩt. In aufpiciis Seculi 14. 

inftitutum eſſe coniiciunt. Gloxin, e) Hier. vad Dome 

Conful ia Sched Mſ. Sed antiguiorem aetatem pro- 
dant etc, 


m) Im Speo, Jur, publ,.circa jus Naufr. p. 177. 
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behandelt werben, Der König Borchram, ber Tchar 
amd die Großen von Nangard haͤtten zum Zeichen des 
Friedens und des $iebes » und Eintrachtsbuͤndniſſes nach 
Dem Gebrauche das Kreuz zu kuͤſſen c. Wenn bie 
Wintergaͤſte beym Strohme Vorſchanlangten, ſo hat⸗ 
te das ber Vorfchlerk dem Oldermanne anzuzeigen, da⸗⸗ 
mic die Faͤhrleute frühe erſchlenen. Man hätte diefen 
emen Keffel und nicht mehr überzufegen, und - 
nach deſſen Abkochung und Leerung müßten fie die .. 
Kaufleute ohne Aufenthalt ferrigen, und fie dürften kei⸗ 
ne anbere als ftarke und taugliche Seute in die Lodgen 
(in Lodias) nehmen, bamit Die Sachen der Gäfte vers 
wahrt blieben, - Wenn dieſe Faͤhrleute (Veflores). an 
der Fiſcherhuete (taberna piseatorum) anlangten, ſo 
erhielten fie ihren Lohn, nemlich jeder 8 Märberföpfe 
(Capita Martatorum) und ein’PaarZücher (Mapparum) 
‚oder anflast biefer 3 Morderföpfe, und dann mirfite Day 
Gaſt unverweilt abgefertigt werben. Wenn biefe Ga⸗ 
ſto an dem Orte, der Geſtevelt bieße, ankaͤmen, ebd 
jahlte jedos beladene Schiff eine Mark Konen. Da 
Schiff mit Fleiſch, Mehl, Korn und Mat; befrachtet, 
zollte nur eine halbe Mark Kunen; das mie Lebensmit⸗ 
tel befadene Schiff gäbe niches, . Der Zöllner wuͤrde da 
bie Guͤter ungerfüchen, für weiche Zoll zu geben wäre - 
aäber der Zoll nicht eher genommen werden, bis die Gu⸗ 
ter in Raugard angekommen fern: wrden. Sobalb 
die 


’ 
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Die Sommegife ı an.den Bad, Work genannt, an 
langten, ſo ſollten die Faͤhrleute ſie gleich unverweilt 
nach der Fifcherhütte (ad tabernam pifcatorum) brin- 
gen, wo dann jebes Schiff ihnen 4 Brodte und eine 
Schuͤſſel Butter (vnam Seutellam butyri) gäbe. Wenn 


- Re kein Brodt begehrten, fo zahlte man ihnen für jebes 


n 2 


Brodt 2 Kunen, und für bie Butter 3 Marderkoͤpfe. 


Jedem Faͤhrmanne entrichtete man 8 Marderkoͤpfe und 
ein Paar Tucher, (maparum) oder ſtatt dieſer 3 Mars 
berföpfe. Die Sommergäfte ‚hätten ben der Zollabga* 
be eben das Recht, wie oben bie Wintergäfle. Wenn 
ein Gaſt ein Lodge (Lodias) auf Naugard miechete/ 
und das Lodge ben Schiffen auf dem Ny begegnete, fo 
ampfänge jede Lodge ihre Fracht (pretinm fuum) und 
einen Schinken (pernam) oder 5 Mark Kunen für die 
ſen. Wenn bie Lodge ben Kaufleuten in Aldagen ober 
im Fluſſe Wolkowa begegnete, fo befäme er bie halbe 
Fracht, und einen halben Schinken oder 3 Mark Kunen. 


Weihe Lodge mit den andern gemierheren Sodgen nicht 


anlangt, fo verldre es auf bie-Zeie ben Betrag ber 
Fracht. Welche Lodge, die gebeuert, aber nicht befrach⸗ 
tet wäre (nontamen honorata) , und bey ber Herunter⸗ 
fahre Schiffbruch lidte, oder in Gefahr wäre, verldre 
den Frachtpreis. — — Wenn die Kaufleute bie Wol⸗ 
kowa hinauf führen, und nach Witlagen (ad verum 
EEE kaͤmen, fo würden fie am erfien Hundstage 

(pri 
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(prima die Kanili) nicht in Vitlagen hinein gehen, fon- 
dern erft den andern. Tag, und herausgeben, wenn fie 
nach Ohrolleborch gelangten. Wenn ‘ein Gaſt feine 
Sachen in Lodgen geladen haͤtte, und es geriethe durch 
Ungluͤck eine Lodge in Gefahr, ober lidte Schiffbruch, 
fo gienge ihm das nichts an, ſondern er finde: blos für 
den Brachtpreis ein. Wenn die Kauffartheyſchiffe ſich 
‚auf dem My befaͤnden, fo Könnten nad) altem Rechts· 
brauche (fecundum antiquam Jufitiam) bie Gaͤſte 
frey mit den Karelen. und Ingern (cum Carelis et En- 
gris) handeln. Wenn die Gifte nach Naugard ans 
kämen , fo müßten: bie Wagen bereit feyn, bie Sachen 
ber Gaͤſte zu verführen, und jehe Lodge gäbe 15 Runen. 
Eben ben Preis bezahlte man innerhalb Quindeuam 
Die Gothen (Gothenfes) gäben 10 Kunenfür die Fahre 
ihrer Sachen, Die Gaͤſte entrichteten nach ihrer Ab⸗ 
fahrt vom teutſchen Hofe (a curia tbeutonicorum) 
won ben Sodgen ber ber: Herunterfarth eine Halbe Mark 
Kunen. Die Höfe der Teutſchen und Gothen und die 
Säfte wären frey, fo daß die Mervogroder meder in ; 
Abſicht der Perfonen noch ber Behandlung und des 
Verkaufs ihrer Sadjen, ihnen Verordnungen machen 
Pönnten — — Ferner follten feine Stadtdiener 
Eraecones), die Schaͤlke genennt würden, in ben Go⸗ 
thiſchen und Teutſchen Hof hinein gehen. Der Froh— 
bote des Tſcharen aber (Nuneius autem Ducis) finnte 
| a 


L 
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as thun. Wenn ein — ſich gegen einen Gaf ver. 


gangen bat, fo ift es dem Tſcharen und Oidermanne 
der Naugarder anzuzeigen, welche die Sache beylegen 
werben. Wenn aber ein Gaſt ſich an einem Ruſſen 


z pergangen hat, fo ift es dem Öfdermanne ber Säfte an» 


gugeigen,, und niemenb anders foll ihm beym Meide 
haſſen, ſondern der Oldermann wird für den Schuldi⸗ 
gen die Hand bieten, daß er ihn zur Gebühr auhalte. 
Die Verſammlungen ber Gäfte, (Placita hofpitum) 


zwiſchen ben Gaͤſten und Ruſſen find in bem Hof St. 


Jebann nor dem Tfcharen, dem Oldermanne, ben Novo⸗ 


graderg ‚and nicht dor jemand anders zu halten. Der 


Waͤchter (Cuſtos), der Birig Heift, hat Fein Recht it 
den Hof zu geben, noch fell er ſich irgendwo vor beni 
Hofe befinden, da das ein altes Recht if. ꝛc. Allen 
Aukoͤmmlingen auf dem Hofe der Gaͤſte kann man ohne 
Nuterſchied frey ſeine Sachen verkaufen, weil eine ge⸗ 
ninge ober feine Verſchiedenheit zwiſchen ben Kaufleuten 
der Gäfte und Novogrober if, Eben das gile beyu 


Kaufe und Verkaufe aufer dem Hofe, undibarin ber 


geben jene Kaufleute kein Verſehen. Die Gäfte koͤn⸗ 
gen frey und unverhindert ihre Kinder , wehin fie wollen, 
ſchicken, um unfere Sprache zu lernen, Von ber Kits 
de St. Nikolaus bis zum Hofe ber Säfte darf der 
Hofplaz bis an ‚die Straße nicht mie Haͤuſern verbauf 
werben, . Der Kiechhof St. ka ſoll nach altem Ge⸗ 

brauche 


“3 
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branche eingefaßt werben; und. auf gleiche Art ber Hef 


der Teutſchen und Gothen. St. Peter und St Ni⸗ 
kolaus ſollen nach dem alten Rechte ihre. Wieſen wis 
ber befommen.y. Kein teutfcher ober gothiſcher Gaſt 


AR genoͤthigt, zu Felde zu gehen, noch kann er mit Recht 
dazu angehalten werben, Wenn ein Gaſt, der aus 
den obern Gegenden des Landes (de ſuperioribus 
ꝓartibus terrae) herkaͤme, und nach Gothland gehen 
wollte, fo gäbe er der Kirche: St. Uirich (St. Vridach) 
ine Mark, Silber ımd nicht mehr u. Die Wage 
‚müßte zweimal tm Jahre berichtiget werben , und eben 
fo die Silbermage (Scala argenti). "Die Güter‘, bie - 
ein Gaſt mitbrächte, müßten im Hofe auf der age 
abgewogen werben, wie ehmals in pondario, und der 
Wagemeiſter (pondgtör) empfing 9 Schin de-cap. 
Die Güter, die ber Gaft vom Ruſſen kaufte, 
feflte der Ruffe ohne Koften des Gaſts zur Wage, 
Aber der Goft gäbe dem Wagemeiſter 9 Schin pro cap. 
nicht mehr. Jeder Wagemeiſter, er moͤchte abwiegen, 
auf welcher Mage cr wollte, hätte das Kreuz zu kuͤſſen, 
„daß er einem jeden von beiden Theilen gleich abwiegen 
wollte. ‚Der Silberwieget (Pondator argenti) hätte 
den Gaͤſten ohne Lohn zu wiegen. es der Silber⸗ 


probierer.(argenti examinator) zum Vetſchmelzen (ad 


combarendum) vom Gaſte erhielte, von ſolchem Sil⸗ 


ber wuͤrde we bau Zuſcn (Suppoßtionen) abrachnav. 


das 
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das er von ihm empfangen Härte, Wenn der Gaſt fein 
Silber veriviegen ließe, fo müfle eine Abwiegung auf 
ber unterften Woge (in ima Scala) geſchehen, und bie 
zwote Abwiegung, wenns dem Gaſte gefiel, Wenn 
ein Gaſt dem Silberprobierer Silber verkauft haͤtte, und 
ber Empfänger das, mas ihm der Silberwieger ausge⸗ 
wogen hätte, nicht wirklich erhielte, fo hätten dafür die 
Novogroder einzufteßen. " Die Schnellwage ber Lod⸗ 
gen (Statera Lode, vielleicht Lothwage) bie Cap. ges 
nennt würde, hätte an Gewicht 8 Liviſche Schiffspfun⸗ 
de (Livonica talenta) zu halten, Mit der Elle des 
h. Peters (per funem St. Petri) müßte der Gaft feine 
Güter ausmefien, Wenn bie Winter» und Sommer⸗ 
'gäfte vom Hofe wegfüßren, und nad Verſch 
fümen, fo erhielten ‘fie, wenn fie wellten, einen 
Fuͤhrer, nemlich den Vorſchkerl, dem fie B Marder 
köpfe (capita Martatorum) und ein Brod gäben, 
Welche Sommer: oder Wintergäfte auf dem Hofe waͤ⸗ 

een und Pferde hätten, bie önnten ſich berfefben zu ih⸗ 
ven und ihres Bruders Gütern bedienen, um fie mie 
ihren Pferden frey herbey zu ſchaffen. Der gothiſche 
Hof mit der Kirche und dem Kirchhofe St. Diaus umb 
den anliegenden‘ Wieſen wären von allem frey, wie «6 
. die Rechte von Alters mie ſich braͤchten, (Secundum 
jufticiam habitam ab antiquis) au dürften um ie 
sen gothiſchen Hof nach altem Rechte auf B Schritte 
— J keine 


\ 
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feine Gebäude ai ’ 06 — umher gele 
noch etwas darauf wider ihren Willen vorgenomn 
werden. Ferner fuͤr den Gildhof (curiam Gilde) t 
bie Gothen verfauft hätten, wären fie nicht fchuld 
für die Ausbefferung ber Bruͤcke zu forgen. Die Rei 
te und oben befchriebene Freyheiten ‚ welche die Gaͤ 
und Kaufleute in dem Gebiete des Königs der Not 
grober zu erhalten verlangten, eben die Freyheiten u 
echte follten den: Novogrodern, wenn fie nad) So: 
- land kämen, willig und gerne zugeſtanden werben 
Dieſe Urkunde a deren Auszug ich , ſo viel hieher gef 
eig war, wörtlich, fo weit ich Deren barbarifche Aı 
druͤcke habe treffen koͤnnen, gegeben babe, zeigt u 
daß bie teutfchen Kaufleute neben den Gothen v 
Wisby feit den aͤlteſten Zeiten in Novogrod Handlu 
getrieben, und daher hier ihre eigene Pachoͤfe befei 
haben. Der erfte Ruſſiſche Handelsweg gieng < 

tiber Wisby, und-von da auf den Fluͤſſen Newa, I 
rona nach dem Sabogafee, dann auf dem Wolchovaſtro 
über den Ilmenſee auf Novogrod n), und Die To 
groder und Ruſſen nahmen ehen dieſen Weg herun 

nach Wisby, wo ſie ſich haͤufig aufhielten. 

Weil die Oeſeler beftändig ſortfuhren, bie größ 
Verwůſtungen in Schweden anzurichten, fo brachte 
Paͤl 


V Droyrsit.l.p. 27% “u = 
1. Theu. Bbb 
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Pahſlliche Legat, Biſchof Wilhelm von Medena, haupt⸗ 
ſaͤchlich die teutſchen Kaufleute auf der Inſel Gothland 
dahin, daß fie gegen fe einen Kreuzzug zu unterneh⸗ 
men befdjloffen 0), Man gieng mitten im Winter von 
Riga über die gefrorne See nach Oeſek, eroberte und 
verbrannte bie feſte Stadt Moone, und zwang bie Eins . 
wohner dur) bie Belagerung ihrer Hauptſtadt Walde, 
ſich zu unterwerfen, und bie Taufe anzunehmen p), 
Die Kreuzfahrer machten aud) Eroberungen in Kurlanb 
und Semgallien. Biſchof Nikolaus von Riga uͤberlaͤßt in 
einer Urkunde von, 1231. q) auf Rath der Pilger den 
Bürgern von Riga den dritten Theil von Oeſei, Kurs 
- land und Semgallien. Insbeſondere wurde Defel 1234. 
in drey gleiche Theile vertheile, wovon den Einen der 
Biſchof von Riga, den Andern bie Schwerdtbruͤder, 
und den Dritten die Bürger von Riga durchs Loos em⸗ 
. pfiengen. Es dauerte aber nicht lange, fo empoͤrten 


0) Kiefl. Chroni® zum 3. 1225. & 210. 6.1. „Die 
Teutſchen waren gchorfam, und nahmen das Kreuz, 
die Gothen aber hatten feine Luſt. Die Dänen hatten 
—ebenfalls Feine Ohren, — blof die teutſchen Kauf⸗ 
feute trugen Verlangen, bimmlifbe Güter für fich einzus - 
Saufen. Sie ſchaften ſich Pferde an, ſie drachten ihre 
Waffen in Stand und kamen nach Riga.,, 


p) Ebendaſ. S. a11. F 3. ff. 
O Bey Arndt in der Fiefl, Chronik Th, L ©, aı7, 
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fich- die Dufefer wiederum, und beunrußigten mit ihren 
Raͤuberehen die See, und die umliegenden Kuͤſten r) 
‚Dee tandmeifter Andrens.von Velven bezwang ſie end⸗ 
lich, und verglich ſich 1241. mit ihnen dahin, daß ſie 
denm Biſchof und der Stadt Riga alle Jahre von jedem 


Haken Land zum Tribute ein Schiffpfund Rocken in ih⸗ 


ren eigenen Schiffen nach Riga abliefern ſollten 8). 
Darauf wurden alle Hafen auf Defel und in der Wok 
fuͤr frey erklärt t), Eben fo machte Biſchof Albert in 
dem Gnadenbriefe, ben er 1208. der Stadt Riga zur 
Vermehrung der teutfchen Schiffarth und zur Aufnah⸗ 
me ihres Handels ertheilte, alle Lieflaͤndiſche Hafen zu 


Freyhafen, und gab allen Kaufleuten, insbeſondere aber 


den Öothländern, bie Zollfeenheit auf der Düne, Er 
bob das Strandrecht auf, geſtattete aber ohne ſeine 
Einwilligung keine Gilden u) Man darf hieraus eben 
‚nicht ſchließen, daß er Oberherr der Stadt geweſen; 
Denn er hatte nur gewiſſe Beſizungen und einige Rechte 
darinn auszuüben. Dagegen befand bie Bürgerfhafte 

A Bbba2 größe ⸗· | 

2) Ufte ebendaf. S. 219. 


8) Dipl, de nęi. in Arndis Kiefl, Chronik! Thy. 1... 42, 
Oßiliani apoftatae, qui Chriftianis nimis infefti & no- 

cini exiftunt, in mari, terris et infalis cismarinis, 

t) Cit. Dipl. mo zugleich die Runge Seingungen e ente 
halten. 


u) Liefl, Seit, eu 1 ©. 43. 
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groͤßtentheils aus angeſehenen Kaufleuten, welche die 
Stadt auf eigne Koſten erbaut, und das Land wit if- 
ren: Waffen erobert hatten v). Sie genofien bie got 
ländifchen Freyheiten, und hatten ihren eigenen Gerichts. 
hof unter einem felbfigewäßlten Richter w). Daher 
als zuweilen Streit zwiſchen dem Bifchofe, den Sichwerbe. 
brüdern, und ber Stadt über die Vertheilung der ne 
erworbenen Laͤnder entfiand, fo entſchied 1227. ber 
Paͤbſtliche Legat, Biſchof Wilhelm von Modena, def 
jebe Parthey ein Drittel jeder neuen Erwerbung fid 
‚weignen follte x). In Betracht der neuen Koloniſten, 
die beftändig aus Teutſchland herüberfamen, ward ver 
ordnet, daß, fobald die erſten Schiffe bey der Dunemuͤn⸗ 
be angelandet wären, ber Biſchof das Recht Haben foll: 
se, fih in den erfien 10 Tagen zehen diefer Freywilli⸗ 


v) Arndt am a. O. Th. I. ©. 7. 


W) Dipl. de 1225. ap. Gadebuſch in den Licfländ. Jahr⸗ 
büdern. Th. 1. ©. 187. 188. 


x) Dipl. in Arndts LKiefl, Chronik Th. 11. ©. 20. Cum 
ea, quae inter habitatores Liuoniae Teutonicos fuper 
diuifione terrarum acquirendarum annis fingulis orieba- 
tur, difcordia, odii fomitem et inuidiae generaret. — 
Terrarum ergo, quae — fuerint ad cultum fidei conuer- 
fae partem vnam Epifcopo Rigenfi et eccl fuae, aliam 
Mag et fratribus militiae Chrifti, et tertiam partem ciui- 
bus Rigenfibus adfignamus, in his duntaxat, quae ad 
dominium pertinent temporale. 
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gen zu feinem Dienfte auszuwaͤhlen, und hernach koͤnn⸗ 
ten erft fein Domprobf, ber $andmeifter und Die Stadt 
den übrigen ihre Dienfte anbieten y). Pabſt Honor 
beſtaͤtigte der Stadt, die ihr von eben diefem Legaten 

ausgezeichneten Feldmarken 2). 1246. machte Pabft 
Innocenz IV. den Bifchof Albert von Luͤbek zum Erz⸗ 
bifchofe von Riga, Preußen ‚ !efland, Eſthland, 
Gemigalien und Kurland, und zum $egaten In Goth⸗ 
land, Holftein und Rußland a). Um biefe Zeit beo⸗ 
bachtete man ſchon das Magdeburgifche Weichbild und. 
das Sachſenrecht in Sieflandb). Die erften Bewohner 
Rigas, Bremiſche Kaufleute, führten ‘von bier aus 
lange Zeit für fich allein einen ſehr vorcheilhaften Hat 
> Del mit Preußen und den benachbarten norböfttichen und 
ſuͤdoͤſtlichen Staaten, bis fie endlich Lüber, und hernach 
Bbbz auch 
y) Cir. dipl, p.2. De peregrinis autern — ordinamus, 
vt poftquam ad Dunemundam peregrinorum adplicue- 
rint primae naues, infra 10. dies liceat praeligere duo: 
Ep. 10. de voluntariis ab his peregrinis ad vfus fuos 
et carorum ſuorum. Poft 10. vero dies liceat tam 
 . Praepofito quam Magiftro et ciuibus accipere volun. 
tarios peregrinos in obfequium in caftris et operibus 

fuis, nec liceat hoc alicui prohibere, 


z) Dipl. cit. l. p. 21. 22, 


a) Dipl. ap. Dreyer in Specim Jar. Publ. cireajus. Naufr. 
p- 154. 15%. 
b) Droer de Edit, Speculi Sax. p. 127. 
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auch Magdeburg, Hamburg, Lüneburg und bie, übri⸗ 
gen Wendifchen und Saͤchſiſchen Seeftäbte daran Ans 
theil nehmen liegen c). Sogar verfchiebene Lanbftädte 
hatten dort ihre eigene Kaufmannsgilden; denn man 
trift beym Jahre 1350. einen Albermann und ein bee. 
ſonderes Haus ber Kaufleute von Münfler und von 
Soeft zu Riga and). 1246. ertheilte Herzog Johann 
Der Theologe von Mefienburg den Bürgern zu Riga 
die Erlaubnis, feinen Hafen zu Wismar und fein fand mie 
eben der Freyheitzu befuchen, die fie zu Lübek befüßene). 
Eine gleiche Bevölkerung geſchah nach ber Erobe⸗ 
rung Preußens. Das Sand, und bie zunaͤchſt an ber 
See gelegenen Städte wurden mit teutſchen Kaufleuten, 
Künftfern und Handwerkern angefüllt, unb gewannen 
eine Menge ausländifcher Landwirthe, bie ben Aferbau 
in: Slor brachten. Auch die alten Einwohner kamen 
durch die chriftliche Reltgion zu einem höhern Grade ber 
Kultur £), und ließen fi) den Landbau mehr angelegen 
Ä | ſeyn. 


c) Anderſons Geſchichte des Handels. Th. J. S. 355. 
556. Arndis Lieflaͤnd. Ehronik. Th. I. © 72. 
Dreyer cit. 1. p. 144. et 149. 167. 

d) Arndt am a. O. ©. 104. 105. 

e) Dipl ap. Schroeder in primit. Wismar. p. 7L. 

f) Wovon uns die vortreflihe Afte Iacobi Archidisconi 
Leod. de 1249. in Dregeri cod. diplom. Pomer. n, 198. 
p- 287. ſeq. vollfommen überzeugt. 
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ſeyn. Die Geſchichte ber Pflanzungen an den Slavi⸗ 
ſchen Laͤndern liefere ich hernach bey der Beſchreibung 
des Landbaus, und eile nunmehr die wenigen Spuren. - 
von ber-ununterbrochenen Fortdauer. des Handels in, 
Preußen anfzufammeln, der jezo in eine nähere Verbin⸗ 
dung mit dem teutichen Gewerbe komme. Doch muß 
ich hier vorläufig anmerken, baß durch die Bemuͤhungen 
Heinrichs bes Söwen 1169, ber ganze Slaviſche Diſtrikt 
von der Eider bis Schwerin zwiſchen ber Oſtſee und El⸗ 
be, ber vorher eine ungeheure und- gefährliche Einöde 
geweſen ift, von den Saͤchſiſchen Kolonien angebaut, 
und mit vielen großen und kleinen Städten verfehen 
wurie g). . | 


g) Helmold in chron. Slau. L. 2. c.14. Omnis enim Sla- 
vorum regis incipiens abEgdora, qui eft limes regni 
Danorum, etextenditarinter mare Balthicum et Albism 
per longiflimos tractus vsque ad Zuerin olim infidiie 
horrida et pene deferta, nunc — tota redafta eft velut‘ 
in vnam faxonicam coloniam, et inftruuntur illic ci- 
uitates et oppida. 


Bbb Um 
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LIII. 


Preußiſcher Handel im X xl. XII. und 
xım. Jahrhundert. 


De alte Handel, der ſeinen Weg durch Preußen 
zu nehmen pflegte, ſcheint in dieſer Epoche fort 
gedauert zu haben, ohngeachtet die gleichzeitigen Ein- 
wohner bes platten Landes ein äußerft rohes, wildes und 
. armfeliges Volk blieben, Nach Urkunden vom Jahr 996. 
hieß damals Danzig, ber Hauptort Pommerns ein Grod, 
und befaß einen eigenen $andgerichtshofa), Zur Zeit 
ber Miffion des h. Adelberts wird fie ausdruͤklich eine 
Stadt genennt, bie von fremben Seefahrern ftarf bes 
ſucht worden mwäreb), Es beftätigen dieſe Nachricht bie 
noch vorhandenen zwo Meifebefchreibungen des Ohthers 
und Wulffians, die im IX. Jahrhunderte zwar nicht bey 
ihr ſelbſt, doch in ihrer Machbarfchaft zu Hela und El⸗ 
Dingen aus Norwegen und England angekommen find. 
Anderer Nachrichten c) beym Adam von Bremen und 
| A 
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a) Damislewiz vit. Wladislav, Epp, p. 32. 33. Preußiſche 
Sammlung von Urfungen, Nachrichten und Abhand⸗ 
lungen. Banjig 1747. B. J. ©. 363, Parerg. hiſt. 
p. 406. Sqq. | 

b) Preuß. Gamml. ©. 343. 


-. > Oden Abſchnin XXV. 


r 
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Albert von. Stade bier nicht noch einmal zu gedenken. 
Ihr Kornhandel und ihre ausgebreitete Schiffarth, da 
fie allein den Vertrieb der Pohlniſchen Produkte an Ge⸗ 
treide, Wachs, Honig, Flachs, Thauwerk ıc, hatte, 


‚und zugleich diefes Reich wieber mit fremden Haaren 


und Spejerenen verſah, machten fie beruͤhmt. (Ein ges " 


wiſſer Biſchof von Kruswiz erhielt 996. zu Danzig ben 


Zehenden vom Getreide und von allen Schifsabgaben d). 
Außerdem trieb fie einen großen Handel mit allerlei Fl⸗ 
fen, die fie in Pommern, Kaffubien, Pohlen und 
auf Gothland verführte, und dagegen andere Waaren 
eintaufchte, die Re hernach ebenfalls fremden Kaufleus 
ten überließ, und weiter verfendete, Nicht mehr werben 
ſich alfo die Gelehrtene) wundern, wenn fie in einer 


Urkunde des Klofters Sakow von 1209. leſen, daß de 


dritte Theil des Danziger Tuchzolls verfchenft worden 
Su J Sie beſaß uͤberdem mancherlei Gewerker und Me» 
Bbb3 nufo® 


d) Preuß. Samml. ©. J. ©. 363. 


€) Der Stadt Danzig hiſtoriſche Befhreibung von Reina 
hold Cuͤriken. vermehrt von Be. Reinhard Cuͤriken. 
Amſterd. und Danzig 1688. p. 9. 


⸗ 4, “ ; 
f) Dipl. Meftvini prince. Gdanzk. de 1209. inder Preufic 
> feben Lieferung B. I. St. 2. &.348 Damus — ter- 
. kam partem. Telonei, quod datur de pyano,- 


e 


gegen das Perfifhe Deich und das Kalifarh vornahm, 
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nüfakturiſten g), das wir, außer andern Stellen, am 
deutlichſten aus der großen Haudfeſte ſehen, bie Danzig 
von ſeinen neuen Beherrſchern, den Kreuzherren, empfan⸗ 
gen hat. Sie uͤberließen ihr darinn die Einnahme aller 
Zinſe von Kaufhaͤuſern, Brodbaͤnken, Fleiſchbaͤnken, 
Schuſterſtaͤtten „ Kraͤmerbuden und Babftuben, und 
behielten für fi die Münze und den Wechſel, doch 


wolten fie ihr deswegen alle Jahr ı70 Mark Münze bes 
7 zahlen b), Eine für diefe Zeit gewiß fehr große Geld» 


ſumme. Es wohnten beſtaͤndig Teutſche in Preußen- 
Der Biſchof Guͤnter von Plozko ſchenkte 1228. den 
Brüdern bes teutſchen Hauſes zu Dobrin den Zehenden 
von den Gütern, welche bie Leute von ber teutſchen 
Zunge bauten, mit Ausnahme der Pohlniſchen Keloni⸗ 
ſten, und aus dem Diplome des Biſchofs Chriſtian er⸗ 
gibt ſich, daß damals die Kulmiſche Laͤndereyen in Teut · 
(che und Slaviſche Pfluͤge abgetheilt worden find i). 


Auf dem großen Heerzuge, den Koͤnig David von 


Aethiopien, oder der ſogenannte Prüfer Johann ı221. 
und 
£) Preuß. Sammi. B. I. ©, 345. 346. | 


h) Siehe die Erneurung von 1378. in der Preuß. Sanunl. 
B. J. S. 47. Danzig fam 1271. von den Herjogen von 
Pommern af die Markgrafen von Brandenburg, von 
nelchen fie 1308. der teuiſchen Orden erhielt, 


i) Cod. dipl, Regni Pal. T. IV. p.5- Pareng. hiſt.p. 592, 


t 
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und ſich in Afien ein großes Koͤnigreich erwarb, Lam 
er in ber Folge auch nad) Komanien und nach Rußland, - 
und nach der Zerftörung der großen Handelsſtadt Aſſff 
Sieng er bis nach Preuffenk). | 

Durch die Eroberung ber Leutfchen Ordensritter ers 
weiterte fi) ber Handel in Preußen. : Die Anzahl teut 
ſcher Kaufleute, die fic) hier niederließen, nahm taͤglich 
gu. Der Orden zog Koloniften aus ben benachbarten 
Saͤchſtſchen und Wendiſchen Staaten, womit er haupt⸗ 

— — Ey ſaͤch⸗ 


. B) Alber. Mon. Triumfons. ad a, nai. p.508. Hie ſeri- 
bit S. P. Honorjius omnibus Aepiſcopis Galliarum, 
Pelagium fcripfiffe a partibus tranfmarinis, quod Rex 
Dauid, qui presbyter Iohannes appellatur — Perfi- 
‘dem ingreflus, et Soldano Perſidis bello campeflri 
deuieti terram eius per 24 dietas inuadens et occu- 
pans &. In litteris etiam, quas milerant Templaril, 
legebatur, quod idem Rex Dauid in partibus Orien- 
tis juxta Perfidem quoddam reguum acquifiuit. etc. 
In ifto guoque anno muncistum eft in Francia, quod 
idem Rex Dauid vel eis, vt quidam dicebant, filius . 
jam venerat in Comaniam, qgae eft vitra Hungariam 
et in partes Ruſſiao, vbi quasdam terras incredulg- 
rum deftruxit, et maxime Comanorum , et habent 
ibi fortifimum bellum permenfesquinque, DeRufliz - 
quoque fibi refiftentibus multa millia, de Prutenis 
quoque Paganis abfine numero interfecit, et quod 
magna Cinitas Tenex (Tornax) id eft oruntia (Orba- 
ira) ab eis deſtructa eft ad quam mercatores de lon- 
gingais partibus ibant. etc. Dicunt enim quidam, quod 
nec Chriltiani nec Saraceni ſant. 


[ 
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lachlich die Grenzen gegen Teutſchland, die Gerküfte und 
einen Theil Maſoviens befegte. Ben Rheinſtrome kamen 
eine Menge geichikter Akersieute, bie den Landbau me 
porbrachten]). Es wurben neue Eräbte angelegt, ver 
faltene wieber aufgebaut, und offene Derter mit Planfen 
ober Mauern und Koferlen verſehen. Auf biefe Art 
entſtand 1232. und 1233. Thorn, Kulm, Marienwer⸗ 
ber, und Eibingenm), bie mit vorzüglichen Freyheiten 
und Gerechtfamen begnabige wurden d obs 








L 


: 1) Chrom. ord. Tent. $.347. ap. Matrbasi. p.793. „ Ende die 
heer off opfetter&waren, defe waren fonnige fo.ende hoiz 
Diders by der Dirden dienft van cleyn opghecomen, ende 
waren grote ryke Coopluden geworden, ende fon veirt 
Raetsherren ber Gteden geworden, want die Dirde 
heeft fee unt allen Duptfchen Lande daer vergattert, ende 
erſt gebracht, ende geplant, ende die Steden ende Slo⸗ 

gen jerft geboumet, ende getümmert, ende begrepen, . 
ende willen nu den Dirden danken der Deuchten, Ce. 

ond Welvaren, dat den Lande van Pruyffen van der 
Dirben gefciet mit fulfen Paymente., $. 362. p. gar. 
„Des fon onder den Oirden fommige van Kleyu tot 
groote Goeden ende groote Eigen ende grooteRegimens 
ten gecomen, ende die Landen fps onder den Dirden 
tot groote Ryfdonnmen gecomen. „ 


. u) Chron.ord. Teoton. $. 121. 122. 123. ap. Masehesi 
anal. vol, V. pag. 698. Dipl, de 1246, ap. Dreger T.L 
p« 258. _ 

- n) Dipl. Herrm. de Salza de 1239. int. iura municip. 
terrar. Pruſſ. Dant. 1685. 


⸗ 
2 


- 
Li 
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ſchon baburd) das Gewerbe in Preußen mehrere Aus⸗ 
dehnung befam, indem bie neuen Ankoͤmmlinge, die 
zu. Haufe gewohnte Befchäftigung hier fleißig fortſezten, 
und von dem großen Vorrathe natuͤrlicher Produkte 
Diefer. Gegenden faft alle weſtlichen Laͤnder Europens 
mit, Theer, Pech, Eifen, Bauholz, Thauwerk ıc. vers 
ſahen o); fo darf. man body nicht glauben, daß ber 


Preußiſche Handel erſt in dieſer Epoche ſeinen Anfang | 


genommen habe. Er war vielmehr, wie biefe meine 
. KHandelsgefchichte bezeugt, uralt, wurbe aber freylich 
nur von fremden Kaufleuten geführt, wovon ſich bie 


menigften hier niederzulaſſen, ſondern nach geenbigter 
Meſſe wieder nach Haufe zu reifen, und manchmal ifre 


Waaren gar nur durchzuführen pflegten. Die einge: 
bohrnen Heiden verftanben nicht einmal den Akerbau, 
will geſchweigen die Handlung. Sie lebten bloß vom 
Haube, von der Jagd und Fiſcherey p). | Aus bem 
äfteften Freybriefe des teutfchen Ordens für die Preußi⸗ 


ſchen Staͤdte von 1233. ſehen wir, daß bie Städte | 


Kulm, 


0) Pauli Preußiſche Staateaeſchichte. Band IV. S. x27. 
Anderſon Geſchichte des Dandeie. TH. II. ©. 38. . 


p) Ihre Suten find ausfühlsch beſchrieben in Chron, ord. 
Teuton %. 97. 98. 99. 100. 101. ap. Masshaes cit. 1. 
pag. 686. ſeq. Vortrefliche Nachrichten fichen auch in 
ver Afte Iac ADiac. Leod. de 1249, ap. Dreger in 
cod, diplom, Pomer. p. 286. n, 391. 


Br ee. 
' 


66 


Kulm, Thor x. ben Drben in feinen Eroberungen 
unterſtizt haben, und das beflärft unfere Nachrichten, 
daß diefe Derter vor Ankunft des Ordens von Beden 
tung geweſen, und von Teurfchen bewohnt worden finb. 
Ganʒ gewiß bleibt es alſo, daf ber Handel damals an 
der Seeküfte immer noch fortgeblüht bat. Denn ber 
Orrden erſuchte 1264. den Bifchofen von Samland, ihm 
Wittlandesort zu dem Ende abzutreten, bamit et zu 
Veihizung der Schiffarth an ber Preußiſchen Kuͤſte 
dort ein- Kaftel erbauen koͤnnte. Es folte alsbenn ber 
gefundene Bernflein auf diefe Art zwifchen ihnen ges 
theilt werden, daß ber Orden zwei Drittel davon behal⸗ 
sen dürfte, und dem Biſchofe ein Drittel abzuliefern 
hätte q)y. Der teutfche Orden verfchafte durch einen 
Verttag von 1243. mit der Herzogin Hedwig und ih⸗ 
ren ‚Söhnen Primeslaus und Dubislaus den neuen 
Einwohnern ben freyen Handel mit vielen Zollgerechtig, 
keilen in Polen, wodurch die Zoll und andere Ber 
ſchwerden, worüber ſich die beiderfeitigen Kaufleute bey 
ihrer Durchreife beklagten, gehoben wurden. Alle 
u #5 5 | Or⸗ 
9) Dipl. ep. Bayer in opufcul, 9.267. — Quandam muni- 
tionem, vt fecurus pateatintroituset exitusnauibus ad 
terras Pruffiae Applicantibus in loco, qui -Wittlandes- 
ort vulgariter appeliatur, conftruere intendimus.— — 
Si in d. locd — contigeritinuenire lapides, qui Barn- 
- Reifr vulgariter appellantur, d. lapidum II partes no- 
big — et pars tertia cedet Epifcopo memorato, 
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Hrdensgüter folten fowel zu Waſſer als zu Sande den . 
feegen Durchgang hoben, ımd bie Kreuzfahrer mit ih⸗ 
‚ven Familien und ihren Vermoͤgen von allem Zolle, 
Weggeld und andern Abgaben befreyt ſeyn. Die 
Preußiſchen Kaufleute, bie in Polen handeln und reiſen 
wolten, haͤtten auf dem Wege von Breslau nach Gus 
‚ben nur zu Gneſen, Poſen und Banchin Zoll zu ges 
ben, und zwar ber Wagen mit der Saft Tuch auf ein 
Pferd zu Gneſen 2. Schoßtaf (Scotos) an ben Kafl» 
lan, und eben foviel an den Muͤnzmeiſter; Wenn aber 
feine Tücher, als braune, grüne, oder auch Scharlachene, 
von ganzen Karren ı. caligale oder einen halben Vier⸗ 
ting dem Kafllanen neben dem Gewichte von einer 
Mark Pfeffer noch zuzulegen. Soviel Pferde dabey | 
wären, fo müßten von jedem 2. Schoßtak den Kaſt⸗ 
lanen und 2. dem Muͤnzer gegeben werben, Wenn fie 
diefen Zoll abführen, fo hätten fie neben den ordentlis 
hen Zoll noch eine Mark Silber zu bezahlen. Sie 
müßten bey zween Wagen auf Befragen die Qualitaͤt 
der Tuͤcher angeben, und wenn der Zoller daran zwei⸗ 
felte, es eidlich beſtaͤrken. Der einſpaͤnnige Salzwa⸗ 
gen gaͤbe dem Muͤnzer ein abgeſtrichenes Sieb, deren 3. 
einen Scheffel Korn machten, und Eines dem Kaſtla⸗ 
nen, und das von jedem Pferde. Vom Wagen He⸗ 
ringe entrichtete man einen Spieß, der quf 30. Herin⸗ 
ge geichägt würde, für ben Muͤnzer, und einen zwiſchen 
= bem 
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dem Kaflanen u und Starofien (Tribunum) zu verthei 
len. om Wagen mit Wein hätten der Münzer und 
Kaſtlan mit einander nut einen halben Vierting zu em 
pfangen, und zu Banchin nur ein Loth. Wenn aber 
der Wein zu Gneſen oder in einer andern Stadt ven 


| kauft wird, fo muß das Faß ben Kafllanen sufommen. 


Von Leinwand und andern Waaren müßte der Zoll wie 
von wollenen Tlichern entrichtet werden, ausgenommen 
Das Caligale und der Pfeffer, die hier wegfielen. Bey 
dem Wagen grober Tücher hätte man das Caligale mit 
einem Loth auszulüfen. Zu Pofen wäre pom einfpäns 
nigen Wagen das obige zu entrichten, ausgenommen, 
daß weder Caligale, noch das Aquivalent, noch ein Pfund 
Pfeffer gegeben würbe. Zu Banchin gaͤbe jeder Kauf⸗ 
mann von der laſt auf ein Pferd bloß ein Loth und nichts 
weiter. Wenn ſich ein Wagen uͤber 8 Wochen an 
einem Orte aufhielte, ſo muͤßtr er nochmals Zoll geben, 
kehrte er aber binnen ber Zeit zurüf, nichtsr). Dee 
KHochmeifter Herrmann von Galze ertbeilte 1233. ben 
‚neuen teutfchen Anbauern der Preußiſchen Staͤdte die 
Magdeburgifchen Rechte, und es warb feit ber Zeit 
in ganz Preußen das Weichbild und das Saͤchſiſche 
Landrecht beobachtet #). 
| Ä Drau 
r) Dip. ap. Dreger in cod.dipl. Pom. T. I. p.230,n. 150 
s) Dipl.ap. Dasburg Chron. Prufs. p. 453. et : Lomber, Bibl. 
Vindob. L, II. e. 8. | 


! 
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Preußens Produkte waren um dieſe Zeit noch ima ' 


mer. der Bernſtein, außerdem koſtbares Peljwert an 
Mardern und Zobeln t), desgleichen Sklaven, wovon 
die Heibnifchen Preußen bie beften auf dengroßen Skla⸗ 
venmaͤrkten, die auf ihren Grenzen gehalten wurden u), 
zu ihrem Dpferdienite für fi ch ausidfen v), und bie uͤbri⸗ 
.gen den Ruffen. yuführten w) , mit welchen, und mit 
den benachbarten Sklaven fie vielen Verkehr hatten. 


* 


Sonft_ lieferten ſie ihre Waaren nach Viörkoe in 


ESchweden zum Verkaufe x). Es gab unter. ihnen 
viele Zauberer und Schwarzkuͤnſiler, die eine große 
Menge Meugieriger aus allen Gegenden ber Welt 
befonders aus Griechenland und Spanien an fi 


zogen, _und viel Geld ins Land brachten y). Aber 


dieſe Reichthuͤmer waren auch Urſache, daß es in 


den Vreußiſchen und Eſihniſchen Gewaͤſſern von See⸗ 


raͤu⸗ 


t) Ad. Brem. de fitu Dan. c. 227. 


u) Snorro Sturlaef. Tom. I. p. 234. Torfae. rer. Norw. 
P. II. p. 332. 


V) Adam, cit. e. 224. 
w) Lomonofoff Ruf. Geſchichte. 41. 
x) Bayır de numis Rom. p. 433. 


y) Adam. p.58. oo — 
a. Theil. Eee | 


J 
⸗ 


. 0. ar | 
rãubern belandig gewimmelt bat 2), gleichwte eben 
doſſelbe von jeher in dem aa Meere ge 
ſchah a). 
2) Thunmann Unterſuch der AfL. Eur. Völker 2-1 
©. 381. Gadebuſch Lieflaͤnd. Jahrb. Th. J. S. 15. 


” &) Sprengel Gefchichte der wicht. geogroph · Ende 
gen. ©. 142. f. 
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LIV. | 


Handel in den Niederlanden und in 
| Frankreihh. 


year Kandel zog ſich von ben Slaven zu 
| ben Sachſen, und von dieſen zu ben Sriefen, 
"die ihn ihren Verwandten a), und Abkoͤmmlingen 
den Holländern, Seeländern und Flemmingen mittheifs 
ten. In den alsen Frieſiſchen Geſezen zeigen ſich zwar 
einige dunkle Spuren des Handels; allein ſichrer iſt die 
Nachricht, daß 837. die Normaͤnner eine Handelsſtadt 
Witlam an dem Ausfluſſe ber Maas zerſtoͤrt Hätten. 
Außer ihr nenne man uns auch Wyk te-Durftede, "Tief 
und Luͤttich als gleichzeitige Handelsoͤrter b). Urkunden 
von 840. und 983. geben uns ſchon Nachricht von frems 
ben Waaren in den Mieberlanden und bem Zolle bey 
surtich auf dem Markte zu Viſet von verfchledenen Pro: 

dukten c). In Ziel trieben fächfifhe Kaufleute aus 
Cora Queb> 


a) Spener Hiſt. Germ. L. V. e. 1.5.4. Von Cronpelm 
hiſt. Bericht von den alten und neuen Rechten und Ge⸗ 
‚N gichten in Holftein. ©. 62. 63. | 
b) Allgemeine Geſchichte der vereinigten Niederlande. 
Th. J. B. V. S 209. Mira opp. T.L p. 87, 
©) Cbron. Fontanell. ap. d’Achery Spicil. T. II. p. ato. 
Stragalnm hifpanicam - pallia andata, tunica ſacer- 
— vootalis 


. 
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Quedlinburg, Goslar und Megdeburg ben ausmarti 
gen Handel d). In Slandern gefhah im Jahr 960 
‚aller Verkehr auf Wochenmaͤrkten durch den Umtauſch 
Graf Balduin II. brachte ihn endlich in eine beſſere 
Verfaſſung, ba er viele Zollfrenheiten ertheilte', und 
Kuͤnſtler und Handwerker aus Teutfchland verfehricbe). 
Dapbingegen war im XII. Jahrhundert die weſtfrieſiſche 
Stadt Stavern, deren Kaufleute ein ſehr praͤchtiges 
Hausgeraͤthe beſaßen, eine der reichſten Handels- 
ftädte und ihre Schiffe beſuchten die aͤußerſten 
Winkel des balthiſchen Meeres £). In Dort wohnten 
‘viele Luͤttichiſche Kaufleute, und fie war ein anfehnlicher 
. Stapelort, und ber Seehafen für Köln und Luͤttich, und 
die Städte am Rhein und an der Maas g). In ün—⸗ 
dotalis Indici coloris, cafulae ex fyndato Indici oolo- 
ris, cappa ex cane Pontico quem Beourum vocast, 


— cingula Romano opere facta. 
Dipl, Ost. II. Imp. ap. Mari. Ampl. Coll. T. 1.9.32. 
ez 704. Telonium ex omnigenere tam veltium qusm 
ferri et merallorum, velex reditu nauigüi vel ex om- 


ni commercio vectigalium. 
d) Lanigs Reichsarchiv. Th. XI. S. 674. u. 680. 
e) Anderfons Gerichte bes Handel. h. I. S. 4 6. 407. 


9 M. — Beig. ad a. 2187. Coaring.de vrbib. germ. 
$.91 


g) Piflorii Ser.rer. Germ. T. II p. 114. Mastbari Ana. 
ö lecta ei V. P. 530 


a 9 13 
tich waren bie Kaufleunten — unter — Schuze der 
| Domherren, und ihr Kandel betraf Rheinweine, Mes 
tallörbeiten, Leberwerk, Salz, Fiſche, Tücher und 
Getreide b). 1140. fieht man Selichiffe auf der 
Maas, und zehen Jahre herriad) ein Geſchwader Maas: 
kaͤhne von Huy und' Luttich i). Im XL. Jahrhundert 
waren Tücher auf dem Markte. zu Viſet feil k), und 
1195. fieng der franzöfche Weinhandel nad) Luͤttich 
ufmw.anl). 

Schon bey der erften J—— des Frieſiſchen 
Reichs unter dem Großhofmeifter Pipin von Herſtall in 
den Jahren 689. und 697. muͤſſen die Niederlande mit 
einigem Handel verſehen geweſen ſeyn, weil die Jahr⸗ 
Bücher von Mey m) erzehlen, daß dieſer Fuͤrſt durch die 
Gewinnung ber Schlacht ben Wyk se Durſtede uͤber th⸗ 
ren Herzog Radbod eine unzehlige Beute gemacht haͤtte. 
In bem verfälfchten Freiheitsbriefe Karls des Großen 

Cec3 wird 


h) Chapeauville Script. Leod. ad h.a. T. I. p. 54. Miraci 
opp. T.L p. 87. Krauſe ©. 311. | 


1) Chapeauville T. I. p. Too. 1 13. 
X)v ibid. p. 267. 
1) Lambert. Parvus ap. Martene Ampl. Coll. T.V. p.ar. 


m) ade. 647. -Fugatogue Duce eorum Radbodo Pippi- 
nus victor extitit. Captisitaque innumerabitibus Spo- - - 
his victor ad propria reuerſus elt. 


\ 
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wird ben riefen der Gebrauch bes Cold unb Silbers 
bey jeder Are von Kleidung frengegeben n). Karl der 
Große ſchenkte dem Kalifen Aaron al Raſchid in Per- 
ſien, weiße, graue, ſcharlachne und himmelblaue fries⸗ 
tändifche Maͤnkel, die im Morgenlande ſehr gefchäzt 





wurden und felten waren o), Die riefen fingen au 
dieſe Mäntel ganz Mein und kurz zu machen, unb fie 


doch eben fo theuer, wie bie ehmaligen große, weite 
und fange Mäntel, zu verkaufen. Daher gebot biefer 
Kaifer, man foflte feine andre Mäntel als große um 
ben gewöhnlichen Preis von ihnen kaufen p). Es ik 
kein Zweifel, daß fih zur .Zeit der Karlinge ſchon 
ein beträchtlicher- Handel in ben Nieberlanden befunben 
haben muß pp), weil fie beftändig von ben Normaͤnniſchen 





Seeraͤubern beſucht, und durchfireift worden find, web 


ches ein untrügliches Kennzeichen iſt, daß in ihremn Sans 
= | de 


n) Vbb, Emmii Hiß. ser. Frif. y. Aurl argentique in 
omni cultu corporis promilcuus etliber vſus. 

0) Man.S,Gall, in V. Car. M. a. c.14.- palliaque Frifo- 
nica alba, cana, vermicullata vel ſaphyrina, quae in 
illis partibus rara et multum cara comperit. 

p) Weinbers. ap. Mean, S. Galli in W, Car. M. m Pisb, 

" Glofar. col.5og. Sed cum Frefones hac licentia abu- 
tentes aduerteret, etbreuiffima illa palliola ficut prius 
maxima vendere comperiflet, praecepit vt nullus ah 
eis nifi grandia latifimaque pallia eanfuetudinario pre. 
tio coemeret. Ä zer 

pp) BieteRachrichten von tächfiichen Kaufl, von 350, 856, 
803. bey Ma.sbari.de Nobil, p 56, 


- 


Ä 
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bde Handlung, Reichthum und Wohlſtand vorhanden 
.. wer. Denn bie ganze Geſchichte der nordiſchen Sees 
züge zeigt, dag fie immer dahin gingen, wo durch bie 
Wohlhabenheit der Einwohner große Beute zu machen 
war, wie in die Oſtſee, nach England, Frankreich, 
‚Spanien, Afrika, Sizilien und Italien, Griechenland 
‚und Syrien und Kleinafien. Saͤmtliche Niederlande 
gehörten größtentheils zu bem altern Frieſiſchen Königs 
reiche, und hießen noch in der Karlingiichen Periode 
überhaupt Friesland, das ſich zugleich über die Weſt⸗ 
phaͤllſche Seekuͤſte Hin erſtreckte, und Hier bis an bie 
Eider und auf ber Gegenfeite bis on den Kanal beym 
Ausfluſſe des Rheins fortlief. Gegen Frankreich zu 
reichten feine Grenzen weit an bie Maas und Scheibe 
hinauf. Es begrief alfo alle heutigen fieben vereinigeen 
Provinzen und von ben ehmaligen Dieftreichifchen Nies 
derlanden einen Theil von Flandern, Brabant, time 
burg und vom Stifte Lüttich, ganz Antwerpen, Mecheln 
und Geldern q) Kaiſer Ludwig ber Fromme hatte 
Rorichen einen Theil von Friesland mit Wyk te Dur 
Sce4 . ſtede 

q) Matebasi de Nobit. 1. x. e. 18. Hert. Notit. ve. 
Germ. pop. P. IE. c. 5. & 88. Von Wicht 
Vorberihe zum Oſtfrieſ. Landrecht S. 4. ff. 

Barre Geſchichte von Teutſchl. B. J. S. 693 703, 

704. Spener Hiſt. Germ. T. J. L. IT. c. 3. 9 9. Lꝓ 


c. 1. 9. 5. l. 3. I. . 4. Wiarda von den Landtagen 
der Frieſen bey Upſtallsboom Abſ. IE G. 46. ff, 
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ſtedt zu Lehn gegeben, daß er es gegen bie Seeräube 
rey:n Der übrigen Dänen beſchuͤzen Sollte. Allein biefe 
| mirgebrachten tandsleute wollten fi) immer weiter aus⸗ 
breiten, fuhren fort, von hier aus Seeräuberen zu treis 
‚ben, nahmen Dortrecht und einige Brabantifchen Städte 
weg, und fuchten auch ſich von Juli, Koͤn und Bonn 
Meiſter zn machen. Lothar I. harte daher viel mit if 
nen zu hun, und legte endlich Rorichen ins Befäng 
‚nis, der ihm entwiſchte, und ſich nachher von ſeinen ei⸗ 
genen Bruͤdern gegen ihn gebrauchen ließ. Lothar rei 
te dafiir Lie übrigen Dänen auf; dag gab dem Könige 
Horich don Daͤnemark Ankaß, mit einer Flotte nach 
Friesland zu gehen. Die Normoͤnner vermüfteten nus 

ſeit 841. Friesland, un belegten das Volk mit Sehe 
gungen. "Die 3 Brüßer Lothar, Ludwig und Karl der 
Kahle beſchickten endlich 847. den Rorich durch eine 
Geſandſchaft, worauf ein Theil der Daͤnen nach Guien⸗ 
ne, abzog und ſich der Stadt Bourdeaur bemaͤchtigte; 
| Die Uebrigen aber nahmen Wyk te Durftede, das ein 
Einporium, und von Heda eine große Stadt genennet 
wird, und die Batavifche Inſel weg r). Lothar mußte 
ihnen auch diefe Eroberung unter vorbehaltener Sehne 


Beben 


r) Ann. Bersin. ad a. 847. All quogue Danorum em. 
porium, quod Doreitadum dieitur, et infulam Bata- 
vam occupant. Wilb. Heda de Epifc. Vitraj., in} vita 
Rixfridi. p. 43 


* 
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hehei abtreten. Aber ein pet ber Dänen fuhr fort, 
die Niederlande und BR: deren Seefüften zu be · 
rauben. 

Die Normannen, die indes Frankreich verwuͤſtet 
hatten, begaben ſich wieder aufs Meer, und vereinigten 
ſich mit eine andern Schwarme, der in Sachſen von 
Ludwig dem Teurfchen zuruͤckgetrieben worden war. Sie 
zeigten ſich nunmehr an der flandriſchen Kuͤſte und vers 
heerten die Piccarbie, Artois, Henegau, Brabant 

und das heutige Friesland, Sie theilten darauf ihr 
Heer. Ein Theil gieng nach England, warb aber hier 
| abgetrieben, und der andere die Weſer hinauf nach 
Sachſen, wo ifnen ber tapfere Trikulf begegnete, 
Es gefhahen ihre Einfälle vorzüglich in Weſtfries⸗ 
(and, Holland und zu Gent, und ben allen diefen Strei⸗ 
fereyen waren fie befonders emfig ; bie Klöfter auszu- 
plündern und zu verbrennen. 852. kam eine neue Daͤ⸗ 
„miſche Flotte von 252. Schiffen nach Friesland, und 
trieb Schazungen ein s). Das fränfifche Heer wollte 
an der Schelde nicht wider fie fechten, und König Karl 
von Frankreich verſtand fich heimlich mit ihnen, Da⸗ 
ber fie m Unternehmung bis in Neuftrien fortfegen . 
‚Es ' fonn» 


3) Geſta Normann ad a. 852». Northmanni 252 nauibus 
Frefiam adeunt, acceptisgue multis, prout ipfi ftarue- 
zunt, ad alia diuertunt, 


78. 
konnten. Sie blieben wahrfcheinfich bis 880. in ben 
Gegenden der Scheibe, wo fie endlich bey Schloſſe 
Thun im Koͤhlerwalde von Ludwig dem Teutſchen über: 
wunden wurden, ba fie 876. worher ſchon die Weſtfrie⸗ 
fen gefchlagen, und ihnen alle ire geraubten Schaͤze wie⸗ 
ber abgenommen hatten t). Nach dem Tode Ludwige 
bes Teutfchen fiengen fie ihre Streifereyen in den Mie⸗ 
derlanden, wovon jezt ber obere Theil zu Lothringen ger 
hörte, wieder an. Sie fuhren mit einer Flotte im die 
Waal, landeren zu Mienwegen, erhielten Trier, wur⸗ 
den aber 882. nachdem ſie Lüttich, Ucrecht und Tongern 
verbrannt hatten, an ber Maas bey Haslan in einer großen 
Schlacht befiegt , erhielten aber doch noch einen Frieden 
mit vortheilhaften Bedingungen, baf ihnen 2080. 
Pfand Silber, ober nad) andern eine unermeßliche 
Mafie Gold und Gilber bezahlt, und das Schi? von 
Friesland überlafjen werden ſollte, bas ehmals Rorich 
von Ludwigen von Teutſchland beſaß. Sie nahmen 
nun Friesland ein, woher ober der daͤniſche Fürft Sieg 
fried erſchlagen wurde, und nur Gottfried behauptete 
J ſich. 





V) Ann. Fuld. ad b.a. Frifiones, qui vocantur occiden- 
tales. cum Normannis dimicantes, victores exftite. 
runt, oimnesque thefauros, quos Normanni plurimg 
loca fpoliando congregauerantabftulerunt, atqueinter 

ie diuiferunt, | 
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Ad. Sie unternahmen aber 885. und 890. neue Feid⸗ 


zuge gegen Lochringen vor, und kamen bis an den 


Oberrhein u). Auf.bem KHoftage, den 1005. Kaifer 
Heinrich II. hielt, beſchuldigte man die Frieſen, daß fie 
. gegen bie Saͤchſiſchen Schiffe Freuzten, und fie wegnaͤh⸗ 


wien, wodurch die Sachſen außer Stand gefezt würden, " 


ihren Sechandel zu treiben. Es warb der Schluß ges 


faßt, ihnen dieſe Zeinbfeligkeiten zu verweifen, und fie 


zu ermahnen, davon abzuſtehen. . Die Friefen entſchul⸗ 
Digten fü, ihre Koperey bezöge ſich bloß auf die See⸗ 
räuber in ben Nordiſchen Gewaͤſſern, die den Sachſen 
jenen Schaben zugefügt hätten. Sie verfprachen dies 
felbe noch heftiger zu verfolgen; das fie wirklich leifteten, 


und zur Befriebigung ber Sachſen von ben meggenoms 


menen Schiffen mit biefen Die Beute und bie Geſange⸗ 
nen theilten x). Die Normännifche und Frieſiſche Ges 


wohnheit, die jinngern Gößne ber Zürften mie Flotten 


und einem Theile der überzehligen Mannſchaft zu verſe⸗ 
ben, und fie u) ne zur See ausgeben zu laffen, 
erhielt 


u) Bon allen diefen Einfaͤllen, wobey die Ehronologie 
noch fehr verwirrt und zweifelhaft. Barre Geſchich⸗ 
te von Zeutfhland. B. I. ©. 145. 193. 198. 206. 
209. 213. 317. = 325. 329.345. 356. Hahna 

Reichshiſt. IH. 1. &. 177. 172. 174. 190. 230. 254 
262. 264. 270 | 


v) Barre am 0. D. ©. 645, 


N 
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erhielt fich in ber Graſſchaft Ftandern, wo nur der dl 


teſte Erbgraf fuccedirem konnte, und die uͤbeigen Bruͤ⸗ 
der ihr Gluͤck in andern Staaten machen mußten. Da⸗ 
her auch Graf Balduin der Eiferne, feinem -jüngern 
Söhne Robert. eine Flotte ausrüftete, und ihn mit Cold, 
Silber und allen Norhwenkigfeiten zu einer langen Ges 
reife verfah. Robert vereinigte fi) mit einigen Trup 
pen, die dem Sande zur Beſchwerde gereichten, und 
wollte Eroberungen in Gallizien mächen, geriech aber 
an.eine unbefannte Kuͤſte, und kam ben feinen Stefe 
regen mit ben Einwohnern. zum Treffen, worinn be 
größte Theil feiner. Leute blieb. -Er entkam nur noch 


- mit wenigen zu feinem Vater ; ber ihn aber nicht gut 


das Friesland, das an Fl andern grenzte, und von den Gra⸗ 


aufnahm. Dieſen Schimpf von ſich abzuwiſchen, ließ 


er feine Schiffe ausbeſſern, und neue Voͤlker anwerben. 
Allein er litt nad) wenigen Tagen Schifföruch, und 


rettete fich halbnadend kaum noch ans Ufer. : Nm 


wollte er mit ſchlechter Kleidung in Geſellſchaft der Pit- 
grimme, die nad) Jeruſalem veiften, nach Konſtanti 


‚nopel gehen, wo ihn bie Normänner, die in ber grie⸗ 


chiſchen Leibwache dienten, eingeladen, und den grie- 
ch ſchen Thron ihm verſprochen hatten. Aber der Kaiſer 
lieg ihm alle Lege dahin verfperren, und drohte, {in um: 
bringen zu laffen. Darüber gab er alle auswärtigen 
Unternehmungen auf, und richtete feine Abſicht gegen 


fen 
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fen Theodorich und Florenz beherrſcht worben war, und er 
eroberte es auch allgemach. Aber dieſt Nachbarſchaft mis: 
fiel feinem Bruder Baldnin, ber ihn deswegen bekrieg⸗ 
. "te, das mich hier nicht weiter angeht w) Die Briefen 
hielten beym Nordiſchen Handel Ripen alsl Stapel⸗ 
ſtadt x), und eine Anzahl ihrer Kaufleute befand eh 
beftändig zu Sleswig y). Sie waren eben fo bemuͤht 
ihre Schiffarth zu erweitern, als fie Die Erdfunde durch 
ihre Entdekungen zu bereichern füchten. Unter Kaife 
Heinrich IIL durchſchwaͤrmten fie bie außerfien Enden 
der Merdfee und des Eismeeres; befuchten alle umher 
Uegenden Laͤnder und Inſeln, bie Orkaden, Island, 
Groͤnland, Lappland, Permien, und kamen, nachdem 
ſie unserm Nordpole durchgefahren waren, ⸗» faſt bis 
Kamiſchatka 2). Auf ber andern Seite dehnten fie ih⸗ 
re Schiffarth im Ozeane bis in die mittellaͤndiſche See 
aus, und ein gewifſer Winkmar om mit einem Ger 


ſchwa⸗ 


w) Man ſche die ausführliche und merkwuͤrdiae Erzeh⸗ 
‘fung ben Lamb. Schaffneb.ada. 1071. ap. Piſtor. Seript, 
rer. Germ T. 1. p. 344. 345. 


x) Aa. Brem, in hift. eccl. c. J08. 


y) Ius Slesöic. de ngs. $ 29. ap. Ancher.'p. 8. et omnes 
hofpites de ducatu Saxonise, de Fryſia, de Hyslandia, 
de Burgundeholm'et aliunde, Remb. in v. S Anfch. c. a1. ' 


2) Ad Brem, hift. eccl, c. 247. 
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ſchwader Frieſiſcher Schiffe 1097. zu Palaͤſtina an a). 
Sie Hatten auch vielen Antheil an dein Kreutzuge, me: 
durch 1148. Liſſabon von den Teutſchen erobert wor- 
den iſtb), und trieben von Huſum aus laͤngſt der Eider 
ſowol mit den benachbarten Dänen und Sachſen, als 
auch zur See mit den entferntern Laͤndern großen 
Handel c). | 2 
Um eben diefe Zeit befaß Gent feine Tuchſabricken d). 

998. erhielt die Stadt Bommel von Kaifer Dtto II. 

‚den Zoll und ben allgemeinen Handel mit gegohrnen 

Biere, daß man Gruit nannte e). Im: Anfam 

gi des XII. Jahrhunderts fing Roſſel am, 
ſich durch. Ihre große Anzahl Kaufleute und durch Ihe 

— Be flarfes 

a) Chron. Hierofol, L. M.c. 14. Guil. Tyr. LOL 2% 

b) Helmold, in chron. Slav. L. I. c.ör. Chron.mont. Ser, 
ad. a, 1147. Cont. Sigeb. ad. a. 1147. 

&) Chysrasms in Chron. Sax. P, 1. L. I. p. 83. Hufam 
fine Hufem olim pagus nunc frequentia ciuium märi- 
‚timis nanigationibus per Keueram, — commercüs 
cum  vieinis et exteris gentihus et wedificiis 
domuum fplendidis expolitis — — vicinis Frifiorum 
prouinciis antecellit, | 

d) Reinife do Voß. Mel. c. 2. 

e) Dipl. in Miraei opp. dipl T. I. p 263. Teloneum 
vero et generale negolium cerevifiae fermentatae, 
et quod vulgo Griuit.vocatur. Eine andere Urkunde 
von Gruet, Malz ſteht in diefem meinem Werke B. Ih 
S. 218. 2 : R 
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ſtarkes Gewerbe auszuzeichnen. Ihre gefärbten Tür 
cher machten fie aberall berühmt, und erwarben ihr viel 
Geld f). Schon ein Jahrhundert vorher reiften bie 
Bruͤggiſchen Kaufleute Häufig nach Sachſen, und ver» 
fahen die Großen mit einer Foftbaren Gattung Beinkleis 
der 'g). Im Jahr 862. warb Brügge angelegt und 
befeftige, wohin fi) wegen ben Verwuͤſtungen ber Nor: 
männer viele Niederländer flüchteten. Es zogen ſich 
Die Kaufleute dahin, und führten allgemach eine andere 
Urt des Gewerbes ein. Man erbaute Gaſthoͤſe Cho- 
. $pitia) und Handelsgewötber (tabernas)h). Erſt 1180. 
warb ihr Hafen zu Dam erbaut i), und 1239. befaß 
fie eine Kalle, worin Tücher feil waren k). Dages 
gen kannte fie 1153. der Nubiſche Erdbeſchreiber Sche⸗ 
rif El Edriſi noch nicht, und nannte bloß Gent, St. 
Dmer 


f) Guil, Brison, Philipp. L. II. v. 109. p. 34. 
Inſula illa placens, gens callida luera fequendo 3 
Infala , qne nitidia fe mercatorlbus ornans 
Regna coloratis illuminat extera pannis, 
Vnde reportantur folidi, quibus illa füperbit. 


g) Necrol Hildes. ap. Leilmit.. feript. rer. Brunfw. T. J. 
p. 76. Briso Philippid. L. II. v. 102. 


h) lob. Iprenf. Chron. S. Bert. in Mart. Theſ. nov. — 
T.ULp. 520. ° 


1) Marseie ci. loco p. 5is. 
k) ibid, T. I. p.xoss, 


* 
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Omer, Tournay und Littich, welches ein Bewers fl, 
daß ihr ausmwärtiger Handel ſich weniger als Diefer 


Staͤdte beruͤhmt gemacht harte 1). Bon Flandern 


ruͤhmte man fehr die Goldmuͤhlen, beren ſich ihre Golb⸗ 


ſchmiede bedienten, die zugleich die Amalgamazion ver- 


fanden m). Englifche Kaufleute befuchten mit ihren 
Waaren St. Omer n), und es gab-hier Großpändter 
und Krämer o). Dieſe Stabt muß Damals einen des 
teächtlichen Handel befefien Haben. Es befand fich auf 
ihrem Marktplaze eine Gidhalle mit Schupfen und Ne: 


bengebaͤuden von Holz und Steinen, die zum Handel 


und zu Niederlagen beſtimmt waren p). Ihre Kauf⸗ 


I) Geogr. Nub. — | 
m) Tbeopbili Mon. adp. de omni arte pingendi ap. Rare 

on Uil-Painting p. 93. „Item de molendo aureo fe. 
cundum Flandrenfes etc.,, 

n) Cod. Cenf Eccl, Audomar. Si quis Anglicus de An- 
glia huc venerit cum mercatu fuo, et vult vendere in 
hac villa dabit 4. den. — fi vero per villam cum mer- 
catu ſuo tranfire voluerit, dabit theloneum ficut- alias 
extfaneus, | s 


O) ap. Du Cange T. 11. P. I. p. 373. 


. p) Charta Theod. Com. Flandr. in Hiſt. Guinenſi p. 202. 

‘ Terram, in qua Ghildhalla cum fcoppis et appendi- 
ciis fuis tam ligngis quam Iapideis apud S. Audoms- 
rum in foro fita eft. p. 203. et ad omnem mercatu- 
ram tam in appendiciis quam in Ghildhalla-exercen- 
dam tradidi. j 


- 
. 
— —— — — 
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| leute ftanden ſchon 1127. in einer. Gilde, und waren 
von Graf Wilhelm von Flandern zollfrey gemacht q). 
Wenn fie nach Teutfchland in.ihren Handelsgeſchaͤften 
reiſten, fo waren fie von ber. Bezahlung der Abgabe 
frey r). Denn an jedem Orte, woman in Geſellſchaft 
Handlung treiben wollte, mußte man eine Geldabgabe 
entrichten; das hieß hanſam ſoluere, und davon wur 
-den fie im Reiche befreyt. Wilhelm Brito s), ein 
Dichter, der um das Jahr 1214. gelebt hat, macht 
eine große Befchreibung von den Gütern, bie jaͤhrlich in 
den Brüggifchen Hafen Dan eingiengen, und ausgeführt 
wurden. Erfagt: man hätte ba alle Reichthuͤmer der 
Welt vereinigt angetroffen. Große Maffen von ros 
hem Silber und Golde; alle koſtbaren Arbeiten bee - 
Seren, Phönizier und Attafer, d. i. der Afiaten, Schi⸗ 
neſen und Indianer; allerlei Hungariſches Pelzwerk; 
Schar⸗ 
— c barta confirmas. Confueend. Municipal.‘ S. Audomari 
‚de u27.. Omnes, qui Gildam illorum habent et ad 
illam pertinent, et infra cingulum vilfae ſuae manent, 
liberos omnes & theloneo facio — — et quidquid in 


eo habere debeo, ad reftatirationem damnorum et 
Giklae ſuase fuftentamentum conftituo. 


I) inch, Conf. Confuss. Quisquis'eorum ad terram Im. 
perstoris pro negotiatione fua perrexerint, a nemine 
eoram Hanſam perfoluers cogantur- - 

8) Pbilippid. L. IX. VG. 380. P. 288. 
0 Zeil. Du . x 


u .n 
Int 
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Schariachkoͤrner; ganze Schiffsladungen von Franz 
weinen aus fa Rochelle und Gafcogne; die feinften Tür 
cher und Kunfkfachen, desgleichen viel Eifen und ande» 
ve Metalle aus England und Slandern : welche ſaͤmtli⸗ 
he Woaren dort zufammengefonmmen wären, um in 
bie verfchiebenen Gegenden der Welt verſchikt zu wers 
ben. Ich will die ganze Stelle, ba ich fie ohnehin zu⸗ 
erſt aufgefunden habe, und ſie das aͤlteſte Zeugnis von 
dem ausgebreiteten Handel dieſer Stadt iſt, hier unten 
Von ber Stabe Gertruydenburg hefizen mir 
ein Stadtrecht von 1213. u) darin einige Nachrichten 
von ihren eigenen Jahrmaͤrkten und von anbern’größern 
Mefien ber Provinz Holland vorkommen, die uns feinen 
u | | uns 
t) Hic Savarichs opes cunctis e partibus orbis. 
Nauigio aduectas ſupra ſpem repperit omnem 
Infecti argenti maflas, rubeigue metalli : 
Stamina Phoenicum , Serum Attacumque labores, 
Et quas hue mittit varias Hungaria pelles, 
Granaque vera, quibus gaudet Squarlata rubore; 
Cum ratibus vino plenis, Vafconia quale 
Vel Rupella parit; cum ferro cumque metallis 
Cum pannis rebusque aliis, quas Anglia vel quas 
 Flandrja contulerat illuc; mittantor vt inde 
In varias partes mundi, dominisque reportent 
Luera füis, quibus fpes eft femper 'mixta timor! 
Sorte comes dubia, ſubitique auguftia eafus. 


u) ap. Ant. Matthaci in not. et obfervat. ad L. de Leydis. 
aun. Egmond, Lugd, Bat. 1692. p. zug, 


737 
unbebeutenden Handel vttmuthen laſſen. Ueberhaupt 
waren damals die Niederlaͤnder wegen ihrem vortreflichen 
Akerbau und wegen ihrer Viehzucht allgemein berühmt, 
und ihre Koloniften. wurden überall geſucht. Gie hate 
"sen baher großen Ueberfluß an allem, unb ihee Schif⸗ 
farch erftrefte. ſich weit und breit v). Vor zůͤglich waren 
die Frieſiſchen Schiffe oft in der Oſtſee zu ſehen. 1209. 
liefen fie zu Wisby ein, und nachher geſchah es nidze 
ſelten, baß fie den räuberifchen Kuren von Defel Beute 
- ‚abnabmen w). Graf Florenz von Holland und Seeland 
war 1234. fo mächtig, daß er auf päbfiliches Verlan⸗ 
gen eine Flotte von 300 Segeln ausrüften konnte w). | 


V) Ariso Phil. L. 1. v. 93. 
in > we varlis etrebus. — 


—— —— ager, oavalia merce 
La£te pecus, butyris armentum, pifeibus aequor! 
w) Axrndis Liefländ. Chtonik Th. 1. ©. 78. 


x) Anderſons Geſchichte des Handels. Th. U. S. sg 
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“> | | | LV, | 
Handelspolizey des XII. Jahrhunderts 


eitdem ber Mond Gratian tie abgefchmekt 
Auslegung Matthaͤi 21. eines Ungenannten us 

ger dem ehrwürbigen Namen des Johann Chryſoſtomee, 
und eine gewiſſe Rapſodie des h. Auguſtins über den 
70. Pfalm, in welchen Stellen bey ben Chriften alle 
Handel, der nicht in felbft verarbeiteten Manufaltur⸗ 
soaaren beſteht, für unerlaubt erklärt, und ben Kauf 
. deuten den Zugang zur Kirche verfchloffen wird, in fein 
Dekret eingeruft hat a), ſtand es um das Pe 
lizeyweſen ber Handelsleute fehr übel, und fie waren 
vielen Kanonifchen Neckereyen ausgefest. Auf ber ap 
bern Seite fahen fie ſich befugt, nur deſto dreifter zu 
wuchern und zu vervortheilen, weil ohnehin ihr ganzes 
Gewerbe ſchon in den. Augen der Geiftlichkeit Sünde 
war, und nur geduldet wurbe, bis fie durch Zehenden, 
Abgaben und milde Stiftungen von ihrem Gewinſte 
Duße thaten. Die Eprlichften nahmen vom Pabſte 
und der Klerifen Privilegien. Andere, die Flüger wa⸗ 
ren, kehrten fich gar nicht an dergleichen Berorbnun 
gen, und verlachten den Kanonijchen Unfinn. Ja es gab 
auch 


.» Decret. P.L Di. 88. c. xx. ı2. 
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auch zuweilen vernünftige Defretiften, die durch feine 


Unterſcheidungen und wolgemeinte Auslegungen ihren 


Innhalt mit dem geſunden Menſchenverſtande in eine 
Harmonie zn bringen ſuchten, und in der neuern Zeit 
erklärten fie enblich Die römifche Reviſoren gerade zu. 


für Paleen. Aber wir ſehen aus der Geſchichte, daß 
fi e ehmals fuͤr geſezlich ſind angeſehen worden. 
Kaiſer Friedrich II. machte verſchiedene allgemeine 


Verordnungen, die auf das Handelsweſen von Ein⸗ 


flug waren. Er fchafte in den bifchöflichen Städten 
alle ohne Iandesherrliche Bewilligung errichteten Magi⸗ 
ftrafuren ab, desgleichen alle Zünfte und Bruͤderſchaf⸗ 


ten ber Künftler und Handwerker b). 1215. wurde 


unter ſeinem Namen auf dem Reichstage zu Wimpfen 


das Geſez gemacht, daß, wenn der Kaiſer durch die 


| uͤeberreichung des Handſchuhs einem Orte Jahrmarkts⸗ 


oder Wochenmarktsgerechtigkeit ertheilt haͤtte, kein Graf 


ober Landrichter dort mehr Gerichtsbarkeit und Krimi- 
nalgewalt ausüben dürfte, fondern daß man nur bie 
Raͤuber, Diebe und andere Uebelthaͤter, bie dort ver: 
urtheilt worben wären, dem Grafen und Landrichter 
zur Vollziehung ber Strafe uͤbergeben muͤßte e). Seit 
Dbb 3 der 

b) Conſtit Ravennat. de 1231. in der Samml. der Reichs⸗ 
abfh. Ch. J. ©. 15. ER 


\ 


c) Siehe die Urfunde im Anh. n. 6. zu meiner Literatur i 


des german, Rechte. ©. 239. 
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‚ber Zeit dieſes Kaiſers, det 1235. auf dem Reichstage 
zu Mainz wegen den verberbten Muͤnzweſen ale Muͤn⸗ 
jen verriefen mußte ‚ die feit dem Tode Kaifer Kein: 
richs VI. gefchlagen worden waren d), zeigen fich bie 
| erften Geſeze wegen bie falfchen Muͤnzer, die aber bau 
mals nur Wechsler waren. Die Strafedes Muͤnzers⸗ 
der über 12. falfche Pfennige ausgegeben hatte, um 
etwas zu verfoufen, ober eine Zahlung zu thun, gieng 
an bie Hand, ausgenommen er Fonnte fi mit einem 
Eide reinigen, daß ihm ihre Verfällhung unbekannt 
gervefen wäre. Wenn bie Summe über ein halb 
Pfund betrug, fo gieng es ipm an den Hals. Wenn 
er dieſes Verbrechens fchon einmal überführt geweſen 
war, fo fand bey ihm ber ‚Reinigungseld nicht mehr - 
ſtatt, fondern er mußte ſich bem Gottesurchel des gluͤ⸗ 
henden Eifens und wallenden Keffels unterziehen, und 
bey deſſen übeln Erfolge verlor er bie Hand, Die 
Münzer mußten die Münzen ber dem äußerlichen Wer⸗ 
ehe laffen, der ihnen gefeze war, denn im Unterloffungs- _ 
falle beftrafte man fie ebenfalls wie einen falfchen Muͤn⸗ 
ger. Denen Miünjherten wars verboten, fremde Muͤn⸗ 
zen nachzufchlagen, fondern fie folten ihr Geld mir eis _ 
* — 


‘ 


d) Car, Ind. Aug, L B. ab Hohenthal‘ Diff. de ' 


ftatu Germ. publ, regnante Rud. I Vit. ı70g, 
p· 11. 


ee. . 
nam eigenen-Öepräge verſehen e). An welchen Orten 
eine zechtmäßige Muͤnze im Gange mar, da befaßt 


Friedrich, daß weder Waaren noch Lebensmittel in an 


derm Gelde bezahle werben ſolten, als bort geſchlagen 
worden waͤre ). Es folten ‚die neubewilligten Jahr⸗ 
maͤrkte den alten an ihrem Gewerbe keinen Nachtheil 
bringen, und Niemand aufs neue das Stapelrecht und 
der Staßenzwang ertheilt werden. Jedermann dürfte 
.unverwehrt die alten Heerſtraßen befahren g), und 
koͤnnte nicht wider feinen Willen zum Meilenzwange 
und Stapeleccht genöthigt werden. Am Ende befrente 
_ er alle Bauern von ber Bezahlung, der Zinſe an Fruͤch⸗ 
ten, Wein und Gelbe. San; meifterhaft find feine 
Handels geſeze und Manufakturgeſeze, die er, ſelbſt ein 
Ä geſchituer Technologh), feinem Koͤnigreiche Sizilien 
Dod ee gab, 


J 


ed Aalemann. Landr. c. 383. nad Berges aueebe . 


©. 215. arb. 
9 Conftit. Vdinenf. de 1232. eit.1. p. 18. 


.g) Ibid. Item nem. cogatur ad aliquod: forum imuitas 
ire, item firatae antiquae non declinentur, nifidetran- 
feuntium voluntse. Reichsabſch. von 1:35. in jener 
Sammil. Th. 1. © 23. F. 1x. tem wir ſeczen ond 

gebieten daß man die recht Straß var, vnd daß nye⸗ 
mand den andern zwinge von der rechten Straße, 


h) Collenus. Hit. Neæol. l. 4. p. 555% 


= 


-, 


u. 


’ 


lich einzufcharren, oder das Aaß binnen einer Vierte 
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gabi), und die Troz feiner Barbarey der Gloſſatoe 
Andreas von Iſernia bewundern mußte, der aber da⸗ 
bey den Stoßſeufzer nicht unterdruͤcken konnte, wenn 
dieſer kluge Kaiſer nur mit der h. Roͤmiſchen Kirche 
gut geſtanden waͤre k). Friederich verordnete, daß alle 
Apotheker (Confectarii), die nur in beſtimmten Staͤd 
ten. offene Apotheken haben durften, und deswegen 
Stationarii hießen, ihre Arzneyen auf ihren ED genax 
nach der Borfchrift Der Aerzte verfertigen ſolten, wobey 
ihnen eine Medicinaltaxe vorgeſchrieben war I). Er ver⸗ 
ordnete zur Aufſicht eigene Stadtphyſiker, verbot in ben 
Waſſern bey Städten und Schlöflern feinen Hanf ode 
Flachs zu legen, noch bie todten Seichname zu oberfläd» 


meis 


i) Vtriusque Siciliae Conftitutiones, Capitula, Ritus et 

". Pragmatica etc.'Commentariis illuftrata etc, congefine 
per Joh, Bapt. Muzillum. Venetiis 1590, ap, Nicol. 
di Boftis et Soc. Diefe prächtige Ausgabe befindet 
fih in meiner eigenen Bibliothek, und Du Cange 
führt in Gloſſ. diefe Geſeze meift unrichtig an. 


k) cit. I. p. 87. Mirabilis prudentiae fuit Fridericus 
Imperator fi bene cum S. Eccl. Rom, fuiffet, diſcre- 
tiffime ordinauit vitam Subditerum in agilibus, et 
prudenter confiderauit fraudes et malitias vendentiam, 
quibgs obiuanit per poenarum impofitionem, 


: ) Confit. Regni Sieiliae L. III, tit. 46. p. 285. , 


7 
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meile iu beceben — damit Die‘ kufe burch din Geſtank | 
nicht angefleft würde m). Seine Handwerkegeſeze Tir: 
49. beſchreibe ic) an einem andern Otte. Den Kauf⸗ | 
feuten warb aufgegebeu: : Sie’ hätten ſich derſelben 
großer und kleiner Gewichter und derſelben Ellen beym 
Verkaufe ihrer Waaren zu bedienen, bie ihnen der Hof | 
——* haͤtte, und die dieſem unſchaͤdlich ſeyn ſol⸗ 
Dodh bey geringerm Gewichte brauchten ſie nicht | 

a als ehmals zu bezahlen Die Tuchhaͤnbler r dürf⸗ 
gen die Tücher kuͤnftig Mächte weiter ausſtrecken, als es 
das Ellenmaaß mie ſich braͤchte, ‘ fondern” Hätten fie 
ohne alle gewaltſame Streckung, ohne Betrug und Ver⸗ 
vorthejlung, fo gut ſie mit den Käufern uͤberein konimen 
koͤnnten, zu überlaſſen n). Jeder Handelsmann ‚ber 
ni dd 5 mie 


m) ibid, fit. 47. 48. p. 236. u — 


‚n).tit.so. Mercatores quoslibet Regni noſtri ſub eisdem 
ponderibus et menfuris in rebus magnis et minimis, 
et füb.eisdem cannis, quas ipfis Curiä noftra dederit, 
vendere volummusmerces fuas. Ita tamen vt exmen- 
foris maioribus in iure, quod ex menfuris ipfis Cu- 
riae vel: cujuslibet loci domino devebatur, nullum 

, eollatoribus damnum feu praejudicium afferatur. Sed 
proportione minofis menfurse diligenter attenta no 
plus proinde foluetur. Illud etiam praefenti noftrae 
conftitutione coniungimus, vt vendentes pannos in 
poſterum ipfos vltra non diftrahant, nifi quantum 
canna protzneitur ‚ fed fine ————— alicuius vio- - 
len» 
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mie falſchem Maaße, Elle und Sewicht Betroffen wuͤrde, 
oder die Tücher ausgeſtrekt haͤtte, wäre zum erſten 
Mal mit einem Pfund reinem Golte, uud wenn er 
Bas nicht bezahlen ifünnte, durch Anhängung des 
Gewichts und Muchenftreichen durch die Stade zu be» 
firafen; Das andere Mai mit dem Handabhauen, und 
das dritte Mal mit dem Strange. Diefe Strafe war ver» 
doppelt ‚gegen die, . welche an Fremde verdorbene und 
verbotene Waaren, oder biefe nad) falſchem Gewichte 
und Maaße verkauften o). In dieſer erfien Helfte des 
All. Johrhunderts dauerte auch noch der Geiſt ber 
alten Karlingiſchen Handelsgeſezgebung fort, indem 
| verſchiedene Waaren in Teutſchland für Kontrebande 
erklaͤrt waren, und ſogar mit erlaubten Waaren kein 
Handel mit den Unglaͤubigen getrieben werden durfte. 
Man mufte fih überhaupt mit ihnen alles Umgangs 
‚und — a 2 Insbeſondere machten die 
| Dis. 
lentia, ficut melius cum — poterint conuenire, 
zulla alia fraude vel machinatione adhibita pannos 
ipfos vendere procurabunt, 
ı 0) bit. gr. 52. p. a88. 


.Pp Form. ap. P. deVinsisE,V. 9.49. Dum tamen dili- 
gentius eguentur, quod — de regno prohibita non ex. 
trahant: licite extractta ad infidelesnon deferant, etni- 
hilominus cum.eis nondiftrahant, vel mercentur — — 
ad U terras non | nileis ferant velre- 

| ferant 


2 

Paͤbſte ſehr ſcherfe Geſeze gegen ven Handel mit br 
Sarazenen, Türken und Mamluken im Mittelländ 
ſchen Meere. Da die Teutſchen während den Kreu 
jügen daran einigen Antheil genommen hatten, fo vei 
dienen fie hier angeführt zu werben. . Sie ruͤhrten ſchoꝛ 
wie wir oben geſehen haben, von Alegandern IIL, un 
Kiemens III. her, die Janozen; III. 1216. auf ein 
vierten allgemeinen Kirchenverfammlung im Lateran all 
beſtaͤtigte: Wir verbannen ind belegen mit dem Anı 
thema jene falfchen, und gottloſen Chriſten, die wibı 
Chriſtum und das chriſiliche Bolt den Sarayenen Wa 
fen, Eiſen und Helmdecken zuführen, auch die, weid 
| Galeeren und Schiffe ihnen verkaufen „auf Sarazer 
| ſchen Kaperſchiffen als Steuerleute dienen, oder ihn 
w Machinen und bergleichen irgend einen Anfchl 
mittheilen ‚, ber zum Machtheile des gelobten Land 
ihnen irgend behuͤlflich ſind. Wir erflären, ba fien 
dem Werlufte ihrer Sachen beficaft, und derer, 1 
. fie erhaſchen, Sklaven werben ſollen. Wir gebiete 
daß durch alle Seeftäbte, an Sonntagen und Feyert 
gen diefes Urthel öffentlich erneuert werden folle. € 
folle ihnen ber Schooß ber Kirche nicht eher erdfnet fa 
: | 


ferant verbo vel litteris, Besen in eofum foci« 
tem fcienter admittant., ferentem vet referentem 
quid noftrae contrarium majeflati, . 


- 
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bis fie das Gare, was ſie durch einen ſo verdammfen 
Handel erworben haben, “und eben foviel aus dem Sp: 
rigen zur Unterflügung des gelobten Sandes überfchife 
haben, damit fie nad) billigem Rechte darinn beſtraft 
find, worinn fie geflindige haben. Wenn fie aber nichts 
im Vermoͤgen befizen, fo foll auf eine andere Art. ein 
folches Verbrechen gezuͤchtigt werden, daß ihre Strafe 
andere abfchrede, ebenfo, verwegen zu ſeyn. Pabſt 
Gregor IX. ließ biefe mit ber ältern Verordnung i in feine 
Sammlung ber Dekretalen einrůcken g), und wir werden 
in der Folgezeit ſehen, wie viele Ver maͤchtniſſe ſie der 
Apoſtoliſchen Kammer in den großen Han deloſtaͤdten 
erworben haben. Man ſcheint damals das Verbot ge⸗ 
wiſſer Waaren häufig ausgeübt zu haben. Denn als 
1295. der Roͤmiſche Koͤnig Adolf ſich bey Koͤnig Edu⸗ 


ard fuͤr die Hanſa, deren man verſchledene mit Schif⸗ 


Baumaterialien und mit Getreide beladene Schiffe in 
den Englifchen Häfen angehalten hatte, bis fie, das 
mit nicht nad) den franzöfifchen Hafen: überzufegen, ' 
Sicherheit flellen würde, verwendete ‚ fo verweigerte 
man ber Vorbitte Gehör zu geberi, weil es überhaupt 
Fontrebande Güter wärenr). Handelsſachen blieben 

| | um 


g) c. 17.6. ır. 12. X, de jud. Saracen. Vergl. Caß. 
Ziegler Dife. de jure Commereior. $.: 34. 


r) Dipl, ap. Rymer in alt. Angl. Tom, IL p. 679. 
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um biefe — noch ein wichtiger Gegenſtand der Reichs⸗ 


f berathfchlagungen. Man verpütete die Steigerung 


des Preifes der lebensmittel, des Weins und Getrei: 
des dadurch, daf man allen Vorkauf ernftlich verbot, 
und denjenigen als einen fchäblichen Wucherer befirafte, 
der zur Erndtezeit einen Vorrath ven Wein? und 
Getreide in der Abficht auffaufte, um ihn hernach mic 
großem Vortheile loszufchlagen, ober wirklich dasjenige, 
was er mit 2 Pfennige eingekauft, für 4, 6 und mehr . 
Dfennige andern überloffen hatte. Dieſer Strafe aber 
waren diejenigen nicht unterworfen, bie ſich bloß aus‘ 
wirthſchaftlicher Vorſicht mit einem größern Vorrathe 
verſehen, und ihn hernach bey eingetretenem Ueber⸗ 
fluſſe, um einen billigen Preis weggegeben hatten s), 
Die Polizey war ſehr bemuͤht, dem Handel alle moͤg⸗ 
liche Sicherheit zu verſchaffen, und Daher die Eigen» 
thumsrechte nicht ungewiß und zweifelhaft zu laffen. 
Zu dem Ende ftellte fie bie Rechtsſaͤze auf: Hand muß 
Hayd wahren, und, wo id) meinen Glauben gelaffen = 
babe, da muß ich ihn wieder ſuchen; das mill fagen, 


. daß derjenige, der eine Sache einem andern geborgt, 


J 


oder zur Aufbewahrung anvertraut, oder fonft ohnei⸗ 
genthuͤmlich aber batt), wenn fie von diefem an 
einen 

s) Behmanns — Chronik B. II. e 39. 
t) Chr, Wildvogel difl. de domino a rei vindicat. exclufo 
Ienae 1715. th. 9, fegq. Joh. Gottfr, von Meiern 
Ge⸗ 
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' einen dritten verfauft worden iſt, biefelbe nicht wiebe 
vindiciren kann u), fondern alle feine Anfprüche des 
halb an benjenigen machen muß, deſſen Händen er fie 
anvertraut har. Es war jeder Käufer bey bem Eigen 
thume bes erfauften Guss ſicher, und er hatte feine 
Eoviction zu befürchten. Den Urfprung biefer Sprich⸗ 
woͤrter hat nach dem Vorgange des Mevius, Pottgie⸗ 
fer ganz richtig in dem Handelsgeiſte der. Sächfifchen 
Mazion aufglſucht v), und man trift ſie daher aufangs 
ellein in Niederteuſchland, dann in den Niederlanden, 
und am Rheinſtrome an w), deren Einwohner erſt von 


>, jenen bie Handlung gelernt haben. Es diente ſehr zur 


Sicherheit ber Gläubiger, und erleichterte den Schuld» 
nern die Geldanlehne, daß ben einem eingefegten Pfan⸗ 
- de, das Nuzeigenthum davon auf den Pfandinnhabet 
übergieng, und das ohne Unterfchied, ‚ob eine bewegii- 
che und unbewegliche Sache verpfänbet war. Aber 
| - | ; gieng 
Gedanken von der Rechtmäßigkeit des fechften Zinstha⸗ 

lers Hannover 173% ©. 30 ff 


u) Säcf: Landrecht B. II. Yet. 60. Scqhwãb. Landrecht 
c. 226. Hamburg. Stadtregt. P. I. tĩt. 2. art. 7. Luͤbi⸗ 
ſches Recht ©. UL tit. a. a. t. Kulm. Recht B. IT. tie, 
5. e. 1. 

v) De indole et nat, pignor. Germ. Marb. 1723. C. IL 
J. 9% | 

W) Guicciardini in Belgü defeript. p. 20% 
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gieng das Pfand ohne Schuld des DBefizers zu Grunde, 
” fo hatte auch ‚der Öläubiger feine Foderung verforen, 
Das teutfche Pfandrecht hatte ſeit der älteften Zeit feine 
eigene Rechtsfoͤrmlichkeiten, und weil die gelſiliche und 
weltliche Geſeze Feine Zinsbeziehung von ben Darlehen 
geftatteten, fo galt dafür die Pfandnuzung. Bey der 
. Berpfändung von Grundftücken mußte die gerichtliche 
Auflaffung, wegen der Uebertragung bes Nuzeigen⸗ 
thums am Dfande, beobadıret werden. Es wurbe in 
ber Folge Daraus eine Art von Kaufs- und Wiederkaufs⸗ 
vertrag gemacht; fonft auch das Pfand nach geſchehe⸗ 
ber Auffündigung bes Kapitals, ober nach ber Vers 
fallzeie der Ruͤtzahlung mit befondern Gebraͤuchen un- 
ter Beobachtung mehrerer Zielsfriften feilgeboten,, und 
endlich dem Stäubiger zu vollſtaͤndigem Eigenthume 
zugefehlagenx). Ich könnte die Nachricht von denner> 
fchiedenen Handelsanſtalten, bie in biefer Epoche ger 
mache worden find, und von den vielen Polizeyverfuͤ⸗ 
gungen, bie auf das Handelsweſen ihre Beziehung ge 
habt Haben, noch fehr' bereichern, wenn ich alles auf⸗ 
. fammeln wolte, was darüber in den Diplomatifchen und 


hiiſtoriſchen Quellen vorpanden ift. Allein ba fie ſich 


ſchon hin und wieber in Be ande angezeigt finden, 
| db 
x Manfehe bie oben SR. 36. &,.453. angefuͤheten Schrift⸗ 


ſteller vom teutſchen Pfande, und Da Gange in a 
v. Plegium et Vadium, -° - 


go. 
fo wäre es eine «beſliſſhe Wiederhohlung, ihrer hier 
noch einmal zu gedenken. 

Das vierte allgemeine Konzitium im Lateran von 
"3215. bemerkte: jemehr die Eprifttiche Religion ihre 
Bekenner vom Zinswucher abhielte, deſto ſtaͤrker wüthete 
darinn die Argliſt der Juden, daß ſie in kurzer Zeit 
das Vermögen ber Chriſten gar aufzehrten. Es em 
Taubte, daß die erpreßt Zinſe von ihnen wieder zu⸗ 
vutgefodert werben duͤrften, und gebot den Fuͤrſten, 
daß ſie die Juden von einer ſolchen Bedrücung abhal⸗ 
ten ſolten y). Koͤnig Richard von England machte 
nach ſeiner Ruͤkkehr aus der teutſchen Gefangenſchaft 
eine Verordnung, daß die Tuͤcher zwo Ellen breit ohne 
die Schrote, gleich ſtark gewebt, und ohne Fehler ſeyn, 
und daß man die Farbemaͤngel nicht durch Beſchattung 
oder ben Glanz von andern ſchoͤnen Farben verdecken 
folte. Stüuͤcke, bie jene Fehler an ſich Härten, ſie moͤch⸗ 
ten fremd ober einheimifch ſeyn, muͤßten verbrannt 
werben). Wegen benen viele Jahre vorhergegangenen 
Waſſerfluthen, i die eine-ungeheure Anzahl Menſchen 


und 


ıy) Gan. #4. Quanto amplius Chriftiana Religio ab ex- 

actione compefcitur vfurarum, tanto gravigs füper 

his judaeornm perfidia inolefcit, ita quod breui tem- 
pore Chriftianorum.exhauriunt facultates, etc, 


2) Chron.Trivetiind’Achery Spicil. Tom. L p. 375.376. 
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und Vieh erſaͤuft hatten, legte der Graf von Flandern in 
der Gegend von Bruͤgge die großen Deiche, und mach⸗ 
te Damm zum Hafen fir die Stadt a), Die Ci⸗ 
flertienfer zu Clarmoor (Clarus Marifcus) folgten feinem 
Beyſpieie in Weftflandeen b). Das Deichweſen zeigt 
ſich feit dem Anfange unſrer Geſchichte in Teutſchland. 
Plinius e) ſah Deiche und Duͤnen bey den Chaujen, 
die nach der Peutegeringiſchen Charte zwiſchen der Elbe, 
Weſer und Ems wohnten, und nachher mit den Frie⸗ 
fen in ein Volk zufammengewachfen ſind d). Don 
Wicht hatte alſo Seinen Grund, das frieſiſche Deich⸗ 
weſen von ben Normaͤnnern abzuleiten e). Kaiſer Se- 
verus befeſtigte und umguͤrtete nach dem Ausdrucke des 
Beda f), das eroberte Brittanien mit Deichen und 
| en Erd⸗ 


a) Mars. Coll, Ampl. T. III. p. 666. aggerem ftanicam | 
contra mare et fupra illam villam, quae dicitur Dam, 
b) Marı. T. J. p. 99. 
c) Hifl. Star. 1. 16. c. 2. Tumulos altos vel tribunalia 
ſtructa manibus ad experimenta altiflimi aeftus. 


8) Von Wicye Vordericht zum oſtfrieſiſchen Landrecht 
®&.9.10. . 
» €) Deſſelden Anmerk. über das oſtfrieſiſche Deich > und 
Eyhieedt 3. 872- * 


f) Hifi. Eccl. L. c. 5. And hit begyrde and gefaeſtna- 
de mid dice and mid eorthwealle fram fae to fäe das 
Chron. Saxon Gibfon. p. 1. wiederhohlte dieſes. + 


1, Theil. | Eee 


802 
Erdwaͤllen von einer See zur Andern. Das brtrachten 
von Wicht und Dreyer g) als eine Deichanlage. Aber 
die englifchen Alterthumsforſcher behaupten, es waͤre 
eine ſteinerne Mauer mit einem’ Graben geweſen b), 
Indes finden ſich englifche Urkunden, - weiche die Eri- 
ſtenz von Deichen, in England erweifend. Man bes 
mühte ſich gewiſſe Kammerregalien, Die aus’ ber älte, 
ften teutſchen Rechtsverfaſſung ihren Urfprung genom⸗ 
‚men hatten, theils einzufchränfen, theils aufzuheben, 
theils Durch KHandelsprivilegien ihre Wirkungskraft auf 
fremde Kaufleute zu hemmen. Das geſchah, wie ih 
fhon gezeigt habe, beym Strandrechte; und beym Sa: 
geftolgenrechte und Heimfallsrechte giengen ähnliche Ab⸗ 
änderungen vor, wie ich noch zeigen werde. Allode 
und Stammgürer waren von Seiten des Staats nur 
geroiffen Geſchlechtern zu Unterelgenthum überfaffen, 
i Des 


. 8) Verſuch einer Anteit- zur Kenntnis der Deihgefege 
in den Miſcell. ©. 5. 


- b) Sprengels Geſchichte von Großbrittanien Th. I. 
S. 41. 42. 


i) Refer. Henr. III. R. ad legales 24 et curatos de maref. 
co de Romefey, qui habent terrastet tenementa in 
dito marefco ad reparanda wallia et watergangias 
contra maris periculum in Spelmann Gloff, Archaeol. 
p. 56. Al. conftit. ap. Dugdale im Monafl, Augl. T. II. 

P. 334. ve manfos aflewient et faciaut wallas et wat- 
vergangas ſecundum leges marifci, 


\ on 803 | i 
deren Nachkommen fie bloß durch bie Bewahrung des 
Samteigenthums erben konnten k). Wenn alſo ein 
Geſchlecht erloſch, ober deſſen Glieder durch den Grund⸗ 
ſaz: Theilung bricht Erbe, von dem Samteigenthum | 
abgetreten waren, und ber legte Beſijer fiarb ; fo vers 
fiel fein Vermögen an ben Staat; das war das Heime 


fallsrecht. War er unverheirathet geroefen, fo et⸗ 


mangelten nad) feinem Tode die gefgmäßigen Mits 
eigenthuͤmer zu feiner Erbſchaft. Daher fiel fie wies 
derum an denn Staat und das hieß Hageftoljenrehtl). 

Nur die eingebohrnen Landsleute genoſſen bey den Teut⸗ 
ſchen die obrigkeitliche Wehrſchaft, Garantie, Warandia, - 

uͤber ihr Privateigenthum, und nicht die Fremden und 
Ausländer, die ihr Vermoͤgen nur im naturrechtlichen 
Eigenthume und Beſi; hatten; dagegen jene dar⸗ 
über ein birgerliches Eigenchum und Beſizrecht bes 
faßen. Das hatte die Wirkung, daß die Verlaſſen⸗ 


ſchaft eines Fremden nach ſeinem Tode rechtlos wurde, 


und daher nach den Grundſaͤzen des teutſchen Staates 
elgenthums an den Staat Fam, und ſich jede Obrig⸗ 
keit derſelden bemaͤchtigen konnte m). Man nannte 
«Eeea dass 


k) eine Abhandlung vom — Verſendungs · 
recht ohne Beſizergreifung aus dem Kameralrecht des 
Mittelalters deleuchtek. Regenfp. bey Montag 1786. 


)) a.a. O. S. 31. 
m) ebendaſ. ©. 3 fh 
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das Fremblingsrecht, in Norden Dana arf, to vden 
‚ arftvingen) ın Frankreich und in den Niederlanden 
Droit d’Aubaine, Ius Albinagii, yon den Albinis, 
Elbingern, die Karl der Große nach Frankreich ; wo 
ſich ihre Landsleute die Sachen laͤngſt vorher in großer 
Anzahl aufblelten o), verſezt hatte, und die hier als 
Fremdlinge behandelt wurden p): Man wird leicht 
begreifen, wie fehr alle dieſe Regalien dem Handel 
nachtheilig geweſen find, da dadurch alle Augenblicke 
große Vermoͤgensmaßen dem Handel entzogen, und 
in die Staatskaſſen gersender wurden, und fremde 
Kaufleute abfchrefte, ſich perfünlich mic großen Bor 
rächen von Waaren in andern Sändern aufjuhalten, 
. weil bey einem unvermutheten Todesfalle diefe ihren 
Erben verloren giengen. Alles was man in Diefem 
Zeitraume erhalten konnte, war, daß man verordnete, 
daß die Obrigkeit die Erbſchaft eines Verftorbenen, 
beffen Erben nicht gegenwärtig wären, erft nach Ders 
fluß von Jahr und Tag, wenn fich In diefem Zeitraum 
jeme nicht meldeten, fich zueignen dürfte. So laute, 
ten 1120. bie Stadtrechte von Freyburg, 1141. vom 


| | Schles 
n) Dreyer p. i31. 13% 


9) Du Bos Hift. de l’Etablifl, de laMonarchie F rancoife 
T. J. p. 197. 198. Ä 


p) Io. Dev, Köhler Diff, de Saxonum transportatione 
fub Carolo M, Goett. 1748, c, 4% 5: p. 50. 


dos ° 
Schleswig , 1158. von luͤbek, 1163. von Wisby, 1186. 
von Bremen, 1209. von Stade, 1224 und 1235. bon 
Schwerin, 1232. von Braunſchweig, 1240. von Ig. 
lau, 1247. von tüneburg, 1248. von Holzmuͤnde, das 
Magdeburgiſche Weichbild und bie alten Saͤchſiſchen, 
Schmäbifehen und Schiefiichen tandredhte und das 
Juͤtiſche Lowbuch von 1240 q). Dagegen verorbnete 
das aͤlteſte Soeftifche Stadtrecht art. 13. daß der Fries 
fen und Walen (Galli, Seanzofen) Erbe dem Erbis 
fehofe von Köln gehören folte, wobey das fpätere 
Statut verbleibt. Aber das täbifche Recht von 1240, 
verbietet alle Einziehung der Erbſchaft, folange ſich 
noch Erben meiderenr). Man führte in Niederteutſch⸗ 
fand und in Norden zum Vortheile der Fremden das 
Recht des Erbkaufs, Erfkop, Erfwin, Arffvorkiob, 
Arfurkoop, ein. Das iſt, ein Fremder konnte ſich 
nach ſeiner Einwanderung durch feine gewiſſe Geld⸗ 
ſumme und Bezahlung einer Abgabe das bürgerliche 
Erbrecht für feine Nachkommen erkaufens). Das 
alte Schleswigiſche Stadtrecht €. 37. erwehnt deſſel⸗ 
Eee g ben 


g) Alle Stellen von mir ausführlich angegeben in der 
Abhand. vom Verfendungsreht ©. 34. ff. und ein 
Paar noch bey Dryer in I. P. de Naufr, 


P. 131. 
1) Mein Abh. vom Verſendungérecht. S. 40. und 38. 
8) ebendaſ. S. 33. 47. ff. Droyer eit. l. p. 130. 131. 
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ben zuerſt. Es iſt zu willen, Heift es, daß der Ki 
nig erfiche beſondere Unpflichten in Schleswig befizt, - 
die heifen Erbfauf, damit Fauft man das Erbe aller 
derer, die in Schleswig verfierben. Das müffen alle 
thun, die feine Bürger’ find, und alleGäfte, die aus 
den Hartichreich, aus Sachſenland, aus Frieskant, 
aus Ißland, von Bornholm oder anders woher find. 
Wenn fie nicht in ihrem Leben bey voller Geſundheit, 
de fie mögen eın gemeines Pfund halten, ihr Erbe 
mit 4. Schillingen neuer Pfennige frey kaufen, fo ges 
‚höre ihe Erbe dem Könige. Eben fo heift es in den 
Weſtrogothiſchen Geſezen C. 4. „Wenn hier ein 
teutſcher Mann verſtirbt, und keine Kinder da ſind, fo 
nimmt der König die Erbſchaft, das heiſt Danaͤarff t).“ 
Es war eine teutſche Rechtsgewohnheit, daß wenn 
ein Buͤrger einer Stadt an den Buͤrger einer andern 
Stadt oder an einen Fremden eine Foderung zu machen 
hatte, "und er nicht zu feiner Befriedigung gelangen 
Fonnte, er fich an die Perfon oder die Güter von deſ⸗ 
fen Sandeleuten, die zufällig durch feine Stade a 
men, haften, und biefelbe in Befchlag nehmen Eonnte, 
welches eine Duelle -zu vielen Befehdungen und Ges 
ma'chätigfeiten, und dem wechſelſeitigen Verkehr ſehr 
hinderlich war. Die Staͤdte fiengen in dieſem Jahr⸗ 


Sun 


Ö Dryır ibid. ꝑ. 133, 
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Gunberte an, dieſes Mecht durch Verträge zwiſchen 
ſich aufzuheben, wie 1227. Speyer und Strasburg u), 
Andere ließen ſich dagegen Privilegien geben, wie > 
Stade von Kalfer Otto IVv). ° 
Indeß haben wir fomol bie Ausbreitung ber teut⸗ 
fchen Schiffarth als die Erweiterung unfer auswärtigen 
"Handels auseinander gefgt. Wir haben gefehen, daß 
in dem Nordoͤſtlichen Theile Europens Entdekungen ge 
macht, diere durch Anlegung vieler Kolonien unter den 
Wilden vortheilhaft benuͤzt, ſowol zwiſchen ignen felbft, 
als an andern Enden Teutſchlands neue Handels verbin⸗ 
dungen errichtet, und auf dieſe Art die Mache und die 
Reichthuͤmer der Mazion anfehnlich vermehrt wogden 
find. Nun ſcheint noͤthig zu ſeyn, die Produkte kennen 
zu lernen, wodurch diefes große Gewerbe umterhalten 
and betrieben worden iſt. Ich will mich bemühen, als 
les, was ich darüber Durch eine anhaltende Lektuͤre und 
durch die emfigften Machforſchungen aufzuſammeln vers 
mochte, und mas davon den gegenwärtigen Zeitraum bes 
rührt, in Ordnung zu bringen, und meinen Leſern vor⸗ 
zulegen. ‘Doch werde ich mich ben der Befchreibung nicht 
gänzlich aller Seitenblike auf den gleichzeitigen luxus unh 
die Reichehümer ber Nazion enthalten koͤnnen. 


u) Lehmanns Speyer. Ehronif. B. V. C. 84, 
u) Ge. Rorb Progr. de Stada. 1717. 





Erg LI. 


IVI. 


Teutſchlands Produkte und Manufakturen 
im XI, XIL und XIII. Jahrhundert. 


Gefchichte des Luxus und der Erfindungen. 


2 6 die beſſere Fabrizirung bee Wollen-und Geis 
Denwaaren hat in ber Folge dem italienijchen 
‚Handel Vorzüge vor dem Teutfchen gegeben, und mit 
nichten der ausfhließende Befiz ihrer Verarbeitung, 
‚Denn in Miederteusfchland, und befonbers in Fries⸗ 
land a) wurden ſchon längfi gute Tücher b) und Die be 
fte Leinwand gemacht, und das Kammertuch behauptete 
feinen Vorzug bis in die neuere Zeit. Das Kloſter Rai⸗ 
tenbuch in Baiern mußte feit 1026, alle jahre leinene 
:Alben nach Rom fenden c}; Won Regenfpurg rüpmte 
man ben Scharlach, Barchend und die Rocktuͤcher d) 
Denn 
a) Mon. S. Gall, in vie. Car. M. 1, 2.c. 14. et Weinber:, 
2= ap. Mon. S. Galli invita Car. M. in Pisb. glof]. c. sog. 


y)y Zoach. Erdm. Schmidt Grundriß der Reichehiſtecie 
S. 199. 


c) Siehe Chron. Auszug der Geſchichte von Baiern Th. J. 
S. 675. 


d) Scat. Chron. Peiri Yen. c. id. Vt nullus fcarlatas 
aut barracanos vel pretioſos burellos, qui Ratisponi 
fiunt, 





Bo 


Denn feie der erhaltenen Handwerksfreyheit hatte ſich 
die Weberey ungemein verbeſſert e). In einigen nie» 
derteutſchen und nieberländifchen Städten traf man hin 
und wieder ſolche kuͤnſtliche Wollenarbeit an, daß aller⸗ 
lei Figuren darauf eingewirkt erſchienen f). Gent hatte 
im XII. Johrhundert Tuchmanufakturen g), und Ryſſel 
verfoh feit Anfang des XIII. Jahrhunderts ganz Europa 
mit gefärbten Tüchern h). Leinwand blieb die Haupt⸗ | 
ſtapelwaare der Teutfchen, womit ber meifte auswärtige 
Handel getrieben wurde. Jezo verfertigte man fie auch 
häufiger im Osnabruͤkiſchen und in andern Weflphäti- 
fchen Gegenden. Esmußteim XIII. Jahrhunderte der 
Ballen zo Ellen ‚fang und 3 Ellen breit feyn ij. Seit 

ne es | dem 


fiunt, fine picta quolibet modo ftramina habeat. Von 
den Burellis Siehe Du Cange Gloſſ. Novifl. T. 1. p. I- 
col. 651. 

e) Schmidts Geſchichte der Zeutſchen zh. L.GS. 98. 

f) &bendaf, S. 369. 

g) Reinike de voß B. J. C. 23. 


Ja were al dat Laken Pergament 
Dat thar wert gemaket ıho Gent. 


b) Guil. Briton. Philippid. L. II. ©. uo. pag. 34. 
Regna coloratis illuminat extera pannis 
Vnde reportantar folidi, quibus illa fuperbit. 


) Moͤſers Odnabräf. Geſchichte. B. J. S. 373. 
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dem Jahr 1200. hatte man Windmuͤhlen und Hafer 
‚mühlen k) in den Niederlanden, Aber man verftan 
noch nicht das Beuteln, und pflegte Das Schrot durch 
zufieben. Zur Zeit Kaifer Ottens III. wurde in Sath⸗ 
fen allerlei Gießarbeit verfertigt D, und Kaifer Hein 
ih III. bekam als Knabe von einem Geiſtlichen eine 
ſilberne Sprize gefchenft m). Die übrigen Kunftwerft 
haben wir fchon beſchrieben. Wir bereichern fie mi 
der Nachricht, daß Das Gemählde von der Werbindung 
‚ber Prinzeßin Mechthild von England mit Herzog tie - 
rich von Baiern und Sachſen 1168 verfertige, in De 
Etiftsti che St Blofius zu Braunfchweig noch vorhan · 
den iſt n). Von Konrad dem Prior des Kloſiee 
Scheiern in Baiern, ber 1241. ſtarb, erzehlt der Her 
ausgeber feiner Chronik o), daß er ſehr kuͤnſtlich mit 
Gold und Waſſerfarben gemahlt hätte, und waͤren von 
‚Ihm damit einige feiner Bücher ausgeziert worden, Vor 
eine gewiſſe Kirchengeſchichte mahlte er bie ſieden ſtehe 
| > Kium 
‚k) Hift.Mon Cifon. ap. d’Actery Spicil. T. II, p. 911.2 %, 
1) Tancmari v. S. Bern. c. 4.5.7. . 
m) Alberic. mon. IL. font. in chron. ad a, 43 IReHeit- 
eicus Imp. tempore Canradi patris fui a quodam cleri- 


co filtulam argenteam tulerat, qua pueri Juderttes 
aquam eiaculantur. 


p) Grupen in vxore Theot. diff. praelim, p. 9: 
o) Steph. Abb Schir. praefat, adChron, Schirenf, oh. Pet | 
för, Argent. 1716, p. 3. | 
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Kuͤnſte in allegoriſchen Figuren. Fuͤr die Aſtronomie 
ſezte er z. B. den Ptolomaͤus, der in der Hand ein 
Seerohr von 4 Stufen hatte. Sich ſelbſt aber ſchilder 
se er in einer braunen Kutte Pnieend vor einem Ma» 
rienbilde. 
Wie hoch muß der teutſche Aunſtfliß b bamals nicht. 
geftiegen ſeyn, da wir deſſen Vollkommenheit noch aus 
den wenigen Ueberbleibſeln beurtheilen koͤnnen, die wir 


beſizen. Man blike nur Hin auf Die alten Arbeiten an . 


Altären ‚auf die Einfaffungen an ben Reliquien, Mon⸗ 


firanzgen, Bechern, Keihen und bergleihen; man. - 


fehe auf die Kleinodien - Kaftchen von Ebenholz, auf bie 
Kunftwerfe von Elfenbein, Glas, Cryſtall, Evelge 
feine, Agathe, und auf andere getriebene, gefchnizte 
und burchgearbeitete Sachen, die ſich noch hie und da 
in den Kunſtkammern und unter den Kirchenfchägen vor⸗ 
finden, Wan betrachte nur einige Denkmäler der Bau⸗ 
Funft, Bildhauerey und Mahlerey, die uns aus bem 
XI. XIL XUI und. XIV. Jahrhunderte übrig finds 
man erwege die Dauerhaftigfeit, Kuͤhnheit und die Pracht 
ber Gothiſchen Sebäube, bie darum, daß fiein einem ei« 
‚genen Zeitgefchmaf formiret find, ihren Kunſtwerth 
nicht verlieren : fo wird man wahrnehmen, daß im Mita 
telalter ſich eine Periode ereignet hat, worinn Teusfch« 
land die größten Meifter in jedem Handwerke und inje- 
ber Kunft hervorbrachte, und man wird dreiſte behaup- 

- ten 


sı2 
ten können, baf die Teutfchen zu gleicher Zeit bie Hand⸗ 
lung und den Sthl der Gothiſchen Kunſt aufs Höchfle 
gebracht haben pP). Sogar mußte der Kanzler Kaifer 
Friedrichs II. Meter von Bineis die Pracht unb ben 
Aufwand der. Predigermöndhe und Minoriten in Errich⸗ 
tung koſtbarer Gebäude tadeln. Erfagt q): von kleinen 
Husten und Wohnhäufern wären fie nunmehr big zur 
Erbauung Königlicher Schlöffer und großer auf erhabe 
nen Pfeilern ruhender und mit einer Menge LBirthe 
ſchaftsgebaͤude verſehener Pallaͤſte fortgefchritten. 

| Die größeen Reichthuͤmer Teutfchlanbs gegen bie 
weſtlichen tänber Europens laffen fidy unter andern aus 
den Geſchenken beurtheilen, die ſowol Katfer Otto der 
Große ben feiner Vermaͤhlnng mit der Tochter des Brit: 
fifchen Königs Abdelftans an Edelgefteinen und andern 
ſchaͤzbaren Steinen, an Gefäßen von Onyr, an Rauch⸗ 
werfe und mit goldenem Gefchirre verfehenen Pferden r), 
als auch Herzog Heinrich der Lowe von Sachſen auf ber 
Meife nach Jeruſalem dem riechifchen Kaifer an 
Scharlach und Eoftbarer Seinwand gemacht haben =. 

Ce De 


p) Moͤſers Pate. Phantaſien. Th. L ©. a6r. 
q) L.L epift. 57. 
r) Anderſon Geſchichte des Handels. TE. I. ©. 308. 
6) Schmidt, Geſchichte der Teuiſchen Th. IL ©. 109. 
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Der Biſchof Otto von Bamberg t) befahl feinem Schafe 
ner bey der Durchreife durch Halle in Sachfen auf deni 
Markte allerlei koſtbate und feltene Tücher von Baum⸗ 
wolle, Scharlach, entweber mit goldenen Borden 
durchwirkt, oder mit andern ſchoͤnen Farben verfehen, . 
desgleichen andere niebliche Sadyen ihm zum Geſchenke 
für. die heidnifchen Pommern aufzufaufen. Man hatte 
In Teutſchland eine Menge Faͤrbereyen. Es wurde da⸗ 
bey viel Waid, Scharlach und Karmeſinfarbe ver⸗ 
braucht, und mit Scharlachtuͤchern und mit karmeſinro⸗ 
ehem Sammet ein großer Handel getrieben u). Der 
Sammet warim XII. XIII. und im XIV, Sohrhunderte 
ſehr Häufig v). Doc kam die beſte Gattung aus Kon- 
flantinopel, und man machte dort den fremden Prinzen 
damit 


t) Andr. Abb. Bamb. in vita S. Ott. p. go. Noſti enim 
nobiles puros et pretioſos pannos in terra Pomerano- 
‚ rum caros, frugi mercatu haud inueniti. Ideoque 
quicquid ex privata pecunia fuftanej et purpurae bur; 
dati et frixiati-quoque feu alterius cuiuslibet optimi 
generis vel coloris pannorum coemere poteris, in Sar- 
cinas concludes aliasque fpecies lc et res pul- 
chras emens. — 


u) Gervaf. Tilb. in Or. Imp. ap. Leibm, T. I. feript. Brunſi. 
p. 978. Vermiculus hic eft, quo tinguntor pretiofil- 
fimi Regum panni fiue ferici, vt examüti; fiue lanei, 
vt Scharlata. 

v) Mura: or: diff. XXV. in Tom. I. ant. Ital. col- 416 


⸗ 
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damit Geſchenke w). Die große Chronik von Holland und 
Serland bemerkt beym Jahr 1187. daß der Reichthum 
der Kaufleutevon Stavern fo fehr angewachſen waͤre, 
daß fie verguldete Stuhfe und Thuͤreinfaſſungen gehabt 
haͤtten. Die zu Halle aufgekaufte koftbare Waaren fire 
ben Biſchof Otto von Banıberg wurden 1124. auf ber 
Saale und Eibe bis in die Havel zu Schiffe gebracht, 
und von ba auf 450 Laftwagen in Pommern geliefert x). 
Kaifer Friedrich I. zog jährlich aus — 50 Ton⸗ 
nen Goldes Einkuͤnfte. 

Der teutſche Adel machte einen ſehr großen Auf⸗ 
wand ih koſtbarem Pelzwerke y), und die Damen ver 
ſchwendeten viel in Puzwaaren 2). Pelze von Zobel, 

| Her⸗ 


w) Arnold. Lub. L. II]. c. 5. Regina autem donanit 
Duci Samittos plurimos, ita vt omnes milites ſuos ve- 
ftiret Samittis, quibus addidit Regina cuilibet milti 
pelles varios et pelliculam Zobilinam. 


x) Dreyhaupts Beſchreibung des Saalkreiſes. Th. J. S. 
667. Th. II. S. 435. 


y) Car. du Erefne diſſ. 1. ad Ioinville. Murasors diſſ. 
“ . XV. in Tom. ant. Ital. p. 411. 462. 


z) Agis vira Hashumodae Abb. Gandersb. c. 1. ap. Eccard, 
in Quatern. monum. p. 3. =- Nam veftes auto paratas, 
mytras, vittas, difcriminalia, inaures, lunulas, moni- 
lia, armilles, dextraliola, ftrophia et olphaftoriola, 

“ adquae vel habenda vel portanda plurimarum foemina- 
rum inardefcit ambitie, et vitro fecundum parentum 
facultatem, et dignitatem oblata fufcipere recufauit, 
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Hermelin, ſchwarzen Fuͤchſen, Marder, Grauwerk, 
Kaſtor za) und Thierhaͤuten wären bey jenem ſehr haͤu⸗ 
fig, und bald mit Gold geftiftem Taffet, wenigftens 
mie Sammer und Atlas gefüttert. Nebendem gebrauchs 
ten fie zu ihrer Kleidung fehr viel Safian und Juchten⸗ 
leder, womit fie ihre Auffchläge und Verbrämungen 
machten, auch manchmal die Schilder und Helme das 
mie überzogen, Die Gefandtfchaft Kaifer Ottens II. 

die aus dem Erzbifchof Arnulf van- Mailand, zween 
Herzogen, vielen Prälaten und einem großen Gefolge 
von Rittern beftand, ftellte ſich 1001. dem griechifchen 
Kaifer in Kleidern von Goldſtuͤcken und Geidenzeugen 

mit Zobeln, Hermelinen, Grauwerk und Marderpelzen 
gefhittert vor b). - Der h. Bernward Bifchof von Hife 
desheim machte fein Kiofter reich an Büchern, Seiden⸗ 
waaren, Gold, Silber, Edelgefteinen, Gemaͤhlden und 
0.0 Ki 


‚a) Bever genannt Bernard. Sylter ad, Gero. Tilber. in . | 
Ott Imp. ap. Leibn. Ser rer. Braunfw. p-975 Cifi. 
mus obrepfit, et veftitüra potentum Marturis, et fpo- 
lio non leuiore Bever. 


b} Landulpb, Sen. Hiſt. 1. 2. c. 8. Magno ducata militum 
ftipatus quos pellibus Martulinis, aut Cibellinis ‚aut 
Rhenonibus, Variis, e® Hermelinis ornauerat. Cal. 
van« de la Flamma Manip Flor. c. 135. F ueruntque 
cam Archiepifcopo Mediolani Duces duo, praelati 
multi diuerforum ordinum induti aureis et Mericeig 
veftibus cam peilibus armelligie, aut Zibellius ei dor- 
fibus Variis vel Martirinis, | 


R 
36 | | 
Kiechenfehmude c). Man Magte über ben Abt Bert 

Bold von Hirſchfeld, daß er feinen Kanonicis ſoviel nach⸗ 
geſehen hätte, daß fie in Privatgebaͤuden, in Pferden, 
vielen und prächtigen Kleidern, in Gaſtereyen und aus 
derm Aufiwande folche Verſchwendung treiben durften d). 
‚Die Sachfen erbeuteten 1080. bey ihrem Ueberfalle bes 
Kriegsheers Kaifers Heinrichs IV. unweit der Wart⸗ 
burg Pferde, Waffen, goldene und filberne Gefäße, 
Pfeffer und andere Spezereyen, Maͤntel und koſtbare 
Kleider, welche Reichthuͤmer der Patriarch von Jeruſa⸗ 
lem und andere morgenlaͤndiſche Fuͤrſten mitgebracht 
| batten e). Der Großfuͤrſt Demetrius von Rußland 
kam 1075. nach Mainz zu Kalſer Heinrich IV. ihe 
um Huͤlfe wider feinen Bruder, der ihn aus dem Reis 
che vertrieben hate, anzuflepen, und brachte ihm um 
fägliche Reichthuͤmer an goldenen und ſilbernen Gefäßen 


c) Wolfberri vita S. Godebardi c. 3.'n. . Monafterium 
itaque noftrum, libris, ferico auro, argento , gem- 
mis, picturis alũsque eccleſiaſticis ornamentis pluri- 
bus decenter redimiuit. 


‚)etL.a2.m 10. 


e) Bruno de beilo Sax. p. ı40. Noftrates — eis fugatis 
omnia pene quae habebant diripiunt, equos, arma, 
vafa aurea et argentea, piper et alia pigmenta, pallia 
“et pretigfa veftimente. Erat enim in eadem focietate 
Patriarcha et alii'partium illarum principes qui jecum 
diuitias portauerant ingentes. 
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und fehr koſtbaren Kieidungsftäicen. Der Kaiſer ſchick⸗ 


se gleich den Probſt Burkard von Trier, ber ein Schwas 


ger jenes Bruders bes Ticharen war, nach Rußland 
als Geſandten, und ließ mit Bebrohung die Widerher- 


ftellung bes Demetrius begehrten, indes aber zu feiner 
Sicherheit diefen von bem Markgrafen Debo in Sachs 


fen in Verwahrung nehmen. Burkard kam mie unge 


heuren Geſchenken an Gold, Silber und Loftbaren Bel» 


len puruͤck, fo, daß die Schriftſteller verfichern, daß 


ſeit undenklichen Zeiten kein: folcher Reichthum nach 
Teutſchland gekommen waͤre, und wußte damit 


den Kaiſer zu gewinnen, daß er ſich des Deme⸗ 


trius nicht weiter annahm, als. bloß fein Schick 


‚ fat zu erleichtern ). Dee griechifche Kaiſer Alerius 
wunderte ſich ſehr uͤber den Pracht, mit welchem 1096. 
Herzog Gottfried von Lothringen mit ſeinem Gefolge vor 
ihm erſchien g). Adam von-Bremen ſagt von feinen 


—8 


9 Lamb. Schaffnab. ad..a, 1075. p. 380. 390. Baar 


Gembl. ed a. 1073. 
g) Albert, Aquens. in bifl. Hierofol, L. II. c. 16. Impe- 


rator tam magnifico et honorlfico duce vifo eiusgue : 


fequacibus. in fplendore et ofnatu pretiofarum veftium 


tam ex Oftro, quam aurifragis et in niueo opere her- - 
melino et ex mardrino grifioque et varlo, quibusGal-_ 


lorum prineipes ae vtuntur, — ad- 
mirans 


1. | Sit 


U 
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Zeitgenoſſen, fe wären fo begierig nach einem Marder 
pelze, wwie nad) dem etvigen eben, unb über ber Bewur 
derung koſtbarer Marder⸗ und Kaforfelle würben fie 
manchmal faſt wahnwizig. Arnold Abt von tübel h) be 
merkt von den Dänen, baf fie die Sitten der Teus 
ſchen nachgeahme, und daher ſich ebenfalls in Schar 
lach, Grauwerk, Purpur und Seiden gekleidet Bären. 
Ich begreife zwar, dag Moͤſer i) eine gewiſſe Stelle des 
necrologii Hildes k) auf offene Hoſen hat deuten kin 
nen. Es maren aber zugleich auch gefütterte Stiefel I), 
und überhaupt alle Unterfleider, welche die Kaufleute in 





bh) L.Lc.y. Siquidem Dani vſum Tentonicorum imi- 
tantes, quem ex longa cohabitione eorum-didicerunt, 
et veftitura etarmatura fe caeterisnationibus coaptant; 
et — nunc non folum fcarlatieo, vario, Grifio, fed 
etiam purpura et byflo induuntur. 


i) Osnabruͤk. Geſchichte Th. II. S. 224. 


%) ap. Leibniz T. I. ferips. rer. Brunfw. p. 763. Bernar- 
dus comes de Welpa capiebat mercatores de illis par- 
tibus, vbi caligae nobis in Saxoniam transmittuntur, 
et requifitus, a prineipibus non dimifit eos, done 
caligas, quas in Saxoniam intulerant, in parte inte 
riore replere promitterent inter coxas, quia vsque ad 
illa tempora fine impletione fuerant et junftura, quod 
ſub bona cautione fervare haec firmiter promiferunt. 


u }) Bareb. in comment, ad Briton. Phil, p. 92.92. 316, 


“  Murasori diſſ. XXV, aut. Ital. T. 1, col 432. 434 


| | 
Beugge hohlten m), und die vorher äus rohen Thier⸗ 
fellen gemacht wurden: n. | 
‚Man tried auswärts einen großen Handel mit 
Salz. Anfangs wurde von Bardewig aus lauter Luͤne⸗ | 
burgifches Salz verſchifft. Nachdem aber bie Oldesloi⸗ 
ſchen Salzquellen entdekt waren, fo beſorgten die tübes 
fer ipre Verfendungen von ba aus. Dieß verdroß Her 
zog Heinrich dem söwen, daß er ſowol die Luͤbiſche Hands 
lung als dieſe Quellen ruinirte 0). Viele Salzfchiffe 
giengen auch über fauenburg Auf ber Elbe nad Ham⸗ 
burg; die Halliſchen Salzſchiffe liefen auf der Saale 
und Elbe in die Havel p). Luͤbek genoß ſeit feiner Er⸗ 
neurung den Heringsfang in Rügen und in Schonen 
eine Zeitlang allein, zu welchem Ende ſich ben ipr eine 
eigene Gattung Schiffer befanden, die Schonenfoßrer 
genennt wurben. ‘Bier brauten die Teutfchen ſeit ber. 
älteften Zeit, und da fie in dem XI. und XII. Jahrhun⸗ 
derte ſich dazu bes Hopfens bebienten, {6 bekam es fo vor⸗ 
gugliche Eigenfchaften, daß es weit verführt wurde q). 
| Sit a 0, Die 
m) Gul. Bris. Philippid. L.II. v. 182. Brugia — quae 
caligis obnubat erura potentum. 
n) A. vitae Simeonis ap. Mabillon faec. Bened. VI. P.l, . 
p. 161. 
©) Helmold. in chron. Slav. L. l.c. 26. Ä 
p) Baumes Beſchreibung des Saallreiſes. 2. I. 
©. 667. 3.11. ©. 435. 
q) Eccard. in orig. Saxı P. 5% 
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. Die Mörtifchen Biere wurden nad) Sübel, Stettin und 


F 


in andere Seeſtaͤdte haͤufig abgehohlt, um zur See, be⸗ 
ſonders nach England, verfuͤhrt zu werden, das um 
dieſe Zeit kein Hopfenbier hatte, und noch in der Folge, 
da fie das teutſche Bier nachahmten, daſſelbe Bear nann⸗ 
ten, indem ihr altes Landbier Ale hieß r).- Der Waid 
gieng in großer Menge aus, und eben fo ftarf wurde 


mit Scharlach und Karınefin gehandelt. 


Neue Erfindungen vermehren die Anzahl ber 
Kunftwerfe, und erweitern den Handel bes Volks, von 
welchem fie zuerft verfertige werden, ober verfchaffen ihm 
mehrere Bequemlichkeit. Einer Urt von Pulver s) 
wenn es nicht durchs Feuerfegen gefchehen ift, bediente 
man fich ſchon laͤngſt in ben alten Ramelsbergiſchen 
Bergwerken ‚und Pfalzgraf Heinrich, ein Sohn Her 
zog Heinrichs bes Loͤwen, brauchte daſſelbe ben feinen 
morgenlaͤndiſchen Belagerungen, da er im Jahr 1197. 


das felſigte Cherut durchs Feuerſezen ſprengte, und 


1200 





r) Moͤhſen Geſchichte der Wiſſenſchaften beſ. der Arzuey⸗ 
gel. in der Mark Vrand. ©. 210. 


s) Von dem Zeitpunkte der Erfindung des Pulvers, fiche 
die Streitfchriften Hans Brams und Chriftian Sriedes 
rich Temlers in den hift. Abhandl. der Gefellfebaft von 
Kopenhagen. Kiel 782.8 Lu I. S 1 ff. S ı61. 
ff. Aus Temler mäffen die Nachrichten bey Gadebuſch 

Lieflaͤnd. Jahrbouͤcher Th. I. S. 4i1. 412, beticigt 
"werden 
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1200, bie Feſtungsmauren von Throthi unterminirte t). 
Das Miniren, in ſo fern es nicht allein in Anlegung 
_ anteriedifcher Kanäle beſteht u), verſuchte ſchon fein‘ 
Water bey der Belagerung des Schloſſes Dofenberg 
durch feine Soslarifchen Bergleute v) und man fuhr 
0 ff fat 


t) Arn. Lub. L. ILc. y. Quia locus ille erat praerup- 
tus nimis et quafi inaccefibilis novum genus expu- 
gnandi boftibus vero omnino incoguitum, funtaggref- 
ü. Fuerunt fane ibi nonnulli de Saxonia, {quibus 
erat notum, qua arte exeaecatur mons argentarius, 
qui apud Goslariam multis eftcognitus, Multa igitur 
labore expenfaque plurima opus illus aggreflus eft prae- 

- fectis quidem operis vigilantibus infiltentius cooperato- 
tibus vero caftrorum ingyrumreciproca vice fefe alter- 
nantibus. Cumque tali arte montem cauarent, appo- 
fitoque ägne prout libuit, muros cadere facerent, ho- 
ftes exterriti.nefciebant, quid agerent, dum caftrum 
fubrui fine tormento murorum viderent: ipfl tamen 
ſimilĩ arte fodere coeperunt, fed laborantes nihil pro- 
fecerunt. Haͤberlin Radshift. ©. VII. 8.615. Gie⸗ 

he jcdoch Temler am a. S.242. Eckarth Erkl. des 
Kleinod. Kaͤſtleins. 


u) wie Lori geglaubt hat, im Auszug aus 5 der Geſchichte 
von Baiern. Th. J. ©. 707. 


v) Helmold in Cbron. E. II. c. n. Cum omnem obfidio- 
nis et machinarumg violenttam mons altior eluderet 
viros induftrios de Ramesberg vocauerat, qui rem dif- 
ficllem et, inauditam aggrefli radices moatis — 
runt. 
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fort, biefe Erfindung häufig zu benugen w). Die 
Schiffsbruͤcken, bie ſchon feit ben Zeiten bes Caͤſars bey 
ben Teutſchen im Gebrauche waren, wurden 1202. 
von König Richard ven England bey ber Belagerung 
Gaillards noch Fünftlicher gebaut, Er ließ ſich aus ab 
fen Syäfen unzehlige Schiffe, und zwar nicht ausgehoͤhlte, 
fondern platte, wie man fid) zur Ueberſchiffung der Leu⸗ 
te, bes Viehs und ber Karren von einem Ufer ber Sei⸗ 
ne zum andern zu bebienen pflegte, das will fagen, er 
nahm nicht eigentliche Schiffe, ſondern Faͤhren, und 
machte baraus eine Brücke von fonderbarem hoͤlzernen 
Zimmerwerf. Die Schiffe, welche bie Brücke unter 
ſtuͤzten, befeſtigte er durch Hin und wieder eingeram 
melte ftarfe Pfähle und angebrachte Thuͤrme. Unter 
der Drücke machte er auf vier fehr breiten Schiffen zwem 
hölzerne und fehr hohe Thuͤrme von Flechtwerk erbaut, 
und mit einer unauflöslichen Einfalzung verwahrt x). 

Ei 


w) Alber. mon. IIL Yon. in cbron, ad a. 1203, Minatores 
quoque murum ſuffoderunt, de quo pars magna ce- 
cidit Cbron. Brioc. ad a. 1396. dans les Nor. es Er. 
sraiss. T. II. p. 205. Der Uefprung der Minierfunf 
ift alfo Alter, als er vom Prof. Joachim Michael Geuf 
in feinem theoretifchen Theile der Wbhandlung der Mi⸗ 
nierkunſt. Ropenhagen 1776. Abſch. I. ©. 23. 25. 
angegeben wird. 


- x) Alber. Mon. eis. l. p. 429. Fecit de vniuerfis porto- 
bus adducere naues innumeras, non quidemconcanas, 
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Einer Gattung Mauerbrecher , Dribof genannt,ı bedien⸗ 
te man ſich zum erſtenmal im Jahr 1212. Y) die her⸗ 
nach oft gebraucht wurden. Um eben dieſe Zeit fieng 
man auch in Teutſchland an, die Städte, Bruͤken und 
Heerſtraßen zu pflafleen. “Borzäglich geſchah es in Nies 
derteutſchland, daß in ſumpfigen Gegenden zur Bequem- 
lichkeit ber Frachtfuhren erhöhte gepflafterte Daͤmme an⸗ 
gelegt wurden. Unter Kaiſer Otto dem Großen mach⸗ 
te der Saraceniſche König Abderamen II. von Cordua 
den Anfang, ben Boden feiner Städte: zu pflaftern, 
‚und Roͤhrbrunnen anzulegen 2). Erſt um das Jahr 
Fffaa 1185. 


fed planas', quibus homines et jumenta et carrifolent 


‚ transnehi ab vna ripa Sequanae in aliam ripam et fe- 
cit fieri pontem miro ligneo tabulatu, fed et naues, 
quae fuftentabant pontem fecit ftabiles palis (fortifüi- 
mis) hinc inde fixis et turres per loca, fub ponte fü- 
per quatuor naues latiflimss erexit duas tarres ligneas 
eratibus hinc conftruftis et indiffolubili clauatura mu- 
nitas et valde arduas. Ponte igitur facto transduxit 
quam maximam exercitus fui partem vltra Sequanam 
et ipfemet tranfiit cum eis, et fixit tentoria ex * 
parte Sequanae. 

y) Fragm. biſt. ap. Vrſtiſ. T. IL p. 20. Aſſerunt tum. 
primum cepiffe vfum inftrumenti bellici prius incogni- 
ti, quod vulgariter Tribock nominatur. Naucler fejt 
hinzu: quoniam Bombardorum vfas nondum erat in. 
ventus,, 

2) Rod. Ximensz biſt. Arabum. ed. Erpen. * Bat. c.26, 
Anno Arabum 236. regni autem fiu 30, praecepit pla. 

teag 
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‚1185. folgte König Philipp von Frankreich in Paris 
feinem Beyſpiele, und nun wurde bie Sewohnheit 
allgemein a). 

- Dean Pannı leicht urtheilen, daß bie Quelle eines 
fo großen Vorraths von Waaren und Produkten, die 
wir feither befchrieben haben, nur eine vortrefliche Sant: 
wirthſchaft fenn fan. Ich barf daher nicht umterlafen, 


mæeine $efer mit der Belchaffenheit des Alerbaus und ber 


Viehzucht dieſes Zeitalters etwas bekannt zu machen. 

Sie werden zugleich Beweiſe lefen, wie ſehr Damals 
Teutſchland an Bevölkerung zugenommen hat, und wie 

viele wüfte Gegenden urbar gemacht worden find, 


\ oe” 
teas Cordubae pauimento lapideo folidari, et aquam 
a montanis plumbeis fiftulis deritari, et fontes juxts 
Mezquitam et juxta praefidium, et in aliis locis edu- 
ctione nobili emanare. 


a) Alber, mon. Triumfont. cbron. edit. Leibu. Hanno, u, 
307. Girca eadem tempora Philippus Magnanimus 
pia et regali indignatione fuper intplerantia Iuti vico- 
rum Parifiacae cinitatis motus, fecit omnes vicos eius 
quadratis lapidibus pauimentari, ad cuius exemplum 
aliae oiuitates et caftella, vicos et plateas, pontes et 
introitus et ixitus vniuerlös et ftratag publicas firzue- 
runt Japidibus duriflimis et quadratis, 
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Beförderung desLandbaus unter den Stau- 

fiichen Kaifern. Preiſe der £ebensmittel. Ver⸗ 

mehrte Bevoͤlkerung und. Kultur in Nieder: 

teutſchland, hauptſaͤchlich in den Brandenbur ⸗ 


giſchen Marken, in Pommern und 
Schleſien. 


er alte landwirthſchaftliche | Geift der Franken 


herrſchte noch unter den weiblingiſchen Kaiſer 


in Teutſchland, die wie uͤberall auch hierinn Nachah⸗ 


mer der Karlinge waren. Kaiſer Friedrich I, der die 


größte Geſchiklichkeit in der Jaͤgeren befefiena), und 
die Staliener die Falkenjagd gelehrt Bach), erbaute fh 
zu Kalſerslautern am Rheinſtrome ein Landhaus vor 
rothen Steinen, wobey er einen fehönen und reichen 
Fiſchteich anlegte, der das Gebäude auf der einen 
Seite umgab, und zugleich niele Seevoͤgel enchlels. 

si Ai 5 Auf 


) Radev. de geſt. Frid, 1. Imp. p. 7 Si venationibug 
exercetur in equis, in canibus, aceipitribus, cgete. 
risque eius generis auibus inftituendis fpeftandis, 
eircumferendis nullus fecundus in biffando ipfemet 

- scrumtendit Spicula capitimpletus expellit Eligis quod 
feriat quod elegeris ferit. 


DD Guicciardini defeript, Germ, inter, p.27. - 
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Auf der andern Geite zeigte ſich ein hibſche Thier⸗ 
gärten voller Hirſche und Rebe co). Im jenen Teih 
. fegte 1230. Kaifer Frievsicd) II. von dem man eigene 
Bücher über die Jaͤgerey und den Wogelfang beit, 
mit eigenen Händen einen Hecht von 19 Fuß in ber 
tänge, ber erſt nach 267. Jahren, den 6. November 
1497. wieder herausgefangen, ‚und an feinem golde⸗ 
nen Halsbande erfannt wurde d). Kurfuͤrſt Phliipp 
von der Pfalz ließ ihn abmahlen, und das Gemaͤhlde 
ſamt dem Halsbande in der Kunſtkammer zu Heidel— 
berg aufbewahren. Kalfer Friederich IT. liebte bie 
Jagd und das Fleine Weidwerk eben fo fehr wie fein 
Namensvorfahr e), und verlieh den Waldſtrohmern 
den Neichsforft bey Nürnberg unter der Bedingung, 
daß fie das Wild jährlich mit Sulge verforgen foltenf). 
Er vermehrte 1219. der Stadt Närnderg ihre Privb 
‚legten aus dem Grunde, well fie wegen der Unfrucht 

0 bat, 


c) Radevic.de get Frid. I. L.IL.c. 96. Gautb. Liger. 
L. 6. | 


, .d) Freber in otigin. Palat. P. I. p.58. 59. 


e) Rolandin. Memor sempor. 1. 4. c. 9. Imperator Fri- 
dericus 1. ibat aliquando ad venandum, aliquando 
ad pacifandum;; ipfum namque plurimumjbaec er fimi- 
lia deleCtabarit folatia. 


£) Dipl. ap. Koebler in Comment. de Caftro Imp. forel. 
Brunn. $.9. 
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barkeit ihres Eaboders keinen Weinbau ‚ N wegen 
Mangel des Waflers feine Schiffareh Hätteg). Uns 
eer feinen Verordnungen ift auch elue, (bie den Bau⸗ 
ern auf ihren Gütern uͤbernommene Zinſe an Gelb, 

Kein, Getreide und dergleichen nachzulaſſen, und ganz 
aufjuheben befiehlen). Das diente nun ſehr zur Auß 
nahme bed Landbaues, der durch bie gehäufte und. 
drüfende Abgaben des Bauerflandes und durch den 
ſich zugezogenen Schuldenlaſt ſeht herabgefommen 
war. In den Reichsgeſezen, wodurch damals das 
Fehdeweſen etwas eingeſchraͤnkt wurde, verbot man 
die Abbrennung der Sanbhäufer, alle Verwuͤſtung der 
Weinberge und Obſtgaͤrten i). Nur Schade, daß 
alle dieſe weiſen PEN bald in Dergeffenheic 


— gera⸗ 


g)' Dipl. ap. Toelner in cod. dipl. Palat. n. qo. p. 63. Imo 
fi quem habere videntur defeftum, cum locus ille 
nec habeat vineta neque nauigia, imo in duriflimo 
fit fundo de mera benignitate fupplemus,. 


h) Conttit. Vdin. de 1232. in der Sammi. der Reichsabſch. 
Th. J. S. 18. Item cenſus vini, pecunise, frumenti 
velalii quosruftici conſtituerint fe ſoluturos, relaxen, 
kur et viterius non reeipiantur. Ich deute diefe Stelle 
mehr auf Das damals Äbliche mutuum palliatum als auf _ 
ordentliche Zinfe und Abgaben. 


3) 3. Seied. I. Landfriede ebendaf. S. 8. Statuimus 
etiam vt ſi quis vineas autpomoeria exciderit, profcrip- 
- Koni etexcommunicationi incendiarioruss fubijeiatur, 


828 


gerathen, und ſchlecht beobachtet worden find. Indeß 
wurden durch dieſe Landwirthſchaftliche Vorſorge doch 
die Gegenden am Rheinſtrome außerordentlich Frucht, 
bar gemacht, und brachten einen Ueberfluß an aflen 
gebensmitteln, an Wein, Fruͤchten, Getreide, Zi 
ſche, Witoprett hervork) Der Wein zu Bacharadı 
wurde für den beßten Rheinwein gehalten. Daher 
‚ bie Nümberger einsmal flatt zwanzig taufend Gulden, 
4 Wagen Bacharacher Wein an Kalfer Wenjel ablies 
fern mußten). in für dieſe Zeiten ganz ungeheuer 
"Meeris! Der h. Dtto Bıfchof von Bamberg hieß 1124. 
zum erften mal Wein in dem fruchtbaren Pommern 
bauen, und in der Mark ward er unter, Markgraf 

| Alb⸗ 


%) Guntberi Ligur. L. V. 
Quo poſſet pleno tot millia paſcere cornu 
Wormatiam petiit, medio quae gurgite Rheni 
Gallica Germanis opponit rura colonis 
Vtraque frügiferis tellus vberrima campis 
Vtraque vinetis exuber, vtraque pomis - . 
Pifcibus atque feris et cunctis rebus edendis. 


D Aen. Sylv. de dict. er fa, Alfonf R. Arag. L. IL c. #. 
- Norinbergenfes cum hine jurisjarandi religionem vene- 
- rentur, inde vim Palatini timerent, legatos ad Wen- 
ceslaum mittunt, qui fe juramento folui petunt, ac fi 
necefie fit, auri 20000. nummum in eam rem offerunt, 
Rex auditis legatis liberos Noribergenfes dicit, fi cur- 
rus quatuor tradant onuftos vino, quod Bacharacenfe 
vocant, hoc eft inter Rhenenfia vina, vt putant, 
optimum. 
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Albrecht dem Baͤren von ben Rheinlaͤndiſchen Koloni⸗ 
ſten angepflanzt. Nicht nur der Theil Mieverteutfche 
lands, welchen Heinrich der Loͤwe und diefer Marks 
graf ven Haven abgenommen hatten, wurden neuen 
Anbauern zur tentfchen Erbpacht überlaffen, ſondern 
auch das ganze heutige Herzogthum Oeſterelch, und 
noch ein großer Strich von Ungarn bis Presburg hin⸗ 
unter ward von den Baiern angebaut, und viele wuͤſte 
Streken erſt urbar gemacht m). 

Aus den. Riederlanden hat man von ben gleich⸗ 
zeitigen Preifen der Lebensmittel folgende Nachrichten. 
1197. galt. zu Luͤttich bey einer großen Thenrung ber 
Septier Moflerwein 10. Pfennig. Man ließ Frany 
weine kommen fär den geringen Preis zu 6. Pfennis 
gen. In wolfeilen Zeiten bezahlte man den Scheffel 
Wellen und Spele mit 15. Pfennigen. Sonſt war 
der gewöhnliche Preis vom Scheffel Spelt anderthalb 
Schillinge, Hartkorn (Siligo) 2 Schillingen). In 
Lowen fofteren 1246. so. Geptiers Haber 2. Pfund 
töwenfch 0), in Köln 1066. und 1170. das Schwein 

1. Schilling und das Serfel 6 Pfennige pP), Im 
Tape 


en) Chron. uszug, der Sehbicke von Baiern. Th. I, 
©. 390. 


n) Lamb, Parv. cit.L p. 19. 21.30. 31, 58. 33. 
0) Miraei opp- dip. T.I 2.764 
p) ibid. Tom, I], p. 1133. 117% . 
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Jahr 1110. bezahlte man zu iin einen fe ten Dchfen 
mit 5. Schillingen q). Der vermehrte und verbeſſerte 
Getreidebau verurſachte, daß gegen Ende des XIII. 
Jahrhunderts die Lebensmittel außerordentlich wolfell 
wurden, und im groͤßten Ueberfluſſe vorhanden war 
ven. 1275. koſtete der Eimer Nein s Schillinge, ber 
Scheffel Roken 2 Schillinge, ver Scheſſel Kom 
10 Pfennige und. der Scheffel Hufer: 8 Pfennige. Im 
Jahr 1279. wurde der Vorrath an Getreide und Wein 
ſowol in Schwaben als in Sachſen und Thüringen fo 
groß, daß 1280. ber Scheffel Korn ı Schilling und 
g Heller galt. Die übrigen Preife waren verhälmif 
mäßig eben fo geringe, denn 7 Ener bezahlte man mir 
einem Keller und eine Kenne kaufte man für 2 Pfem 
nige r). Ohngeachtet der ſonderbaren Witterung im 
Jatzr 1289. deſſen Winter hindurch gar fein Schnee 
fiel, fo daß an Weihnachten ſchon die Bäume grün 
sen, Im Hornung zeitigte Erdbeere gefunden wurben, 
and bie Voͤgel und alles Geflügel Junge heften, ja 
im Aprill die Trauben bluͤhten ; die jedoch ım May 
belm erſten Schnee alle ſamt dem Obſte wieder zu 
Orunde giengen, fo blieben doch die Preife vom Schef⸗ 
fel Rofen 12 Pfennige, vom Korre 10 Pfennige, vom 
| | Has 





q) wiöfer Dfnabräg. Geſchichte B. U. ©. 22, 


r) Joh, Ulrich Steinhofers are Chronik Th 
bingen 174: &: 5 
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Haber 8 Pfennige, von Eimer Wein s Schillinge. 
Eine alte Henne koſtete 3 Pfennige und vierzehen Eyer 
1 Pfennig. Dem Arbeiter gab man zu Tapgelohn 4 
Pfennige, und wenn man ihm das Effen gereicht hatte, 
nur 2 Pfenmges). 

Außer den Gegenden des Rheinſtroms war im An⸗ | 
fange des XIIL. Jahrhunderts Flandern eines der fruchts 


barften Laͤnder t), und hauptfächlich die Gegend um. 


Brüggen). Sie harte Ueberfluß an Getreide, zaße 

men Biehe und an Sifchen. Die Niederländer muͤſ⸗ 
fen fihon ein Jahrhundert vorher die beften Akerleute 

geweſen fenn, weil man fe, insbefondere die Frie⸗ 

fenv), Flemminge w), Holländer und Seelaͤnder, 

ie — die 

8) Steinhofer ©. zı. 


t) Guil, Briton Philippid, L. I. v. 1 33. Edit. Bartbii. 
Cygneae 1657. 
Flandria gens opibus variis ac rebus abundans 


Frumento quam ditat ager, naualia merce 
Late pecus, butyris armentum, pifcibus aequor, 


u) Id. v. 102. Brugia — — 
Fruttibus et pratis dides, portuque propipquo. 


y) Fried. Derlef Karl von Cronhelm hiftor. Bericht 
von den alten und neuen Rechten und Gerichten in 
Holſtein ꝛe. in corp. ftat. provinc. Holfat. C,IV. p.62.63. 


- w) Halsoss ingloflar. med. aeni. W. loͤm he Hufen, 
col. 401. ſeq. 
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die durch die ie — des Meeres 
von, Zeit zu Zeit auszuwandern genoͤthigt wurden, 
häufig nach Miederteutfchland berufte, um bie cheils 
durch Slaviſche Kriege veröbetex), theils unfrucht⸗ 
‚bare und moſigte Gegenden in Bremen, Holſtein, 
Ditmarſen, Stormarn, Wagrien, im Stifte Naum 
burg und im Schwarzburgiſchen durch fie anbauen n 
laſſen. Ruͤhmlich ſind die Verdienſte, die ſich unfere 
hohe Geiftlichfeit daben erworben hat. Zuerft ſchioß 
nOG. Erzbiſchof Friedrich von Hamburg mic den Hop 
laͤndern, bie ihm um. die Urbarmachung einiger ıncra 
ſtiger und wilder Diſtrikte feines Erzſuifts erſucht Hat 
ten r einen Vertragy), worinn er ihnen biefelbe gegen - 
jäßrlicher Abreichung von jeder Hufe ı Pfennig; vom 
erzeugten Getreide bie eiffte Garbe; von jeber Fohle 
- 1 Pfennig, von einem Kalbe einen Heller; (Obulum) - 
von Laͤmmern, Schweinen, Ziegen, Gänfen, Honig 


er und Wachs den —— — Ueberdem begna⸗ 


digte 


2) Elking de Belgis in Germ. advenis p, 24. ag. 


y) Dipl. op. Lindenbrog. ferips. rer. Germ, Sept. p.rro Pac- 
tionem quandam quidam cis Rhenum Commanentes, qui 
dicuntar Hollandi nobiscum pepigerunt, — Praefati 
igitur viri maj. noftram conuenerunt obnixe rogantes, 
quatenus terram in epifcopatu noftro fitam hafkenns in 
cultam paludofamgue noftris fuperfluamgis ad 
colendam nn 
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digte er ſie mit der eigenen Gerichtsbarkeit, wofuͤr ſie 
ihm bloß ein Drittel der Strafen und Sporteln, und 
von jedem Hundert Mansmad Feld 2 Marf zu entrich⸗ 
een hätten. Das Mansmad wurde auf 720 Ruthen 
in der fänge und 30 Ruthen breit beflimmtz). Cie 
Fonnten fid) ihre eigene Kirchen erbauen, wozu fi fie 
bloß eine Hufe ald Wittumgut herzugeben hatten, das 
gegen gab der Echbiſchof sum Unterhalt bes Pfarrers 
den X. Theil feines Kirchenzehendensa), Nunmehr 
ward nicht allein das von ihnen benannte Hollerland, 
fondern auch die Biſhorſter Marfch und das Stabers 
land urbar gemacht, die in ben Jahren 1146. und 
1149. angebaut wurden b). 

Diefem. löblichen Benfpiele ihres Amtsvorfahren 
folgten die beiden Erzbifchbfe Adalbero und Hartwig von 
Bremen, und brachten viele Wuͤſteneyen in Holſtein, 
Stormarn und Bremen als die heutige Cremper und 
Wilſter Marfch, ſamt einem Diſtrikt von Pinneberg in 

Kal⸗ 

2) Alles ex cit. dipl. Die uͤbrigen Rechte diefer Koleniſten 
erſieht man in Dipl. Adalb. AEp. Brem. de 1143. in 
Staphorſts Hamb. Kirchengeſchichte P.L vol. I. p.545. 


Hartwici de 1149. cit. I. p, 552. Henr. Leon. de 1171, 
ap. Voigt. in catal, AEp, Brem. 


a) Io. Eelking de Belgis faec, XIE in Germ, aduenis, p. 9% 
. 18. 13. 14. " 
b) Eronhelm am a, O. ©. vo, 


I. 
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‚ baubaren Stand, Lezterer fie in ber Abſicht 1158. wen 
Kaifer Friedrich I. feiner Kirche den Wergerbrud, 
Brinkerbruch und Huchtenbruch ander Weſer ſchenken c). 
Im Stifte Naumburg und in Thuͤringen in der guͤldenen 
Aue erſcheinen in den Jahren 1140 1153. 1168. und 
1208. dergleichen Hollaͤndiſche und Flaͤmiſche Kolo⸗ 
pin. on 
Um die Verfaſſung biefer Kolonien'und bie ältern 
‚ bäuerlichen Abgaben und Dienftleiftungen befto beffer ken⸗ 
nen zu Iernen, wollen wit einiges aus bem Theilbrief 
Über das zwiſchen den Dörfern Santen, Strabtlings, 
haufen, Ochtemund und Hasbergen gelegene und vor 
“jenen urbargemachte Moorland anführen, welchen da- 
mals das Hochſtift Hamburg mit ber Herzogin Gertraud 
- von Sachſen, ihrem Sohne Heinrich dem Loͤwen und mit 
Markgraf Albrecht dem Baͤren errichtet bat d). Es 
waren dieſe Koloniſten groͤßtentheils frey, und ſie verlo⸗ 
ren ihre Güter, wenn fie von jemand anders als ton 
der Hamburgifchen Kirche Leibeigne wurden, ober ihre 
vorherige teibeigenfchaft verleugnet harten. Gleichen 
 -Verkuft erlitten Die, welche fich mit fremden teibeigenen 
derheiratheten, und Ihre Kinder konnten ihnen nicht ſuc⸗ 
cebiren. Die angekommene Leibeigenen genoffen das 
& 
©) Eeking et. Le. 1. 8.3.4.5. f 
d) Dipl,ap. Lindenbrog in privil, — 8S 43. p. a 


” 


95 


Erbrecht, in Ermangfung einer Sachfonmmenfchafe beerb⸗ 
ce fie aber nicht ihr Leibherr, ſondern die Hamburgiſche 


Kirche. Wer fein Gut verkaufeu wollte, hatte es vor⸗ 


Her dem Erzſtift anzubieten. Fuͤr jede Hufe gaben fie . 
zaͤhrlich einen Pfennig Bekenngeld, zugleichben Zehenden 


von allen Feldfruͤchten, Schweinen, Gaͤnſen, Schafen, 
Ziegen und Bienen ; die Fohlen hatten fie mit einem Pfens 
nig und die Kälber mit einem halben zu löfen. Dem 
vorgeſetzten Vogte mußten ſie Gehorſam leiſten, den Bann 
mit vier Schillingen bezahlen, und drey Tage des Jahrs 
gehoͤrig das Vogtding beſuchen. 

Nachdem Heinrich von Badewide waͤhrend ſeiner 
Verwaltung der Grafſchaft Holſtein und Stormarn ge⸗ 
gen bie eingebohrnen Slaven fo grauſam verfahren hatte, 
daß vorzüglich Wagrien dadurch ganz veroͤdet wurde, fo 
mußte fein Nachfolger Graf Adolf II. von Schaumburg 
um das Jahr 1140. verfchiebene Perfonen in die benach⸗ 
barte Seeprovinzen Werfalen, Friesland, Utrecht, 


Holland und Flandern ſchiken, und jedermann, der Man⸗ 


/ 


gel an Akerfeld hatte, einladen laffen, ba man mit 
der ganzen Familie kommen möchte, um diefes große 
und vortrefliche Sand, das einen Hebenfluß an Getreide, 

Fifchen und Fleiſch befüße, und die angenehmſte Weiden FJ 
haͤtte, in Beſiz zu nehmen, Es erſchien anf dieſe Ein 
ladung eine ungeheure Anzahl Menſchen von verſchiede⸗ 
nen Nazionen. Die Holſteiner bekamen ben oͤſtlichen 
| Ögg2 land⸗ 


\ — 
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gandftrich bey Sigeberg an ber Trabe bis An den Plöne 
See ; dagegen ben Gau Dargun die Wetfälinger ; bie 
Herrſchaft Eutin die Holländer; den Gau Suffel bie 
Sriefen; die Gegenden am Meere bey Aldenburg und 

. gürfenburg die Sloven; nur der Gau Plön blieb oje 
geachtet dieſer zahlreichen Einmanberung wuͤſte liegen e), 
Markgraf Albrecht der Baͤr bemüpte fich die jew 
ſeits der Elbe wohnenden Slaven unter feine Oberherr 

ſchaft zu bekommen. Nach langwierigen Kriegen, die 

ſowol feine eigenen Staaten als das neuerworbene fand 
verwuͤſtet hatten, gluͤkte es ihm endlich, fie zu uͤberwi⸗ 
den, und den Ueberreſt der Mazion mit ihrem Fürfien 

Jazko zu den Pommern zu verjagen. Er zog in das 

veroͤdete Sand der Stoderaner und Brizaner laͤngſt der El 
be und Havel Holländer, Seelaͤnder und Flemminge in 
großer Menge, die er theils zu Utrecht und theils ie 
den Gegenden bes Niederrheinſtromes zufammengebradt 
hatte. Man Üibergab ihnen alle Haupflädte und Sands 
ftädechen der Slaven, die fie wieder aufbauten, 'und 

bald in einen blühenden Stand brachten f),. Dem en 
2 fien 


e) Alles woͤrtlich aus Helmold chron. Slav. L. I. c. 57. 


H Helmold L. I. c. 89. — deficientibus ſenſim Slanis mi- 
fit Trajectum et ad loca Rheno contigua, inſuper ed 
eos, qui habitant juxta Oceanum, et patiebantur vim 
maris vid. Hollandos, Selandos, Flandros, et adduxit 
; ex 


\ k 
\ e 
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ften Zuge ber Niederlaͤndiſchen Koloniften, ber um das” 
Jahr 1747. gefchah, folgten immer Mehrere, welchen 
ein großer Theil des platten Landes eingeräume wurde, 
mworinn fie ihre. fogenannten Hollaͤndereyen anlegen. . 
Die Holländer erhielten Ten ganzen Erdſtrich von Sale 
webel bis an den Bbhmerwald ‚ de i. den Diſtrikt um 
Salzwedel, das Baliamerland und das Marſchinerland 
(die Wifche) mit den Städten Stendal, Gardelegen 
und Arnaburg; alfo ben größten Theil ber heutigen Alt⸗ 
marf g). Eine ausführlichere Nachricht von der Ders . 
theilung ber Niederländer in der Mark liefert eine ges 
wiſſe Chronik, bie Abel h) befannt gemacht hat, Die 
Holländer hätten, heift es barinn, weil fie am beſten 
den Waflerbau verſtuͤnden, den Landſtrich zunächft der 
Eibe erhalten, und darinn Angesminde erbaut; bie 
Seeländer wären um gleicher Urſache willen bafelbft an» 
gepflanzt worden, von welchen auch Seehauſen dere 
. 6993 | rührfe 


ex eis populum magnum nimis , et habitare fecit eos _ 

in vrbibus et oppidis Slauarum — — et obtinuerunt 

terminos Slauorum, et aedificauerunt ciyitates et ec- 

clefias, et increuerunt diuitiis fuper omnein aeltl- 
| mationem. . i 


g) Helmold. cit l. u. Eelking eit, Dift Sekt. IL S. 4 p. 434 

faq. 
b) In der Sammlung elicher noch nicht — alter 

Ehronifen. S. 136 ſeq. — 
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ruhrte; die Gegend von Stendal bekamen bie Flemmin 
ge, die das alte Dorf Stendal zur Stadt machten. Die 
Weſtfaͤlinger mit den übrigen Sachſen wurden in die ' 
Aemter, die an bas Stift Magdeburg grenzen, verlegt, 
und erbauten Werben und Garbelebe. 

Aus andern Nachrichten erfährt man, dafß viele 


"Niederländer auch i in bie Priegniz und in bie Mittelmatk 


verſezt wurden i). Bon ihnen foll Kdin an ber Spree, 
ein Theil Berlins, feinen Urfprung haben. Micht aber 
allein in ben Marken breiteten fie fich aus, ſondernauch 
in Oberfochfen, Magdeburg, Anhalt, Meißen, taw 


fi kd. Ja die Slaviſchen Fürften felbft nahmen geme 
tentſche Fremdlinge bey ſich auf, und ſchenkten ihnen 
ganze Städte 1) und viele Freyheiten m).. Se 


Barnim I. der Siaven fchenfte den Zeutfchen 1240. die 
Stadt Gar; mit 135. Hufen Sand, einem Walde, ben 
Marktpla; (locum theatri) und das Kaufhaus (thea- 
trum ipſum) mit den Fleiſchſcharren (cum. macellis) 
und allen Markteinkuͤnften, zugleich bie befreyte Ge 

— * 


3) Eelking. $. 6. p. 58. 
k) Id. $.7.p. 64 fgg. 4. 8. p. 70. faq. 


1) Dipl. Barnimi I. D. Slaviae de 1240, ap. Dreger cod, 
dipl, Pomer. p. 199. Herm. Ep. Camin. et Wratiziei 
D. Dimin. de 1255. cit. L. p. 375. i 


m) Eslking 9. 9. p. 75. ſeq. 


R 


l 


 MWislaus von Rügen ben Koloniften der. neuen Stadt 
Stralſund in demfelden Jahr die Mechte, welche Ro⸗ 
- Rod von Burwin empfangen hatte; einen Theil bes 


anfloßenden Walds zur Ausrodung; einen Landesbe⸗ 
zirck, mo vormals die Seeuͤberfarth nach Rügen ge 
ſchah, und den fie von ihm für 90 Mark Ruͤgiſche⸗ 
Münze erkauft baten, bie umliegende Weiden, die 
Inſel Strale, Fifcheren s und Jagdgerechtigkeit und 
Zollfreyheit in gan; Rügen n). Die Teurfchen bemäch- 
tigten fich auch Stettins 0), davon Bornim I. 1245 
den Zoll zwiſchen fi und Damm und bie Erlaubnis 
bekam, ſich auf dem Markte ein Kaufhaus, (Theatrum) 
zu erbauen p)ı Eben biefer Herzog uͤberbeß 1243. den 
Teutſchen Stargard mit 1350 Hufen, mit ben Weiden, 

Gags 4 | dem 


E Dipl, ap. Droge n. 129. p. 203. Merger exflärt uͤber⸗ 
‚all irrig theatrum für ein Rathhaus. Ich habe oben 


.ex dipl. Henr: Il. Ep. Havelb. de 1278. wo in Witt: 


ftof theatrum, Krambode überfegt wırd , gezeigt, "daß 


es ein Kaufhaus, Packhof, Wage geweſen. DuCan- 


ge in Gloſſ. h. v. weiß nichts von Diefer zeug des 
— Word 


e) Dipl. de 1223. ap. Dreger n. 61. p. ıır. 


p) ibid. n. 164. p.251. Praeterea dedimus ciuitatis 
noftrae burgenfibus libertatem aedificandi theatrum in 
foro et ad eiusdemciuitatis — quicquid decrene· 
rnit re 
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richtobarkeit wie zu Magdeburg. Eben ſo verlieh Fuͤrſt 
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bern Holzungsrechte, dem Fluſſe Yna, der Zoffri 
beit und mir dem Magdeburgifchen Rechte, für jährlir 
he 40 Marf Brandenburgifhe Münze, für Die am 
bern Hufen mufte ihm jeder 3 Loth Silber bezahlen q) 
1235. hatte er alle feine Staͤdte für Freyſtaͤdte erklaͤrt, 
und er gab den neuen Einwohnern von Prenzlow 300 
Hufen Sand gegen gewiſſe Abgaben; bie Stade befem 
das Mogdeburgifche Recht und dergleichen Freyheiten 
und er machte ihre Kaufleute in feinem ganzen Lande 
zollfrey x). Biſchof Herrmantı von Kamin und Her⸗ 
dog Wratislaus Lil. von Demin uͤberließen 1255. ihre 
Stadt Kolberg den Teutſchen auf 5 Jahre nach übe 
ſchem Rechte ganz fren zu beſizen, und nochher ſollte 
die Stade die Freyheit für ſich behalten. Sie gaben 
ihren noch 100 Hufen, die Fiſcherey in ber Perfante 
und Oſtſee, das Holzungsrecht und einen eigenen Wald, 
beſtimmten die Abgaben von den Saljpfannen u. ſ. m. 5), 
Barnim I. gab 1268. ber neuen Stadt Golnow, bis 
jest von ben teutſchen Bewohnern ben Namen Friede 
beide befam, 120 Hufen der beften Selber, 30 Hufen 
Weide und eine Wiefe, den Fluß Ina mit allen aus 
Hrengenden Laͤndereyen, das Beholzungsrecht in den 
be⸗ 


9) cit. l. n. 157. P. 240. 
r) Dipl, ap. Dreger u. 102. p. 167. 
m vipl. ch] n.265 P- 374 i 
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benachbarten Wäldern: 4 bie Serohm⸗ und Shark 
an der Mündung jenes Fluſſes mit dem Hafenrechte; 
das Zunftrecht role zu Stettin, die allgemeine Befreyung 
- Yon Zoll: und Umgelb im Lande, und bas Maddeburs 
gifche Recht ben allen ihren Geſchaͤften t). Die erften 
Koloniften, die in dieſem Jahrhunderte ſich in Pom⸗ 
mern und Ruͤgen anpflanzten, waren Bauern u), date’ 
auf kamen edle Seſchlechter, worunter die von Behr, 
Berghe und Ramſtede v), und die, weiche bie erfie ſtaͤd⸗ | 
tiſche Einrichtung trafen, hießen poflefiores w), wur 
den aber nachher ausgefauft x), Man trift Hollände | 
reinen unb Flemmiſche Hufen in Meklenburg und in 
Pommern an, und da mar ebendielkibe ſchon ı 232. In 
Dreußen finder, fe ift wahrſcheinlich, daß der teurfche 
Orden auch dahin jene Pflanzuölfer geyogen bat y) 

G8835 Doch 


J t) ibid. on. 422. p. 531. 
u) pag. 18, 
V pag. 101. 191, 188. 200. 279. 282. 
w) Pag. 457- 
x) pag. 168. 


y) Dipl, Herrm, de Salza mag, ord, Teut, de 1233. int.jura 
munic. serr, Prufiise. Porro eisdem ciuibus naftris 
vendidimus bona fur, quae a domo noftra habere noſ- 
cuntur ad’baereditatem flammingicalem , ipfis eteorum 
baeredibus —— ſexus, ea cum omnibys proven- 

j — tibus 


m 
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Doc Dreyer meint, es wären täutfche Koloniſten ge 


weſen, die ihre Güter bloß nach Flemiſchem Rechte zu 
Pacht erhalten Härten, voelches Recht ſchon vor 12166. 
zu des Erzbiſchofs Wichmanns Zeiten im Erjftifte Mag⸗ 


deburg üblich geweſen wäre z). Man verfchrieb deswe⸗ 


gen gerne bie Niederländer zu Anbauung ber fumpfigen 
und moroftigen Gegenden Niederteutſchlands, weil fie 
am beften diefelbe zu behandeln wußten, indem fie das 


Waſſer durch viele Graben ableiteten, das Riethgras 


und anderes Unkraut abbrannten, und auf andere Wei⸗ 
fe das Moorland zu arthaftiger Flur machten. Um 
die Niederländer defto mehr gur Uebernahme dieſer un. 
banfbaren Arbeit 'anzulofen, ließ man ihnen nicht nur 


ihre vaterlaͤndiſche Rechte, ſondern geſtattete ihnen noch 


große Freyheiten, und ſchloß mit ihnen den Erbpacht 
auf leidlichere Bedingungen. Vorzuͤglich hat ſich 1754. 2) 
deshalb Biſchof Gerung von Meißen ſehr verdient ge 
macht, und nun wurden auch die 3 Fluren Hering, Ger⸗ 
mad) 

tibus in perpetunm libere poffidenda. — — Item quan- 


titatem manforum juxta morem flammingicslem ftatui- 
“ mus obfervari. 


22) Mifrellähien n. 1. ©. 29. 39, 


a) Dipl. ap. Leſſer Gedanken von dem Slämming. Ned): 
se und Guͤtern in Der guldenen Aue zc. Nordhauſen 
3751. Qualiter ego — firenuos viros ex Flandrenfi 

prouincia aduentantes in quodam Ioco inculto et pene 
babitatoribus varuo collacäuerim. _ 
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ſpach und Berg in der guͤldenen Aue urbar gemacht. 
Nach dem Jahre 1178. kamen auch teutſche Koloniſten 
nach Schleſien. Sie legten neue Doͤrfer an, und er⸗ 
bauten nach erhaltenem Magdeburgiſchem Rechte die 
Städte, wie Liegniz und Neumarkt b). Viele ließen 
ſich ſelbſt in Breslau wohnhaft nieder. Um ſie noch 
mehr anzulocken, ertheilte Herzog Boleslaus der 
Lange ihnen teutſche Stadtrechte c). Durch Die Ver⸗ 


maͤhlung ber h. Hedwig, Herzog Bertholds von Meran 


Tochter, mit Herzog Heinrich J. vermehrte ſich 1186. dies 
fe teurfche Einwanderung, und es famen jezt auch abe⸗ 
liche Familien d). Hedwigens Enkel Boleslaus bedien⸗ 
te ſich derſelben in feinem Kriege wider feinen Bruder 
" Heinrich III. da er ſie aber nicht bezahlen konnte, fo er⸗ 
bauten fie ſich Raubſchloͤſſer, woraus fie das umliegen⸗ 
de Sand plünderten. Allein Heinrich III, zerförte fe 
"2345. wiederum e). Auf Verlangen Herzog Heinrichs 
des Baͤrtigen theilten BR die Shöppen zu Halle ihr 

Recht 


b) Tbebefi Ann. Lignio, P. II. p. 19. 


©) Dofumentirte Geſchichte und Beſchreib. von Beeslon 
in Briefen. Bresl. 1781. B. L Br.g2. ©. 323.324. 
B. IL Br. 40. ©. 62. 63. 


d) Curaei Ann. Silef. p. sg. Paſſim magnae Kamine ex 
Germania in hanc regionem commigrarunt. Thebef. 
Liegniz. Jahrb. Th. U. ©. a6. 


e) Anon. Chron. p. 142. 
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echt der Stadt Neumarkr'mit, auf weiches num auch 
‚2250: Brieg ausgefejt. wurde. 1248. gaben Boles 
laus und Heinrich IU. dem Abt zu unfrer lieben SFraue⸗ 
aufm Sande die Erlaubnis, die Dörfer Bela und En» 
lis am Zobtenberge nach. teurfcehem Rechte anzulegen f). 
Eben ber Herzog Boleslaus ertheilte hıit feinem Bre 
der Konrad ermehlten Biſchof von Paffau ben Einfieb 
lern von Gerfobor die Frehheit, den Marktflecten tes 
deshut auf teutſches Recht zu gründen. ine aͤhnliche 
Verwilligung erhielten von Heinrich III, verfchiebene Eds 
leute für Brieg nad) dem Beyſpiele von Meumarkt. 
Die neue Anbauer befamen 6 Freyjahre, bie Sifcheren 
auf der Oder von einer Meile; Behoſzungsrecht, Jagd⸗ 
‚und Muͤhlgerechtigkeit, und einen Jahrmarkt, mir 
‚den Meilenzwange in Abſicht bes Blierſchanks. Der 
- auf teutſches Recht gleichfalls erbauten Stadt Franken 
berg unserwarf dieſer Herjog 1250, die in der Ban 
meile gelegenen Dörfer g> Die erfien Unternehmer 
dieſer frädeifchen Anlagen befamen ven den Herzogen 
von Schlefien bie Vogtey oder das Stabtrichteramt 
erblich h). Breslau bediente fich feit 1240, bes Mag 
= J debur⸗ 


) Fodoc. Chron. p. 16, 
g) Geſch. u, Beſchr. von Berslau B.L Br. zor. S. 487. 
8 ff. Fa 5 


b) ama, O. B. 11, Br, 40. ©. 57. ffı 
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beburgifihen Rechte, wovon es ſchon eine eigue Samm⸗ 
lung befaß i). Ä 

In den Kiöftern verfiand.man fich überhaupt gus 
auf ben Landbau, und trieb die Landwirthſchaft mit vie⸗ 
lem Eifer. Daher die Kiofteröfonomien den Sandıwir- 
chen zum Muſter dimten. Da, wie ich gezeigt habe, 
wiele Geiftlichen ſich befkändig mit der Chymie, Alchy⸗ 
mie und Metallurgie befchäftigeen, fo konnten fie auch 
daburch viele Verbeſſerungen machen. Norbert rupın« 
te von Benno II. Biſchof von Osnabruͤck, ber 1069. 
lebte, daß er nicht durch Uebung, fondern durch bie 
Kunft ſich eine aufferorbentliche Kenntnis in der Sands 
wirtbichoft, und zwar in der Baukunſt, Viehzucht 
und im Aderbau erworben hätte k), Die Mönche ver: 
fertigten eigene Witthſchafskalender, worinn fie niche 
nur alle wirthſchaftlichen Boebachtungen in Ruͤkſicht 
auf ven Aferbau, auf die Viehzucht, Pflanzungen und 

bie 


i) Rangis Notit. Script. hiſt. Silef. P.L T. IIL c. 1. 


k) Norbensi Vira Bennon. c. ı0. ap. Eckard in Corp. hift, 
P. H. p. 2262. Villicandi Scientia adeo fuper omnes 
pollebat, quae videlicet in aedificiis conftraendis, ju- 
mentis et pecoribus educandis aliarumue rerum ruſti- 
carum conftare videtur quacungue cultura, quam ta- . 
men non vfu eum conftat didiciffe, fed arte, vt haec 
pene eo nemo curaret iolertius, nee his felicius ah- 
undaret, 
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die Saat elutengen , fonbern auch alle außerordentliche 
Staturbegebenheiten und -tufterfcheinungen anmerken 
Da fie In der Folge auch bie Welchänbel-benzeichneten, 
fo entftanden daraus bie Annales medii Aeui, Lie wir 
in unfern Sammlungen Mittlerer Schriftfteller noch je 
zo beſtzen 1). Seit der Kicchenverbeflerung bes h. Ber 
hards Abts von Clairvaur, ber unter den Mboache⸗ 
nach den Vorſchriften der morgenlänbifchen Kirche wie 
ber die Handarbeit einfuͤhrte, geſchah durch den Eifer 
zienfer Orden feit 1098. viele Verbeſſerung bes Lend 
baus, und nicht mehr begnligten ſich jezo die Kiöfe 
mit der bloßen Auffiche über die Feldgeſchaͤfte, und mit 
ber Ausbildung! gefchifter Alersieute und Handwerker, 
fondern ihre Glieder mußten mun überall felbft mit an 
beiten m). Die Bernharbiner Mönche hießen wegen 
Threm Aderbaue und ihrer Viehzutht, vorzüglich Die ge 
ten Leute. Auch. unter den übrigen Mönchen dauert 
Der alte landwirthſchaftliche Geiſt bis ins XIV, Jahrhum 
dert fort. Sie ließen fich oft von den Landherren wuͤſte⸗ 
“und unfruchtbares fand, oder rauhes Gehölze ſchenken, 
; um 
1) Heinrich Auguſt Fiſcher Verſuch einer Befchreibung 
des alten teutfchen Defonomie> und des Daraus erwach⸗ 
‘ fenen Kammerweſens x. Leipzig 1755. S. 27. 28. 


Ein Bud, defien Aufſchrift medr verſpricht, als der 
Indalt leiſtet. 


m) Alseſarrae Afceticon fine origin. rei monaft. Ed, Ca. 
Ginckü Halae 1782. LV. 6.7.8.9. pag. 410. ſeq. 


v 
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um es urbar zu machen, zu welchem Ende fie allerlei 
Anftalten machten, woraus man ben gleichreitigen Land. 
bau erlernen kan u). 


Ums Jahr 1070. wurde ſowol im Magdeburgiſchen 
als in Baiern vlel Hopfen gebaut, welcher dem teutſchen 
Biere viele Annehmlichkeit verſchafte o). Vorzuͤglich 
haben ſich die Maͤrkiſchen Laͤnder, deren Markgrafen ſelbſt 
1291. einen Hopfengarten zu Wuſterhauſen beſaßen, 
durch einen ſleißigern Hopfenbau, und durch die Vor⸗ 
treflichkeit ihrer Biere ausgezeichnet p). 

—— | Der 


v) Dipl. Henr. ap. Hildes! de 1314." in chron. Com, mont. 
Francor. Goslariae p. dı Nihilominus dantes ipfi et 
eccl ipfius facultatem liberam a praed, bonis enellen- 
di et exftirpandi ligna, truncos et arbores qualescun- 
que, et extendendi in longum et in latum, prout agri 
culti et inculti ex vtraque parte fulcati fulcis enidenti- 
bus diftinguunt et oftendunt. Licentiamus etiam d, 
ecel. et ‚praepofito fodendi foflas, fiue faciendi fepes 
juxta praedifta, vid. areas, agros, prata et filuas ac 
faciendi aquaeduftus ad pifcinas vel molendina, vel 
querendi lapides ad ftrufturam, et argillam, quae in 
vulgo dicitur Merghel, ad agriculturam fine periculo 
et praejudicio publicae ftratae et omnium quorum in« 
tereft. Ä 


0) Eccard.in origin. Sax. p. 50. . Meichlbk in hift. F riß 
P. I. inſtrum. p. 359. 


p) Moͤhſen Geſchichte der Wifſenſchaften x. ©, 213. 


% 
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Der Waidbau ſcheint ben Teutfchen vorzüglich & 
gen geweſen, und anfangs allein i in Thüringen, aber da 
fehr häufig gezögen worden zu ſeyn q). Am Ende gerieth 
er eben fo häufig in der Mark, und man verfenbete ihn 
ſtark nach Brügge r). Sonderbar iſts, Daß er einen 
fee bogen Zoll geben mußte s); vermuthlich um zu ver: 
hüten, daß bamit nicht auswärts. Tücher gefärbt, und 
dadurch bie innländifchen Faͤrbereyen vernachläßigt wen 
den möchten. Die Niederländer, die in ihrem Bates 
Jonbe fehr ergiebige Torfgruben hatten t), führten den 
gleichen‘ Plantagen in den Marken ebenfalls ein, uns 
‚fischen jährlich eine große Quantität ans wodurch jw 
gleich bas alte Moorland zum Sruchtbaue brauchbare 
gemadk 


o Dalberg Geſdichte der Stade Erfurt 
f) Mohlen ama.dD. | 


; 6) Dipl. de 1262. bey Lens in den Bravd. Urk. ©, st. 

. Item de qualibet mefa Wede, cum duo panpi coloras- 

tur, duos folidos dabunt , anten de decem mefis mar- 
cham argenti dederunt, 


i = Dipl. de 1200, ap, Martbaei — T.V. 297. Sylumi, 
quorum tunctemporis ſummae in cefpitum fodinis eran, 
dinitiae. Dipl. de in 3. ap. vn Rym hiftorie vons Vi 
recht. Bisdom, T, l. p. 589, de veruen om er 'turven 
pit te grauen, I 
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gemacht wurde u). Daher man bald einen großen 
Ueberfluß des Getreides in ben Marken antraf. Es ko⸗ 
ſtete 1280. der Schefiel Roten 22 Pfennige, das Huhn 
2 Pfennige, das Mandel Ener 1 Pfennig, 8 Haͤringe 


ebenfopiel. Doch bald hernach flieg der Scheffel Roten 


auf 3 Groſchen 6 Pfennige, der Weizen auf 7 Gro⸗ 
fchen, das Halbe Duzend Hühner aufr Grofchen. Bey 
den Sruchtlieferungen fand der Wiſpel hartes Korn, 


2 Wifpeln Haber, ober eine Mark Silber, odereinem 


fund Pfennige gleich. Die Markgrafen Otto und 
Konrad machten 1298. Die Verordnung, daß Roten, 
Weijen, Gerſten in einem geſtrichenen, der Haber hin · 
gegen in einem gehaͤuften Maaße verkauft werden ſoll⸗ 
ten, und Markgraf Ludwig der aͤltere erlaubte 1336. 
nur dann die freye Ausfuhr, wenn der Scheffel Weizen 
nicht mehr als 2 Schillinge, der Roken 18 Pfennige, bie 


= 


Gerſte und der Haber nicht mehr als ı Schilling dä 


tem v). In der alten Mack ſoll der Weinſtok zuerft von 
den Rheinländern unser Markgraf Albrecht dem Bären 
angepflanzt worden fen. Im Jahr 1285. ſieht man 
ihniſchon biafg " ben Marke nach Stendal bringen, 


‚und 


0) Eelking. de Belgis in Germ. advenis, Lect. IL p. 6. 
165, 


v) Moͤhſen Geſchichte der Bifenjgaften in der za 


Brandend, ©, 215. 216, 222, . 


1, Theil. i 47 ) | 
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und verzollen w). Ueberhaupt erift mar in Urkunden be 
Moͤhſen viele Nachridgten von. einen ftarfen Beim 
baue in den brandenburgifchen Staaten an. Ches 
das laͤßt ſich überhaupt von ganz Teutſchland behan 
‚ptn, wo er wegen bes kirchlichen Bebürfniffes zum 
h. Abendmahle ebenfalls faft allgemein gebaut worbe 
iſt. Man hatte in Teutfchland eine eigenthuͤmlich 
Art, ihn des Winters für ben Froſt zu verwahren, 
welche bie Staliener fo auſſerordentlich fanden, dej 
fe uns ausfüprlihe Beſchrelbungen dans Hinträe 
ben x). Diele Gegenden, die wegen ihrem Uebe 

fluffe an. Wein beruͤhmt waren, haben nun Mi 
e nen y) 











WW) moͤhlen S. 206. 


x) Coler. ad’ Alex. gen, Dier. L. 4.0.7. In citeriot 
Germania intra Danubiam lota efle, in quibus, ui 
fi contra frigora et gelu ac feram faenamque hie 
mem, vites maxima parte anni fub niuibus hums 
conte£tae. jaceant, yuum nulla his contra immodic 

ſrigora tempefiatesque firmitas fit vtpote in tra&s 
gelidifimo prorfus algore intereant. Eas demun 
liquatis niuibus aeftate anni ingruente, et calore 
coeli merifice germinare, ‚ et frondes geniculatzs 
emittere, fed vini_parum effundere. Interque es 
nonnullas nefcio qua coeli temperia, ſeu occulta & 
coeca origine vites. exiftere peculiari miracnlo & 
admjrationis Praecipuae : quae clauiculos et plerum. 

Que 
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hen 127 and an ändern Orten geraͤth er nicht mehr. 
Zum Beyſpiele: zu Tübingen wuchs ehmals eine ſol⸗ 
che Menge Wein, daß die Chronikſchreibet verfichern, 
man hätte oft zu feiner Aufbewahrung nicht genug - 
Gefäße anfehaffen konnen, und nun kommt feit 20 
Jahren Hald Feiner mehr zur Meife und bald ift er . 
fo fauer, daß man ihn kaum zum Effig gebrauchen 
Tann, obgleich ihn die Winzer mit dem größten Flei⸗ 
Ge bauen. Diefer anhaltende Miswachs feste fie da⸗ 
her außer Stande, ihre Grunbftüfe ferner als Wein⸗ 
berge zu benuzen, fondern. Re verwanbelten fie 770. 
größtentheils In fogenannte Vorlehen, das ift, in 
Opftgärten, wozu fie vortreflih taugten, und alle 
Obſtgattungen Im Leberflufle hervorbrachten. Allein 
die Kammer war graufam genug, fie durch Strafen 
zum ferneren Weinbaue zu zwingen; ba doch ber 
Grund des Miswachſes eine ehmals geſchehene Aus, 
rottung gewiſſer Waldungen war, die für dem erften 
Anftoße des Nordwindes ſchuͤzten, oder wenigſtens 
feine Heftigkeit etwas maͤßigten. Das koͤnnte viels 
Hbh a leicht 


que candicantia folia ex puro auro germinent, et 
fimul coalefcant, illosque vidiffe et manibus. ale 
. treltafle, — 


yJ Dipl Gerh, de Querforde de 1353, in Serberi trall, 
. de mut, palliat, p. 98. 
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leicht auch die Urſache ſeyn, warum jezo weniger 
Weinwachs in ber Mark gefunden wird, fo wie ga 
gewiß der häufige Flugſand daher ruͤhrt. 
Von beſonderer Eintraͤglichkeit aber waren die 
Kermespflanzimgen in Teutſchland, die verbienen, 
daß ich zu ihrer Wefchreibung einen eigenen Abſchnitt 
voaͤhle. | 


LVII. 
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ILVIII. 


Seſcichte der Kermespflanzungen 
in Teutſchland. Hohes Alter des Braſi⸗ 
lienholzes. 


1“ den Purpurgattungen beſaßen die weuſchen I 
Kaifer auch den Scharlachwurm Blatta, in Eſſig 
aufgeloͤſt Oxyblatta, deſſen Faͤrberey fie ſich ausſchließ 
lich zueigneten a). Er hieß auch Kanes, Coccus, und das . 
der die Staude, worauf er ſich erzeugte, beym Heſychius 
der Kottygeiſche Baum b). Dioſkorides nennt den 
Schariach Kauns Bagıza, und die Pflanze eine kleine 
Särberflaude von ben Straucharten, dem bie Körner 
wie Lenzen anhlengen c). Plinius ſagt ausdruͤcklich, 
daß die Koͤrner des Luſttaniſchen Kokkos zu den Kai⸗ 
ſerlichen Oberkleidern beſtimmt wären d). Im Mittel» 
alter hieß der Scharlachwurm Vermiculus, Vermicu- 
Jum e). Das Kapitulare Karls des Großen von den 
| H663 Maye- 
a) Jac. Gotbofr. in Comment. ad Cod. Theod. L. X- 
tit. 20 T.IIL p. 513. beridhtigt von Murssori T. II. 


Difl, 25. col. 409. Ludewig de re baf. tinct. p. 26. | 
Voß de Idolotr. L. IV. p. 1612. 


b) ap. Pbos. in Bibl.Cod. 69. Palmer in not. P. 31 
c) Dioſcor. L. IV. c. 48. 78. 

d) Hit. Nat. L. IX. c. 41. L.XXIL c. 2. 

e) Da Cange in Gloffar. nov. Edit. T. IIL P. II. c. 806, 


! 
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Mayereyen verordnete $. 43. daß man feine Manufck 

turen (Genitia), außer Waid und Faͤrberoͤthe, mit 
Scharlachwuͤrmern (Vermicula) erfehen fl. & 
blieb bis Ins XIV. Jahrhundert eine Abgabe, med 


- die Sandleute nad) einem gewiſſen Maaße, Kopf, 


Coppus, an bie Stifter und Kloͤſter zu ihren Säcke 
regen abliefern, ober. dafür Geld bezahlen mußten 
Im Regifter ber Abten Prüm von 1222. f) harte cn 


jeder non den Leuten bey Mez vor das Maas Scharlach 


wuͤrmer 6 Pfennige zu bezahlen, Mach der Behdrri 


bung der Güter, Einkünfte und Früchten aus den für 


Dereyen des Klofter St. Emeran zu Regenſpurg von 
1301. mußten bie hieſigen Seibeigenen eben fo viel daft 
entrichten, oder ein Gefäß oder a Köpfe Scharlagmwir 
mer wirklich abliefern g). Dex Kirche des h. Kamp 
zu Rheims wurden zwo Unzen Scharlach geſchenkt b) 
und in ber Mitte bes XII. Jahrhunderts verkaufte de 
Erzbifchof von Arles den Kermes an die Juden, ber Il 
St. Chamas und an andern Orten feines Gebiets 96 
fammels würde i). Das Wort Scharlach iſt - 


| f) ap. Leibnir. Coll. Etym. p. 467. 
OD) in Peeäi Theſ. Anecdot. T.L p. 69. 74 76. 


b) ap. Du Cange cit. I, ex sab, S. Remig. Rem. Dovstde: 
nar. 8. de Vermicula vnc. 2. pull. 8. paftas 3. 018 5% 


U) Papom, Hiſt. gen. dePravence T. IL, p. 356 . 


] 
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*eeutſch, und nach Fulda k) von Sfkaͤr, ſeirn, Belle, 
glaͤnzend, und Lack Tuch zuſammengeſezt, und. bedeutet | 
ein heilglängenbes Tuch), das die vorzüglichfte Eigen, 
ſchaſt der Schartachfarbe if. 
In einem Vergleiche zwiſchen den Staͤdten Bo⸗ 
logna und Ferrara von 1198. findet man Zoll de om- 
nibus drapis, de batilicio, de lume Zucarino, de 
grano de brafile, und in der ModeneſiſchenZollordnung 
von 1306. Soma Zaffrani et Braxilis. Muratoril) | 
deutet es auf Kermes, oder vielmehr Eochenille, und 
Braſilienholz; Fan aber eben fo wenig, wie wir, begreis 
fen, wie es vor ber Entdeckung von Amerika nach Ita⸗ 
dien gekommen fern konnte. Da er dieſe Unterfuchung 
andern uͤberlaͤßt m), fo will ich verfuchen, obich davon 
eine befriedigende Erklärung geben fan. Denn id) hof? 
fe doch nice, baß es von Brace, Bracile, Brafile 
Mat; herruͤhren follte n), = In der Bibliochel won 
St. Mareo zu Venedig findet man ein altes pergameh= 
tenes Buch von zehen Seekarten, das 1436, von Ans 
deeas Bianıho einem Venediger geſchrieben und gezeich⸗ 
Abba net 
k) Germaniſch Wurzehvörter 9. 148. 
l) Dift. 30. de Mercat. et Mercatyra Tom, IL Ant. It. 
col. 897. 898. 
m) ibid. Equidem heic — et nd alta raptus rem 
alioquin luge dignam aliis. illuftrandum relinquo, 
n) Dir Cange in Glofl. T. 1. P IL. vol. 700, 702. 


= 


daß man ſchon laͤngſt unter dem Namen Brafil in Ito⸗ 
lien kannte, iſt nicht zu verwerfen p). Doch bie ro. 
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met worden iſt. Auf einer Charte heiſt eine der Ko 
ven, die Formaleoni für bie huutige Tercera hält, Bra- 

fil, ja man findet noch heutzutage auf ben Eharten von 
Anvil den Morro de Brefil. Auf einem andern Blat⸗ 
ge des Biancho erſcheint noch eine Inſel weſtlich über 
Ireland hinaus mit dem Namen Berzil, Auf de 
Seecharte des Benincaſa von Ancona im Kloſter St 
Michael zu Murano von 1471, zeigt ſich die leztere In⸗ | 
fel in berfelben Loge mit der Benennung Brazil, und 
eben fo auf der Halbfugel bes Kamaldulenſer Moͤnchs 


” Domenico Mauro Negro von 1490, beffen Commmen 


sarien Über die Geographie zu Baſel bey Wolfgang 
Weiſſenburg 1557. abgedruckt. worben find 0). Auf 
biefe Art hat man lange vor ber neuern Entbectiing von 


Amerika Kenntnis von einer Inſel Braſilien gehabt, 


wohin Schiffarthen gegangen find, und bie Der 
shung des Muratori, daß man bem vom Veſpuccio enp 


deckten Theile von Amerifa den Namen Braflien gege 


ben hätte, weil man hier das Faͤrbeholz wieder fanb, 





Seefahrer un nannten es Derjine, welche Benen 


0) Vincencio Formalsoni Illuftrazione di due Carte antiche 
della Bibl, de S. Marco p. 38. 39. 26. 27: 


p) womit auch Bifchof in der Geſchichte der Faͤrbekunß 


©, 70. Abtreinfiimum. 
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mung das Braſillenholz weh be ben Itallevern beſizt, 
wie Pinzon, der es 299. in ber Machbarfihaft von 
Varia fand, und Veſpuecio, ber 504. auf feiner legten 


Reiſe nach Braſilien damit feine Schiſſe befrachtete. 


Schon der Nubiſche Erbbeſchreiber bemerkte ©. 33: 


bey der Inſel Sumatra, Alrami, hier wuͤchſe ein tor 
Ihe Hohz, Bakram, das fehr Ueberſezer Breſilli nennt, 
Abulfeba fagte von eben biefer Inſel, fie wäre das 
Mutterland des Braſilienholzes q). Noch beym An⸗ 
fange der Portugieſiſchen Schiffarthen nach Oſundien 


brachten dieſe nach dem Zeugniſſe des Ruchamers C.76. 


und an mehreren Orten es noch von daher nach Euro⸗ 
pa, und er nenne es Briſilge r), wie es noch im ge⸗ 
meinen Seben in Schwaben genennt wird. . Den Gries 
hen war ſchon in der fruͤheſten Zeit der Kermes, ober 
wenn man lieber will, die Eochenille aus Indien bes 
kannt, wovon Cteſias in einem Fragmente bey Aelian 
uns ziemlich genaue Nachricht giebt, und bemerkt, daß 
damit Kleider für den Perfiichen König gefärbt morben 
find s). Ob aber auch ſchon Gummilack gemacht wor⸗ 
den, Fan man baraus nicht erfennen, 
96b65 Das 

q) in Buͤſchings Magazin Th. IV. ©. 298. 
I) — Geſchichte der geograph. ia a 


s) jr ar, Mr 4. c. 56. Nafcuntur in Indis animalia — 
dine qua canthari coloriĩ rubro, cinnabari proximo, 


+, 


n 
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Das JInfekt, von den Arabern Kermes genenne t), 
wie es im Anfange bes XI. Jahrhunderts im König- 
reiche Arelat u) gefunden wurde, befehrieb ſamt der 
Staude Gervas von Tilbury ganz genau und ausführ- 
lich. Es hielt ſich an den fogenannten Scharlachfärnern 
auf; die auf einer Gattung immergruͤnender Steinei⸗ 
hen wuchfen , und ebenfalls im füblichen Frankreich bey 
- Montpellier, Nismes und Avignon angetroffen wur⸗ 
‚ ben vd. Das Inſekt w) gab einen rörhlichen: Safe von 
fi, woraus die Kermeſiſatbe — lat. heit 
8 fie 


.»  pedibuslongiflimis tactımolli. Es in arbotibas, quma 
fuccino manant, gignuntur, et earundem corticibus 
aluntur. Indi his captis expreflisque puniceas veftes 
' exteriores etinteriores tingunt, et quicguid aliud eodem 

: solore inficere libuerit. Hniuamodi veflis etiam Per. 
farım regi mittitur, 


19) Beckmann Beytr. zur Geſchichte der Erfindungen. 
3.1. St.Lnz S. 18. ff. 
u) Gervaf. Tilber. in ots imp. ap. Leibnit. T. L (eript. 
x ‘rer. Brunfw. p. 978. D. 3. 0.55. | 
v) la. Aenr. Schulze diſſ. de Granorum Kermes et coe- 
cionellae connenientia, viribus et vſu. Halae 1753. 
23. 
W) Deifen Sortpflanzung und RR aus dem Gras 
fen Marfi igli, Schulee cit. l. $. 7. befihrieben bat. 
x) Teutſche Kaufleute thun unrecht „dwenn fie ſtatt Kar⸗ 
nein Cramoily ſchreiben. 
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fie Vermiculatus, italieniſch Vermiglio y), franyd« 
ſiſch Vermeil, Vernfllon, fobiel wie Karmin. Die 
Körner der Staude ſelbſt, die unfern Eicheln nicht un⸗ 
aͤhnlich ſahen 2), und welche bie Griechen Cocus Pa- 
phica, die Sateiner aber Coccus infelloria, granum 
kintlorium, und im Mittelalter fchlechtimeg Grana ; 
daher das Engliſche Grayn a), nannten, ward der 
Scharlach gemacht, der lat. Color Coccineus hieß. 
Obſchon Plinius, Paufanias , und Dioflorides Gallien 
nicht unter die Laͤnder zehlen, wo jene Staude waͤchſt, 
fo iſt es doch wahrſcheinlich, daß fie ſich ſchon längf 
da befunden hat, weil die Galater ein Keltiſches Pflanze 
volk in Kieinaflen ben Kermesbau noch dem Zeugnifie 
des Paufanias. befeffen haben b), (als weswegen beu 
Scharlach von Tertullian rubor Galaticus genennt 
wird) c), und jene Schriftfteller viele Sänder übergangen | 
Haben, in welcher dieſe Pflanze nach fichern Nachrichten ' 
angetroffen wird 2 Die Kelten in Oalazien Habenfie 


mr 
y) Marasori Tom. L Antiqu. Ital. col. 409. 


z) Schulze cit. diſſ. §. 4. 


a) Da Freſue in glofl. Tom, II. col. 945. Ed. Noviſſ. 
T.ILP.L ce. 517. 


b) Car. Gotsl, Hoffman introd. in ie epiſt. S. Pan 
ad Gal. et Colofl. Lipſ. 1750. p. 50. 51. 


©) Anderfons Geſchichte des Handelt, Th. TIL ©: 32% 
d) Schulze in cin. diſſ. G. 2. 


J 
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wahrſcheiulich aus ihrem Urſe witgebracht, und gan 
gewiß zu mehrerer Vollkommenheit gebracht. Die Kar⸗ 
meſinfarbe und der Scharlach waren bey allen german⸗ 
ſchen Voͤlkern von außerordentlichen Werthe. Die 
Teutſchen füheten fie daher auch ben ſich ein, und faͤrb⸗ 
ten Damit felbene und wollene Zeuge. Sie verfertigten 
vielen Sammer und Scharlachtuch e). Aus dem La 
fionde, daß Heinrich ber Loͤwe unter ben eigenen teut⸗ 
ſchen Sandesprobuften £) , die er dem griechifchen Kaiſer 
zum Geſchenke reichte, Scharlach geweſen, laͤßt ſich nicht 
mehr zweifeln, daß dieſe Manufaktur damals in Teutſch⸗ 
land. gemacht wurde, obfchon nicht zu laͤugnen, daß auch 
viel aus England eingeführt wurde g) . Schinids h) ‘Bew 
wunderung war alfo ohne rund, und ebenfo bodenlo⸗ 
e) Gervaf. Tilber. cis. I. Vermiculus hiceft, quo tingun- 
tur pretiofiffimi regum panni fiue ferici, vt examiti, 
(Sciamito Sammet) fine lanei vt Scharlate. Massh. 
Paris ad a. n49. Dedit eis veftes pretiofiflimes, quas 
robas vulgariter appellamus, de Escarletto praelefto 
‚cum penunlis et fururiis de pellibus variis. Mehrere 
Stellen bey Barrb. incomment, ad Guil. Briton. p. 614. 
f) Arn. Lubec. L. III c.4.. Praemiferat autem Dux mu- 
nera multa et optima juxta morem terrae noflraeequos 
pulcherrimos fellatos et veftitos, Loricas, gladios, ve- 
ſtes de Scharkatto, et veftes lineas tenuiffinas. 
g) Vid. dipl. Eduardi I. R. Angl. de 1303. ap. Harberlin 
- in anal, med, seui, p. 14. 15. 


- h) Gefchichte der Teutihen. Th. IN. S. 109. 
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Beckmanns i) Tadel biefer Stelle. Die Gelehrten ha⸗ 
ben darüber gefiritten, ob bie Cochenille ein Infekt, oder 

ein Kern wäre. Beide Theile harten recht, und Schu 
ze chut unrecht, der Meinung des Runfchers zu folgen. 
Sie hätten ſich die Sache aus ber Behandlung des 
Scharlachs erflären können ; denn ſowol das Inſekt als 
bie Frucht giebt bier eine Farbe k). Allein, weil: die⸗ 
fe nicht fo ſchoͤn iR, und jenes in völligen Ueberfluffe 
gefunden wird, da man deswegen in Weſtindien bes 
Jahrs 3 Erndten hält, fo unterläft man die Körner. 


zu fammeln, Mir bünft, man könnte von ben Eocus: 


gattungen, bie nach dem Syſteme des Linne in den noͤrd⸗ 
lichen Gegenden angesecffen werben 1), wenn man fie , 
an die. Scharlacheichen ober an bas Weggras oder audere 
rothlaftige Pflanzen gewöhnte, und fie ebenfo ab» 
wartete, wie bie Indier zu thun pflegen, in den fans 
| Digten Gegenden unſrer Mark eben die Cochenille, wie 
in Peru erzeugen, unb folglich biefen einheimifchen 
Zweig ber teutſchen tn wieberherfiellen, deſſen 

Erſe⸗ 


D Beytr. zur Geſchichte der Erſind. a. a. O. — 


k) Acta Phyf. Med. Nat Car. Vol. IT. „Die Koͤrnlein 
find blutroth an der Groͤne einem Hanfkorn gleich, und 
haben einen biutrothen Saft und WBäcmlcın von gleis 
her Karbe darinnen. * 


)» Syftema Naturae T. LP, IV, n. 229. $. 9. 10. u. 24 


p. 2217. = 


092 . 
Erſezung bie Altern Kameraliſten zut Aufnahme des 
Gewerbes fo ſehnlich gewuͤnſcht haben m). Jedoch be 
kenne ich, nicht zureichende Kenntniſſe der Naturkunde 
zu beflzen, um bie — des Vorſchlags — 
gen zu koͤnnen. 

Nicht allein beſteht der ———— einer Na⸗ 
zion darinn, daß der Preis ihrer Ausfuhre jaͤhrlich den 
Werth der Einfuhre uͤberſteiget, oder daß beide zwar ge⸗ 


gen einander im Ebenmaaße ſtehen, aber dabey noch ein 


anſehnlicher Oekonomiehandel geführt wird, fondern and 


| dann iſt er vorhanden, wenn ſich bloß das Ebenmaaß des 
Berkehrs ohne Oekonomiehandel zeigt, und zugleich de 


Befiz eigener Gold⸗ und Silberminen hinzufdmmt n). 
Seither haben wir fchen in Teutfchland einen großen 
Vorrath von Erz gefunden, wir find auch unterrichtet 
worden daß die Teutſchen außer ihrem Ueberfluſſe no 
curlicher Produkte viele Kunſtſachen machten und aus 
"führten, wie haben ferner geſehen, wie fie den eintraͤg 
lichften Oekonomiehandel von der Welt, nemlich das fe 
vantiſche Gewerbe, In ihren Händen gehabt Haben, und 
nun, wein wir jejo fortfaßren, biftorifche Zeugniffe von 
dem durch neue Entbefungen vermehrte Bergſchaze, be⸗ 
ſonders 
m)·wilh. — von Schroͤdern Fuͤrſtl. Schaz: umd 
Rentkammer. Leipz u. Koͤnigsb. 1744. ©. 298. 299. 


Iacobi Brumeinanni'difi. de increinentis vrbium Ger» 
'man. Halae 1703. C. j. $.ar, 


| | er; 
ſonders an edlen Metallen, zu liefern, mie fehe muß 
nicht daburd) das Staatsvermögen angewachfen fenn, 
und welche Erweiterung muß nicht der Kandel empfan⸗ 
gen haben? damit ber Leſer defto eher im Stande äft, 
Die Urfache der nun bald ſichtbar werdenden Uebermacht 
Des teurfchen Gewerbes zu. begreifen, fo eile ich, ‚bie hie‘ 
ber gehörigen Nachrichten mitzutheilen. 


' 


⸗ 


IXX. 
Vermehrung des Bergbaus und Des Ste 
Diums der Mineralogie, Chymie und Al⸗ 
chymie im AU. und XI. Jahr- 

hundert. | 


Amalgamazion und Goldmühlen. 


ine neue und glänzende Epoche fängt ſich mit ber | 

? Entbefung ber Meißnifchen Bergwerfe an. Abe 
Schade! daß wir von dem älteften Siebelifchen Erze fe 
ne Nachrichten haben a). Die Silberminen zu Kerfiw 
borf wurden 1167. entbeft, und veranlaßten gegen 1175. 
die Erbauung der Stadt Freyberg h). Markgraf Fre 
brich von Meißen machte hier mit 24 gefchwornen Div 
gern 1294, eine Bergordnungc). Aus ben Strom | 
dieſer Gegenden wurde zugleich viel Gold gewafchen'd). 
Ä Pat 


&) Joh. Dan. Ritters ältefte —— Geſchiu Ä 
feipjig. ©. 390. ff. | 

b) Chron, ver. cell, p. 675. Hic fiquidem Otto Marchio 
. Misnenfis — contulit et villam Chriftiansdorff, vbi 

- nunc Friberg ciuitas et fodina argenti fita eft, vbiex 
poft non multo tempore vix poft 6. annos dom. omni- 
potens aperuit fibi venas argenti in loco praed. 


c) Born in vita Henr. ill. C- VIL $. 2. p. 741. 
A) Chfel in ant. germ. pot. Sept. XS. 33. p. 381. 
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Markgraf Otto von Meißen erwarb ſich aus feinen Berg⸗ 
werken viele Reichthuͤmer, wovon er etliche 1000 Mark 
allein im Kloſter Zelle verbarg e), und bekam dee wegen 
den Beynahmen des Reichen. Heinrich der Erlauchte 
hatte den praͤchtigſten Hofſtaat, der ſelbſt den Kaiſer in 
Verwunderung ſezte. Er machte einen ſtarken Aufwand 
in feyerlichen Turnieren, und beſchenkte dabey die aus⸗ 
waͤrtigen Sieger mit verſchwenderiſcher Freigebigkeit. 
Deſſen ohngeachtet waren. von Ihm noch-einige Thuͤrme 
mie Schaͤzen angefülle, womit er das Königreich Boͤh⸗ 
sen zu erkaufen im Stande geweſen wäre, und bie ihm 
feine Srenbergifche Erzgruben eingebracht garten f).  - 
Gegen Ende des XII, Jahrhunderts nahm der Berg⸗ 
bauim Mansfeldifchen feinen Anfang, ber von folder “ 
Ergiebigkeit war, daß jährlich ungefehr 12009 Zentntr - 
Kupfer gewonnen, und daraus eben fo viele Marf Sils 
ber gebracht wurden. Der jährliche reine Ertrag nad} 
Abzug ber Unkoſten betrug-1 34,000 Goldgulden ). 
SE | Dis 
M Ritters aͤlteſte Meißniſche Geſchichtt S. 417. 
Gmelins Beytraͤge. F. 369. 
8) Ann. ver. cell. ap, Mencken ſcript. rer. Saxon, T. II. p. 
405. Dicitar et ſeribitur, quod argentifödina in Frei- 
berg temporibus fuis adeo fertilis et bona fuit, quod 


turres repleuerit argento, quo fi Voluiflet, dutatum 
Bohemiae comparare potuiffet. 2 
L) Gmelins Beyteäge zur Geſchichte des teutſchen Berg 
baus. &, 138. $. 196. 
u Theü. Jii 
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Bis zum Jahr 1241. holten bie Teutſchen i 
Zinn ans Kornwallis. "Allein in Diefem Jahre wur 
durch einen vertriebenen Kornwallier mehrere Zimbe 
werke in Böhmen, Meißen und an andern Orten Texii 
lands entdekt b). Diefe Entdekung chat dem Englifh 
Zinne großen Schaden, weil es jezo weit fparfamer u 
führt wurde. Matthäus Paris i), der ung biefe Pl 
richt geliefert hat, verfichert, daß das gefunden © 
reiner als das Englifche geweſen wäre, und mehr e 
beute gegeben hätte. Es wäre auch bald von beta 
ſchen in fo großer Menge in England .eingefüprt m 
den, daf der Preis des einheimifchen Zinns una 
hätte fallen muͤſſen. Am Ende biefes Jahrhundert ee 
defte man auch die reichen Silbererze zu Kuttendeg 
- Böhmen, wavon Kaifer Albrecht I. vergeblich der" 
galzehenden begehrt hat k). Sie waren 1306, voll 
m 


h) Camden in Britannia p. 77. Bebauerd Leben Laiſe * 
chards S. 91. Anderſons Geſchichte des Handels l 
S. 79. | J 

i) In biſt. maj. p. 507. Eodemque anno inuentun d 
ftaanum in, Alemannia primum et puriffimum copiols 
quam in partibus Angliae. Quod av ĩnitio mundi at 
niſi tantum in Cornubia aliquo loco non legitur fol 

repertum , et ideo pretium eius in Anglia propter ® 
piam abundantem, quam in Angliam tranfmifit Ak 
mannia, fuit minoratum ac viliffcatum. 


k) Dabrev, hit. Bohem, L. XVIII. p. ı5t. 


zer Grgiebigfeit, daß ber fiebente Theil des woͤchentli⸗ 
yen Einkommens 1060 Mark Eilber betrug, die Koͤ⸗ 
ig Rudolf in Gefolg einer teftamentlichen Verordnung 
is an fein Ende den Glaͤubigern Koͤnig Wenzels IT, bes 


ablt hatte. Außerdem wurden dem Könige noch alle 


Wochen 600 Marf Silber zur Hofhaltung abgelieſert h. 


248. wurden die Iglauer Statuten gemacht, und 1295. 


die allgemeine Bergordnung für Boͤhmen m). Das 
Bergwerk zu Goldberg in Schlefien war 1200, ſchon ſo 
reich, daß man wöchentlich 150 Pfund Gold, jedes zu 
80 Floren rheiniſch, daraus erhob n). 

Gleich nach der Eroberung Preußens vom teutſchen 
Orden müflen Erzgaͤnge dort gefunden worden ſeyn, weil 
in dem thorniſchen Freybriefe von 1233. fich ber Orden 
alles Salz, Gold, Silber und Erz vorbehält, und nur 
das Eiſen ausnimmt. Es heiſt ferner: Einer, der ſelbſt 
oder auf eigenen Guͤtern eine Goldader entdeken wuͤrde, 
ſollte deswegen Schleſiſches Recht genießen, bey den 
—— aber haͤtte er ſich des Freybergiſchen Rechts 

Jit⸗ 2. zu 


I) M. Roͤrners Abhandl. vom nlertgum der Böhmilen 
Bergwerfe ©. 60.63. 

m) Bei Peithner in den Behl. zum Verſ. der Geſchichte 
dee Böhm. und Maͤhr. Bergwerke S. 261. ff. Vergl. 
die Geſchichte S. 228. 229. 


9) Geſchichte und —— von Breala BL Br. 40. 
G.67 
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zu bedienen o). 1207. 1 231. und das waren Salwer- 
fe bey Greifswalde und Richtenberg in Pommern p). Im 
Jahr 1257. ſchenkte Herzog Swantopolk von Pommern 
dem Kiofter Sarnomiz in Preußen. alle Gold: undSilber 
erze, Bleywerke und Salinen, die beym Dorfe Virkozin ſich 
zeigen wütben g). Biſchof Hermann von Kamin und Her⸗ 
zog Wratislaus III. von Demin beſtimmen 1255. die jaͤhr⸗ 
lichen Salzabgaben in irer Stadt Kofberg aufs Pfund. 
Salz vom einer feinen Pfanne, und 8 Pfund von einer 
großen x). Da bie Hetzehe Barnim und — 
von 


0 “ 
0) Iura — terrar. Prufiae u 1058. lehee Sei⸗ 
tenzahl) Retinemus enim domui noſtrae in bonis.eo- 
rum — vehas falis, auri argentique fodinas et omne 
genus metalli praeter ferrum, ita vt tamen inuantor 
auri fiue is, in cuius bonis inuentum fuerit, idem ius 
nabeat, quod in terra Ducis Silefige in huiusmodi ta- 
llbus eftconceffum. Inuentor autem argenti, fine is, 
in cuius agris inuentum fuerit, jus Fribergenfe in 
hufusmodi inmentione perpetualiter obtinebit. 


9 Dipl. ap, Dreyer i in Cod. Pomer. dipl, T.I. p. 75. 
‚143. 813. 

:q) Dipl. ap. Dreger. Tom. T. cod,-dipl, Pomer. p. 39% — 
Sub terra vel fuper terram in aurifodinis, argentifodi- 
nis, plumibicinis fiue falinis, fi in praefata haeredits- 
te reperta fuerint. Mehrere Urk. vom Salzberge P-7 

8. 33. 17. 114.209. 337. 371. 
.1) Dipl ap, Dreger p. 375. De cenfu Sartaginum Tui 
eiuitatis lic ftatuimus, quöd parua Sartago, perfolnet 
: .. Iingu- 


r a % F « 


t 
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won Hinterpommern 1276. biefe Stadt Kolberg mit 
allen Salzwerken, die damals fehr anfehnlicd waren, 
desgleichen mit den Gold- und Silber: und Eifengru- 
ben verkauft haben, fo müflen fich auch ba edle Metalle 
erzeugt baden s). Von 1195. bis 1198. wurden Die 
Steinkohlengruben um füttich, in Henegau und Namur 
entbeft, und fie hauptfädhlic) auf bem Mont de Char- 
bons angebaut t). Der Anfang der Bleybergwerke 
in den Nieberlanden ift das Jahr 1213. u), 

Um das Jahr 1189, find im Mindenfchen Silbers 
adern ensbeit und beärbeitet worden, wovon ber Kaifer 
zwei Drittel befam v), und nach dem Zeugniffe einer 

‚Urkunde Kaifer Sriedrichs II. von 1234. muß es auch 
dergleichen Etze int Breisgaue gegeben haben w). 
F VE a8. 


fingulis annis 4 pondera Salis, demaiori vero Sartagine 

. cum ipfa tingeret, 8 pondera perfoluentur, et hic 
cenfus 4 nobis feu ab advocatig noftris nunquam mi- 
nut poterit vel augeri. 


s) Häberlins Reichöhiftorie ®. VIII. &. 735 


% Chappeawville Scr. hilt. Leod, — IL. p. 191. M. Ohron. 
Belg. ad a. 1201. 


») Lamb. Chron. ap. Marsene in Ampl, Coll. T. V. p.49. 


v) Dipl. Henr. VI. Imp. ap. Heinecc. im ant Goslar. L. J. 
‚p 9. Chron. Ep. Mind. ad a. 1189. ap. Meibom, 


w) ap. Zänig in fpich. ecch. P. 1, HP. 34, 


⸗ 


870 


⸗ 


1183. und 1139. waren nach Urkunden bey Sperges ı 
die Bergwerke in Tyrol und ˖ Trident in vollem Gang 
Die Bergwerksorbnung von 1208. Biſchof Friedriq 
von Trident ſcheint unter allen die ältefte zu fenn y) 
obgleich Baiern fchriftliche Bergrechte aus Dem Xi 
Jahrhundert beſizen will z), Im Jahr z 142. warm 
zu Hallein bereits 12 Galjpfannen im Gange a), wi 
daß bie dortigen Salzwerke damals ſehr ergiebig gews 
fen, ſieht man aus verfchiedenen Urfunden b), Die 
Bergwerke am Fichtelderge in Franken fuhren ebenfelt 





fort, reiche Ausbeuten zu geben c), Man befam Geh 


Kupfer, Zinn, Eifen, Alaun, Vitridl. An verkhie 
denen Orten find heutzutage bie Bergwerfe fo ganih 
eingegangen und verſchuͤttet, daß wir kaum nochausie 
Geſchichte wiſſen, daß ehmals welche dort vorhandenge 
weſen. Es harte j. DB. in der Pfal; 1094. Sifberer 

e —F n 
x) Torolifihe Bergwerksgeſchichte. S. 263, 265, 


y) Ebendaf &.267. Mehrere Bergwerksakten von 2213 
1214. 1215. ©. 272. 275: 277. uff, 


er Don Lori Gerichte des baierifhen Bergredd 
©. 1. ff. 


1) ubhandl. vom Staat des Erzſtifts Salzburg ©. 254 
b) Siehe Semlers hiſtoriſche Abhandl. ©. 261. 


ec) Runlard: de origine metallifadin. Ciroa mont. Pin 
ferum p. 18. 19. 


reiche Bleybergwetke, und bie dortigen Eifenmerfer lies 
ferten in großem Ueberfluß fomol gegoffenes als gejoges 
nes Erz. Im Steombergifchen fand man Erz, Bley, 
Eifen, Silber, Alabaſter und Cryſtall d), und von 
ben Erjgruben auf dem Hundsruͤk hat noch Muͤnſter 
Beſchreibungen hinterlaſſen e). Es iſt Schade, daß 
wir aus der alten Zeit keine Ausbeutregiſter befi izen. Sie 
wuͤrden uns belehren, daß Teutſchland damals Enropens 
Peru geweſen iſt. Wenn man nur von den wenigen 
Nachrichten, die ich aufzuſammeln vermochte, auf Dies 
jenigen fortfchließt, bie ung ermangeln, und bann bes 


denkt, da yon den erften Jahrhunderten, wo gerade die | 
Bergwerke von der größten Ergiebigkeit waren, gar nichts 


auf uns gefommen ift, fo kann man ſi fich einen Begrif von 
ben Reichthuͤmern machen, welche die Teutſchen ehmals 
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bey Wiſſenloch, und 1292. eine Goldmine bey Heidel⸗ 
‚berg... Im Odenwalde jeigfen fid) bey Reichenbach fehe 


befeffen haben, und man wird Üiberzeugt werben, daß 


die franzoͤſiſchen und italieniſchen Schriftſteller, ſie zu 


bewundern, alle Urſache gehabt haben. 

Bey dieſer Reichhaltigkeit des Bergſegens konnte 
es nicht fehlen, daß auch das Studium der Metallur⸗ 
gie, Chymie und Alchymie ſeinen Fortgang behielt, und 

gie ſich 


d) Freber. in origie. Palat. p. II. p. 86. 87. 
e) Eosmographie B. . €. 188. 
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fi vermehrte. Kaiſer Friedrich U. "Befürberte 
freylich erbaͤrmlichen Ueberſezungen von derglei 
arabiſchen Schriftſtellern in barbariſches Moͤn 
latein f). Es erſchienen auf dieſe Are Adi 
na , Avenzoar „Albueans, Ben Abenazer, J⸗ 
hann Mesve von Damaſco, Geber, Aberroes, Rhaße. 
Man überſezte auch die große Sammlung, Zoiraneng), 
welche die Hriechen aus dem Ueberlieferungen des Hern⸗ 
Trismegiſt, und den perſiſchen und arabiſchen Schei 
ten gemacht hatten; dann die vielen Griechen, miete 
Heraklius, Eutychiontes, Pfellus und andere, bie 
Konftantin dem Großen über diefe Wiffenfchaften ge 
ſchrieben hatten h). Eine Menge Europäifcher Sek 
lichen Ginterliegen Handſchriften über Diefe Materie, 
wovon große Sammlungen theils gebruft find i), reis 
in Sandfchrfiten auf den Bibliotheken im Vatikan, y 
Parig, zu Wien und Altenburg liegens die Leo Als 
Bud 

f) Hırm, Couring de Hermet. Aegypt. medicina, Heimf, 

1648. ©. 27. p. 378. 


g) wodon die Ausgabe liber Ehyf. med. Kiranidum Kin. 
ni. 3638. nur ein Theil ii, und die materia mediet 
enthält, | 

D) Morbof. PolyhiftorL, 1. e. ır. p. 102. faq. 


3) Philofophiae Chemicae IV. vetuftiflima Scripte, Fran 
cof. 1605. Ars Aurifera, quam Chemiam Fooamt, | 
— 1593. 
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tius Gerausgeben wollte k). Dieſe Vorraͤthe benuzte 
‚33250. nach feinem eigenen Debenntniffe ber Dominika⸗ 
ner Albert der Große“ von Belftabt aus Schwaben, 
Biſchof von Regenfpurg i in feinen Büchern von der Ab 
chymie und von der Mineralogie. Viele Aebte und 
Mönche beſchaͤftigten ſich mit der Goldmacherey. und 
geheimen Kuͤnſten Dee wovon ſich ſchon Vorſchriften in 


der Handſchrift des Domkapitels von fucca vom IX. Jahr⸗ 


Hunderte beym Muratori m) finden. Mann fannte 
auch ſchon die Berquidung tes Golds mit Queckſilber 
ober die Amalgamazion, die heutzutage durch bie Are 
heiten des Hofraths Borns zu Wien ſoviel Aufſehen ger 
macht haben. Sie iſt in dem Anhange zu dem Mah⸗ 
lereybuche des Moͤnchs Tutilo von St. Gallen vom 


X. Jahrhunderte deutlich angegeben n). Amimerkwuͤr⸗ 


Jit 31 digſten 


k) Morbaf. cit. 1. p. 112, 


I) Martens Thef. Anecdot. T. UL. p. 742. ——— | 


Script. Leod. T. J. p. 30. 
m) Ant. It. T. IL cal. 306. 


n) ap. Raſpe on Oil. Painting p. 3. Tune — ik. 


la cruda sel aurum cum viuo argento per corium 
cerui extorquenda eft. Viuum argentum exibit, au- 
rum remanebit, tamen vivo argento infectum omnino, 
Hoc ergo aurum cum viuo argento fuper teftam po- 
nendum eit, teftafine lenigata vel planiflima fine aſpe- 
ritate fiue cauernulis, quae ſuper ęarbones — et 
ER: 


+ 


+ 
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bigſten find bie umftändlichen Befchreibungen her Sof 
mühlen, wie fie bamals in Teurfhland, und vorzügkd 
hey den Goldſchmidten in Flandern üblid waren o) 
Mit der arabilchen Chymie find die Eſſenzen aus Pflee 
zen mehr in Europa befannt worden. Den Pranbtr 
mein und Weingeiſt aus getrocfneten Trauben gebrauh 
te man nur zu Arzneyen und chymiſchen Arbeiten p} 
Europa zehlte im XIII. Jahrhunderte mehrere arofe 
Maͤnner in der Ehymie und Alchymie, roie Den Roger 
Baco in England, Arnold von Willeneuve in Grat 
reich ımb ben Raymund Lulli aus Majorka q), die vie 
fe Entdeckungen machten, worunter die von Baco di 
lentiſſimos ponenda eft, Sed hic opus eſt fumma d- 
ligentia nam fi parum acriori calore aurum torrestsz, 
mox calefcit, ita igne viuum argentpfn torrendo nee 
effundatur. Sal ergo tritum et vſtum fübtiliffimnm 


auro mifcendum eſt, vt pariter fine intermiflione cor- 
teratur et fpargatur Et hoc fiat fpargend, 
donee et conterendo, terendo et fpargendo viusm 
argentum euanefcat fuper fumum, Quod t- 
men totum fufeipitur ſuſpenſa ſcutelia defuper adipe 
innncta. Tunc poftea puluis auri in baccinis lauatuır 
‚diligenter, ficut minium lauari folet, excepto quod 

aurum ſua dignitate tractandum eſt. | 


0) Tbeopbil de arte ping. cit.]. p. 91. 93. 
p) Morbof. de Metall.transmut, p. 283. fgq. 


Pr, Gerike fundam. Chym. rat. c. 2 $. 35. 36.37. Met- 
bof, de Metallor, transmutat, Bpitt. int, Diſſ. Hamb- 


‚1099. p. 285- 
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wicheigſten ſind, aber um dieſe Zeit noch nicht geachtet 
wurden r). Ich beſize ein alchymiſches Werk vom Brut 
der Ferrario einem Minoriten, das an den Pabſt geb 
richtet iR, und worinn bie Grunbfäze vieler ältern Chnb 
miſten, die wir heutzutage nicht mehr befizen, berichtiger 
‚und drleutert werden. Sonſt ift in der Hauptfache ber 
Geber baben zum Grunde gelegt s). Vom Nikephoros 
Blemmydos findet fich eine chymiſche ‚Schrift in det 
Vaticaniſchen Bibliorhef. Die heutigen Scheibefünfts 

fer, Aerzte, Naturforſcher und Zechnologen find fehr 
dom Vorurtheile eingenommen, wenn fie glauben, jene 
uralte Alchymiſten hätten ſich bloß mic der Geldmahe 
zen beſchaͤftigt. Ich, ber ich ſelbſt Einige in meiner eige⸗ 
nen Bibliochek beſize, und oft mit ben Neuern vergli⸗ 
«hen habe, kan fie vom Gegentheil verſichern. Bent 
fie fi) die Mühe geben wollten, fie wieber in bie Hand 
zu nehmen, fo würden fie nicht nur viele gemeinnüzige 
Sachen und jejt befannte Dinge darin finden, dieman 
gewöhnlich für Erfindungen der fpätern Jahrhunderte 
und 

- 9) Morbof cit. 1. p.as9. Wiegleb Geſchichte des Wachs⸗ 
thums und der Erfindung ın der Chemie in der mittlern 


Zeit S. 138. welches Buch aber noch fehr unvolißäne 
Dig if. 

8) Frasris Ferrarii tract. chem, excell, hactenus in prin- 
cipio et fine plusquam dimidia parte mutilatus et 
corruptiffime fub corrupto Efferarii Monachi nomine 
aliquoties publicatus, nunc ex Mf. Exemplari Nicola; 
Maii integritati reflitutus, Geisn arũ 1647, 





— Zu 

unbd dar heutigen Zeit ausgiebt, fonbern auch ganz außen 
orbentliche Entdekungen und Kunſtſtuͤcke, beſonders 
was die Behandlung der Metalle und Steine betrift, 
wovon wir bald gar keine Kenntnis beſizen, bald nur 
hiſtoriſche Zeugniſſe leſen, daß ſie einige Kuͤnſtler des 
XVI. Jahrhunderts verſtanden haben, und wir achten 
fe heutzutage für. verloren. Ich bin auch, wenn ich 
Die Alten mit den heutigen Scheibefünftiern vergleiche 
volltommen überzeugt, baß biefe vor jenen nur in ber 
| Theorie den Vorzug behaupten, und ifnen in der Arbeit 
felbſt weit nachftehen. Noch kan ich den Liebhabern aus 
meiner Erfahrung bie Verſicherung geben, daß fie bie 
myoſtiſche Sprache, bie fie von der Sefung der alten AL 
chymiſten fo ſehr abſchreckt, in den frühern Dionumen- 


gen nicht anfreffen, welche bauptfächlich erft die Sche⸗ 


Joftifche und Paracelfifche Schulen eingeführt haben, 
fondern daß alle Angaben bort einfach, deutlich, offen, 
leicht und faßlich ——— 


— Fr‘ GE 00 u (ED © 3%” 0 = 
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IX . 
Crfehun, des vollſtaͤndigen Stadt m 
x Bürgerrechte, u | 


& — die. Handlung awetheit Mecchthim de — 
Nazion Hatte einen greßen Einfluß auf bie fan. 
besverfafiumgen. . Die Staͤdte gelangen zu groͤßeren 
Anfehen und zu mehrerer: Macht a), ihre wohlhabenba 
"Bürger wuſten ſich von der firengen Regierungsast dee 
Staaisbeamten Insyumiachen, ſich mehrere Freyheiten 
und Gerechtigkeiten zu erwerben, die Staͤdtiſche Poli⸗ 
zey auf einen beffern Zuß. zu bringen, and fe mehr zum 
Vortheile der Handlung b) und der Gewerbe elnjurichten. 
Alles dieſes will ich jezo aus diplomatiſchen Quellen, dach 
nicht ganz ausfuͤhrlich, darſtellen, weil ich von dem Ver⸗ 
feger in zu enge Grenzen eingefchränkt bin, und biefe 
Materie eine eigene vollſtaͤndige Bearheitung bedarf, 
die einen ganzen Band wegnehmen würde, . 
Aus. dem verliehenen kaiferlichen Hoffchuze der 
- Kaufleute entwikelte ſich allgemach durch verſchiedene 
Revolutionen das Stadtregiment, und das Stabtsechr. 
Nach dem IX, Artikel bes aa a hatten überhaupf 
die 
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a) Strobens Nedenſtunden h. J. © sa; ff. 26. vr 
©. 358: ff. u 


b) Man vergl. oben Hoff. 4 41,14%, 
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die Städte, und nach einigen’ Kaiſerlichen Privilegien 
insbefonbere bie Reichsſtaͤdte Strasburg , Stanffurt, 
Nürnberg, Mainz, Worms, Speyer, Weiffenburg, 
I Friedberg, Wezlar, Wien e) auf ihrer Markung ein 
eigenes Schuzrecht erhalten; und wie nun überhaupt 
Bas teutfche Recht aus der Schusherrlichkeit eine Ge⸗ 
vichesbarfeit ableitete,. fo bedeutete auch nach feinen 
urforiimglichen Begriffe das Weichbildrecht die Stabt- 
gerichtsbarfeit und Obrigkeit d), und hieß imlateinifchen 
Yrfunben ius oppidanum e). Oppida ‚werden Weich⸗ 
bilder überfeze h). E⸗ Es aber dieſer Stadtſchuz, in 
Ant 

Se). Senckenberg- kp. Germ. Jus spot in Gen. Lig. e. 3. 
.. 14. . 23. 

.) Dipl. Sigismundi R. R. 141% 1” Haltans in lol. 

col. 252 — praeſertim iurisdictionibus in vulgari 
Weichpilde — nominatis. Mehrere Stellen bey Halt⸗ 


aus am a. O. Berg: Moͤſer Osnadruͤk. Geſchichte. 
Abſchn. I. B. I. G. 75. not. ). 


e) Dipl. Com, Holſat. pro civ. Hamb de 1298. ap. Lambet. 

.. „ser.Hamb-L.I.p. 45. Vt intra praeictiptos terminos 

_  jure vtanturoppidano, quod Wickbeidesrecht vulgari 

ter nominatur. Der Sinn des Worts Weichbildrecht iſt 

alſo ganz Mar, und Chriſtiani in feiner Geſchichre der 

Herzogthuͤmer Schleswig uud Holftein Th. TIL. S. 398. 

ff. der Richeyen bloß ausfgreidt, bat — vergeb⸗ 
liche Muͤhe gegeben. 


H Conr. 4dı R. R. didl. pro Ep. Mind, ap. Piſtor ſcy. ver 
Germ, T. III. p. 830. Praeterea eidem conceſſimus 
| po» 


| 029, 
bern Urfunben Weichfriebde genannt, von ben Darkk:. 
freyheit und von bem Martſchuhe wol zu unterſcheiden. 
Denn der Erftere ber auch, Burgfeiede, Burgbann, 
Burgwart, Burghude von den Burgen, an welchen, 
bie Stäbte erbaut waren, und in lateiniſchen Urkunden 
Pax Villae, Pax Cinitatis, Cummunia Pacis;i in Ober⸗ | 


teutfchland Zwang und Bann heiſt g), machte die Stadt 
und ihr ganzes Gebiet befriedet, und gab ihr bas Recht, 
jebe Gewaltthat auf. ihrem Gebiet zu ruͤgen, und über. 
alle darauf vorgefallenen Streicpändel au erkennen —X 
Der Leztere aber beſteht bloß in der Befreyung und Sie 
cherftellung der Kaufleyte zur Markt » und Meßreit, 
und in der Befriedigung. bes Marktplazes. Jedoch ang 
dieſem entſtand jenes, und daher zuweilen auch ‚eine 
Vermiſchung. Mit dem Marktrechte erhielten die 

Städte in der Folge immer mehrere Gerechtfame in 

Polizey> und Juſtizſachen, die Damit verbunden tour 

den i), wie jede flüchrige Durchblikung der Marktpris 

bvile⸗ 


poteſtatem conftitaendi duo — quod vulgo Wich- 
belede appellatur, vbicunque eadem in ſua dioecefi 
duxerit conftruenda. 
E) Grupen Diff. de Ciuit. forma in Ublerv. rei agr. .. 
p. 15. | 
b) Sensckenberg Imp. Germ. Jus ac pofl. in Gen, Lig, c.3. 
$. 14..P. 23. 
i) magdeb Weichbild Art. i. Marktrecht iſt dieſet, 
das die Marktieute hievor dey den alten Gezeiten anter 
ein⸗ 


u 
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vitegien lehrt, bie von der hohen Geiſtlichkeit in Teutſch⸗ 
Imd erworben, Pfeffinger geſammelt Hat. Kaifer Ok 
Co TIL. K) erteilte 993. einen Marke der Stadt Quede 
‚Änburg niit Münze, Zöllen und allen Kauſmanns- 
dichte, wie Köln, Mainz, Magdeburg und andere 
Derter von feinen Vorfahren bekommen hätten. Aehn⸗ 
tiche Urkunden erhielten 990. Gandersheim und Halber⸗ 
ſtadt h. Er verlieh 994. dem Biſchof Notker von he 
tich neben dem Marktrechte, den Zoll, die Muͤnze und 
Die Brauerey m), Eben dieſer Biſchof erhaͤlt in einent 
andern Privilegio von rozo, für feine Stadt die gemei⸗ 
ne Muͤme, den Waſſerzoll, Landjoll, einen täglichen 
Markt undeine jährliche Meſſe n). In ber Urkunde Kay 
fer Heinrichs III. von 1056, fir ben Abt von St. Mark 
| | min 


einander geſezet haben von ihre ſelbs Willkuͤhr. Jos ci- 
. vile feu municipale, quod homines vnias ciuitatis feu 
foriconeluferunt inter fe tenente juxta ecrum  arbitriam 
et antiguss confuetudines, 


‚DD, Dipl. ap. Kerner ant. Quedlinb. p 34. Mercaturm eri- 
gere decernimis, — — monetis, sheloneis, omnique 
mercasorio jure, quod Antecell, noftri Regum fcil. et 
- Imp, induftrie Coloniat ," Mogamtiat, Moydıbargo fimi- 
libusque noftrae ditionis in locis antea ae efle 
conceflum, 


‚b ©. Ant Gandersh, p. 189. Ant. Blantkenb. p. 65. 


. m) ap: ‚ Tunig ius-fpic. eocl. P. V. © 4. p. Apo. 
Se) Ibid, c. 17. p. 940. 


ie  ZE Ve er Br 
amin heit es: Mereatum cum Moneta, Teloneo ac 


zotius publicae rei‘ functione et difpoftione ©). Unter 
;Diefen Ausbrüfen muͤſſen nun allerdings die Polizenge- . 


walt und die öffentliche Verwaltung des gemeinen We⸗ 


ſens begriffen ſeyn, die auf biefe Art mic dem Markt⸗ 


rechte verknüpft wurden, 

,  Zells und Muͤnzrecht mit ber obrigkeitlichen Gewalt 
‚werben von Kalfer Heinrich IV. 1064. ausdruͤklich als 
wefentliche Beſtandtheile bes Marktrechts angegeben p) 


Noch deutlicher aber beſchreibt Kaiſer Friedrich I. ı 179. 
die Gerechtſame, die einer Stadt mit dem Marktrechte 


pflegten zugeſtanden zu werden q). Es beſtehen dieſel⸗ 
be 


_ 0) Reichéarchid. P. Sp. Cont. 1. c. 2.274. 


p) Dipl. ap. Lunig. Reichsarch. P. /p. cons. II. Abth. IV, 

' 2. 706. — liberum exerceri mercatum permifimus, eo 

‚jure in omnibus fcil. monetis, theloneis, omnique re- 

gali diftriftu, atque eidem fideli noſtro in proprium 

tradite, quo folent et debent mercaturae inflitui et 
donari. 


9) Dipl, ap. Lunig ſpicil. ecch, P. II. c. 4. tit. Brixen, p. 
1090. — - contradidimus eccl, et ciuitati; Brixinenfi 
licentiam et poteſtatem habendi Theloneum, Pedagium 
et quaelibet.alia jura, quae ab bonum fai ſtatum et glo- 
riam religuae ciuitates confueuerunt ab imp. gratis po- 
finlere et tenere, fcil. iudliciorum ciuilium, et doml- 
nicalis Banni honorem, vfus molendinorum et haben- 
di fori facultatetn loco et teinpore ciuitati sohgruo, 

1, Theil, gt 


% 
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be außer dem Zolle und dem Weggelbe, in ber bürgei 
chen Gerichtsbarkeit, dem Banne, dem Muͤhlrechte, u 
in der Bellunmung ber Marktzeit. Es bedeutete bi 
| her. Marktrecht, nundinarum libertas, Ius fori, la 
forale zuweilen eben fo viel wie Stabtredht r). U 
entſtund das Stadt» und Bürgerrecht s) aus dem Merb 
rechte, und ſowol die Reichsſtaͤdte als bie Sanbficht 
empfiengen auf biefe Art eigme Gerichtsbarkeit, obrig 
keitliche Gewalt, Polizeyrecht über ihre Buͤrgerſcha 
und auf ihrem Landesbezirk t). 1195. beſtrafte de 
Stadtmagiſtrat einige Geiſtlichen zu Hildes heim mit den 
Tode, welches Kaifer Heinrich VI. nur fo weit michi 
ligte, daß fie verabfäume hätte, fie vorher zu degedi⸗ 
diren u). Die Stabt Dsnabrüf übte im KIEL Yofe 
hunderte bei) der Stuhlserkebigung das Mirregierums | 
“ secht mit dem Domkapitel aus v). Erzbifchof Abelbet 
gelobte 1115. den Buͤrgern zu Mainz von ihren Ge 
vn 





r) Grapen Difc. p. 742. 


s) In Schwaben, Baiern, ODeſtreich Burgrecht sie 
ſchlechtweg Bürgerrecht. Haltaus in glofſ. c. 194. 195 
‚296. lIus ciuile aommune. Grupin.Dife. p. z42 
0 Dipl. Lud. IV. Imp. de 1332. ap. Luͤnig Reidsordi. 
P. fp. cont. IV. Ch. 1. ©. 444. 445. cit. Grupen Dik. 
for. obf. 2. $. 23. p. 742. et Diff. de cinit. form. p.& 
u) Dipl. in Affert. libert. Hildesh. p. 128. 


v) Deduftion der obnabruͤckiſchen Rittetſchaft von 2718. 
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tern außerhalb den Mauern Feine Bede zu verlangen, 
und die Außbürger nicht vor das Gericht feines Vogtes 

zu laden w). Nicht allein aber biefe obrigkeitliche Ges 
rechtigkeiten erhielten fie x), fondern auch Das, was man 
Heutzutage zur bürgerlichen Nahrung zeplet y),nemlich : 
Handlung, Gewerbe, Bierbraueren und Gaſtwirthſchaft 
qu treiben, Handwerkszuͤnfte zu halten, und Marktrecht 
"auszuüben z). Schon in alten Urkunden a) finder man 
bey dem ertheilten Stadtrechte verorbnet, daß Niemand 
in dem Umkreiſe von einer Meile Malzen, Bier brauen, 
und ausſchenken, daß in gleicher Entfernung weder 
Handwerker, noch Salz⸗ und Wochenmaͤrkte geduldet 
werden ſollten. Das hieß in Niederteutſchland die 
Bannmeile, in den Niederlanden Bannleuca ciuitatis, 
Banlieu; welche Wörter aber zuweilen nur Die Stadte 
markung, als in Mieberteutfchland das eigentliche 
| | Kttz Weich⸗ 


w) Gudeni Cod. dipl. T. I. p. 117. Senckenberg Sel. Iur. 
et hift. T. I. p. 119. " 


x) Hakans cit. 1. col. 2052. 
YVYId. col. 1721. ſeq. et 2055. 


2) Dipl. Car. IV. de 1399. ap. Länig ſpicil. ecel. P. 1. coms. 
I. p. 472, — quatenus et nundinas in ciuitate ipfa Co. 
lonienfi annuas certis temporibus prout leges eas ad- 
mittendas flatuerunt,. ordinare et facere valerent, 


a) Halsaus col. 1723. 


S 


2. 2 
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Wbeichbild b) und in Oberteutſchland ben Zwang md 
Bann und die Stadtzent bedeuten c). In diefem Sim 
war es basterritorium municipii, teminus jurisdi£tio‘ 
nis ciuitatis die Bannwart, Burgwart, Burghutt, 
der Burgfriede d), wenn die Stadt ihren Urſprung von 
einer Burg erhalten harte. Es hatte deswegen bie 
Stadt auf ihrer Markung die Friedfeulen und Weld- 
bilder zum Kennzeichen der Grenzen ihres Barnes und 
ihrer Ortsgerichtsbarkeit e). König. Menzel I. von 
Böhmen verbot. 1245. in dem Stadtrechte von Drint, 


| daß außerhalb einer Meile von der Stade feine Scher 
| faı 


b) Grupen Diff. de forma Ciuit. $. 7. p. 33. 34 9.6 
p- 26... Kreß de var. Jurisd. crim. gen. $. 14 P: 
69. 


) Dipl. Öse. IV. Imp. de 1209. ap. Muf:bard. Mon. Na. 
ant. in Ducat. Brem, p. 5. Ad Baec fiquis fübWic- 
beld in ciuitate Staden mortuus fuerit. — — (mM 
autem areas illas — — libere tradimus Burgenfib0s 
lisdem ſub jure, quod vocant Wickbellete, its na 
omni jure quorumlibet et exactionibus et jodich 
funt exceptae vt nulli de iis aliquid refpondeant, ! 
ſoli aduocato ciuitatis, qui dieitur Wickvaget: DiRl 
Gerh. AEp, Brem. de 1246. ap. Lunig R. XP: SP 
Cont. 4. p. 221. poffefliones extra Wickbold pofitas 


. 0) Grupen de ciuit, form. $. 2. 3. p. 13. ſaq. 


e) Senckenberg Ius ſac poſſ. Imp. Germ. in Genna Lig 
c. 3.9.14 p. 29. 


en 335 ° 

Een auf ben Gütern gehalten werben follten H.. Zur 
Staͤdtiſchen Polizey gehörte auch die Beſtimmung des 
Gewichts und Maaßes, die Hebung der Zinſe und Ab⸗ 
gaben, die Aufſicht über die Bierſchenken, Brod⸗ und 
Fleiſchbaͤnke g), welches anfangs in einigen Städten die 
Burggrafen beſaßen h). In einem Vergleiche der 
Stadt Bremen mit ihrem Erzbiſchofe von 1246. i) iſt 
beſtimmt, daß in Streitſachen über Diebſtaͤhle, uͤber 
die Waage, unrecht Gewicht und Maaß ber Erzbiſchoͤf⸗ 
liche Vogt gemeinfchaftlich mit dem Buͤrgermeiſter zu 
Math fizen, und ber !eztere von bee Bürgerfchaft alle 
Jahre gewaͤhlt werden follte, Herzog Leopold VI. von 
Deftreich verordnete 1198. in dem großen Freyheitsbrie⸗ 
fe für die Stabt Wien, daß alles, was die24 vornehm⸗ 
ften Stabebürger über den Markt und zur Ehre und zum 
Nuzen der Stade auf ihren Eid anordnen würden, da 
bey müßte es der Stadtrichter beiwenben laffen, und von 
Ktrz3 ben 


fy ap. Senckenberg ; in adp. ad Vifion. LL. Germ. Mon. 4 
p. 306. Inhibemus etiam ne de cetero ſint tabernae 
extra ciuitatem ad miliare in bonis alicuius. 


g) Halsanı in zloft col, 1723. 1724..2055. 
h) Ulem. Landrecht c. 396. n. 2. 3. 


1) Bey Zünig Reichsarch. P. fp. cont. IV. P. 1. p. 221. 
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den Uebertretern bie angefesten Strafen beytreiben k). 
Eben fo verlangte 1220. Herzog Heinrich Buremin LI.von 


Meklenburg, baßallee, was bie Stadtbuͤrgermeiſler zum 


gemeinen Muzen verfügten, die ganze Stadt Güſtron 


beobachten müßte 1). Kaifer Lothar II. erlaubte in dem 


Kuandelsprivilegium für die Stadt Quedlinburg vor 
1134, daf die Bürger über alles, was die Sebensmittd 
betraͤfe, erkennen koͤnnten, und deswegen drey Viertel 
der Strafen, und der Stadtrichter nur das übrige Bir 
sel zu empfangen hättenm). Am ausführlichften werben 
die Stadtpolizenreihte der Bürgermeifter im Sächfifchen 


k) Dipl. ap, Laz. in Vienna Auſtr. 1.2. p. 75. Denique 
ftatuimus, vt 24. Ciuium, qui potentiores in Cinitz- 
tate inueniri potuerint juramento confirment, quod 
difponant de mercatu et de vniuerlis, quae.ad hono- 
rem et vtilitatem ciuitatis pertinent, ficut melius ſci- 
uerint. Et quicungue idem in hocagant et difponant, 
Judex ciuitatis nullo modo audeat irritare. Sed gqni- 

cunque in aliquo illorum contra 24 ftatuta fecerint, 

“ foluat judici poenam ab ipfis inftituram. 


I) ap. Frid. Thomae Aral. Guftrov. n. as. p. 52, Praete- 
rea quicquid Confules ciuitatis ad communem vſum 
ordinauerint, ratum ciuitas obfervabit.. 


m) ap. Mader Ans. Brunfw p. 232. Ciues etiam de om- 

nihus, quae ad cibaria pertinent, interfe judicent, et 
quae pro his a delinquentibus pro negligentia compo- 
puntur, 3. partes ciuibus 4 pars cedat in vfum ju- 
dicis, \ ; 


“ 


N 887 


Meichbde Art. 19. und 43. beſchrieben. Man raͤumt 
ihnen ein Erkenntnisrecht ein über Gericht und Maaß, 
über die Lebensmittel, über die Brodt⸗ und Sleifchtare, 
über den Vorkauf und bie Hoͤckerey. Kaifer Fries 
drich I, verließ 1189. der Stadt Hamburg alle Ein 


Fünfte und Brüche von Bier, Brod, Fleiſch und fals 


chem Maafe zu zwei Drittel und nur ein Drittel bes 


Fam davon der Stadtrichter n). Eben bas that 1236, Ä 


Erzbiſchof Gerhard fuͤr bie Stade Bremen. Der Stadt 
eichter und Vogt Hatte mit ihren Bürgermeiflern über 
die Vervortheilungen an Elle und Maaß, unrecht Ges 
wicht und dergleichen zu fprechen,, und miteinanber bie 
verhängten Strafen zu theilen 0). Auch in Schweids 


niz beſaßen die Buͤrgermeiſter das Erkenntnis über Eller 
Pfund, Gewicht und Maaß, und hatten darüber zu 
Ktta vers. 


* 


Dy in Luͤnigs Reichsarchiv P. Sp. Cont. 4. p. 921. Quod 

autem cereuifia, pane vel carnibus per iniuftam men- 

furam ‚delinquitur güicquid lucti feu compofitionis ex- 

“ indeprouenesit, tertia pars judici, duse vero cedant 
ciuitatl. ‘ 


- 0) Ebendaſ. S. 22r. Item fuper furto, quod frequen- - 


ter fit in menſura, iniguis ponderibus et aliis, quae 
librae et ftaterae exigunt aequitatem, judex et aduo- 
catas cum confulibus judicent, et prouentus exinde 
emergentes diuidant, vt juſtum eft. 


⸗ 
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verfügen p). Herzog Friedrich bee Streitbare don 
Deftreich beftellte im Stadtrechte von Heinburg 4 der 
weifeften Bürger ‚- daß fie Zufommenfünfte halten foll- 
ten, um ber Stabt Weſen, Ehre und Nuzen zu bes 
fördern, und alles, was. fie über bie Kaufmannſchaft 
und zum Wohle ber Stade anorbnen und verfügen wür 
den, dagegen bürfte ber Stadtrichter nichts einwen⸗ 
den q). Ehen fo erlaubte 1296. Herzog Albrecht 1. der 
Gemeinde zu Wien 20 Rathleute zu erwaͤhlen, bie mit 
dem Stadtrichter das gemeine Beſte zu verſehen hätten 
. Sie müßten auf ihren Eid nach den Zeitumfiänden und 
nach dem vorhandenen Ueberfluß ober Mangel den Kauf⸗ 
preis aller Keilfchaften beftimmen, und über alle Dinge 
‚einen rechten Kauf und Markt machen r), König 
engel I. von Böhmen verordnete 1243. in ber Stade 
Brünn in Maͤhren 24 geſchworne Buͤrger, bie über dem 
Markt und. zur Ehre und zum Nuzen ber Stadt will 
; füher 








.p) Cod. Mf. Membr. ap. Sommersb. Scr. rer. Sibef, Ar. 
ca). 10. P.73. Praeterea notandum generaliter, quod 
de omnibus menfuris per ollam, per vlnam, per mo- 
dium aut per libram habitis confules.ex parte Ciaite- 
tis habent regere et providere, et eorum defeftus 
corrigere et punire, | 


.Q) Frid, Due. Auflr. Stat. Heimb, Saec, 13. ap. Sad- 
Aenberg in. app, Vifion, de LL. Germ. Mon. 2. p. 287. 


'g) Stat. Ciuit. Vienn. de 1296, ibid, Mon, 3. P.289.290. 
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Gahriche Verfuͤgungen machen konnten, das der Stadt: 
zichter nicht hindern dürfte s). Exsbifhef Siegfrieh 
vergliech ſich 1244. in feinem Buͤndniſſe mit ber Stabt 
Mainz, ſich in bie Wahl ihrer Narhöperfonen:nicht zu 
mengen, dem Bezuge bes Umgelds nicht zu widerſpre⸗ 
hen, von allen Bürgern ein guter Freund zu ſeyn, nie 
mit einer größeren Anzahl Soldaten in die Stabt zu kom⸗ 
men, als ihr rärhlich fehiene, ihr bey einem Angriffe . 
beyzuſtehen, auf eine Meile in der Rundung feine Bes - 
ftung anzulegen, das Kaflel in ber Nähe niederzureißen,. 
ben Juden den verfprochenen Schuz zus halten, und ben 
beguͤterten Bürgern außer ber Stade Feine Kriegsdien⸗ 
ſte, noch Beeden noch Zölle und Abgaben zuzumuthen. 
Es erneuerte 1250. Erzbiſchof Chriſtjan II, dieſen Ver⸗ 
trag t). In vielen Dokumenten wird auch das Recht, 
Geſeze und Verordnungen zu machen, zum Stadtrech⸗ 
te — — fcrner bie Befugnis Wachdienſte und 
Ket5 Steu ⸗ 


8) Jus Ciuit. Brun. cit. I, Mon. 4. p. 307. b. 34. De or. 


dinatione ciuium decrenimus etiam, vt 24 ciuium jj-- 


rati de mercatu et aliis, quae ad honorem et vtilitatem 
pertinent ciuitatis pro ingenio fuo debeant fideliter 
ordinare,, quorum ordinationem —— nec ciues neo 
alter quispiam irritabit. 


t) Gudeni Cod. dipl. T.I. p. 27. — Sel. Jur. 
et hiſt. T. IL p. 140. et in Meditat. Faſc. T. III 
P. 492. 


- 
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Steuern u) bon Ihren Bürgern zu fobern v); haupo 
fächlich aber das Stabtobereigentfumsrecht über afles 
bürgerliche Grunbeigenthum w), als weswegen bey je 
der Veräußerung der Grundſtuͤke nicht nur ‚die obrig- 
keitliche Einfeſtung nachgefucht x), fondeen auch jaͤhr⸗ 
lich gewiſſe Grundzinſe bezahlt werden mußten y). Dieſe 
| Ä GSe⸗ 


— 


u) In Mainziſchen und Hannoͤveriſchen Urkunden von 1219. 
und 1358. heiſt die Stadtſteuer, Tallia ſiue collecta, 
welches das in Frankreich uͤbliche Wort Taille iſt, wo⸗ 
von Dohms Anmerkungen über LTedters Finanzderwal⸗ 
tung S. 10. ff. nachzuſehen. Desgl. Da Cange in 

-Gloſſ. T. III. P. IIl.c. 525 ſqq. 


v) Haltaus in gloſſ. col. 1726. 


w) De Wefipbalen in praefat, T. III. monum. med, rer. 
. Cimbr. es Megapol. p. 126. Quod vero apud Magiftra- 
tum effeftus ciuiles tantisper confedere vel quiefcere 
» dixerim, id quidem rei apprime|conuenire videbitur, 
 fiue antiqua inftitata, quae magiltratum dominio in 
fundos divefto inftruuut confulueris, fiue ipfa recen- 
tiora expenderis, quae magiftratui jus quoddam in 
fandos vniuerfitstis direfto dominio aemulum vindi- 
cant, quo ipfo jure, ceu dominus inueftiens hodieque 
effeltus ciuiles in pofleflores aedium transfert- _ 


x) Wflpbalen in praefat. T- II. p. 19. ſqq. et Tom. IIL 


pag ıar. feqg. 


y) 1d. p. ne. Quod vniverfitatem ciuium attinet ex ori- 
ginibus ciuitatum Germanicarum teftatifimum eft, 


has vel fponte, vel indulgente ac jubente Domino ter- 
| rito- 


1 
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Gerechtigkeit hieß ebenfalls Weichbilbrecht 2), denn das 
Wort harte einem vielfachen Sinn. Man richtete cheils 
‚zu Bezeichnung der Grenzen, und theils zum Denfmal 
Der erhaltenen Gerechtſame an verfchiebenen Orten Kreis 
‚ze auf, bie mit ausgehauenen Keiligenbildern,, ober mie 
Semaͤhlden verziert waren. Da fie hauptſaͤchlich we⸗ 
gen ihrer Lnverlegbarkeit zu Bewahrung ber Grenze 
dienten, fo hießen fie Weichbilder von Weich, Wyk, 
Munimentum ,‚ Vieus, die Stabtmarfung a), gleich 
bedeutend. mit ber alten Brdeutung von Burg b). 
Das ift die Urfache, warum fowol bie Feldmarken, als 
auch bie Ortsgerichtsbarfeit einer Stadt, und am Ende 
| ber 


ritoriali confediffe ae coaluifle in focietatem ciuilem 
hinc munitas fuiffe, vel füo jute fundis allodiisque ac 
pofleflionibus addita quidem lege, vt obligarentur fin- 
guli ad cenfum arearum, feu ad praeftandum terra- 
gium in recognitionem fum proteftionis ,.tum ipfius 
terrae (eu ditionis ciuicae occupatae vel conceflae ac 
diftributae jure proprietatis ac allodii ſaluo tamen ſu- 
perioritatis Domini nexu ac vinculo territoriali. Vergl. 
Halsaus in Gloſſ. col, 2053. 1725. 1726, et 195. 


z) Haltaus cit. 1. col. 2055. 


a) Id. col. 213. 214. Wort Creuz. Oessinger de jure et 
"“cohtrouerfiis limitum L. I.c. 8.p. 86. Heineccii elem, 

iur. Germ. L.1.$. 3. Riccins von Stadtgefegen. S. 
15. ff. GrupenDifl, de Ciuit. forma $. 1. p. 4. 5. 


b) Don Wicht im Vorbericht um Oftfcief. Landr. ©. 24. 
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ber ganze Junbegriff ber obrigkeitlichen Gerecdhefam 
ober das vollſtaͤndige Stadt: und Bürgerrecht, das Weich 
bild genennt wurden. In Baiern und Defireich bi 
es das Burgrecht, zuweilen überhaupt Jus et Let 
Ciuilis e) Aus dem Stadtobereigenthumsrechte rüße 
te bas Recht, ſich der erbloſen und verfallenen Suͤter za 
bemaͤchtigen, das wir im Mittelalter bey den meiſte 
Staͤdten wahrnehmen, und neuere Juriſten d) babe 
wenige Kenntnis der ältern Rechtsgelehrſamkeit verre 
then, wenn fie geradezu ben Landſtaͤdten alle Fiflalee 
kuͤnfte abfprechen. 

Weichbild und Weichbildrecht hieß allgemad bie 
innere Verfaſſung einer Stade mit ihrer Obrigkeit, Se 
richtögwange, Freyheiten, Rechten, Gewohnheiten un 
Gerechtſamen e). In den. Niederlanden fagte mu 

Kam 


c) Frid, II. Imp. dipl. Annaevillas de 1219. ap, Foan. in pe. 
æab. litt. ver.p. 454. Vndejam dictae villae noftraecm _ 
habitatoribus fuis libertatem perpetuam indulgemes, 
et jus legemque einitem ad inftar Legum Ciniliom 
Spirenfis Ciuitatis, ee 'pü data eis optioht 
defiderarunt. 


d) Wie Selchoꝝ element, iur. German. edit. V. $. 305. 


e) Weftpbalen in praef. ad T. IV. Mon. ined. rer. Cimb. 
p. 123. Grupen in Difcept. for. obf. 2. von denLand. 
ding $. 22. P. 741. ſqq. et in DIT. de Ciuitatum forma 
ad ablerv. rei agr. Germ, p. 7. ſqq. 


’ 
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Keuerrecht, Kurrecht; von kuͤren, wehlen, wie die Be - 
nennungen der dlteften Stabtrechte von Magdeburg - 
und Halle, Willkuͤhre, weil diefe Gerechtfame aus den 
freyen Volksſazungen ihren Urfprung erhalten harten. 
In Baiern und Oeſtreich nannte man das Weich⸗ 
bildrecht Burgrecht, ſonſt überhaupt Stadtrecht f). 
Weil das Stadt und Weichbildrecht aus dem Alters 
thum herrüßrte, zu bem Gemeinderecht gehörte, und auf 
der teutſchen Freyheit berußte, fo hieß es manchmal 
Confuetudines Communiae, libertates loci, antiqua 
Franguefia g). Die Städte ließen fih erſt im XII. 
Jahr hunderte wegen benen jezt vermehrten Stadtfrey⸗ 
heiten und Gerechtſamen, und um ſich gegen die eindrin⸗ 
genden Kanoniſchen und, Roͤmiſchen Rechtsgrundſaͤze 
zu verwahreri, über ben ganzen Umfang ihrer Stadi⸗ 
rechte ſchriftliche Urkunden erteilen h), 


Das Stadt: und Bürgerrecht in feinem gangen 
ne wird in einer —— Kaifer Konrads II. von 
1029. 


f) Grupen de Ciuit. forma p.9. Riccius in Spieil. Jar, 
Germ. p. 42. und von Stadtgefgen L. J. c. 2.5.8. 
Pp. 12. 14 
g) Grupen Dife. forenf. Obferv. 2. p. 741. 


h) Riccius Spicil. hift. dipl. de vfu praet. Jur. Juft:n. in 
aulis Germ. princip. ac. perfon. ill. jam inde a ſaec. 14 
tepetendo. | 
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1029. i) Libertas. Civica et jus oppidanum genennt. 
In <inem Diplome Kaiſer Ludwigs IV. von 1324. k) 
aber heift es Ius Vniverfitatis; Iudicii atque Fori. 
In einer Uckunde von 1272. ertheilen die Rathmaͤnner 
mit Vollbord ihrer Gemeinheit "einen Innungsbrief if 
son Bekern. Ebenfo lautet der Innungsbrief für bie 
Schneider von 1288. und Markgraf Otto ber fange von 
Brandenburg ertheilte 1298. an DieCon/uler er communi- 
tatem ciuium die DBeftätigung ber alten Freyheiten, 
worinn noch ‘bie Ausbrüfe: ipfis et diftae corum com- 
munitati, conſulibus et corum communitati in Berlin!). 
Dieſe Ausbrüfe zeigen uns, daß das Stadtrecht, ober 
Weichbildrecht, ebendaffelbe geweien, was man in Frank⸗ 
reich, Italien und England das Ius communitatis, 
communiae nannfe, und die Befugnis in’ficy fehlek, 
" einen eigenen Stadtrath, ein öffentliches Stadtfiegel, 
eine Stadtwache, Thurm und Gloke zu haben; befon- 
dere Magiftratsperfonen als Konfuln und Schoͤfen, 
Maires und Altermänner zur Gerechtigkeitspflege in 
- Eioil» und Eriminalfachen, und zur Polizeyaufſicht 
über das gemeine Weſen zu beſtellen, unter der Bürger: 
i) Bey Buder Samml. nuͤl. Utk. T. L. p. 427. 


k) Bey Haltaus col, 1723. 


D Bey Ylicolai Beſchreibung von Berlin und ze 
8.16, 397. 
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ſchaft allerlei Verbindungen zu ftiften, ihr Statuten zu 


geben, und das Beſtreurungsrecht über fie auszuüben m), 


4‘ 


| Im XII. und XIU. Jahrhunderte befanden ſich bie 
teutſchen Bürgerfchaften in einer großen Gaͤhrung und 
erlitten bey ihrer innern Verfaſſung viele Veraͤnderun⸗ 
gen. Durch die Ertheilung des freyen Bürgerrechte 
an bie frengelaflenen Handwerker und durch die Entla⸗ 


. bung von Dienften und Beſchwerden ber ftädeifchen | 


Einwohner waren die Bürgerfchaften zahlreicher gewor⸗ 


denn), und durch bie vielen Turniere und Ringelren⸗ 
nen, welche die Kaifer und Fuͤrſten / in den Staͤdten 
bieften, hatten fie mehr Gef mad an bem Kriegshand⸗ 
werke befommen, Sie hielten nun ihre eigene Ringel» 
ftechen und Vogel» und Scheibenfchiegen, und errich- 

| teten 


m) Da Bos hiſt. erit. de PEtablifſ. de la Monarchie Fran- 
goife L. VI. ch. 11. Tome III, p. 500. Suiv. Marsrori 


vol. Il. diſſ. XLV. ant. Ital. col. 30. Neue Diploma⸗ 


tie Th. VL $. 118. ©. 54: Ich follte Gilbert Stuact 


hiſt. Abhandl. von dem Alterthum der Engliſchen Staats⸗ 

verfaſſung aus dem Engl. Luͤbek 1779. Abt. 5. Abſch. 1. 2. 

S. 229.ff. Hinzufügen, wo von den GemeindenCommons 

in Teutſchland und England gehandelt wird, wenn fie 

nicht ohne alle Kenntnis bes rechten Duellen des —— 
ter PARSE wäre. 


y ) Siehe * Abſch.a45. ©.604. 612. 613, 
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- ten Schligengefellfchaften o), möran außer den Ge 
ſchlechtern allgemach auch die gemeine Bürger Anthei 
nahmen. Sie fuchten hierauf ihre alte Stabes und 
Gemeindsrechte wieder hervor. und ließen fi) vom nie 
dern Landadel, der hiebey anfangs mit ihnen gemeine 
Sache mächte, weil er an feinem Landrechte gleichfalls 
unterdruͤckt worden mar, und von ben Burgſchoͤffen 
(Scabinis Burgefiae) Weischimer und Kundſchaften 
darüıber ertheilen p). Sie beſtanden in der freyen Wahl 

ihres Stadtraths und aller Stadtaͤmter zur Polizey und 
| zum Kriegswefen, in der unabhängigen Verwaltung ih 
rer Burg» und Stadtguͤter, ber Anordnung und Ber 
wahrung der Stadtpolizey; in dem Stadtſteuerrechte, 
in der Anfezung der Alterleute bey den Gewerkſchaften, 
in ber Stadrgefesgebung , Theilnehmung an der Stade 
gerichtsbarkeit, Zuziehung ihrer Schöffen und Rath⸗ 
meifter ben ber Iandesherrlichen Beſorgung der gemei: 
‚nen Sandesangelegenheiten, und in bem Burgbanne ober 
dem Beveftigungsrechte und der bewafneten Wertheibis 
gung ihrer Städte Einige waren durch das alt, 


teutſche 


0) Ern. Aug. Haus Diſſ. de habitu antiquo Municipiorum 
prouincialium med, aeui. Mog: 1790. p. 37. fbique 
eit. conf, Matsbaei de Nobilit, 1.4. e. 30. p. 1119. 
et l. a4. c. 14. p. 301. 


p) Bay. cit, Dift, p. 4 — Orig. Hanor. p. 2142: 


ee R | | 1.897 
teutſche Zugrecht Oberſtuͤdte geworden g), bie bas Recht 
hatten, die ſaͤmtliche ſtaͤdtiſche Gerechtſame eines Landes 
bey ber landesherrſchaft zu vertreten, und das ſtaͤdti⸗ 
ſche Vorſprecheramt zu behaupten. Verſchiedene 
Kaiſer und Landesherren beſreyten die Buͤrger von der 
Landfolge, und wieſen ihnen dagegen die Befchlizung 
ihrer eigenen Städte als Kriegsdienfte an r), Vor⸗ 
zuglich ließen fich bie Städte von den Landgerichten und 
allen auswärtigen Gerichten befreyen, wie Strasburg 
von Kaifer Sucher II, 1129, und von Friedrich IL, 
1221. Speyer von Kaifer Heinrich V. 1111. und gewiſ⸗ 
ſermaßen auch Stade von Kaifer Otto IV, 1209, Leip⸗ 
jig 1216. s). Strasburg, Frankfurt, Nürnberg, 


Mainz, Worms, Speyer, Weißenburg, Friedberg, We 


lar, 


q) Harppreche diff. de cur. fuperior. ap. Mofer Synt. 
Diff. L P. n. It. 3. A. Kopp Proben des Lehnrechts 
36.18. 92. ff. E.Ph. Aopp Verfaſſung der Heß. Ges’ 
richte Th. I. S. 341. ff. Selchow El. Jur. Germ. $. 8. 
Hauf; p. 4. 8. Grupen Diſc. for. obf. 2. p. 758.759 


t) DipltCom, Cliv. Veſal. dat. de 1242. ap. Io.’ Nic. Seh’ 
ki Vefalia obſequ. n. 8 p. 17. Mastbaei de nobil, 
1.2. c. 14. ı . 


5) Schilter über Koͤnigehovens Strasb. Ehron. S. 731. 
Obrechs Prodr. ter. Alfat. q. 12. p. 206, Lehmanns 
Speyer Chronik B. IV. c. 22. Ge Rothe Progr. Sta- 
dae 1717. Chart. Compof, Lipf, ap, Ds Mont Corg$ 
dipl. T. I, p. 156. 

1. Theil · sl 
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. Iar, Wien und viele Reichsſtaͤdte in Niederteutſa⸗ 
- "fand machte die Erwerbung des Stabtfriedent, Weich 
friedens fchon von der auswärtigen Gericdhesbarkeit 
frey 2). 


) Senchenberg Jas ac poſſ. Imp. Germ. in Gen. Liguß. 
c. > J. 14. p. 23. 


LXI. 
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LXI. 
Urſprung des Stadtregiments, und Duel 
le feiner Veränderungen. Kaiferliche und Kirch⸗ 
liche Geſezgebung gegen die Kürgerliche 
- Berbindungen.. Anfang der Bene, ' 
gungen der Zunfte und Bir: 
| gerfchaften. | 
(Ss macht man ſich von der Staatsveraͤnde⸗ 
| rungen in der Städtifchen Verfaffung die Vor⸗ 
ſtellung, daß man glaubt, die Lembordiſchen Städte hät, | 
tem fich zuerft der Bothmaͤßigkeit der Grafen, Srichenss 
richter und Beamten (Gaftaldis) entzogen, und. über ſich 
eigene Komfuln und Vorſteher (Podefta) erwehlt a). Es 
waͤre dieſe Neuerung i in Frankreich und in den Rieder⸗ 
landen nachgeahmt, und endlich auch in den teutſchen 
Reichsſtaͤdten fortgepflanzt worden b). Mir deucht aber, 
als wenn ſich die Revolution in allen drey Staaten, Ita⸗ 
lien, Frankreich und Teutſchland zu gleicher Zeit ereig⸗ 
net haͤtte, und von ganz verſchiedenen Urſachen veran⸗ 
laßt worden waͤre. Man findet die Hauptver aͤnderung 
des Staͤdtiſchen Regiments in Italien erſt gegen Ende 
eUl 2 2: des 


3) Muratori Diff. XLV. de — a ciuitatibus Italiae 
reipubl. forma. T. IV. Ant, Ital, col. 4 


b)Ibid, col, 30, Sekbow elem. iur, gertm. $, 300, 
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des XI. Jehrhunderts, wo ir die Städte von den Be 
drüfungen bes Adels und der Kaiterlichen Beamten wirk⸗ 
° lich befreyten c) ; denn etliche vorhergegangene Bewegun 
gen haben keine fortdaurende Wirkung hervorgebracht; 
und gerabe um eben) ‚bie Zeit gefchah es auch, daß i 
Sränfreich einige Städte: ‚von ihrem Könige Philivp L 
bie fogenannten Gemeinpeitsprivilegien , Chartae com 
munitatis erhielten. Allein der Grund bey dieſen wer 
nicht, um ſie von der Gewalt der Koͤniglichen Stade 
halter zu beſreyen, ſondern um durch die Vermehrung 
ihrer Macht und ihres Anſehens ſich derſelben ‚gegen die 
VUebermacht der Reichsherren defto beffer bebienen ja 
Fonnen, Daher waren Ludwig der Dife und Philipp 
Auguſt mit dergleichen Vergünftigungen immer freyge 
biger, und begnadigten damit eine Menge Städte. Die 
Städte fiengen Bierauf im XII. Jahrhundert an, ihre 
Maires, Prevors und Schöffen zu erwehlen, und ih⸗ 
nen die ganze Berwaltung des gemeinen Wefens anzu 
. vertrauen, das zu großen Streitigkeiten mit ber hohen 
Geiſtlichkeit, die fich des Stadtregiments anmaßte, An 
laß gab d). Die franzöfiichen Reichsbaronen, die ſich 
| dieſer 


Sigon. de regno It. L. X, ad, a. 1206. Marseri 
col. 6.. 
d) Claud, du Moliner.' Not. tad Steph. Tornac. Ep. 65. 
Balur, —— L. VII. p. as7. Süd. 


\ 
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dieſer Einrichtung lange vergeblich widerſezt hatten, ſa⸗ 
hen ſich am Ende ſelbſt genoͤthiget, dem Beyſpiele des 
Koͤnigs zu folgen. Auf dieſe Art wurden auch in in Teutſch⸗ 
land die aus einzelnen Verleihungen oder aus der aͤltern 
Berfaſſung herruͤhrenden Staͤdtiſchen Gerechtſame e) 
erweitert und beſtaͤtigt. In Italien aber fuchte man 
ſich gegen den Willen des Kaiſers, hauptſaͤchlich unter 
Friedrich J. durch eine plözliche Revoluzion mie Gewalt 
unabhaͤngig zu machen. Sie erwehlten ſich ſelbſt Kon⸗ 
ſuln, denen ſie die Rechte uͤbertrugen, die ehmals die 
Markgrafen, Grafen, Biſchoͤfe, Voͤgte und Pode⸗ 
ſta über fie ausgeübt hatten f). Der Abe dü Boe 
gebt zu weit, wenn er den Urfprung ber Communen in 
Frankreich von der Roͤmer Zeit ableitet, . Denn die ei» 
gene Stabtgerichtsbarkeit hat allein in dem fränfifchen 
Herkommen ihren rund, wo jeder nur von feines gleis. 
chen gerichtet werben konnte, und niedere Polizeyfachen 
ben Gliedorn jeder Genoſſenſchaft überlaffen waren: 
Doc) fo’ weit fann man aus ihm die Meinung der Bes 
nebiftiner von St. Maur, die ben Urſprung aller Staͤd⸗ 
tiſchen Vorrechte in ben errichteten Gemeinheiten fuchen, 
13 be: 
e) Steube Nebenſt. Th. J. S. 511. Th. V. &, 462, 


Vergl. von Berlin. und Köln Nicolai Veſchreib. von 
Berlin und Pozdam B. I. ©. 397: 398: 


5) Oeto Frif. de geft Frid. I. Imp.1. 2. c. 13, Murasorj 
Diſa. 46. de Ciuit. Jtal. Magiftratibus col, 49. 50, 
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berichtigen, daß man ihnen zeigt, vote dieſelbe eisn 
groͤßtentheils vorher-ertheilt waren, oder auf dem Se 
kommen beruht harten. Es ift bey dieſen Unterſuchu⸗ 


gen von neuern Alterthumsforfchern beobachtet worbe | 


daß in alien und in Srankreich ben der@rrichtung I 
bürgerlichen Gemeinfeiten bie erſten Magiſtratsperſonn 
der Maire, Prevot, Podeſta und bie Konſuln, beſti⸗ 


dig aus ber Kaufmannſchaft genommen iwurden, uñddei 


dieſe die bürgerlichen Vorrechte hauptſaͤchlich empor ge 
bracht und aufrecht erhalten hätten. Das bient zu 
Bewelſe, daß bloß durch ben Handel die Aufnhe 
bes Staͤdtiſchen Weſens bewirkt worden if, | 
Die teutſchen Städte, die won ber Oberherrſich 


bes Kaifers, oder einzelner Landesherren auf gewiſe It 


abhiengen, und deswegen unter ben Saͤchſiſchen Si 


fern in Freyſtaͤdte und Landſtaͤdte, in frene Königsfäit 
und bfoße Reichoſtaͤdte abgetheilt wurden g), fing 
an, theils durch ihre erworbene Reichthuͤmer kuhnge 


miacht, theils durch kaiſerliche Nachſicht und Privilegien | 


begünftiger, ſich allmähfig vonder Regierung ber Burg 

grafen, Grafen, Voͤgte und Schuldheiſen zu beſtehen 

ihnen ihre Lehenaͤmter abzukaufen, eine eigene nn 
ver⸗ 


g) In, Per. Ladewig de ci- difpari nexu cum Imp 
Hal, 1710. c. 6. Io, Dan, ab. Olenſcologer in origin, 
jur. publ. ex rebus imp, Saxonicor. illuſtrati. Lpl 
1753 9.29. p. 44 Vergl. Joach. Erdm. Schmide 

Scundriß der Reichshiſt. Ahth. TIL. 4. 34% 
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verfaflung anjunehmen, und ihren DBürgermeiftern, 
Schöffen und Ratfmännern, die ehmals bloß an der 
Seite der Burggrafen Schuldheiſen und Voͤgte ihr 
Amt, das in der Gerichtsbarkeit, Geſezgebung, Stade 
vertheidigung, niedern Poligengewalt und DBeforgung 
des gemeinen Beſten beſtand h), verrichteten, unter 
ſelbſt erwaͤhlten Stähtmeiftern, Ammeiſtern, Buͤrger⸗ 


meiftern, Rathsmeiſtern ꝛc. die Ausuͤbung vieler Ge 


rechtſame, die ſeither zur Amtsverwaltung jener gehoͤrt 
hatten, ausſchließungsweiſe zu verſchaffen i). Ums 
Jahr 1180. erhielten die Flandriſchen Staͤbte von ih⸗ 
rein Landesherrn ihre Stadtrechte und Gemeindsrechte 
beſtaͤtigt x). 1195. erwehlte Ryſſel feine Schöffen 
und faſt zu gleicher Zeit errichtete Tournay feine Ge⸗ 
meinds verfaſſung H. Gleich den franzoͤſiſchen Königen 
fuchten auch bie teutſchen Kaiſer fih der Staͤdtiſchen 
| Kita Made 


b Krefl vind. jüftit. jodicli recuperat p. 79. Steubeng 
Nebenſt. TH. V. & 467. Macthaei de nob. 1. 2. c. 13. 
14.13.02. 


i) Strube am a. O. %.1L®. 541. ff. 26: V. S. 358. 


ff. „Heider Bericht von den alten TE ; 


TH. 1. ©. 16. so. 66. Th. II. ©. 78. 


k) Io, Iprenf. ap. Mare. Thef. Anecd. T. I. p. 168. Ad- 
=. Beytr. zur RR Geſchichte. B. J. Leip). 1783. 
©. 203. ff. 


"N Claud, ds Moliner. cit. l. 
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Mecht zum Gleichgewichte des Reichsftändifchen Aden 
zu bedienen, und wandten ihnen beswegen alle Vorthei— 
le zu. Kaifer Heinrich IV, erhielt ſich in feiner bebräng 
‚ten Sage gegan ben Paͤbſtlichen Hof allein durch ihren 
Beyſtand, und fein Sohn Kaifer Heinrich) V. Bebient 
ſich ihrer mie Vortheile gegen bie ihm widerſpen ſtigen 
Fuͤrſten. Es ließen ſich auch immer bie Monarchen, 
die am wirffamften auf ben Umſturz ber teutfihen Reiche 
verfaſſung gearbeitet haben, bie Aufnahme bes Stäb- 
tiſchen Weſens vorzuͤglich angelegen ſeyn laſſen. Denn 
die Städte waren einzeln zu ohnmaͤchtig, um ihnen ges 
| fabrlich zu ſeyn, und im ganzen doch, eine ſehr fefte Stuͤ⸗ 
ze des Kaiſerlichen Thtons, die der Staͤndiſchen Mache 
den kraͤftigſten Widerſtand thun konnten. Ebendaher 
it bie Anzahl der Staͤdte fo groß, bie unter Kaifer Frie⸗ 
derich I. die Reichsunmittelbarkeit erfange baben m), 
und bey Kaifer Friedrich IT. erhielten biefelbe Wien n), 
Um, Bern, Müplpäufen, Estingen, Reutlingen und 
einige Elſaͤßiſche Städte 0); Insbeſondere nahm er 
| 1234. 


m) Raͤberlins Reihehift. 9, I, ©. 321. 322, B. U. ©; 
321, B. VIII. S. 255. * 


an) ap. Lezium in Vienna Auſtt. l. 2. c. 5. ꝑ. 66. 


0) lo. Hear. Priefe Obſervat. de Ciuit. Imp. Speciatinz 
Vima füb Rod, L R. Rege. Helmf, 1774. 5. 3 
PB 
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1234. Erfurt in feinen unmittelbaren Schuz, und beſiaͤ⸗ 
tigte ihr die Gebräuche und das Herkommen p). Sie 
fanden uͤberdem in größerer Abhaͤngigkeit vom Kaiſer⸗ 
lichen Hofe als andere Reichsglieder, weil fie einen foͤrm⸗ 
lichen Huldigungseid abſchwoͤren, und dem Kaifer gro⸗ 
Ge Reichsfteuerh bezahlen mußten, und wurden des⸗ 
wegen zuweilen das Kaiſerſiche Kammergut genannt q). 
Die Prälaten,, die in ben Mauern ber Freyftäbte, wie 
zu Strasburg, Augfpurg, Köln, Speyer, Worms r), 
ihre Demfirchen und Pfalze errichtet hatten, und fich 
Daher über diefelben eine Oberherrlichkeit zueignen mol 
ten, oder auch die Geiftlichen, die das Burggrafthum, 
die Vogtey und das Schuldheifnamt unter fich bekom⸗ 
men, und Einigen, wie Köln, Mainz , Worms; 
Speyer, Minden ꝛc. zur Reichsfreyheit verholfen Harz - 
"ten s), geriefhen wegen dem Misbrauche ihrer Gewalt 
ig mit 


p) Urk. in des Erfurt. Raths Gegenbericht! wider Mainz 
S. 8. Ciuitatem Erfordiae et ciues ipfius cum omni- 
bus bonis fuis füb fpeciali protettione ac defenfioyg 
noftrae recepimus majeftatis et amnes bonos vfus et 
“ approbatas confüetudines nec non et . 7 — 
—- confirmamus. 


g) Baͤberlin B. VIIL ©. 264, bi 273. Der Ausdruf 
ruͤhrte von der alten ———— her. 


r) Pricſe $. 4. p. Ir. 


e) Olenfeblager in orig. L, Publ, ex/reb. imp. Saxop. u 
§. 29. P- 44 | 


\ 
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mi ben "Stätten juerft in Spreitigteiten t. Daher 
F uiſer Friedrich IL zu Sranffurt am Main 1220. zu 
Deguͤnſtigung ber geiftfichen Fuͤrſten eine Verordnung 
gegen die Staͤdte erließ. Aber einige Rheiniſche Staͤdte 
ſchloßen 1226. unter ſich ein Buͤndnis, das beſonders 
gegen das Erzſtift Mainz gerichtet war. Der junge 
König Heinrich, um fi) bey dem gegen feinen Vater 
erregten Aufſtand der päbftlichen Parthey deſto mehr zu 
verfihern, machte 1231. ein Geſez, wodurch er alle 
Gemeinheiten, Brüderfchaften, Verbindungen und Eid 


genoſſenſchaften in ben bifchöflichen Stäbten aufhob, und 


die Klaufel anhängte, daß weder er ohne Einwilligung 
‚ber Landherren, noch die tandherren ohne ſeine Beyſtim⸗ 
‚mung dergieichAh mehe errichten oder beſtaͤtigen duͤrften. 
| Er Batte den 23. Jenner zu Worms die Reichs⸗ 
fürften zuſammen berufen, die ben Städten ganz abge: 
neigt waren, und daher beſtimmten, bag keine große 
ober Heine Stadt irgend einige Gemeinheiten, Verfaſ⸗ 
fungen, Verbindungen, und andere Bünbniffe und 
_ Eidgenoffenfchaften, ‘von welchem Namen fie wären, 
wachen fönnte. Den 1. Mai beſtaͤtigte er noch jene 
Verordnung feines Vaters und dehnte fie auf die welt⸗ 
liche Furſten aus. Kaifer Friedrich II. um feinem Soh⸗ 
ne die gehofse Unterſtuͤzung der Geiſtlichkeit zu enthie 
— 


t) Baͤberlins Reichehiſtorie B. IL ©. 314 ff. 
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Gen, beftätigfe biefes noch benfelben Monat- zu Ubine, 
und ertheilte berſelben gleich das Jahr hernach ein grd3 
Geres Privikgium zu Aquileja, wodurch überhaupt - 
alle Bürgermeifter und Stadträche, bie, obſchon nach 
alter Gewohnheit, doch wider Willen der geiftlichen Lan⸗ 
desherrſchaft errichtet waͤren, abgeſchaft, und ſowol die 
Verwaltung der Kaͤmmerey als die Aufſicht übers ge: 
meine Weſen bloß von den Prälaten als Landesherren 
und ihren Beamten abhängig gemacht wurde, mogegen 
keinerley Privilegium oder Herkommen angeführt wer 
den follte u), \ | 
Der Mind) Gratin nahm damals bie 
Schluͤſſe der Chalzedonifchen Kirchenverfamnlung gegen 
die Brüberfchaften und Eidgenäffenfdlaften in fein Der 
kret auf v), und 1214. 1229. 12 30. 1238. und 1248. ver: 
boten einige Konzilien in Frankreich ebendieſelbe den 
Laien w). Allein dieſen von ber Kleriſey erhaſchten 
u | | F Ver⸗ u 
u) Sebannat. in C. Prob, Hift. Ep. Worm. n. 119. p.109, 
Luͤnig im Reichsarch. P. fp. cont. IV. P.L. Abth. VIIL 
n.2 p. 4. Prüfp. 8.9 
v) Can. 22. Cauſſ. 11. gu. z, 
w) Siehe fie verzeichnet bey Du Cange Glofl. T. J. P. I. 
c. 514. ap. Campinacum c. 31. inLabb, Coneil. Gall, 
T. IL p. 564. Coniurationes vel confpirationes Lai« 
corum, quibus intefdum nomen Confraternitatis im- 
ponunt, impietatem palliantes ſub nomine pietatisom» 
ping 


—A 

Verordnungen fehlte in ber Folge bie Vollſtrekung, und 
‘ bie Kaifer beftätigten vielmehr einzeln wieberum bie Mas 
siftratsverfaffungen und Zünfte x). Es maren alı 
nicht nur alle Bünbniffe der Stäbte unter ſich, fon: 
bern auch in benfelben alle Verbruͤderung, Zünfte, Gil 
den ber Handwerker und dergleichen verboten. Dem 
Die Kaifer begunftigten zwar die Aufnahme ber Städte; 
aber fie wollten feine Verbindungen derſelben oder Hand 


., werksinnungen leiden, weil biefe leicht ben Geiſt ber 


Demokratie verbreiten onnten. Deswegen hatte Koi 
fer Sriedrich I. der die üble Wirkungen des Lombardi⸗ 
ſchen Staͤdtebundz erfuhr, ſchon bey feinem zweiten 
Roͤmerzuge auf dem Rongalliſchen Gefilde das Sandfrie 
densgeſez y) gegeben: daß alle Zufammenfünfte undalt 
Eidgenoffenfchaften ſowol in ben Städten als außer ben‘ 
ii ‚ ſelbſt unter Verwandken: ; ferner, die Verbin 
dungen 


nino fieri prohibemus. Vnde ſtatuimus, quod null 
fiat confraternitas Laicornm fine auftoritate et Con- 
ſenſu Dioesefam. Concil. Arel. de 1234, c. 9. Quis 
propter caniurationes et confpirationes, quae confrs- 
triae vocantur, in ciuitatibus et villis et caftris qpam- 
multae difcordiae et diffenflonis materiae ſuſcitan· 
tor etc, 

y) Scheid vom Adel In Zentffand $. ar. ©, 187, Steu⸗ 
be Nebenſt. Th. J. ©. 559. ff. Th. J. ©. 377. ff 
3) 2. Feud, 53. $ı 2. Radev, de gefl. Frid, ]. Imp L«ih 

un — 
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a dungen zwilchen einer. Stadt und der Andern, ober 
groifchen einer Stadt und einer Perfon, ober zwiſchen 
Perfonen und Perfonen auf ae Weiſe verboten feyn, . 
und bie noch geſchehen würben, aufgehoben werden ſoll⸗ 
ten, woben jeder Eidgenoffe mit einer Mark Gold zu 
beftrafen wäre. Die Handwerker ließen aber ſich da⸗ 
durch nicht abhalten, ihre Gilden und Zünfte fortzufes 
zen, ‚und neue zu errichten. Mur verforgeen fie zumeis 
fen ſich mit landesherrlichen ober obrigkeitlichen Bildes 
briefen. Aber die Kaifer fchaften fie wieder ab, wie 
Kaifer Friedrich II. 1219. alle Innungen zu Goslar 2)⸗ 
und die Verbruͤderung der Bürgerfchaft zu Trier a). 
Im Ganzen Fonnten fie Doch nichts ausrichten. Die 
Handwerker waren zu zahlreich und zu mächtig geworden. 
Sie erregten 1220. zu Braunfchweig einen Aufftand b), 
und fiengen an, fih in bie obrigfeitlichen . Kom, | 
ter überall einzubringen, und bie alte ariftofratifche Re⸗ 
giementsverfaffung abzufchaffen, mie 1248. zu Schwaͤ⸗ 
biſch Gemuͤnd. Das bewog die Bifchöfe und Stadt⸗ 
obrigkeiten ihre Beſchwerden nochmals auf dem Reiche» 
tage zu Ravenna vorzutragen, und fie erhielten 1232. 
ein wiederholtes Geſez gegen die Zuͤnfte und Buͤrger⸗ 

innun⸗ 


— 


2) Heinecc. Ant, Goslar. LI. p. 219. 
a) Honsbeim Hift. Trev. dipl. p. 594. 
P) Koipfebild de Ciuit. Imp. La. 41, 
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innungen e), das 1235. in bern Reichsabſchiede zu Male "| 
€. 9. $. 2. und in dem ſogenannten Kalferrechte Theil IV. 


€. 9. wiederum beftätige, allein eben fo wenig beobad- 
- tet wurde d), außer von Bifchof Heinrich IL. vom Worms, 


| 
| 
| 
| 


| 


| 


der 1234. alle Zünfte und Jnnungen aufhob e). De | 


vertraute Nach Kaifer Maximilians I. Wilibald Pird⸗ 
heimer £) machte der hohen Beifitichkeic den Wormurf, 
daß fie hauptſaͤchlich das gemeine Volt gegen die Div 
giſtraͤte und Gefhlechter aufgewiegelt, und mach deren 
Verdraͤngung das Volk ebenfalls unterdruͤkt Härte, und 

’ ; de 


9 Dipl. ap} Eunig R. EL S. PER P. L. n. 2. p4 
- Jeritamus nihilominus et caſſamus cuiuslibet artifici 
confraternitates et focietates, quocunque nomine vol 
gariter adpellantur. 


d) Chron. Wormat. ap. Ludwig Reliqu. Ma. T. U. p. 111. 


e) Eftor buͤrgerl. Rechtsgel. B. L. S. 207. 


f) opp. Polis. p. 201. Praecipue vero illas afflixit Epifco. 
porum infolentia, non fecus ac flamma quadam cuncts 
bauriens. Cum enim Imperatores prisci principum 
confilio vere perniciofo, jusquod in ciuitatibus habe- 
bant Imperialibus, Epifcopis conceſſiſſent: illi haudfe- 
gniter tanto munere vfi funt; fed cnm primum plebem 

. contra optimates inftigaflent, breui eos vbique eiece 
re; inde ftulto oppreifo populo omnia fuae dictionl 
fubiecere. Nec fecus egere Tyraımi cum iis ciuita- 
tihus, quas vel pignoris loco vel precario à Caefari- 
bus acceperant; quamvis non defuerunt, quae {Pi 
sonfulere, ae vim vi repellere aufae fuerint. 


’ 


4 


: Yıl. 
dadurch zur Dberherrfchaft über die Städte gelangt waͤ⸗ 
ve. Es hatten nemlich die Buͤrgerſchaften mit ihren 
Magifträten ſich vereinigt, ihre alten Gerechtigkeiten 
gegen die Unterdruͤckungen der biſchoͤflichen Kaftenvögte, 
Schultheiſen, Vizthume und Burggrafen gelfenb zu 
machen, und mit Gewalt in deren Beſiz ſich zu ſchuͤzen. 
Die Bischöfe fuchten anfangs biefe Verbindungen durch 
Reichsgeſeze aufzuheben, und da der Erfolg nicht ihrer 
Erwartung entſprach, fo verbegten fie die Zünfte und 
Biürgerfchaften gegen die Magifträte und Gefchlechter. 
Denn die Städte mußten den Kaiferlichen Hof wieder 
_ jugetsinnen, und als ber Pabſt 1248. liberal in Teutſch- 
land das Kreuz gegen ben Kaifer Friedrich II. und feis 
nen Sohn den römifchen König Konrad predigen Heß, 
und fie genöthige wurden, aus Schwaben nad) Baiern 
zu entweichen, ſo waren es allein, bie Reicheſtaͤdte Worms, 
Speyer, Mez und die andern in Schwaben, Baiern 
und am Rheine, die ſich ihrer annahmen, und durch 
deren Huͤlfe ſie ſch noch eine Zeitlang erhalten konnten g). 

| Da - 


g) Fragm. bift. ap. Veflif: Ser. rer. Germ. p, Worma- 
matia, Spira et aliae ciuitates et oppida Rbeni, Sue- 
uiae et Bauariae et Metis fauebant Friderico et filio 
fub vinculo excommunicationis et eorum fauore Con- 
radus natus Frideriei tenuit bellum contra Ecclefiam, 
et terram aduerfariorum fuorum deuaftauit incendio et 
rapinis vsque ad mortem patsis fui Friderici, 


N 
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Da um dieſe Zeit das Römifhe Recht ſchon mer) 
Eannt gu werden anfieng, fo merfte ſich nad; dem Se 
fpiele der Iombardifchen Städte Das gemeine BE h 
Ausdruck Senatas populusque, und mollte in mg 
oberteutfchen Städten bas gemeine Weſen nicht ud 
allein In den Händen des alten Stadtraths, Mi ® 
Geſchlechtern beftand, laſſen, ſondern draͤngte ſich dur 
feine Zuͤnfte, Buͤrgerdeputirte und Gemeinheit 
ſter in das Stadtregiment ein, welches neue Zen 
"gungen zwiſchen beiden Tpeilen verurſachte, und 68 
verfchiedenen Ausgang gewann h). Die Dean 
mit der Derfaflung der kombardifchen Städt, * 
die Teutſchen auf den häufigen Roͤmerzuͤgen nah F 
lien machten i), mag auch viel zur Unterhaltung bie 
Unruhen beygetragen haben, und da vollends der in 
'niger Friede, den Kaifer Sriebrich I. 1183. mit de 
Lombacdiſchen Bunde ſchloß, bald darauf dem f 
fehen Rechtskörper einverleibe wurde, fo gab dat u 
Keichftädten Anlaß, ähnliche Regalien Ik) ſich — 











h) Eſtor bärgerl, Rechtegel. ©. II. $. 207 
D Rädevic. de Geſt. Frid. I. Imp. 1.2: c. & 


. k) Alta pacis Conft, de 1383» ap. Murasori hab 

T. IV. col, 295. Facta vobis -Ciuitatibos Soc | 
et perfonis conceflione Regaliumi et confuetudisun“ | 
ftraram in perpetuum tam in ciuitate quam exi7? = | 
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und auf dieſe Aete als ein Reichsgeſez ſich zu berufen, 
wie das noch im XVII. Jahrhunderte von Daniel Hei⸗ 
dern gefchehen if. Die Urkunden und Aktenſtuͤcke des 
Lombardiſchen Bundes find daher fuͤr uns wichtig, in⸗ 
bem wir Daraus erfehen, welche Rechte und Freyheiten 
die Städte ſich im Mittelalter zugeeignet haben. In 
ben Präliminarartiteln, welche 1177. bie lombardi⸗ 
ſchen Städte zu Venedig überreichten, bedangen fie ſich 
den freyen Genuß ihres Herkommens in Weiden, Fir 
ſche⸗ 


tatem. — Extra vero omnes confuetudinesfine contra- 
diftione Dni. Imp. Frid. et fücceflorum eius exerce- - 

atis, quasquidem quondam exercuiftis velmodo exer- 
cetis, feilicet in fodro, in exercitu, in munitionibus 
ciuitatum et jurisdi&tione plena, in pascuis, molen- 
dinis, in aquis, aquarum vfibus, in pontibus, telo- 
neis et communantüs et in caeteris, quae ad commo. 
ditatern ciuitatum et perfonarum focietatis ſpectant. 
Die andere Akte col. 307. lautet fo: Concedimus vo- 
bis ciuitatibus locis et perfanis Societatis Regalia et 
confüuetudines veftras tam in ciuitates, quam extra ci. 
nitatem — videlicet.vtinipfa ciuitate omnia habeatis; 
extra vero omnes confuetudines fine contradiftione 
noſtra exerceatis, quas ab antiquo exercuiftis vel 
exercetis, fcilicet in fodro et nemaribus et pafcuis 
et pontibus, aquis et molendinis, ficut ab antiquo 
habere confueuiltis vel haberis in exercitu, in muni- 
tionibus ciuitatum, in jurisdiftione tam in criminalibus _ 
caufis quam in pecuniariis intus et extra, et in ceteri# 
quaead commoditatem ſpectant tiuiratum, ⁊ 

1. Theil. DVmm | 
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ſchereyen, Mühlen, Beckofen, Wechſeſbaͤnlen mi 
Kaufmannſchaften, Fleiſchbaͤnken und den offene 
Gebäuden an ben Straßen I. Sie geſtanden im 
Koifer den Beſiz der Regalien zu an Futter. und Bi 
Beherbergung auf bem Roͤmerzuge; den Durdhzug, Is 
hinlaͤnglichen Ankauf der Lebensmittel und Nocpweie 
keiten, die Lehnspflicht der Vaſallen und bie Ice 
dienſte m). Gleichwie von Anfang an befändigw 

A 








1) Petit. foederat. contra Frid. I. Aug. de 1177. 2% 
rasori T. IV. Ant..It. col. 279. Confuetudineseis 
et Commoditates, quas Ciuitates et omnes de Sa* 
tate babere confueuerunt, in pafcenis, pifcationi 
mglendinis, furnis, tabulis Cambiatorum et Negæ 
torum, macellis, domibus quas habent :aedificats! 
viis publicis, vel fupra vel juxta vias publics, * 
aeternas confuetudines antiquas eisdem ciuitatbes € 

aomnibus de Societate quiete habere et tenere p 

. mittat. 


m) cit. I, Haec ſunt ea, quae intelligimus Dom 
Imperatorem babere debere et anteceflores haboil: 
feilicet fodrum Regale et confletum, et.confuetanlt 

ratam cum vadit Romam gratia accipiendae corı®* 
Et debet habere quietam et confuetum tranſitus k 

‚ fufficiens mercatum, Et tranfeat pacifice, ita 1? 
comitatu vel Epifcopatn aliquo fraudulentam mor# 
non faciat et fidelitatem a vafallis recipiat omni oft | 
fione remifla. Vafalli etiam expeditionem ei 
fecundum quod foliti ſunt, et eft antiqua conſo 
eum pergit Roman caufa accipiendi coronæe. 


“ 


u 
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Landleute, Adeliche und — deſonders die Frey⸗ 
gelaſſenen nach den Staͤdten zogen, und ſich an den 
Burgen anbauten, fo geſchah dieſes noch mehr von den 
Leibeigenen, ſeitdem viele Staͤdte von den Kaiſern fuͤr 
alle ihre Einwohner das freye Buͤrgerrecht erworben hat⸗ 
sen, oder von ihren Sanbesherten von den beibeigenſchaft⸗ 
lichen Dienften befreyt worden waren n). Allein bie Sande: 
herren verfolgten ihre leibherrlichen Gerechtſamen gegen fie, 
undgrünbeten ſich auf ben alten Rechtsſaz: Bürgerund 
Bauren ſcheidet nichts als die Mauren, Dagegen ſchuͤzten 
fich die Stäbte mis dem Spruͤchworte: Reine Henne fliegt 
über die Mauer. Darüber kam es wieder zu großen 
Befehdungen zwiſchen bem Abel und ‚den Staͤdten. 
Die Kaifer traten auch hier mit ihrer Sefesgebung ein, . 
und Kaiſer Friedrich II. verordnete 1220. auf bem 


* Meichstage zu Frankfurt, daß alle Seibeigenen fi) von 


ihrer Knechtſchaft nicht loemachen, noch in den Reichs⸗ 
ſtaͤdten aufgenommen werden ſollten. Das wiederhol⸗ 
te fen Sohn der Roͤmiſche Koͤnig Heinrich VI. auf 
dem Reichstage zur Worms, und ber Water beftätigte 
es 1232. in der goldenen Bulle von udino, das der 


Sohn im folgenden Jahre zu Worms nochmals bekraͤßt 


eur Damit begnügten ſich aber die Kaifer noch nicht, - 
Mm 3 - J | ſon⸗ 


n) Buder de — dicent g. 28. Hauf de habitu ant, 
. p. ” | 
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fondern ertheilten ben einzelen Sanbesherrfchaften nod 
befonbere Privilegien, baß ihre Seibeigenen nicht in di 
Reichsſtaͤdte aufgenommen werben follten, wie Kaife 
Friedrich 1220. dem Hochflifte Trir. Die Städtehe 
ruften ſich nun auf die Verjährung, daß wenn die Lib 
herren binnen einer gewiſſen Zeit ihre Nechte gegen kl 
che Seute nicht verfolge hätten, biefelbe Die Freyheit vr 
zaͤhrt hätten, und fie hatten zu dem Ende ebenfalls fa 
ferliche und landesherrliche Privilegien aufzuweiſen, wi 
von Kaifer Friedrich II. 1237. Wien, und 1230.20 
genfpurg, 1219. Goslar und Anweiler; von Friedrich 
1186. Bremen, 1188. übel; von. Philipp 1205. Etrc⸗ 
burg; von Herzog Orts dem Kinde 1247. Lüneburg 
Diefe Werjährungszeit war bald Jahr und Tag, bah 

10, 20 ober 30 Jahre 0). Verſchiedene Sräbtent 
den dieſen Streitigkeiten aus, daß fie niemand du 
Vuͤrgerrecht ertheilten , ber Pig, fein ni bewei, 
fen Eonnte p). 


0) Chr. Gotel. Riccins Spec. Iur. Germ. c. 17. $. 11. (ag 


p) Her. de homin, propr. Soct. 3. $. 10. Boehm. & 
jur. et ſtat. hom, propr, Sect. 3. $. 21. 


— 
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LXII. > 


Vermehrte Anzahl der Städte in Teutſh⸗ 
land. | 


De Befoͤrderung des Staͤdtiſchen —* ihre ver⸗ 
beſſerte Polizeyverfaſſung, und die Aufnahme ih⸗ 
res Nahrungsſtandes hat die Anzahl der teutſchen Han⸗ 
delsſtaͤdte ungemein vermehret, und ſie auf eine ſolche 
Stute des bürgerlichen Wolſtands gebracht, die damals 
in Europa aͤußerſt ſelten war. Mir koͤnnen uns um ſo 
weniger entziehen, von ihnen eine kurze Anzeige zu ma⸗ 
hen, als wir gelegentlich verſchiedene Nachrichten zu 
Geſichte befommen werben, bie uns über den gleichzei⸗ 
tigen Handelszuſtand der. Nazion viele Aufflärung ge 
ben, Es verſteht ſich aber, daß wir nur in der Beſchrei⸗ 
bung derjenigen Staͤdte fortfahren, die jezo erſt ange⸗ 
fangen haben, in Handelsſachen eine bedeutende Rolle 
zu ſpielen, oder deren Gewerbe in dieſer Periode erſt ei⸗ 
nen betraͤchtlichen Zuwachs erhalten hat, und keineswegs 
die Uebrigen wiederum beruͤhren, deren mir ſchon oben 
Erwehnung gethan haben. Alſe die Beguͤnſtigung des 
Staͤdtiſchen Weſens, die Vermehrung des Gewerbes, ' 
und die Aufnahme bes Handelsin Teutfchland machte,daß 

die Anzahl der Städte täglich zunahm. Herzog Heinirch J. | 
von Brabant erbaute 1211. Herrnthals, Ofterwif, Aren⸗ 
Mumz3 dork, 
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dork, Touenhout und Hochſtraten a) Er machte ie | 
zogenbufch a 185. jur Stadt, und verfehafte ihr vonde 
Kaiſern Heinrich VI. und Philipp die Befreyung von 
ben Reichszöllen am Rhein b). In Sachſen erbaute land 
graf Ludwig der Springer-von Thüringen 1565. verfcie 
dene Schloͤſſer, wodurch in der Folge Städte entfiar 
den c). Markgraf Otto ber Reiche von Meißen um 
. gab dm das Jahr 1175. Freyberg, Seipjig und Eike 
berg mit Mauern d). Leipzig, das "vorher ein Dei | 
war, und von den Slaviſchen Sorben erbaut geweſen 
srhiele von im 1192. Stadtrecht nach Magbebug 
fchem und Haflichein Mechte, mis ber Befreyung ven 
allen fandesherrlichen Beeden, ausgenommen den WM 
mermonaten.f). Leipzig bekam dadurch einen eigenm 


Er 


8 Mirasi opp. T. I. p. 404. 
b) M. Chron. Balg. T.1.p. 401. — — 
T. IL p. 1070, 1075. 1078. 
c) P. Lang. in chron. Citiz. ap. Pifor. p. 775: 


d) Chren, ver. Cell. 9.673. Sicque maxime dis, 
ciuitatem Freiberg et Leipzig et Ufinberg muris ir 
mis circumdedit.. 


. e) Joh. Dan. Ritters ältefte Meidnifche Geſchichte Kb 
©. | 
9 Dipl, ap. Luͤnig ſeichearchi P. Sp. Cont, wel 
p- 590. Milnenfis En. Lypak ae 


t 
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Schöppenftufl mit gleichem Nechto wie ber Halliſche: 


‚nur Daß er von diefem abhängig wurbe, wie er es vom u 


Magdeburgiſchen war, und daher muftten alle Beru⸗ 
fungen, bie aus verfchiedenen Laͤndern fonft allein nach 
Halle und Magdeburg giengen, nun auch nach Leipzig ge⸗ 
ſchehen. Leipzig war dem Schoͤppenſtuhl zu Halle und 
dieſer dem zu "Magdeburg ſubordinirt, wie «8 deutlich 
in den verſchiedenen Handſchriſten des alten Sachſen⸗ 
rechts, wovon Eine Boͤhme als Schleſiſches Landrecht 
hat abdrucken laſſen g), verordnet iſt h). Durch bie 

neuen Koloniſten unter Markgraf Albrecht den Baͤren 
wurden Angermuͤnde, Seehauſen, Stendal, Werben, 
Mum4 Gar; s 


" Aribait füb Halenfi et Magdeburgenfi jure, addito pie- | 
tatis promiſſo conflituit, et a ciuibus eiusdem ciuite- . 


.tis fe nullum petitionis munus requirere promifit, ni-" 


fi cum neceffitate fuperueniente ad Imperatoris trans- 
montana itarus eflet feruitium, Vergl. Ritters Deits 
"2 Geſchichte F. 123. ©. 417 

iehe Biener in Comment. de ar, ei progr. LL.Germ, 
". IL p. 247: 313. 316. 


a) im Longolſchen Vorrath Fach 2. ©, 67. ff. „Day 
Buch if eyn Buch des Rechten czu Wicpilde in ſechzi⸗ 
ſcher Art, als es Mepdeburg gebrawchet, und dy von 
Halle des Rechten da nemen, vnd dy von Lybczk ie Bol: 
wort nemen czu Halle. Danach vil Stete in der Marcs 
grafeſchaft czu Myſſen Hre Volwort dez Nechten nemen 
. zu Lypzk. Alſo wenne dez Rechten Bruch würde, daz 
man ben volczäher gen Halle, won Halle gen .. 
burgo. 


— 
⁊ 
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| 


Gardeleve, Köln an der Spree, Bernau, Beerwalbe, 
Bernſtein etc. theils neuerbaut theils zu Staͤdten gemacht) 


12 3. erhielt, die Stadt Frankfurt an der Ober eine große | 
Erweiterung von Kurfürft Johann ‚undızıg.vonMat 


dachter Markgraf Johann erweiterte * 1254. — 


berg, und verſah es mit Mauern, Graben und Wär | 
fen. Noch häufiger war die Vermehrung ber Stäbe | 
ia Baiern. Es entftand 1160. München und Kelheim 
1204. Landshut, 1218, Straubingen, 1219. Hd 
1224. tandau, 1225. Scherdingen, 1251, Dingelfie : 


gen, 1271. Neumark und nachher in ber Pfalz Op 


gersheim I). Herzog Otto der Erlauchts ſchikte 1235. 


. eine Kolonie in den Zufammenfluß bes Dran und de 
Alze, und erbaute dort das Städtchen Trosberg m) 
In Nieberfachfen umgab Herzog Heinrich der oͤwe 
3166. Braunſchweig mit Wällen und Graben, und 
fein Nachfolger Otto das Kind verfah fie 1233. m 
Stadtrecht. ben biefer Prinz ertpeilte 1247. da 


Stadt üneburg ein mweitläuftiges Stadtrecht , worim 


3) Siehe oben Haupſt. LVIT. und Pfefinger in Vits ib 
T. DI. pag. 146. 


k) Angel, atin. March. L. II. p. 103. 227. 
» Pfeffinger cit. l. p. 14%. 
m) Avensin, ann. Beic. L. VII. c. 4. $ı 6. 


| 
| 
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viele Vorrechte enthalten find. Eben fo fringebig war . 
en 1241. gegen Hannover, bie ſchon von Heinrich deni 
£öwen viele Privilegien erhalten hatte. Uljen bekam 
1247, von ihm das Sümeburgifche Recht, und 1270: _ 
noch andere Gerechtigkeiten. Um bie Stadt Zeile 
defto mehr zu bevölfern, gab fein Sohn 1292. Allen, 
die fich dort anbauen würden, ee gewiſſe Anzahl 
Freyjahre, und verfah die Stadt mit Huch, ‘Beide, 
Holzungen und mit füneburgifhem Rechte n); In 
Pommern erhielten 1191. Golnow, Ufermünde, Ans 
dom, Demmin, Damm, Camin und Bahnen Stadt) 
mauern, und zum Theil teutfche und Luͤbiſche Rechte. 
1209. warb Stralfund neu erbaut, mit Zeutfchen 
befest und erweitert, 1256. erhielt Barth Lübifches 
Recht, 1258. verwandelte ber Fürft Jaromir IL. von 
Ruͤgen Damgarten in eine Sadt, und verwahrte fie 
mit einem: feften Thurme. In eben bem Jahre bes 
kam auch Garz Mauren, und wurde mitmeßrerem Aker⸗ 
felde befchenkt; 1260. begnadigte Herzog Barnim I. 
Poͤliz, durch feinen Hopfenbau beruͤhmt, mit Stade 
recht und andern Freyheiten, gab ihr 70 Hufen 
Akerfeld und die Fiſcherey auf eine Meile weit. 1262. 
bekam Greifenberg 100 Hufen Land, wurde zur be⸗ 
mauerten Stadt gemacht und mis Luͤblſchem Rechte 
Ä Mmums bewids 


a) Pfefinger. Tom, TIL, p. 352. 358. 


1 
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bewidmet o). In Mekenbut baute ber er giet De 
laus 1169. die verwuͤſteten Staͤdte Meklenburg N 
ſtok und Illowe wieder auf, und beſezte ſie mit Shi 
viſchen Koloniſten p). Sein Nachfolger Borwin nefe 
1218. auch Teutſche in Roſtok auf, denen er zu größr 


‚rer Anreizung alle Freyheiten, Zollprivilegien, welt 


mene Sicherheit, und eigene Gerichtsbarkeit nad) li 
fehem Rechte verftattete q)y. Ein gemiffer Graf On 
jelin von Schwerin, ber bemerkte, daß Mreftenburgu 


gen feiner allzugroßen Ausdehnung nicht fuͤglich ui 


Mauren und: Waͤllen befeſtigt werben koͤnnte, abau 
an der Seekuͤſte 1238. eine neue Stabt Wismar, m | 


Din ſich in kurzer Zezt eine Menge Saͤchſiſchet Kam | 
fen begaben, unb dadurch jene Stade in Verfal bei 
ten x), Um das Jahr 1153. nahm die Mackie 
Eutin ihren Anfang s). In Heſſen fieng Heard 
Raſpe die Stadt Kaſſel zu baum an, und 1291. ® 

Ä pa 


0) -Pfefünger cit. 1. p. 159. 160, 


| p) Belmold L. II. c. 1. aedificaui vrbes AMekelerbot 
lIlowe et Roꝛſtock, et collacauit in terminis eorum | 
Slayorum populos. 


g) Dipl. ap, Lunig p. ſp. neideerd ont, IV. J 
S. 681. 


) Crone. Vand. L. VII. ım . En | 
s) Hemald, LLc8 ._ Br | 
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hielt Zierenberg feinen Ueſprung von Landgraf Heinrich 
dem Kinder). Helmſtaͤdt fieng an fich aus feinem ſchlech⸗ 
ten Zuflande zu erheben, reich, feſt und durch Walls 
fahrten berühmt zu werben u). 


®v Pfeffinger p. 160, . N \ 


u) Legendä de fündat. Mon. Mariae in monte Helmft, 
Ciuit. ap: Leuckfeld in not. ad Meibom. Chron. Ma- 
rienberg. p.2. Adhuec ciuitas Helmeftadenfis inrebus 
tranfitoriis et aggere valde humilis et quafi terram de- 
prefla, limofa quae per acceflum peregrinorum facta 
eft famofa, quae nunc locuples videtur , et ab hoſti- 
bus inuincibilis, 
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LXM.- 


Veſchreibung der teutichen Handelsſtaͤdt 


im Dittelalter. 


N“ bem Untergange von Jomsburg und Yuln 
IV warb Wisby Einer der größten Hanbelspläg u 
der Welt, und bie Niederlage ber Levantiſchen Waaren 2) 
Als die Hauptſtapelſtadt des norböftlichen Hanbels lie 
alle teutſchen Schiffe, die fomol nah Rußland, ih 
land etc. fuhren, als von daher zurüffamen, in ihren Gr 
fen ein b). Meiſt befand ſich die Stadt von aller ber 
herrlichkeit defreyt, und befaß ihre eigene Republllari⸗ 
ſche Verfaſſung. Sie harte neben den eiugebohmm 


Gothen und Teurfchen, Spanier, Franzoſen, Engliv ' 


der, Schotten, Niederländer, Dänen und Ruſſen je 


Einmohner c). Ein Theil dieſer Nazion wohnte vor | 
ber zu Winerha, und flüchtete fich nach deren zmeimal: 


ger Zerftörung nad) Gothland. Alle diefe Kaufleutt 
verfammelten ſich 328. und 1158. zu Wisby, und 
| j der 


a) Palmskivld narrat. Mf. de increm. et decrem. Visby m 
vol, II. A&t.nov. Societ. Vpfal. p. 107 Franz Nyen⸗ 
ſtaͤdts Nachrichten bey Gadebuſch in den Liefl. Jahrba⸗ 
chern. Th. J. ©. ı7. 


p) Arndts Lieflönd. Chronik Th. I. zum J. 1202. un 
Nyenſtaͤdts Nachrichten bey ebend. Th. IL ©. 3. 


€) Wadebuſch Liefl. Jahıd. Th. 1: ©, 429. 
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der Zeit nahm ihr Handel ungemein zu d). Im Jahr 
1163. fößnte ſich Herzog Heinrich der Löwe mit ihr aus, 
und ſchenkte ihr eben die Freyheiten, die fie vom Kaifer 
Luther II. empfangen hatte, worunter Der zollfreye Durchs 
zug durch ſeine Staaten begriffen war. Sie follte, füg- 
te er hinzu, mit feinen Unterthanen ganz gleiche Rechte 
genießen, wenn fie fleißig feinen Hafen zu Luͤbek beſu⸗ 
chen wuͤrde. Man ſieht aus dem Anhange der Urkun⸗ 
de e), daß dieſer Freyheitsbrief eigentlich den Gothen 
zu Wisby, die mit dem andern Haupttheile der Ein⸗ 
wohner den Teutſchen, die Dreyer für Luͤbiſche Kaufe 
leute hält, in Streit geraten , gegeben waren, Die 


Teutſchen harten ihren eigenen Vogt und Richter Nas 


mens Odelrich ‚ der unter Herzog Heinrich dem 
söwmen ſiand, und dem biefer befahl, ebenbiefelbe Rech⸗ 
te, die er den Gothlaͤndern in feinen ändern verwillige 
hätte, auch bey ben Teutſchen in Wisby zu beobachten. 
Der Vogt der Gothen hieß damals Lichnatus. Won 
Kdnig Heinrich III. in England erhielten 1237. die Goth⸗ 
ländifchen Kaufleute ebenfalls in allen feinen Ländern 
ben KERN Handel, und die volllommene Zoll⸗ 
: be 


d) Hollbergs dänifche Keicägefbigte 29.1. ©. 448. 
Verelii Epit. hift. Suiogoth. p. 46. 


eo Dreyer in Spec. LP. circa jus Nauft, p. 122, 
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befreyung f) von den Waaren, bie aus Gochlaud fe 


- wach Einglund, ober aus England nad) Gothland füß 


x 


ten wuͤrben. Moͤſer g) deutet das englifche Privilegium ' 
auf die große t eutſche Hanſa, und wundert ſich, daß 
man fich nachher niemals darauf berufen hätte. . Alleia 
bamals war die Hanfe nod) feine politifche Verbindung 
fondern beftand aus lauter einzelen Handelsgeſellſchaften; 
dergleichen außer ihnen auch die Kölner und Lübefer für 
ich abgefondere zu London errichtet hatten. Biske 
hatte eine eigene Miederfage zu Nowogrob, wohin fe : 
alle Jahre eine Winter - und Sommerfahrt anftellte h), 
and even fo oft von ben dortigen Kaufleuten mit ne: 
ren beſucht wurde. Die Grafen Kobann und Gerhard, 
von Holſtein verſicherten 1255. ben Kaufleuten zu Wis⸗ 
by als Hanſegenoſſen ihren Schuz bey ihrer Waarendurch⸗ 
führe in Holſtein, und beſtaͤtigten ihnen alle andere 
Vortoechte und Freyhelten, in deren Beſize fie ſich bekaͤn⸗ 
den ). Won König Magnus in Schweden erhielten 


ſie 1288. die Erlaubnis ihre Stadt gegen bie Einwoh⸗ 


.“ ® 
’ ⸗ ner 
: 


9 up. Hacberlin ı in anal, med. aeni. a. 1. aß 2.3; Dreyer 
p- 269. 


8) Patriot. Phantaſien. Th. Le. 270, 574. 


" b);Palmskiöld cit. 1. Gadebuſchs Lieflaͤndiſche Johrbaͤ⸗ 
cher. Th. J. S. 15. Rowogr. Skraa von 1224. dep 
Driyer p. 177. 2 


1) Dipl, in Mantiffa docum, — Lambecii orig, Hamb. 
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nee bes platten Sanbes befefligen zu dürfen, und von 
Maquus II. 1342. die eigene Geſezgebung k). pre 
Handlung gerieth 1300. durch Die Eroberung Koͤnig 
Waldemars III. von Daͤnemark in Verfall, und die 
Hanſeſtaͤdte litten „weil zugleich die dortige Niederlage 
zu Grunde gieng, dadurch einen großen Verluſt. Ju 
den Jahren 1397. und 1408. fand fie ſamt Gochland 
unter der Bothmaͤßigkeit des teutſchen Ordens in Preu⸗ 
Een 1), der fie af. Vermittelung Kaiſer Wenjels, Koͤ⸗ 
nig Erichen X. von Daͤnemark, ober vielmehr der nors 
Bifchen Königin Margaretha abtrat m), — 

Daß Schleswig um dieſe Zeit noch ein wichtiger 
Handelsplaz geweſen, das koͤnnte man', wenn auch kei⸗ 
ne andere Zeugniſſe vorhanden waͤren, allein aus ſeinem 

| | ie 
R) Gadebuſch Kiefländ. Jahtbuͤcher. Th. J. G. 431. 


Es heiſt zugleich, fie ſollten Re in Sothiſcher und teut⸗ 
ſcher Sprache verfaſſen laſſen, weil der Rath aus hei⸗ 


den Voͤlkerſchaften beſtuͤnde. 


1) In dem Kriege der Hanſe mit Dänemark wegen den 

gefangenen Könige Albrecht von Schweden befamen fie 
die Dierwalienbräder in Beſiz. Ar. minor. Wysbienf. 
ad a. 1394. ap. Langebtk ſcript. rer. Dan, T. I, PD. 261% 
Obtinuerunt Theutonici Wisby, 


x 


w) Anderfons Gefchichte des Handelt. Dh. 11. ©. 563. 
Pauli Preußiſche Staatsgeſchichte. Band IV. S. 235. 
und 243.. Zu 


DW | 
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aͤlteſten Geſezbuche n) erweiſen, welches Die Stabdt m 
das Jahr 1145. von König Sweno III. in Daͤneman 
erhalten bat Im XEXX. Artikel ift eine Zoliverordung 
für die auswärts handelnden Kaufleute nach Gorhlas 
enthalten, und Art. 31. befchreibt die Stabtfregheitn, 
dag man bie Marderpelze nicht nach Hof liefern, um 

fein Geld nach eigener Willkuͤhr unter. ber geringen Er 
ſchraͤnkung, , die Mark Silber nicht mehr als mit einen 
Schilling zu beſchiken, vermünzen burfte.. Nach Kt 
50, waren bie Niederleger, bie aus fremden Sänbern dr 
cher eingetaufche hatten, nicht ſchuldig, fie Die Güte ip 
rer Waaren zu ftehen, fondern ber Käufer hatte deshab 
bie noͤthige Vorſicht zu beobachten 0), War eimal 
das Tuch vom Kaufmanne mit ber Elle dargemeffen, f 
hatte er für niches weiter Rechenfchaft zu geben, a 
genommen, e8 wäre verfault, oder von ben Motten on 
. gefreffen geroefen. Das Neuere Stadtrecht p) ua 

verordnete, daß alle Dänifche Tücher Stuͤkweiſe, us 

nicht nach der Elle verfauft werden; bie Großpändle 
und fremden Kaufleute nur auf den Mefien feil haben, 


und die blutigen Haͤute von den Fleiſchern erſt des 
Ä Abende 


n) ap P. Kofod, Ancher in Farragine L.L. ciuit. Da. 
municip, p. 8. faq, 
0) Conf. Ius Slesvic. recent. c. 66. p. 252. 


p) ap — eit. L p. 131. 


= 9829 
Abends kaufen ſollten. Art. 71. des altern Stadtrechte 
batten die Fiſcher die unentgelbliche Fiſcherey auf der 
Slihye, und einen eigenen Plaz zw Trofnung ber Fifche, 
Bermoͤge des 32. Art. mußten die Schufter dem Koͤni- 


ge jaͤhrlich 3 Mark Pfennige geben, die Kuͤrſchner 2. u 


Mark, oder. wenn der König da Hoflager hielt, 1000 
Haͤute. Sieber Beker bezahlte dem Schuldheiſen für die 
“ Erlaubnis das Handwerk‘ zu treiben, eine halbe Marf 
Silber, und zu drenmal des Jahrs jederzeit 6 Derpfonnis 
ge. Ein Sleifcher durfte nicht eher die Fleiſchbank be⸗ 

. treten, bis er 2 Derpfennige erlege harte. Aus dem 
29 Artikel erficht man, baß fich Damals eben fo bey ihr 
wie in mehrern Seefläbten des balthiſchen Meeres eine 
Menge fremder Kaufleute aus Sachſen, Friesland, Js⸗ 
land, (Hysland) Bornholm ꝛc. aufgehalten. haben; 
Bon Art. 53. bis 64. fliehen vortrefliche Seegeſeze. 
Jedoch im Jahr 1157. hat eben diefer König Swen IIL- 
auf feinem Ruͤkzuge aus Teutſchland von der Stadt ſehr 
große Geldſummen erpreßt, die hauͤfig angekommene J 
Waaren der Ruſſen weggenommen, und unter ſein 


Kriegsheer ausgetheilt q). 
as 


9) Lambert. Alard, res Nordalbing, ap. Wefipbalen T. I. j 
feript. rer. Cimbr. p. 779. A. 1157. Sueno Ill. R. 
Danorum' a Contado Socero reuerfüs ex Gerimanie a 
_ Sleswicenfibus cenfum extorfit, Ruflorumque merces 
copiofe ibi adveetas äiripuit s militibusque fipendia 
perfoluit. 

1.Zhel, nn 
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Das fogenaunte Ribe Birkeret von 125% 1) 

und ebenfalls nicht zweifeln, daß auch) in Ripen ie 
alte Verkehr während biefem Zeitraume foregedauert a 
Denn es gefchieht n. 110. ſolcher Kaufleute Erwehnm 
bie übers Meer handen, jedermann wird 22 
erlaubt, .an allen Sonn » und Feſttagen feine Güte 
zu Schiffe zu bringen. Bon jedem Fenſter, wo Wa 
ren feil liegen, muß n. 115. ein Schilling erleget mb 
den, nur Das Sal ift davon ausgenommen. We 
Wein verfaufen will, ber muß n. 117. ihn aufs Ruf 
haus liefern und von 4 Bürgermeiftern feinen Wet 
beftimmen faffen. Wer Korthwein aus einem Rhein 
ſchen Faſſe verfauft, wird n. 119. mit der Confiſcuin 
feiner Guͤter befiraft. Ein Tuchfcheerer mußte von je 
der Elle Scharlach 2 Pfennige abgeben, und von Ca 
tiſchen und Englifchen Tüchern 3 Pfennige ; von anden 
Tuche aber nur ı Pfennig, Die Fremden durftenn 
- or. in einem gewiſſen Zeitraume des Jahrs ohne ® 
laubnis der Stadt nichts kaufen und verkaufen, au? 
nommen Ruͤckwaaren und Waatmal, eine gortichteie® 
wand s). In einer andern Handſchrift von 1269/ fl 
ed: Ein fremder Kaufmann, bey welchen verfälfätt 


Hor 


5) In Tom. IV. Weftpbalen feript. rer, Cimbr. col. 20% 

ſeq. 

| s) N. 122. u. ff. col, 2009. Fümmt eine Brod⸗ und PP 
| — vor. 


x 


Honig oder Wachs angetroffen worden, koͤnne ſich durch 
das Zeugnis feiner Schiffer. von aller Verſchuldung bes 
freyen; im Entſtehungsfalle aber feye ſowol er al6 der 
Einheimifche der Todesftrafe unserworfen, und bee 


. verborbene . Honig ober Wachs. müfle :verbranne 


werden ?).. 


Byemen Fam ſchon unter Kaiſer Deto ‚I durch bie 
Bemühungen des Erzbifihofs Adaldags zur Reichsfrey⸗ 


heit u), erhielt 937. das Recht einen Marktplaz zu era 
sichten, 966. 967. 974 noch mehrere Privilegien v), 
und ihre Kaufleute empfiengen 1002. von Kaifer Heine 
rich II, eben den Reichsſchuz, ben die Handelsleute ber 
groͤßern Reichsſtaͤdte zu genießen hatten w). Eben 
dieſer Kaifer gab ihr die Erlaubnis, des Jahrs für die 
fremden Kaufleute, die hier aus allen Enden der Welt 


zuſammen Famen, 2 Mefien, eine 7 Zage vor Pfinge  ' 
fen, und die andere 7 Tage vor Gt. Willehad-zu hal 
-Mnn 2 den. 


t) Jus civie Ripenfe antiquifl. ap. Ancher in fart. LL, Da: 
niae municip. p. 260. 2 


| w) Ad. Brem. L. II. c. . Adaldagus APpiſcopus — 
Bremam longo prius tempore poteftate ac judiciaria 
mano oppreflam, praecepto regis abfolui, et inſtar re- 
liquarum vrbium,fimulque libertate fecit douare, prae- 
vepta regia haec continentia praefto funt. 


) Sie ſtehen bei Lindenbrog Ser. Scpt. p. 130. fgq. 
w) Dipl. ap. Leuckfeldin aut. Alfted. p. 250. 
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b) Vaſtoncolloc hiſt. Loft. p. 17. 
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ten x). Im Jahr ısız, bekam fie von Kaiſer Sa 
rich V. wegen der Dienfte, die nebft Luͤbek fie ben Kra 


fahrern ben Akon geleiftet hatte, wo fie bie Stiftung 


ceutſchen Ordens beförberte y) und bie Befchäzung der be 
ben Koͤnigſtraßen diſſeits und jenfeit der Weſer, Desgkeide 


die Wererfihiffarth, die von der Stadt bis an bie S 
Für alle Kaufleute fren ſeyn ſollte 2). Sie ſchifte zuch 


nach Liefland, beſuchte fleißig den Hafen von Bishg il 


ſchickte ſeit 1141. dreymal Geſchwader nach Portugall) 


wo damals zu Liſſabon und Almeria von den Saroym 


eine Menge Seidenzeuge und Stoffe gemacht wutte, 


und hatte ſtatken Handel nad) England, Diefealr 
tern Umſtand erlernen wir aus einem Schreiben ho 
309 Albrechts von Braunfchweig von 1267. wohurd 
ber fihere Verkehr mit England auf eben Die Arts 


gewirkt wird, wie fies in der ältern Zeit gehabt ie 
bbe, und 1276. beklagte fie ſich bey König Eduard I wm 


England über den Magiſtrat zu Sonden, ber wegende 
x _ 2 Da 


) Ad Brem. cit.1. 


y) Dröyer Sp. 1. P. de Naufr, p. 166; 


2) urt. bey Lünig im Reicharchiv. P. Ip. ont, IV.P| 
P. 218. Heur. Com. a Bunas de jure imp. et imp. da 
maria $.2r. Zaͤberlins Reichepiftorie B. VLSU 


a) ap. Rymer akt, angl. T. I. p. 1065, 


1) Lu 


» 
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Vergehens eines Deemithen — Ihe allen San - 


del nad) England unterfagt hatte. 

Hamburg als Hochbuchi, ‘die Grenzfeſtung bee 
Defterlingec), und der uralte Hauptplaz ber Morbalbins 
ger, befaß feit der äfteften Zeit Das Stapelrecht d), und 
‚übte es ganz unzweifelhaft ſchon zur Zeit Kalfer Ottens III. 
ans e). Kaiſer Frieberich® ſchenkte ihr 1189. £) die 
Zollfreyheit auf der Elbe von ber Stadt an bis zur 


See für ihre eigene Güter; von fremden Waaren aber 


ſollte fie ben Zoll durch einen Abgeordneten, der jedes, 
mal auf feinen Eid die Quantitaͤt anzugeben hätte, nad) 


Stade abliefern laſſen. Nachher gegehrten ihre Kaufe 
leute von Graf Adorf 111. 6) ihnen wegen dem Uebet⸗ 
Man 3 fuß | 


‘e) Willebrandt Hanſiſche Ehronif e. 12. — Fras- 
cor. ade. go. Caftellum nomine Hochbuchi Albi flu- 
mini contiguum, in quo Odo legatus Imperatoris et 

orientalium Saxpnum erat praelidium, a Wilfis captum. 


d) Werdenbagen de rebuspubl. Hanfeat. Hanfest. R. Im. 
P- 9°. 


e) Vita Meinwerci ap. Leibnis. T. I. ſtript. rer. —* 
p. sw. n. 4. Ad huius inferioris germaniae feptentrio- 
nalem traftum Trajeftenfis Dioecefis eft terminus, 


locus navium „et veltigalium commeatibus quae- 


ſtuoſus. 


h urk. bey Luͤnig Reibtarstn p. p. cent. IV. P.I.Ubf. 
23.p.921.. ° 


| 8). — or. Hamb. 1, 2. ꝑ. *. 


034 Es 
fluß von Schiffen einen Ort zus Erbauung einer 8 
pelle des h. Nikolaus anzumeifen. Im Jahr ızı0. 
bemuͤhte fie ſich in eine nähere Verbindung mit bLiͤhe 
zu kommen. Sie fchrieb diefer Stadt, daß fie ie 
‘alte Siebe und Freundſchaft zwifchen ihnen beiden zu m 
halten wuͤnſchte. Daher hätte fie die Werfügung g 
macht, daß alle Bürgem von Luͤbek mie ihren Guͤten 
ohne Berfümmerung in ihre Stade gebracht werden 
and da allen Frieden und alle Sicherheit genießen ſel 
ten, wie es auch ihre Bürger ſich zu Luͤbek zu erfreun 
hätten. 1241. famen beide Städte miteinander übe: 
ein, daß jeder in ihrer Stade des fandes Wermiefeneir 
“der Anden einen Schuz finden follte h). In demfelhen 
Jahre ſchloſſen fie mit einander ein Schuzbuͤndnis zur An 
rechthaltung ihres Handels. Sie wollten eine Anjofl 
Straßen Schiffe ausruͤſten, und Mannfchaft aufbringen, 
um die zwiſchen der Trave und Elbe ficher zu machen, und 
die Gewaͤſſer bis an die Mordfee von allen Geeräubern a 
reinigen i), 1243. erhielten fie zufammen ein Kandel 
privilegium von Graf Willhelmen von Kolland h 
1232. beſtaͤtigte Kaifer Friedrich II. Hamburg die fißs 
ſche Stadtgerechtigkeit, die Zollfrenheit in ganz Hob 
flein und die zween Jahrmaͤrkte, das ihr alles Gral 
e . Abolf 
h) Dipt. ap. Droyer In Spec, J. P. de Naufr. p. 14.15 
3) Dipl. ap. Lombecium or. Hamb. L. IL p.26, 
k) ap. Dreyer ci. 1.239. ; 


I 
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Abolf IV. von Holſtein verliehen hatte 1). Seit 1239. 
wo Hamburg ein beſonderes Buͤndnis mit den Hadelern 
und Frieſen errichtete, um ſich die Strohmfarth frey 
zu halten, bekam ihr Handel und Gewerbe einen gro⸗ 
ßen Zuwachs, und ihre Schiffarth breitete ſich uͤberall 
aus m). Herzog Heinrich von Lothringen n) gab ihr 


1256, die Niederlagsgerechtigkeie zu Antwerpen, und - 


den freyen Handel durch Brabant und Lothringen. 


4 Schon 1262. befaß fie ein berühmtes Seerecht 0), und 


1266. ertheilte ihr König Heinrich III. von England p) 


‚das Recht, in feinen ganzem Reiche eine eigene Hand». 


lungsgilde, Hanfe genannt, zu beſizen. Won Künig 
Erich IV. von Dänemark bekamen ihre Bürger ‚1283. 
ein Städ Land auf der Schonifchen Käfte eingeräumt, 


worauf fie bey ber Heringsmeſſe ihre Buben auffchlas 


Nun gem 


I) ap. Lembac. L X. p. 98. 

m) Ad. Traziger Chron. Hamburg. in Weitphalii T. Il. 
ſeript. rer. Gimbr. col. 1285. 

n) Lambec. orig. Hamb. L. TI. p: 38. - 


0) In Herrm. Langenbeks Anmerkungen uͤber das Ham⸗ 
burgiſche Schiff : und Seerecht. Hamburg 1727. Sie⸗ 
he das Schipprecht edder Seerecht von 1292. in Theſ. 


iur. prov. et flat.germ, T. I. von Hamburg S.707. ff. 


p) Lambec. cit. 1. p. 26. 
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gen kzunten P. Kaiſer Karl IV, r) verlieh der Stat | 
1355. die Befugnis, alle Korfarn und Straßenräube 
mit Gewalt zu verfolgen, bie fich auf ihrem Gebiete je 
gen, ‚oder ihre Schiffarth auf dem Elbſtrome „unde 
dem Meere,, hindern wuͤrden. Sie bediente‘ ſich ä | 
ses Mechts ſo nachbrätlich, daß fie allen Seeraͤuben 
- fürchterlich wurde s): Eben dieſer Kaifer erlaubte fx 
1365. eine befreyte Reichsmeſſe, die 14 Tage vor Pfap 
fien ihren Anfang nehmen, ‚ und 8 Tage nach den dp 
fte fortdauern follte t). In biefen peiden Jahrhundee | 
ten war fie der Hauptſtapel alles Verkehrs mit den weh | 
fichen Staaten Europens u). _ | 
Luͤbek, die wichtigſte Seeſtadt in Miedertenſh 
land, vorher nur von Iren und armen Fiſchern de 
wohnt v), hatte ihre Aufnahme” hauptſaͤchlich Keisrid 
\ j den 


q) Anderſons Geſchichte des Handel, Th. II. G. 19. 
r) Bunas de jure imp. et imp, circa maria $. 23. w 
berlins Reihshiftorie 8. VEIL. ©. 746. ' 
s) Cranz, in Vandalia L. X. c. 6. Inter multa auten 
eius vrbis praeclara facinora hoe velpraecipunmeh, n 
ineredibili odio habitatores eius infe@tentur piralica® 
"5 Säberlins Reichthiſtorie. B. VIIL ©. 733 


0) Willebrandt in der Vorbereitung zur Hanf. Cfreh 
&, 8. 


v) Dreyer Spec. 1, P. de bon. Naufr. p. 111. 
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dem Loͤwen zu danken w). Mach gepflogenen Unter⸗ 
handlungen mit Graf Adolf von Holſtein, deflen Vor⸗ 
fahren ſie den Wenden entriſſen, und mit Hollaͤndern 

und Weſtfaͤlingern bevoͤlkert hatten, erbaute er fie uns 
weit ber alten abgebrannten Stelle, zog die Slaviſchen 
Kaufleute dahin x), ertheilte Ihr eine eigene Münze, den 
Zoll und die Meßfreyheit y), ſchrieb an alle Staͤdte 
der benachbarten Staaten, nad) Dänemärf, Schwe 
den, Norwegen, Rußland zc. und lud fie zum Handel 
ein 2). Norzäglich verlieh er 1163. den Einwohnern 
zu Wisby viele Vorrechte in feinen Staaten, damit fie 
feinen Hafen zu Luͤbek fleißig befuchen möchten. Hein⸗ 
eich ber Löwe befreyte die Ruffen, Gothlänber, Not⸗ 
—— und andere oͤſtliche Voͤlker von allem Zolle in 
| ' Mans bet, 


w) willebrandts Hanſiſche Chronik. Abth. I. S. 16. 17. 
x) Aelmold in chron. Slav. L.L c. 95. Tandem victus 
comes — refignanit ei caftram et infalam et tunc ju- 
bente Duce reuerfi ſunt mercatorescum gaudio deſer- 


‚ tis incommoditatibus nouae ciuitatis, et coeperunt 
reaedificare ecclefias et moenia ciuitatis. 


Y) IA. Et ſtatuit ille monetam et teloneum et Jura ciui- 
tatis honeſtiſſima. 


2) Id. Et transmiſit Dux nuncios ad ciuitates et regna 
Aquilonis, Daniam, Suediam, Norwegiam, Ruziam, 
offerens eis pacem, vt haberent liberum commeatum 
‚sdeundi ciuitatem fuam Lubeke. 


= 


_ * 
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Luͤbek, welche Befreyung 1188. Kaiſer Friedrich I. be 
ſtaͤtigte. Daher es auch in den aͤlteſten Lübifchen Zol⸗ 
gefegen von 1222, Bieß: Kein Bürger von Schwern 
noch von Stade, noch ein Ruſſe, Normanne, Schue 
De oder Gothe verzollet zu Luͤbek. Dieſe Defregum 
wurde 1246. den Schweden beſtaͤtigt, da Byrger Jul 
mit der Schwebifchen Flotte die Stadt von ber Ein 
ſchlleßung, womit König Erich Plogpenning fie inp 
fligte, durch Sprengung ber eifernen Kette, welche 
biefer über die Trave gezogen hatte, befreyte a). Sn 
ber Beftätigung der Luͤbiſchen Staptfregheiten von Kür 
nig Waldemar II. von Dänemvef, der fie 1207. einge 
naonmmen hatte, heiſt es: Die Ruffen, Gorhen, No 
männer und andere öftliche Voͤlker koͤnnen ohne Zol 
und ohne Hanfa in bie Stadt kommen, und wie 
weggehen. In dieſem Freyheitsbriefe von 1202. und 
In dem vorhergehenden des Kaiſers Friedrichs I. von 
2188. worin er fie zur Reichsſtadt machte, iſt verwi⸗ 
ligt, daß ihre Buͤrger fich im ganzen Reiche wegen je 
der Anfoderung vor. dem ordentlichen Richter ohne Gb 
. fahe der Verhaftnehmung einlaffen koͤnnten. Wenn 
jemand fein Silber verwechſeln wollte, fo konnte er 4 
an jedem Ort thun, wenns nur nicht vor dem Miny 
‚Kaufe geſchaͤhe. Die. Bürgermeifter koͤnnten zu jeder 
| | Zeit 


6) Dreyer Spec. LP, de bon. Naufr. p. zı3. 214 


[3 





De. 335 
Zeit des Jahrs die Münze befichtigen, und ben Müny 
meifter beym DVergehungsfalle befirafen b). Schon 


pie Altſtadt hatte wegen ihrer bequemern tage an dee 
See einen Theil des Bardewigiſchen Handels: an ſich 


gezogen, und dieß bewog Heinrichen Hauptfächlich, ige 


Eigenthum fich zu erwerben c), Gleich nach ihrer 
Wiedererbauung fanden fich eine Menge Kaufleute und 
Seefahrer ben ihr ein d), und durch bie Zerftörung 
diefer mächtigen Handelsſtadt erhielt fie ihren größten 
Zuwachs, indem ſich die meiften Kaufleute zu ihr fluͤch⸗ 
teten e), und ihr dadurch Die Niederlage der Italieni⸗ 


ſchen Manuſakturen und den Verkehr mit den norbie 


— 


| 


ſchen Staaten verfchafte. : Man Fan ihre ausgebreis 


tete Schiffareh daraus. abnehmen, daß ſich ihre Kaufe 


feute in / verſchiedene Seehandlungskompagnien, der 


Oſterfahrer, Flandrerfahrer, Bergenfahrer, Scho⸗ 
neufahrer etc. abtheilten f), und ihr mannigfaltiges Ges 


werde erleuchtet aus dem Umftande, dag im Mittelal⸗ 


tee 


I y 


‚ * FR U 
b) Dreyer cit. 1. p. 58. ſqq. 
c). Helmold, L. 1. c. 76. 


d) 1d.c. 72. Foram guogue Lubecenfe crefcebat infin- 
gulos dies et augebantur naues infitorum eius, 


e) Willebrandts Vorbericht ©. 3. 


j H Willebrandt am 4. O. der Geſchichte S. 17. Mar- 


quard de jur. Mercat. L. Ul. c. 1. pe560« 


! 


' X | 
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ter olle Yattuiigen von Münzen, Gpanifche, Stale 
niſche, Portugififche, Englifche, Franzoͤſiſche, Gl 
vifche, bey ihr in Umlaufe gewefen find, wovon Mb 
fen g) ein großes Verzeichniß liefert. Kaifer Friedrichl 
ſchenkte ige 1132. h) Gen der Uebergabe das Vorrech, 
daß ihre Magiftratöperfonen Kaiſerliche Näche fenu, 
und zum Beweiſe ihrer Würde Gold auf den Kielten 
‚ Kragen ſollten. Daher war es nichts außerordentlichet⸗ 
wenn Kalfer Karl IV. noch 1375. dieſelbe fo genennt 
. und behauptet bat, daß vermoͤg ber archiviſchen N 
eichten biefes ein ausfchliegender Vorzug der Grädt | 
Mom, Venedig , Florenz, Piſa und tübefs waͤre i) 
SGFriedrich I. beförderte durch anſehnliche Privilegien der 
ſo ſchr den Flor der Stade Luͤbek, wie Heinrich de: 
- : Wmwe. Denn er befrente nicht nur alle Ruſſen, Gh 
laͤnder, Normaͤnner und bie uͤbrigen nördlichen und 
öftlichen Nazionen, die hieher handeln würben, em 
Zolle, fondern geftattete auch allen weſtlichen und a 
en | = 


g) In Dreyers verfhifchten Abhandl. Th. IL. S. 933. 
H urk. bey Willebrandt Abth. I. ©, 28. 


i) Alte Chronik ad a. 1375. bey Willebrandt. Abth. I. 
S.4. Dieolden Regiftre der Kaifere wifen dation de 
Lubeke is en der vief Städte! den van Keiſeren vade 

ereme Rade is der Name de Herſcop ghegheven, de 
fe mogen gan in des Keiſers Rad, wor fe fin, dar 
Keifer i8, de vyf Städte fine Roma, Wenedig, IR 
Florentie ende Lübefe. — 


” g 
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dern Kaufleuten den freyen Handel unter Bezahlung 


einer ſehr maͤßigen Zollabgabe. Damals muß ſie auch 


einen ſtarken Handel zu Lande getrieben haben, well ſie 


ebenderſelbe Kaiſer, fo wie 1226. Friederich II. K) im 


ganzen Herzogthum Sachfen von allem Zolle und aller . 


Hanſa befreyte. Es warb dabey nur der Zoldzu Ethen⸗ 
burg (Atlinborg) ausgenommen, jedoch wieder mit der 


Einſchraͤnkung, daß von den Frachtwagen, die binnen 


Jahr und Tag wieder zuruͤckkehren würden, nichts 
weiter gefordert werben dürfse 1). Nachdem fie Kd⸗ 
sig Heinrichen IT. von England zu erfennen gegeben 


batte, daß ihre und andere tautfche Kaufleute nach 


England Handeln wollten, fo verlieh er ihr und dem 
andern tentfchen Städten In einer Akte von ır76: die 
Gewohnpeiten und Rechte, ‚weiche die teurfchen Kaufs 
leute zur Zeit feiner Vorfahren der Könige von Eng 


fand genoffen hätten m). Daher bemuͤhte fie Reh im : . 


folgenden Jahre un mehrere Handels genoſſen n). Sie 
konnte aber beym englijchen Handel noch nicht reche 


fortkommen, weil Köln, Tiel et eorum Socii, das 


— die nie re find, fe dort . 


druͤck 
Xy) Dipl. ap. Willebrandt Abth. J. 8 38. 


. 1) Dipl. de, 1188. cit. L p. 29. 30. Zünig ——— 
P. Sp. Cont. IV. p. 13. 30. 


m) ap. Dreyer in Spec. p. 264. | 
n) Werdenbagen de rebuspubl, Hanf, P. ILL c, x2, p. 277» 


—— 
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druͤckten, und mit Abgaben beläftigeen, von welchen 


Beſchwerden fie Kaiſer Friedrich IL. in jener Urkunde 
von 1226. befreyte, und fie bey dieſem Handelstechte 
ven Koͤlnern, Tielern unb ihren Handelsgenoffen gan 
gleich ſtellte. Man. erfährt am bequemften die Aus 
dehnung ihres Handels in den verſchiedenen Staaten 
Europens, wenn man ihre Strandrechts privilegien durd- 
geht, die fie vor ber zwoten Helfte dieſes Sarhundets 
fihon beſeſſen hat. Sie erhielt vergleichen 1176. von 
England, 1202. 1220. und 1250. von Dänemar, 
2224. von Rügen, 7245. und 1246. von Borpommen, 
1248. von Hinterpömsmern, 1244. von Kurland, 1247, 
von Holſtein, 1245. von Holland und 1250. vom Pak 
_ Be für Meklenburg o). Bon König Heinrich III. er 

Giele fie 1267. einen. Gnadenbrief p), worian ihren 


Kaufleuten in England erlaubt wird, eine Hanſe, di. 


eine Kaufmannsinnung zu haben, bie alle Freyfeiten, 
wir die Kölnifchen Kaufleute genießen ſollte. 127. ließ 
he ſich vom Koͤnig Rudolf I, das Recht erteilen, zu 


‚Sicherheit ihres Handels in Preußen, Liefland und in 


andern dem Romiſchun Reiche unterworſenen ändern 
VWertraͤge und Bündniffe zu errichten ). ö 
| — vv 


0) alle oben Abſch. 51. S. 731. ff. verzeichnet. 
P) ap. Rymer foed, et aft, Angl. T.I. 
‚ 2 ln Dreyei fpecim iur, publ. Lubec, p. 15% 


ne ME 
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Bardewig wird von Arnold von fübel unbvonam 
dern eine reiche und wohlhabende Handelsſtadt genennt, 
Sie war das Haupt der Sächfifchen Handelsſtaͤdte, han 
delte zur See fehr flat nad) Dänemark r), und zu 
tande gieng ihre Handelsſtraße von Karl dem Großen - 
angelegt bis Negeufpurg, welche Stadt. mit ihr viele 
Geſchaͤfte machte s). Anfangs verbot Herzog Heinrich. 
der Loͤwe, weil Bardewig durch den tübifchen Handel viel 
" Abbruch geſchah t), kuͤbek alle Jahrmaͤrkte, und wollte 
ihr bloß Wochenmaͤrkte erlauben... Einsmal ließ er fos 
‚ gar dort alle Waaren mit Gewalt hinwegnehmen, und 
nad) Bardewig bringen u). Allein da dieſe Stadt nach 
feiner Achtserfiärung ebenfalls von ihm abfıel, fo nahm 
ec eine fo graufaigg Rache an ihr, daß er fie ganz in 
| ei⸗ 


t) Schloͤpkens Bardewik. Chronik. P.L c. 2.$. 17. 
s) Auszug der Geſchichte von Baiern Th.L ©, 676. 


'%) Helmold. L. 1. c. 76. Perlatum eft ad nos jam pridem, 

quod civitas noftra Bardewichr magnam dimjnutionem 
Ciuium patiatur propter Lubecenfe Forum, eo quod 
mercatores eo commigrent. 


- 0) Id, cir. I, mandauit Dux, ne de caetero heheretur fo. 
rum Lubicke. nec eflet facultas emendi fiue vedendi, 
nifi ea tantum, quae ad cibum pertinent, et juflit mer- 
cimoria transferri Bardewich ad fubleuandam cinitatem 
ſuam. 


v — — — ——— — — —— — — — ·— — 
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einen Steinfaufen verwandelte v). Der großt: Chi 
ber Kaufleute hatte ſich wach Luͤbek gerettet, umd bike 
durch zur mächtigfien Handelsſtadt und zum Hauptel 
Saͤchſiſchen Städte gemacht: w)._ 

Im Jahr· i132. befanden fich bie Kirchen St. Bi 
hade, der h H.Kosmas und Damian und St. Panfıau 
ben den zwo Kapellen St. Nikolaus und eine des f. bi 
fies zuStade, und eine neneKirche wurde jezt dem h. © 
zu Ehren erbaut. Zu gleicher Zeit geſchieht in Inte 
ben ber Stabifchen Dinge Erwehnung. 1147. beſchſ 
ſchon eine Vorſtadt und Herzog Heinrich der me 
teilte ihr Stadtrechte und andere Freyheiten. * 
weilen, ‚wie 1180, hieß fie ein Burg. Ihr Bir 
wurden in einer Urfunde bon 12. angeführt, ı 


‚1209. von Kaifer Otto IV, ber Ihr Stabtredt u 


Weichbild beftäcigee, feine geliebteften Bürger (canfi 
mi ciues et Burgenfes) genennt. Daher fomm| 


- 1206. drey Stadiſche Bürgermeifter. Cpriftian Di 
mann, über Hine und Johann Büne vor, und 12 


und 1248, eigen ſich dfe Ausdruͤcke alle Buͤrgerneiſe 
| 


v) Arnold. Lub. E. IV. c. 2. Praeualuit ee 
uerfas eam, et deuaftata eft ciuitas opulents valde, 


Nec pepercerunt viri bellatores eccl. et E coemeteii 


ſed ablatis omnibus fuccenderunt eam. 


w) Wırdenbagen ; in praefat. ad P, III. de ‚republ, Im 
aus Magdebursifgen — = 


— 
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und vie. ganze Gemeinhelt der Bůrger zu Stade’ (Vnis 


werforum Conſulum totiusque Communitatis Bur- 
‚genfium in Stadio x), Sie beſand fich alſo bereits 
um biefe Zeit im vollſtaͤndigen Genuſſe des ganzen Stadt⸗ 
und Buͤrgerrechts mit Befreyung von den landes herr⸗ | 
lichen. Stabrbeamien,. 

Die Kölner blieben feit der Römer Zeit eine hans 
delnde Nazion y). Ihre uralte Meffe , die fie me 
hlelten, befuchte man nicht nur aus den. benachbarten: 
MNhemiſchen Städten, fondern auch aus den Geeftädten 
und aus den entfernteften tänbern, fo daß fich heftännig 
eine. ungeheure Menge Menfihen in der Stadt befan⸗ 
bee z), und daher bey einem gewiſſen Auſſtande auf 
B ein⸗ 


x) I. — Purter Statuta Stadenfia de a, 1279, Goett, 
1766. 8. 7. p. ?. 99. 17. p zu | 


y) Lamb. Schaffnab. ap. Piftor, ferips, rer. Germ, T. 1, 
p. 207. Colonienfes ab ineunte aetate inter vrbanas 
delicias educati, nullam in bellicis rebus experientiam. 
'habebant, quidquid poft venditas merces inter vinum 
et epulas de re militari difputari folitas — —. 


2) A. visae Aunon. AEp. Colon. op, Sur. IV. Dec. p.136. 
Inftabat aliquando Pafchalis fefti fingularis et jncunda 
celebritas et confluentibuscoloniam non folum.ex om- 
nibus prope Rhenum ciuitatibus, fed et transmarinis 

' eradhuc remotioribus proöuinciis absque numero po- 
pulis ad nundinas toto orbe celeberrimas fiebat, 


1.5 "908 


946 WW | 
einmal ‚zoo Kaufleute davon jogen a» Köln ſchein 
ſeit langer Zeit ein Haupfpandelepfaz in Teutſchland ge. 
wefen zu fern. le verfchifte Getreide, Wein u.f.m. 
nad) den Mieberlanden b). Mach Dreffer c) trat fi 
1201; dem Hanfebund bey. Das ift nur von dein bo 
fondern Bunde der Weſtſeeſtaͤdte, der Npeinifchen ut 
Mie derlaͤndiſchen Städte zu verſtehen. Sie errichtet 
zuerft Handelsverbinbungen mit England, und es per 
ten ſich dort eine Anzahl ihrer Kaufleute auf, wie dei 
uns ein Schreiden König Johanns an den Magiſtet 
zu Koͤln von 1208. d) beſtaͤtigt, dieſer König nimm 
zugleich biefelbe in feinen befondern Schuz, und Lägt iheen 
Waaren, unter Bezahlung des laͤngſt verglichenen oh, | 
die freye Einfuhr und Ausfuhr In allen feinen Staaten 
Wahrſcheinlich find fie und Tiel auch die erfien Bench 
ner der Gllbhalle in tonbon gewefen, denn 1226. wol 
ten fie, Tiel und big übrigen Bunbögenoffen Luͤbet nicht 
intondon dulden, und befchwerten diefe mit Abgaben e) 
— und 





8) Lamb. Schaffn. cit. l p. 209. 


b) Leibn. Scr. Brunfw. T. I. pı 345. Höcklays Colleft 
of Voyages T. I.p. 190. 


c) Bon den Städten Teutſchlanbs. Leipzig 16007. 
d) ap. Rymer alt, et foed. Angl. T. VII. p. 133- | 
e) Urk. bey Willebrandt Abth. 1. ©, 38. 
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und König Heinrich III. £)-machte fie 1236. von der 
Entrichtung des Hauszinfeg Frey, und räumte ihnen ' 
bet ver Gelegenheit noch andere Vortheile ein. Imxil. 
en ſchikte Köln ftarfe Flotten in ben Oyean- 
hr kaufmaͤnniſches Anſehen laͤßt fich ſchon aus dem Um⸗ 
ſtande ſchließen, daß ehmals beynahe alle Rheiniſche, 
Niederlaͤndiſche und Weſtfaͤliſche Städte ſich koͤlniſchen 
Gewichts und Maaßes bedient haben. Die Matk Sil⸗ 
ber ward nach Eöfnifcher Mehrung beſtimmt. Man hatte 
Eölnifche Elle und dergleichen mehr g). Jene galt in 
Italien, Schweden und Dänemarf h). 

. Magdeburg, ſchon unter Kaifer Karl.dem Grofs 
fen i) der fie ſehr begänftigte k), ein Stapel für den 
zu Handel 1), ward unter Dcto I, neh anfehn* 
» 002 | {per “ 
Ha. Br cit. 1. | 43 
. 8) Möfers Osnabruͤk. Geſchichte B. J. S. 373. 
h) Du Cange Gloſſ. T. II. P. L p. 354. | 
95 Diugoff. in Hifl. Pol. T. I. p. 1008. Carolus nondam 


Magnus Magdeburgum Germmiae nobilem ciuitatem 
ampliat. 


X) Capital. L. IIT, e. 6, de negotiatoribus, quoad vsöue 
procedapt. Giehe die Beyi.n.2. 3. 4. 5. 6. in der Wi⸗ De 
derlegung von Leipzig ©. 19. ff. 


1) Cosınae Prag. visa S. Adelboldi ep. Prag. n. 3. Praeerat 
idem Archiepifsopus ſacrae vrbl, quae latine Virginum 
civitae⸗ 
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licher und mächtiger, und wie Kön mit Stapel: mb 
Meßgerechtigkeit verſehen. Sie enthielt viele — 
‘te und Juden m), wovon die Erſteren von ihm em 
Zollfreyheit im ganzen Reichebefamen n). PatMa | 





ein ercheilte ihre den Schuz bes h. Peters 0). Er 
gerieth nachher durch die Einfälle der Slaven in Sad 
fen in einigen Verfall, und ihre Eibefchiffarch wer 
durch Räuber ſehr beunruhiget py. Bon dieſer Be 


Vnion. tr. 6. c. 33. p. 482; ac nobilem illam ciuitaten 
zu Magdeburgenfem — in Saxonia ipfa condidit. Aller. 


brücung 


ciuitas, graece Parthenopolis vocatur, vrbs quondan 


nota populis et vna ex magnis vrbibus, dam primms 
Otto fceptra regalia rexit. Theod a. Niem, in nei: 


— — 


Mon. Triumifons. ad a. 839. Rex Otto conftruit vrbes 
Magataburch quae et Partenopolis, id eft, Virgimm 
eiuitas dicitur. | 





2) Difl.de 965. ap. Werdenbagm P.III. e. 20.256 


no) Anderfons Geſchichte des Handels Th. I ©. 39 


ap. Sagissar. ant. Alp. Magdeb. F§. 81. 


Widerlegung der Stadt Leipzig in At. k 
6.21.22. ° 


.. 0) Dipl, de 940, ap. Goldaß, conſt. imp. T. I, 9. 216. Cu® 


 fcientia noftri Papae Martini , quiad haec auftoritatefus 
et S. Petri pacem fuam largitus eft, quam et nos co 
firmamus de ſcitu et confilio principum Imperik 


p) Cosm. Prag. cis. |, Nunc pro peccatis femirota do 


mus, et malefida ſtatio nautis. Tungmar. in vi 5 
Bernwardi c. 6. p. 44% 
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dkuͤckung warb fie unter Kaifer Otto m. durch die Be, 
zwingung ber Slaven in den Jahren 987. und 989. 


voleber befreyt q), und eben diefer Otto hielt 997. bey 


ihr einen fiegreihen Einzug r). Schon vor ven Zeis 
sen Kaifer Karls des Großen befaß fie eine eigene Kir⸗ 
che fin die Kaufleute s), unb da 1224. das Kaufhaus 
Der Stadt Burg ben ihr abbeannte, fo überließ es ber 
Erzbifchof Albert der Bürgerfchaft zu Burg erblich t), 


Kaiſer Lothar II, erklärte fie 1133. wie Otto der Große 


zur Hauptſtadt von Sachfen und Siaven, und nad) dem 
Vorgange Ottens II. machte er ihren Schoͤffenſtuhl 
zum Tribunal alle Saͤchſiſchen und Stavifchen Städte 
unb zum En aller mitternächtlichen Sänder u). 
Ooo 3. Das 

9) Ann. Saxo ad a. 987. Chron. Quedlinb. p. 183. 


Cofm, Preg. Chron. Boem. p. 1777. Dismar. Mer- 
feb. ad a. 989. 


) Ann. Saxo ad a, 997. Otto III. Slauos vicit — 
Magadaburch praecipuam Saxoniae vrbem glorioſe in- 


trauit. 


s) Widerlegung der Stadt Leipzig Straßenzwang. Art. 4. 


©. 23. 
t) Dipl. am a. D. unter den Beyl. n. 14. ©. 55. . 


0) Dipl ebendaf. n. 32. ©. 50. quod ciuitas Magdeburg 


ab eodem S. Imperatore Ottone ]J. ardinata eft in Ca- 
put Saxonie et Slavie. — —t quod — Imp, Otto II. 
— Tribunal et ſuper omnes Ciuitates Saxonum et 


Slauorum et omnium Septentrionalium partium me- ,‚ 


tropolitanum judicium conftituit, 


L 


950.0, A . 
Daher iht Weichblld das allgemeine Hofrecht und Ka 
mannsrecht von ganz Sachſen wurde. Kalfer Kon 
rad II. verlieh ihr 1035. den Koͤnigsbann über ihre fos 
erliche Meffe, und ihre Kaufleute erhielten Votrecht 
“und Zollfreyheiten 975. 1025. und 1136. von ben Kıl 
fern Otto II. Konrad II. und Lothar IT. v). Ale die 
fe Vortechte und — beſtaͤtigte 1180. Raik 
Friedrich J. w). 

Die zwote Legſtadt fuͤr den Slaviſchen Handeln 
unfer Halle an der Saale, die deswegen 806. von Kal 
dem Großen mit dem Schloffe Giebichenſtein verwahti 
wurde. Sie hatte 1124. eine ſehr beruͤhmte Meſſe me 


eine Menge ſeltener und koſtbarer Waaren zuſammenku 


men, und zugleich große Schiffarth und viel auswaͤrtign 
Handel mit Sal. Erzbiſchof Wichmann von Mage 
burg erlaubte 1152. dem Klofter zum Neuenwerk feine | 
Salzſchifſe zollfrey zu verſchiken, und auf gleiche It 
"Hol anzufhiffen x). 
Vom Handel der weſtfaͤliſchen Stade Soͤſt, diefhe | 
im x. Jaohrhunderte reich, bevoͤllert, und weit ud 
breit bey den umtlegenden —— und audern “ 


VW) Siche die Beyl. zu des angejeigten Miberlegung Di: 
91911 S. 33. ffF. 


w) ebendaſ. n. 13: S. 53. 


x) Joh. Chriſt. von Dreyhaupt Veſchreibung dei Sud 
kreiſes. 3.1.0.9 667. 29, U. ©. 435. 


" 


= —r — — — u ” 
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kern bertime war y), fehöpfen tie einige wenige® 
richten aus ihrer älteften Schraa z), bien. 130. ve 
net „ daß Buͤrgerskinder, die übers Meer Hant 
getrieben, und dadurch Vermoͤgen gewonnen hä 
wenn fie wieder nach Houſe kehren wuͤrden, bei 
Eiterlihen DBermögenstheilung ihr ermworbenes 

nicht fchuldig wären, einzumerfen; n. 131. wird 
Buͤrgern, die außer der Stade durch bie Handlung e 
erworben haben, barüber die freye Difpofition gelc 
Kaifer Wilhelm gab 1232. ihr ein Privilegium 

Vortheile ihrer Schiffe, die.an den holländifchen K 
Schifbruch leiden würden a). Man ſieht aus t 
Stellen, daß fie auswärtigen Handel geführt, und 

fe Schiffarth zur See gehabt hat, welches folg 
Anekdoten noch mehr beftärfen; denn 1320, ſchri 
an den Magiſtrat von Southampton, und begehrt 
ihm die Rüfgabe eines von Engliſchen Kapern weggei 
menen Fahrzeugs, worinn 34 Gefäße von Stahl 

Eiſen geroefen wären, die Söftifchen Bürgern ang 

2004 


y) A. virae Brun. AEp. Colon. Saxonise ciuitas, Sufi: 

pomine rebus faeculi eft opulenta, populo plena . 

tuteque circumpofitis Saxonum gentibus et pı: 
ciarum populis notiflima, 


z) ap. Wefipbalen T. IV. monum, rinedih rer. Cin 
"Megapol. col. 3071. 


a) Wıftpbales in praefat. Tom. IV. p 135 _ 


— — 
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hätten b). Schon im Jahr 1232. hatte fie von Klnk 
Erich .von Dänemark ein Strandrechtsprivilegium c) 
erhalten, und beſaß zu Riga ein eigenes Handelshach 
worüber ein befonderer Aldermann die Aufficht hatte d) 
Auch hielten fich Einige ifrer Bürger zu Reval auf, 
wie man aus einem — von 1321. fhliehen 
‚muß e). 
Braunfchmeig nahın Kaifer du⸗ LV. in den de 
ſondern Schuz des Reihe auf, und machte fie 119 
in ganz Teutſchland zollfrey £). Sie handelte nach e⸗ | 
nem Diplome König Heinrichs Kir. ſchon 1230. unmik | 
telbar nad; England 8), und 1247. trat fie dem Kar 
febund zwifchen Lübek und Hamburg bey, und verſprach⸗ 
bey einem Kriege mit ihrem Herzoge, die hiefige Ne | 
derlage ber Seeftädte unverfehrt zu erhalten h). 
Mainz, ehmals zu Franken gerechrier, eignete 


fi ch ihhres Weinwachſes wegen in der NWerbünilden 
— Reich 


b) Haeberlin Analect. med, aeni, Se&t. II. p. 285: 0. 20 
e) Ci.l.p.226.n 2. ” 


d) Arnde Liefländ. Chronik. Th. IL S. 105. Gade⸗ 
bufch Liefl. Jahrbächer. Th. J. ©. 399. 


D Haeberlin anal, med. aeui p. 282. 

f) Bey Luͤnig Reichsarchiv. P. ſp. cont. IV. Th. L. 6.33% 
) ap Rymer act. T. 1. p. 317. 

b) Gadebuͤſch Liefl. Jahrb. Th. J. G. 275. 


Honig Fady z er Dou Ge zu, und ſu 
Utter Sen Katlingen, €itre rnigepgp D), 
ettanunte ſie Ger Karſ, für ein be Reich ſtat 
@ ſie 135, von ibrem E biſchofe e Sollptivi 
et halten Dar, fo in wahrſe einl⸗ ſe um bi, 
ne Han IS ffapr geweſen ‚und Blich nachhe 
tade Akffurt m Main ite g echtigkeſ 
entzogen ’ Fondemn fich n feine berjg en 
je gu erg en geſucht J. Di — 
faßen Bier Niederi adelten ſe 
baͤufig bleber m), 
Durch die ench en achſen 
viele Staͤdt⸗ empot, u Idren y 5 MWenens 
egien g, a auf ihre f 
ſchließen | 


r vo tich I und O 
von Deiner verbeſſert vor 5 
I. mit ein Dal, verſeß "0 von "rg 
jur Wohnſt en) 50g "gemac; Vied 
Don 
»)R in Chron, da, 953, 
k) Lehmann⸗ Speyer, Chronie 8. vr. €. 10, 
l) Baͤberlin Reigen 7 732, 
M) Dips, de Us, ap, bear, “nn, Cj; 
Cod, dip], b. 3. d,n, 5, 
m) Toeag, $ Nim, in Nem, Vion, tr. 6, e. 33. p 
* dir, Berig, bon den ten He; 
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le bes benachbarten Bergfeegens an ſich, und warb bw 
burch fo mächtig, daß fie nicht nur mie den umliegen: 
ben Fuͤrſten viel Kriege führte, fondern ſelbſt mit Ku 
fer Otto IV. die Fehde aufnahm, twoben fie aber von ihm, 
mit Huͤlfe der Stade Braunfchweig 1205. erobert wurde. 
Die Hier gemachte Beute war von ſolcher Betraͤchtlich 
keit, daß es 8 Tage Zeit, und die Huͤlfs leiſtung det 
Fuhrleute aus der ganzen Nachbarſchaft bedurfte, 
um ben gefundenen Vorrath an Silber, Bin 
Pfeffer und andern Gewuͤrzen hinwegzuſchaffen 0) | 
Bey der Gelegenheit wurden ihre Schmelzhürten, die 
ſchon 1180. viele Verwuͤſtung erlitten harten, ganz ver⸗ 
dorben. | 

. Mit der Entdefung der Gosfarifhen Bergiverft 
begann bie Salzſiederey zu Lüneburg pl). Das Sal | 
:gieng über Hamburg ſtark zur See aus q), De 
"Bremer und tübefer verführten es nach Gothland ud 
in Siefland r). Nachdem Graf Adolf von Holſten 

| | a 
0) Gmelins Beytraͤge zur Geſch. des Bergbaus O. 173 
174. — | 
p) Meiborn in hift. Bardew. p- 77- | 
ꝙ) Fr. Hear. Witzendorff Disquiſ. de etym, et primord. 
* Luneburgi in parerg. Goetting. T. L L. II. $. 8.9777 
$. 22. p. 184. 

p) Id.If. 10. p. 180. 131. Vergl. obige Nachrichten ros 
Handel und den Pflanzungen in Lieffand, Kurland 
Eſthland. 


| 
| 


a‘ 


— ) 


1740. durch Erbfnung neuer Salzquellen zu Olbe 
dem Salzwerke zu tüneburg vielen Schaden g | 
hatte, und lauf Heinrich des Loͤwen darüber 'ge | 


»Beſchwerden denſelben nicht abftellen wollte 


ie Ddiefee die neuen - Salinen zu Didi; 
verftopfen s). Viele Luͤneburger Salzſchiffe si 
1278. auf der Elbe. Sie mußten zu fauenbur: 


Chore Salz 73 Pf. Zoll entrichten; auf dem R 


‘ge aber waren fie von allem Zoll und Umgelde bi i 
Eben dieſe Befreyung genoffen fie vom Holz, Ge 


und andern Waaren, die fle auf der Elbe nach | 


Burg verfhiften; wenn fle hingegen bamit weite: 
bis Hamburg fuhren, fo mußten fie, wie ander" € 
fer, Zoll und Umgelb erlegen). 

Unter den Saͤchſiſchen Bergſtaͤdten eis 
beſonders Freyberg aus. Sie erhielt 1191. von? 
graf Friedrich dem Gebiſſenen von Meißen die vo 
mene Zollfreyheit, und unentgeldliches Geleit 
Ebendaſſelbe warb den Kaufleuten, aber dummodo 


8) Helmold. L. I:c. 76. Idem conqueruntur ä, qu 
Luneburg, quod Sulcia noftra deuorata fit, P 
falciam quam coepiftis habere Thodeslo. — — 


tontes falis, qui erant Thodeslo, ipfo — 
rari fecit. 


t) Dipl. Ich. D. Lauenb. ap, Linig dtaichearchie 
Abſ. 11. p. 641. 


») In Höns Samml. zur hiſtoriſchen Handbibl. E 
p . 739. 
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fa ciuitate.refidentianzfaciant corparalem, von farkı 
grof Albrecht dem Unartigen von Thüringen errheiltv). 
Markgraf Friedrich machte ihr 1294. mit 24. geſchwor 
‚nen Bürgern eine eigne Bergordnung W), und 1318 
gab er ihr den Böpmifchen Straßenzwang famt ve 
"Mieberlagsgerechtigkeit ‚und dem Kranrechte vom 
Sale x). | 





{ 


5 v) In Schoͤttgens Dipl. Nachleſe von Oberſachſen P. V. 
p. 164. | : | 
») Horn in vita Henr. ill. C, VII. $. 2. p. 741. 


2) Dipl ap. Horn. cit. 1. p. 742. Volumus vt nusgum 
tranfitus curruum communium verfus Bohemiam, nifi 
_ per noftram ciuitatem Vriberg habeantur, exoneratio 
nes etiam, feu depofitiones, quae Niederlagen dicun- 
tur‘in vulgari, et diuifiones et menfurstiones fali, 
quae vulgariter firamen nuncupantur, nusquam nf | 
in dictta ciuitate fiant fen exiftant, | 


LXIV. 


IXIV.. 


Urſprung und Gefchichte der. gemeinen 
und ihres Handels. 





We haben feicher aus unenblichen Beyſp 
zeigt, daß die teutſchen Kaufleute ihr 
del nach dem Auslande Karawanenweiſe führe | 
den. Seehanvel zu ganzen Geſchwadern trieben 
den Hauptlaͤndern der Europälfchen Staaten ha 
ganze Handelsgeſellſchaften ; die ihre Waaren ı 
gemeinfchaftlichen Miederlagen abfezten. Die 
Handelsftädte, wie Wisby, fübel, Bremen, 

burg, Salzwedel, Soft, Köln, Tiel, Braun: 
hatten ihre eigene Handelsfömpanien und Miet 
"bald an befondern Orten und bald an einem mı 
ſelben Orte, wie zu tondon, Riga, Wisby, 

grod. Die Kaufleute aus ben Fleinen Städten : 
daran Antheil. Die Kaufmannfchaften aus jen 
ben Staͤdten vereinigten ſich allgemach mitel 
wie tübet und Wisby, Koͤln und Tiel, üb 
Bremen, $übe und Hamburg, Luͤbek und Sof 
bet und Salzwedel. Kurz Luͤbek zog in ber 
durch einzelne Verträge und Verbindungen 'die ı 
großen Staͤdte an ber Oſtſee und in Niederteut 
an ſich, fo wie Köln ſchon im VIII. und IX. Sa 


ri. 


Derte das Haupt ber einen unb vieler nieberlärd 
fchen Städte geworben war a). Hiedurch geſchah ei, 
baß die einzelen großen Hanſen, oder Handelsgeſel⸗ 
{haften im Auslande in eine allgemeine Handelsnerhis 
bung .ober den; ‚großen Hanfebund allgemach gebrach 
wurden ‚ und daher war deſſen erſter Urſprung in de 
Folge nicht fo genau mehr auszuforfchen geweſen. Schee 
Heinric) der Loͤwe ſoͤhnte 1163. die Fübifchen und taub 
ſchen Kaufleute mit den Gotpländifhen zu Wishy aus 
und fie. führten. nyn miteinander ben Handel ſowol hie 
als auf dem teutſchen und gothiſchen Hauſe zu Noro⸗ 
grod b). Durch den Vertrag, der hiebey zwiſchen 
Heinrich. dem Loͤwen, Kanut Erichſon und Birger Bru 
ſe von Schweben geſchloßen wurde, erhielten die Goth 
laͤnder die Zollfteyheit und andere Vortheile in übel, 
unter ber Bedingung, daß bie Luͤbeker dieſelben in Xi 

by genießen follten c), 
2. Alg .die Bremifggen Kaufleute in Ueſland und 
- Eftpland ihre Hanbelsfolonie errichtet hatten, fo na 
min ſie zuerſt Luͤbek, und enblich 1164. mehrere wendi⸗ 
Me und rin ifche Seuftäe in diefe ana 
aufı | 


0) Anverfon Geſchichte des Handels 2, II, ©. 123 
.b) Voriges Hpf. 63. ©.925. 
€) .Drsyer, p. KIR I. 
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anf d). Nun wurde 1220. bie erſte Novogr 
Skraa von bau Wisbyſchen, Bremiſchen, Luͤbeker 
Rigaer Kesgeutn ‚mit den Ruſſen errichtet e). 
Schon ſeit ber älteften Zeit waren Luk re 3: 
ſtebe, Schleswig, Wisby und Novogrod allgem 
Handeleplaͤze, bie mit einander in Handelsverbind 


. flanden, wie wir davon bie Beweisſtellen zum 9 


ſchon ‚Hin und wieder gelefen haben.  Hier.ift bie (: 


che nur noch. m Ruͤckſicht ber erſtern Stade zu erleut 


Durfiebe'wirdfchon beym Jahr 834. eine Handelsſi 
Emporium genenat, welches beym Jahr 847. nı 
mals geichieht f). 863. wird erzehlt, daß die 9: 
mannen viele friefiiche Kaufleute, das nichts anders 
Srieberländer find, bey Durftede in dem benachba: 
Dorfe Nomnodar getöbret Härten g). - Zur Zeit 9 
Remberts erhielten ſowol dieſe frieſſſchen Kaufleute 
| g 
H Siehe Abfchn 50. ©, 714. ff. und Abſch se 
25 &. 
o) Mh. 52 S. 745. 746. 
D Ann. Bertin. ad. a. 3. Interim etiam elaſſis de 
nis veniens in Friſiam aliquam partem ex illa deu: 
uit, et inde per vetus ftrajeftum ad emporium, u 


vocatur Dureftad, venientes omnia diripuerunt. C 
das 7.. | 
g) Ann. Bers. ad a. 86. Depopulato emporio, q 
— dieitur, ſed et villam Nonmodocam, 
qꝛ 
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Ben Dänifchen und nad; den Mieberländifchen Haͤfen 
zu ſchiffen b). In dem älteften Schleswigifchen Statt: 
vechte von 5145. finden wir noch dieſe Frieſiſche, dom 
aber auch Saͤchſiſche, Jslaͤndiſche und Dänifche Kauf 
leute, die zuſammen nach Gothland, das ift Wisbh, ge 
handelt haben. Un dilſe Zeit gieng von bier. aus auch 
noch bie alte Schiffarth nad Preußen: zur Abholung der 
nordifchen und.teantifchen Waaren. Daß bie Ruffen 
aus. Novogrod Hier Nieberlagen errichtee hatten, dat 
erſehen wir aus einer Nachricht, nach welcher 1157. 
König Sueno III. von Daͤnemark ihnen in dieſer Stadt 
alle Waaren weggenommen hat i). Durch biefe Zeug: 
quam Frifii confugerant, oceifis multis Frifiorum Ne- 
gotiatoribus etc. Geſta Norman, ap. Da Chefn ad 
#. 563. Nortbmanni menfe Jan. per Renum verſus 
Coloniam navigio adfcendunt,, et Doreftato depopula- 
‚to villa, ad quam:Frifü confugerant , occifis malris 
” Friforum negotiatoribus et capta populi maltitudine ve 
que ad quandam infulam fecus Caftellum Noveſium etc. 
bh) Rembers, in vita S. Auſch. c. a. Factumque eft gau- 
dium magnum it ipſo loco Slisswich ,.ita vt etiam 
gentis huius homines ahsque vllo pauore, et quod 
antea non licebat, et negotiatores tam hinc quam ex 
Doreftado vicum ipfum libere expeterent. 
Gualdo de vis. S. Anfcbar, c. 20, 
Hinc per Dorſtadum Frofonum praetereuntes 
Proxima Danorum fiftunt in litore maves. 
i)’Lamb, Alard, rer. Nordalb, ap. Weftpbakn Ser. fet. 
Cimbr. T.L p. 177% 


Auf te Durftebe als die Schiebwiger bas Recht neh 


N 


niſſe edmmt es zü einiger Waheſch 
Mandelszug von Wie te Durftebe bi 
sangen if. Noch will ich aber nie 
die Frieſiſchen, oder welches gleichvii 
ſchen, und die Saͤchſiſchen Kaufen 
grob gegangen find, fondern ich glc 
| übrigen Nachrichten, daß det Weg 
nad) Schleswig und Wisbh gieng , 
ber allein weiter bis Novogrod ſchiften 
keife die Teutſchen ihnen erſt um das 
ten, und bie Niederlage zu No— 
. Daß aber der Handei bier von fdmeliı| 
leuten in Gemeinſchaft gefuͤhrt word: 
ſich aus dem Inhalte der Nevogroh 
fm Jahre. nr. 
Bereits 979. erhlelten die keun 
london ein Handelsprivllegium von Kin 
das 1156. König Heinrich II, von 
kern auf Ihe Anſuchen erneuerte, in 
ſche Staͤdte erſtreckte D, Daher ſid 
. be Jahr um mehrere. Handelsgenc 


k) Eiche öhen ©, 534, 

I) (Dreyer pag. 264: 

in) Werdsnbagen de rebuspubl, Hanf, | 
1, Teil, PPpp 
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Kaiſer Friedrich I. verwenbete ſich 1182. bey diefem Köni 
ge von England für bie, teutfchen Kaufleute n). Die 
Hanſeater hatten 1206. oder vielmehr 1216. dem jun 
gen König Heinrich III. bey feinem Kriege gegen bi 
Sranzofen eine große Anzahl Schiffe, unter der Bebin 
gung zugefüßrt, daß, wenn eines davon fheiterte, ode 
zy Grunde gienge, er ben Werth nach einer billigen 
Schaͤzung verguͤten ſollte. In einem Sturme gienger 
faſt alle dieſe Schiffe zu Grunde. Sie verlangten alf 
bie Schadenserſezung. Da ber König fie nicht leiten 
konnte, fo Famen fie mit ihm überein, daß fie ihm die 
ganze Schuld erlafjen wollten, wenn er ſich für fihund 
feine Nachkommen verbindlich machte, ihnen befländig 
den freyen Handel zu geftatten. Es ift mir aber 
unglaublich, daß in der darüber ausgefertigeen Lrkun 
de 72 Städte ald Glieder des Hanfebunds wären auf 
geführt worden 0). Wenn bie Tharfache wicht zu be 
zweifeln ift, fo muß menigfiens diefe Verbindung nur 
einftweilig für dieſen Unterſtuͤzungsfall und nicht fort 
während geweien fen. Denn 1226. giebt Kaiſe 
Sriedrich II. ben Luͤbekern ein Privilegium gegen di 
Bedruͤckungen, "bie fie von ben Kölnern, Tielern und 
beren Bundsgenoffen hatten in England erduldgn mif 
fen, und verordnete, daß fie mit ihnen hier gleiche 
Bde 
n) Radevic. de geft. Frid. I. Imp, LI. c. 17. 
0) "Werdinbagen P, IU, p. son, 


06 | 
kaffen würden, fo ſollten auch fie ungekraͤnkt bleibe 
Sie befamen alfo Damit fönigliches Geleite und konnten | 
überall ſicher und ungeftört ihre Handelsreiſen vorach 
men, und in allen brittifchen Staaten Handlung ti 
ben, ohne baß ihnen die herfommlichen Abgaben Ä 
werden durften. Denn vorher war es nicht erlaubt, m 
jeder Zeit nach England zu kommen, noch überall u 
handeln, fondern das mußte zu beſtimmten Zeiten af | | 
den Meflen gefchehen ; und zu Kriegszeiten waren die 
Kaufleute mit ihren Gittern der Einziehung ausgefgh 
Daß dieſe Privilegien ſich vorzüglich auf bie Teutſche 
bezogen haben, ‚ergiebe fich theils daraus, daß die fob 
genden: britrifchen Könige namentlich dieſelbe den Han 
featern beftätige haben, und theils aus dem Umſtande, 
daß ſich jene Akte in der Sammlung der Hanſiſchen 
Urkunden von England befindet r). Es war auhen 
Teutſcher, der Baron Wilhelm von Schröbern s), der 
Erſte, det fie in Teutfchland aus dem Londner Originale 
befonne machte, ehe. es in England von Bladftone und 
‚Henen “ gefhaß, welche Anekdote unferm Profeffr 
Sprengel unbefanne. geblichen iſt t). In de 
| Un. 
f) Haeberlin Anal. vet, aeui T. 1. p. 13; 48. et 54. Berglı 
Chr. Harım, Sam. Gasert. Comthent, de jure comuni 
Angliae Goett. 1767. p. 34 
s) Fuͤrſtliche Schaz⸗ und Rentkammer €. 84. ©. 274 
t) Siehe feine Geſchichte von Broßbeittanien 216 
301. und 507 
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bert von Droux erlaubte 1220. ben Hanfen, mit dla 
ihren Schiffen, fie möchten kommen, woher ‚fie vookm, 
ohne Verweigerung in jedem feiner Hafen einzulaufay) 
Man muß aber bemerken, daß in Frankreich und 


ben Nieberlanden von uralten Zeiten her Die Hanſaver 


kommt, theils als ein Gemeinheitsrecht und theils dit 
eine ordentliche Kaufmarnnsinnung in Städten 2) 
Man muß alfo die angeführten Hanfifche Privilegien ge 
nau prüfen, ob fie von der teutfchen Hanfa reden, dat 
bei einigen noch nicht hat gefchehen koͤnnen, weil ft 
nicht ausfuͤhrlich befannt gemacht worden find. Indbes 
berufte ſich die Stade Braunſchweig in einem Schr 
ben an den Kaifer Rudolf II. von 1583. auf Vorrech 


te, die ben Saͤchſiſchen Hanfeftädten vor 400 Jahr 


von den Kaifern zugeflanden worden wären a). 
. Ein Schreiben ber Stadt Hamburg von 1210. 
‚an tübe zeigt und den Eifer, den jene hatte, mit die 
; fr 


y) Chargaap. DuCbefne. DeHanfiis ita dictum eſt, quod 
licebit omnibus quibuscunque navibus, qoocunque 
loco venerint ire fine conditione ad quemcunque port“ 
tum voluerint. 


z) Du Canze in Glofl. Med. seui. T. I. P. L col. 57% 
377: 
a) Braunſchweig. Bericht, was Herzog Heinrich Yal ber 


mogen, 1605. gegen die Stadt Braunſqhweig Takt 
vorzunehmen. P; III. p. 1403. 


08 


Sarcina vnius tiri)f) 2. Schlinge bezahlen foiten, - 
1248. giebt er den Dortmunder Bürgern biefelbe Be 
freyung wie, ben Luͤbeckern, daß, wenn fie über Sei 
fein Land kaͤmen, fie nur bie hundertſte Mark gebe 
dürften g). Zwiſchen den. Staͤdten Soͤſt und Süd 
war eine Unejnigfeit ensfianden, die die Austräge ve 
glihen harten. Der Rath und die Düsger von 64 
ſchrieben daher 1241. an ben Rath und die Bürger von 
übel, daß die alte und. hejahise Freundfchaft ganz um 
perſehrt erhalten werden follte, und fie ihnen in alım 
geneigt und beförderlich ſeyn wollten h). 

Der berühmte Seeheld und Buͤrgermeiſter Ale 
zander von Soltwedel, ber 1240. bie Stralſunder be 
zwang, welche die Luͤbiſchen Taufleute verſchiebentüch 
beleidigt hasten , und der viele Felbzüge gegen bie Du 
‚nen vornahm, brachte feine Vaterſtadt Salzwedel, wi 
welcher bie meiften, Märfifchen Städte in Merbindung 
- fanden, mit, Lübet in ein gutes Vernehmen, doß hei 
Zollabgaben Bier auf, die Helfte herabgeſezt wurden ). 
Von Grof Adelfen von Holſtein erhielten dieſe Mär 

a 


H tirare, trahere, extendere. Gall, Tirer. Hifp. Tirer, 


ap. Du, Cange ih ER Noviſſ. Edie, T. IL Pl 
6. 620. 627. 


. PB ap Drogen p. 040, | 
h) Dipl. ap. Desyer nee 
» Dry p- 89.99. 
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frey Holz ſchlagen. Won einem Schiffe, geringer alsyu 
13 Saften, Härten fie ein Pfund Sal; Zoll zu geben, 
vom Schiffe bis zu 18 Laſten einen Vierting und ein 
Pfund Sal; (Ferto et punt Salis) von bem Über 18 
Saft ein Pfund Salz und eine halbe Mark Sitber. Von 
großen und kleinen Schiffen, fie möchten aus der Trave 
oder von Gchonen kommen, womit fie nicht Stapel 
hielten, (et tabernas non facientium) fondern nur 
Heringe verführten, ein Pfund Salz. Item o&tonum- 
mi dantur pro quolibet Salienti excepto gubernato- 
re et cibaria faciente. Don den Fahrzeugen, womit 
Fe an feiner Küfte Lebensmittel einluͤden, und benen 
ber Slaven, die zur Ausführung ber Heringe fie heuer⸗ 
ten , gäben fie Beinen Zoll. Eben fo ertheilte Heros 
- Barnim von Vorpommern 1245. den Luͤbekern die Er⸗ 
laubnis, mit ihren Waaren durch fein Sand zu ziehen, 


umd befrente fie vom Strandrecht. Das folgende Jahe 


verlieh er ihnen mit dem Herzog Wratislaus bas Ge 
Seitsrecht zu dem Enden). - 

Heinrich Burewin Herzog von Meklenburg ver’ 
Neh 1232. den Bürgern von Riga ben der Beſuchung 
: feines Hafens zu Wismar und feines Landes dieſelbe 


Grenpeiten, die gu Lübel ihnen zufamen, ‘Das mieber- 


bolte 


n) Dreyer p. 188, 
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bee Teutfihen, bie dafuͤr zwei ber unentbehrlichſten ie 

bensmittel, als Butter und Fiſche, Hinausführten r). 
Es kam zwifchen Norwegen und Luͤbek darüber zum 
Kriege, der endlich 1250. Durch einen Friedensſchluß 
beygelegt wurbe, worin unter der Bedingung, Daß die 
Norweger in Luͤbek eben diefelbe Rechte genießen follten, 
den Luͤbekern von Könige Hako vergönnt wurde, in fe 
nenm Meiche Ihre Waaren einzuführen, und zu verfaufen, 
und mit ihren Schiffen feine Hafen zu befuchen s). 
Sie hatten, wie fie bereits im fränfifchen ‚Zeitalter zu 
thun gewohnt waren, unter fich eine Geſellſchaft errich⸗ 
get, und reifeten, gleich den orientalifchen Karawanen, 
jedesmal miteinander auf die Meſſen. Das war ein 
allgemeine Sitte in Europa, und das Fehdeſyſtem hat 
es zur notwendigen Worficht gemacht. Ihre Dar 

bindung hieß die Hanſageſellſchaft. Ein Wort, dat 


eben 


Dy Tosfaeus bil, rer. Nruæg. P. IF, p. 5. — Vbi tum 

ingens peregrinorum naviumque copia, quae toto fere 
feptentrione eo confluxerat; tantaque vini copiaa Ger- 

manis inuecta eft,-vt cereuiſiae pretio veniret p. b. 
Anglis certe, ait, qui cannabern, ceram, lim aut le- 
betes huc inuehont, grätias sgimus; vt et Orcadenf' 
bus, Hialtlandis, Fereyenfibus et Islandis ; qui rebü4 
nos neceflariis, quihus garere nequaquam poffgmus, 
inftruunt. Germaniautem, qui vina magnis nauibus 
inferunt, butyroque et pileibus in perniciem nofiraM 
permutant, multis nos damnis aſſiciant. 


8) Droer pi 87: 
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Denn gleichwie zu. Sande aller Handel ber Sicherheit 
wegen in Geſellſchaft geführt murbe, eben fo geſchah « 
zur Ste; weil einzelne Kaufſartheyſchiffe zu einer Zei, 
wo das Meer an allen Enden mit Seeräubern bedelt 
war, nicht ohre Gefahr auslaufen konnten, fonbend 
wer Bedekung von ganzen Geſchwadern benoͤthiget me 
ven, bergleichen nur große Handelsverbin dungen am 
fehaflen. vermochten.. Eben daher rührt es, daß d 
Niemand wagen durfte, Des auswärtigen Handel ju 
treiben, als der ſich in einer folchen Kaufmannsgilde 
. befand. Hieraus find bie Privilegien zu erklären, wor: 
in einigen Städten bie Hanbelsfrenheit ertheilt wird, 
absque teloneo et absque hanfa. Das will fagen: 
ie ſollten nicht gendrhige ſeyn, ben ihrem Handel in die 
dort errichtete Handelsgeſchaft zu treten, ſondern ſe 
koͤnnten allein handeln, ober beſondere Kompagnien er⸗ 
richten. Daher hieß ein Handelsgenoß einer privile 
girten Geſellſchaft Mercator hanfatus, Marchand har- 
fe v). Und fo mie Niemand beym innern Handel an 
jebweben Dre frey Laufen und verkaufen durfte w), 
a eben 
seleberrimae in eam prouinciam mercandi gratia habi · 
tse ſunt navigationes,'vnda ab vtrague parte magis 
‚  animi Popnlorum talium eoalefcere, et prius quafi ip 
tacitum foeduscoire coeperint. Conf. Dreyer p. 14° 


V Du Eange in Glofi. T. H. P. 1. col. 577. 
-w) Halsası in Glofl.col, 1024. 025. 
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piſchah erſt in der zwoten Helfte bes XIit. yahıkundal 
und war doch nur eine Felge von jener. Wewi 
mein Urtheil über ſaͤmtliche Bruchſtuͤcke von Nackt 
ten, die ich biee mit Mühe geſammelt habe, Aa 
ſolle, fo deucht mir, es erifticten um dieſe Zeit verſhe 
dene große Hanſeblindniſſe von Städten, die aus cᷣ 
chen Kleinen, die ſchon früher vorhanden waren, m) 
dergleichen noch jezt weiche für fich blieben, erncchk, 
und doch in Beine allgemeine Bereinigung: Mitelnat 
u getreten find. Bas Eine war der Weſtſeebund, ba 
Kuoͤln, Tiel, die Rheiniſchen und Niederlaͤndiſhe 
Staͤdte miteinander hielten, im Beſtze des Stalkii 
zu London waren, und ihre Geſchaͤfte in Engları 
Frankreich und In den Nlederlanden machten, und de} 
Andere der Hanfebund der Orſterlinge, ber zuerſt fin | 
Niederlage zu Wisby harte, betr Gelegenheit der Pfich 
jungen In Lieſland durch Bremen ermeitere wurde, "ul | 
woran Lübek, Magdeburg, tüneburg, Soͤſt, Haw 
hurg und Wisby Theil nahmen. Er befaß feinen Gr 
Fehr mie Siefland, Eſthland, Kurland, Preußen und 
Rußland befieit Wisby zum Stapelort, und befam 132% 
Rovogrod zur Niederlage, die vorher den Gothen un 
teuefchen Kaufleuten in Wisby allein angehoͤrte. En 
dritter Hanſebund mar zwiſchen Luͤber und KHambut) 
ſeit 1241. errichtet, und betraf die Geſchaͤfte in ben NW 
derlanden, womit Btaunſchweig, Salzwedel und bi 
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Anhang. 


Eigenthuͤmliche Art der Teutſchen in Schr 
ſachen zu verfahren, Grund und Urſprung 
des Europaͤiſchen Wechſelrechts. 


1) Eelthef Alberts von Riga Lieflaͤndiſches Kir 


terrecht von 1228. B. 11. €. 28. in Arndts Lieflim- 
Chronik B. IL. ©; 27. Wer Schuld fordert vor Ge 
richt auf einen Dann, ber nicht zahlen, noch Bürge 
fegen kan, der Richter fol dem Kläger ben Mann auf, 
antworten für das Geld, den fol er halten gleich feinem 
Geſinde mit Speife und Arbeit. Wil er ihn in ein 
Helde, bas mag er thun, anders aber mag er ihn nich 
peinigen. | 

2) Bremifches Stadtrecht von 1433. bey Oetken 
in corp. conſtitut. Oldenburg. Th. VI. Tit. 13. ©. 27% 
$. 5. So we Schuldt fodert up enen Mann, de nicht 
' gelden mag edder borgen fetten, vor De Schuldte, de 
Vagede edder be Vrohne ſchall dhne den Mann antwee 
den wor fine Schuldt, und ben mag he holden und be— 
wahren gelik einem Gefangenen vor fin Gelt off 
Schuldt ahne Verderff an ſiner Suute. 
Bu 3) br 


©) Bus Erlauterung des KRXVIL ubſchaite. 


6) Kaiſerrecht Th. IT. c. 20. bey Senkenlay a 
corp. I. Germ. T. I. pag. 30. Eyn icli Man de um 
. andern fin Gut borger uff eyne czit czu gefbene, tell 
' gs-forbern met beſcheydeaͤheyt, wert es yme den nit 
vergulden, ſo he es fordert ‚fo fall He es fordern net 
dez Kayfers Rechte. Wer alſus met beſchey denheyt um 
auch met dez Keyſers Rechte nicht enfordert, ohn wi 
fon Schuld met Gewalt weder gewynnen, vnd phendet 
ſynen Schuldigen; all ſoliche EEE eiche mer a 
ime noch Roybers Rechte. a 

7) Th. L.c. ax. S. 16. Wem man gibbet een 
Man gefangen bon: Gerychtes wegen vor gut, ber al 
. beiden des libes unverterbet vnd yngetornet vnn ungehis 
chet „vnn ſal ime gebin Waſſer vnn brot ‚ way her im 
vorzernen mag. — Her fol in onch je allen virga | 
Nachten wiſen ver dem Gerichte, daz dy Lude ſeyn, ii 
me in beſcheydelichen halde. Her ſal in ouch met Kb 
ſchafft halten, als ſolcher Gefangen recht iſt. 

8) Statuta II. Roberti I. R.Scotiae c. i0. Probato 
per recognitionem vel alio modo certo debito alicr 
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‚ius mercatoris, major — feu Aldermannus fact 
capere carpus debitoris fi ft laicus, vbicungue fue 
rit in poteftäte fua repertus et deliberare ad pril® 
nam villae, — $. 2. Etibi mäneat ipfe debitet 
propriis fuis fumptibus; quousque fatisfecerit de 
debito, $. 4. Quodfi debitor non poſſit — 
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pretium, nomine liberi tenementi, tenendi dose 
‚ „lenarie teuentur tum debitum, quam damme 
nihilominus remaneat idem debiter in prifonz, vi 
praed. creditor panem imueniet pro victu et aquam. 
Vorher heiſt es am a, O. Inprimis ordigatum ce, 
quod quicunque de bonis fuis credendis firman a- 
fectauerit ſeouritatem obtinere venire faciat fuun 
debitorem coram capitalem cuſtodem eiuitatis et = 
ho per regem deputato, et coram quodam clerio, 
euius erit rotulum recognitionis duplicare, quoram 
vaus.penes dictum cuftodem maiorem, vel locum 
tenentem remapebit, ot alius penes clerlcum mens 
ratum, egram quipus.praed. debitor cegnofcat de 
bitum Spum et diem folutignis inter ipfum et erefr 
torem fuum praefixum, quem idem elericus ſtatis 
mann fua irrotulabit, et.literam etiam obligatoriam 

facjet nomine debitoris eiusdem, quemadmodum 
| cognouit, eujustenpptalis eft; Nouerint vniver- 
„fi me A, de tali comm, teneri B. in X. mareis ol 
„uendis eidein ad-feftum Pentecoftes anno regnilgt 
„Er.nifl.fenero congedo quod currant fuper me et 
„„beredes'meos diſtrictio et poana prauifse in flatuto 
„Ani Regis editin ap, Weſtm. datum London tali 
„die anns fupra dito. Ad quam idem debitorap 
nom Ggillum fuum, 


- De u. 10) Am 
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10). Charta Eru. D. ↄꝛunſæ. de 1335. Item ſi aliquis 
diquem occupare voluit hoſpitem pro debitis, et ſi 
wdicium habere non poteft, cum aliquibus Burgen- 
ã bus fuis poteft illum occupare, donec judicium ha- 
>ere’poflit, et hoc fine delicto judieis. — — Item 
ſa aliquis. aliquem occupabit pro debito, et ille oc- 
eupatus componet fc cum altore, recedere poteft 
— conſenſu judicis. ap. Pufend. T. II. p. 274. 
— Cell. art. 14. et 27. nn ap. Pufendorff T.IL 


p- 15. 17. 
Jus Ripenf. autiqui. de. 1249. ap. Aucher. in Far, 
Ah. Dan, mumicip. p. 266, — — Si autem tunc debi- 


tom fuum perfoluere non curauerit, aduogatus et 
eonfules liberam habeant poteftatem ipfum in prifo- 
nio, quousque debitym ſuum perfolgerit, detia | 
nendi, 
3 11) Statut, Hadershi, nad Wefipbalen Tom. rn u 
P.ysr Won willkuͤhrlich ausgefesten- Pfände. Um 

Wettſattugh. Sezet iemand einem. andsen auf eine 
beſtimte Zeit, etwas wieder eingulöfen zum Unterpfande, 
fü foll der folches zum Unterpfande hat, nach verfioflenen, 
angebotenen dreien Gerichtstagen, dem, der es verſezet 
bat, zu loſen 5 Tage auferleget werden-vor feiner. ‘Ber 
haufung, er feie Bürger gber Beuer, fo er ein Fremder 
vor feiner Herberge, mit beipabenden Zeugen anbieten, 
da er dann ſolches nicht wieder eialoͤſet, ſo iſt, der es in 
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Händen hat, gevollmaͤchtiget das Pfand zu ver 
ober zu verkaufen; jedoch fol ex zu forberft Durch um - 
unparteifche Drärmer es äflimiren lafien, was eswik 
fei, was alsbaun übrig , follbem zugeeignet werben, de 
das Pfand verfezet hat. 

12) is Hamburg. c. L pas. 2098. 13) So waren 
Man by fchlapender Tyt varet ut der ſtadt, wile ie | 
fin Gutt vorfetten, unde is dat varende Gud, offie | 
Kiftenpand , dat nemach he nicht vorfetten, fonden 
vor tween ervhafftigen Lüden; mehr Erve unde Sche 
pe’ fchall me vor deme ganzen Rade vorſetten. 
14) So wan ‘einem Man einen Pand dat fchall be 
upbeden to dem negeften Richtedagen, fo Ichall me 
ene to dem erften.male Dagedingen, dat Pand to 
holdende 14. Nacht, ‚und dat be id jummer. Bodet 
deme id horet to Hove und to Hufe mit guden L* 
den to deme andern dinge, alfo he id ap but, fchall 
man. eme Dachdingen aver acht Dagen; to dem 
‘ driidden male, alfo he ıd up bud, fchall me ene 
dat'Dachdingen over tween Nacht , und darna vor- 
kopen, unde is id Erve, unde werd id deme mey. 
nen Rade witlick, datitallvorvolget is, alfo hier be- 
fchreven fteit, fo fchall ene des Erves weldigende 
vaget unde de Rad, ynd fcholen dem Magne beden 
darut to varende, und fit he bovene in der Wert 
14. nacht, de Wald fchall he betern mit dreienPur 

den, 
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den, und fo fcall man ene ander werve beden danit 


to varende binnen 8 tagen, unde deit be dat nicht, 
. dat fchall he over betern mit dreien punden; unde 


—- 


Ba 


fo fchall men eme to dem driidden male beden da- 


‚rüt to varende,.unde fit he dar en baven darinne, ° 


be fit up fines fülvesftals; unde dat befchedene Gud, 
dat ein man alldiis vervolget, dat me he wel vorko: 
pen vor fine Penninge, weme he wil; und werd 


eme wat overe, dat fchall he eme weder to keren, 


deme dat Gud, offte dat Erve horde, unde breke 
eme ock wat de fchade is fin,;- unde en mach ein ' 
Erve aifo nicht gelden, alfo id to Pande ftedt, und . 
will he dat Erve beholden vör fin Geld, de Voget 


unde de Rade fcholen den Man, und feine Erven, 


‚det dat Erve was, darto dwingen mit Rechte, dat 
he id dem andern uplate vör finePenringe vor dem 


ganzen Rade, were over Iaer und Dag geleden, 


und wollde ein man dem andern Schol4 | 
geven ume- Weddefchaze, alze hier vorbefchreven 
‚is, de ander fchall up den Hilligen fchweren, dat | 
he .dar mede hebbe gevaren, alfo Recht ſy; und 
fchall nene nod van eme liden. Stat. Stad. p. 294. 
295. A | 

13) Skraa Ant. cit. 1, pag. 2099. Von Befchlegen 
und Pfand kopen: Nach den’Kummer foll der Flei- 
fcher einesnachdingen 2 pf. Item nach den Befchle- 
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gen foll er dreien mal nachdingen ; it deeymal 3pf, 
"Verfolge de Pfande foll man verkopen in offem 
vernen, fo,mannigen Schilligg fo manniggen Hell 
zum Weinkauff. Die Pfande follmen beweifenmi 
2 Borgen wan ehr das Pfand verkauffetift: kanmay 
die Pfande deinen offte deegen fo vergehet es uber$ 
tage. Iſt das Pfand unbeweglich offt erblich Gait, 
als Huis, Hoff, erblich Landt ; folches f}ehet 4ta 
ge ehr es vorgehet. Item eig unuerfolgt Pfand 
mufz man aufkundigen mit 2 Borgern, die nenmet 
daran zur Urkunde ‚ folches ftiehet 14 Tage, ‚fo mag 
man folches verkauffen als ein unverfalget Pfand 
und beweifen es. Map foll Keinmand verfolgen 
man hebbe ih 3 mahl fchreiben nnd eifghen laffen, 
er gebe fich dann willig verfolgt. Ein verfolgung 
ftehet Iahr und Pag, folches ift 6 Wochen ein jahr 
. aod 3 Dage.: Eines Richters Bott — fo lange & 
dem Gericht kundig iſt. 

14) har Labocenf, Cap. eur. Van dem pande. 
Dar enman en pand up bedet vordeme vogede , dar- 
na fchal het bolden vertein nacht allfe de umme üint 
gekommen, fo fohal het aver up beden, undo ſchal | 
it deme holden, achte dagen, undeover de dweren 
pacht, unde fchallet deme Kundegen, des dat paut 
fin is, in antevorde lude de torfachtegen hebbeg - 


darga mach men it vorkopen.. _ | 
Cap 


N 
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Cap. CLV. Van pande. Nimt en man, de nicht, | 


anrüchtig ne is, en pant vor fine Schuldt oder vor 


fine ‚velinge, und kumt en ander de fpreke dat-it 
eme ftolen oder ave rovet fi, he mach ficdereticht _ 


uppen hilegen mit fines enos hant ut nemen. 
coLvi.. Van pande. "Wer en pant gehet vor 
win, vor ber, ver brot, oder vor vlefch, budet 
men it up vor deme richte, man Ichal et darna hol- 
. den over dwer nacht. 
ap. Wefipbalen T, DIL. monum, Cimbr. p. a 
15) Zach. Schneider in chron. Lipf. p. 83. Stat. 


Lipfien/, Otton. Minsnenf. maroh.fec. XII, Si quic- 


quam bonorum, fugrum cuiquam concederent ‚quem 
ad foluendum non benevolun: inuenirent adfumto, 
Marchionis nuncio eum vadiarent, et ad foluendi 
inducias nihil: vltra quatuordecim noctes admini- 
firarent. 

16) Vesufif. Bat. Ielavienf, 6.4.1330, ap. Peichneri im 
Verſuch einer natuͤtl. und Polit. Geſchichte der 
Böhm. und Maͤhr. Bergwerke ©. 268. Item fi 
aliquis hominum obligatum debitis oneroſis alicni 
non habens, vnde ſoluat, praeter hereditatem ſuam, 
et fi illam hereditatem obligauerit pro debitis fuis 
coram judicio, ereditor ipfamad fpacium vnius an- 
ni et diei tenebit, et fi debitor tunc non exfoluerit 


obligata, ereditor ex tune coram judicio fer ja tri- 


/ 


bus 


| . 
‘ 
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bus judiciis ueceſſue proclamabit. Et fi poht ti 
nam proclamationem debitor non exfolverit, juda 
hereditatern illam creditori coram judicio velaligt 
bus ; juratis libere aflıgaabit, qui eam vendere potut, 
. ve exponere fecundum conditionem pretaxatza 
‚Ibid. pag. 272. Si quis aliquem pro .debitis fuis a 
judicio detinuerit, non babentem vnde foluat, i 
creditor carere noluerit, judex debitorem manu pre 
pria creditori tradat, quem nec frigore, necin « 
lore diftemperato tenebit, fed ferro manuali, etp- 
feet cum quarta parte panis empti pro vno denarie 
et fcipho aquae, fi vero furtim effugerit , ex tum 
creditor ipfum vbicunque rapuerit cum fcitu judicis 
captiuum.tenebit. 


17) Zus Sleswic. antiqui]. e, a. 1140. ap. Kofod. M | 
cher in farrag. L. L.ant. Daniae municipal. p. It. . 43. 
Item fi quis inuadiauerit terram vel rem aliquam, 

fi non vult redimere, cum creditor ſua repetit, | 
'mittat ad eum 6 homines, qui offerant ei redemp- | 
tionem vadii infra V. diem, fi non redemterit infra 
illum terminum creditor proximo placito 6 praed. | 

nunciis in teftimonium judicii placiti vendicet Gbi 
praed, terram, fi’vero aliud vadıum, quam terra 
fuerit, et creditor illud amiferit, ınanu 12. confr- 


mabit, fe vadium illud cum rebus propriis amiũſſe 
18) iv 
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1 8) Iur Somic. recent. c. 84. cit. 1. P.166. Cum ei- 
ui obligatus erit eques feu npbilis , eiui ınanus in 
eum vna cum praetore aliisque concinibus inüicien- 
di jus efto, quoad jure fe defendat. Eadem et de 
colonis accipienda. Quodfi fe quicquam debere 
negauerit, 5. poft die fefe liberanto, fatisdatione 
primum praeflita. C. 89. pag.169. Qui ob debita 


conuenitur in comitio confeflus intra dies 5 foluito, 


aut fefe jure defendito. Idnif, fecerit, 3. diebus 
citaforiis cum perfequitor. Poſtea ab eo Praetor 
extorqueto, fenatusque 3. mareas aflıgnato praeto- 
ri a condemnata foluendis. 


19) Otton. P. Ducis Brunfwie. privil. civ. — 


de 1237. ap. Rethmeyer Braunſchweig. Chronik P. 5. 
c. 27. P. 1832. Item fi quis aliquem conuenerit inju- 
dicio fuper debitis et debitor debitum recognofcens 
infra 14. dies non foluerit, judex non dabit illi lon- 


giores induciäs, feddebitum foluet ipfa die, et quan. 


do inducias fuperfedit, pro eo 8. fol. judici vadiabit 


20) Neurefornnirte Landsordnung der Graffchaft 


Tyrol im Jahr 1663. umgedruft. II. Bud; LXIV. : 


sit. XV. Blatt. Verkundung der Pfandtung und 
BER. 

* Und folche Pfanndeung fol erſlich dem Gepfend⸗ 
ten (mo man ihne anderſt inn dem Gericht, datinnen 
die Dfandtung beſchicht, betreten mag, under Augen 

Se ° 


N 


u 


0 

Soverr man aber ihne dariunen nit betreten moͤcht ie 
Er fi) genärlich verhielte) zu Hauß vnnd Hofe, wı 
darnach die Faylführung, Schazung, vunb de 
Stanngenrecht zu Hauß und Hofe. Wäre aber dien 
auſſer dem Gericht,‘ und doch im Laudt gefefien, dem 
ſoll erfilich die Pfanbtung ein mal durch bea Nichte 
ſchrifftlich ober den Gerichtsbotten mündelich, werfimbt 
werben. 


Tit. LXV. Gtilligen der Pfandt. 
Und fo ainer obgeſchriebner maß gepfendt hat, 
So ſoli das Pfandt vierzehen Täg ſtilligen. 


Tit. LXVI. Saylfürung, Schaͤzung, Vergann⸗ 


tung und Einantwortung der Pfandt. 

Vnd fo der gepfenndt, nad) verfcheinung der vie» 
sehen Taͤg, vnd hievor gefchribner verkuͤndung bed 
Pfanndt nit loͤſſt, So ſoll das Pfanndt drey Tag nad 
- einander, durch den Ambtmann, oder Gerichtsfronbo⸗ 
ten, offenslich umb die gepfendt Summa beruefit wer 
den, vnd nach folchem beruefien aber drei Tage die naͤch 
fien ſtilligen: Vnd wo der gepfendt, Die Pfand, vmb 
die Fahlgefürt Summa Gelts, mit ſamt den Schaͤden 
tiber die Pfandtung ergangen ‚ in benfelben dreien tagen 
auch nicht löffte, So foll alßdann der Richter, dem, der 
J am 
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Weingaͤrten, Acer, Wißmader vnnd dergleiche ge 
pfendt worden iſt, fo ſoll der Vierdtail ganzer Sum 
bes gepfendten und gefchäzten Guets abgezogen, nad 
malen die Schuld vnnd Summa darumb gepfende if, 
mit ſambt Eofften vnd Schäden, fo Darauff ergangen 
fenn, auch abgehn, und das gepfende Guet, dem, ſ 
das pfenden. bat laſſen, umb dieſelb Suinma, darumb 
gepfendt iſt, ſampt den Schäden, vnd mit Abzueg, wie 
obſteht, eingeantwurt werden. Doch in dem allem der 
Herrn Zinß vnd Vorderung auch ains jeden Gerechtig 
keit, ſo vor darauff wären; vorbehalten, vnnd denſeb 
ben ae ne nn ; 
TitLXXT. Loſung der Gepfenndeen vnd Befchdy 
ten HPagb vnd Gueter. 
| Es foll auch der, fo gepfendt morben if, immer» 
halb Vierzehen Tägen ; den naͤchſten, nach der Einant- 


wurtung, zu dee gepfendten vnd Eingeantiworcen Haab 
und Guet, mit barem Gelt, der Hauptſumma, ſambt 


Coſſten und Schaͤden Loſung haben, vnd jin durch ben, 
ber gepfendt hat, vnnd dem die Gueter eingeanrwortet 


fo, folcher fung ſtatt getan werden: Wo aber der 


gepfendt ſolche Loſung, in beſtimmter Zeit, nit thuen 


“möcht ‚ober wolt, ſo ſoͤllen bie nechften Freunde bie io, 
fang in bdenfelben vierzehen Tagen zuthuen macht 


aben, 
R Tit. 
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den Jahaber des Guets, kain Pfandt hintreiben Ion 
noch kain Zaichen, zu erkanndtnuß der Pfandtung geben 
wolt, fo mag ber Fronbott, Dorffmoiſter ober Innha 
ber dei Guets, der ain glaubrohrbiger Manm if, dap 
‚ felbig Vich abzelen, vnd das der gerichtlichen Oberkait, 
an den Enden, da das betreten IR, anzaigen, ober den, 
der felbs Schaden gethan hette, der gerichtfichen Dber 
kait zufüiren, So fol narhueigend darauff, afles Das der 
mit, inmaſſen wie oben begriffen, und billich vnd recht 
it, biß zu End gehandelt werden. 

21) Formular von 1488. Blatt 's8. Wo aber 
ſolche Bezahlung von uns ober unfern Erben dem genen, 
ten N. oder finen Erben nit gefcheben wuͤrde, wie oben 

gefchrieben flät, fo hat der genannt Uleich ober fine Er⸗ 
ben gut Macht vnd Recht, die zwen obgenannten Schul 
ner ober ir erbenbarumb anzegriffen, ge pfenben, ze no⸗ 
then an aflen ihren Luͤten vnd Girern „wie und we @ 
oder fin Erben, vnd die ym folichs helffen würden, wer 
die weren, fol ir Seut und Get ankommen möchten, 
vergevreielter Dingen, alfo Jang und viel vnd gnug, 
biß M. oder ſyn Erben umb Hauptgut Koften und Scha⸗ 
den, — - genzlich entriche und bezahlt werden. 
— Guͤltbrief um so Fl. mit der Leiſtung in Joh 
Helias Meichßner Hoch: oder Gemeiner teutſcher 
Nazion Formular. Frankfurt am Main 1588. 
21. NBnd wir oder vnſere Nachkommen werben jatge 
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. Bine» vnd Landreche, vnnd nach den Rechten fo Ing 
bis fie in ir rĩͤwige Gewaͤr, ber obgefihrieben Bülty 
| füge vnd gebrachte werben, 


Ehen dieſe FJormeln kommen in dem 23) Zinn 
briefe eines Dorfs im Stuttgarter Amte für soo. fl 
am a. O.S. 23. vor. ©. 24. baber wird diefe gen 
wel gebraucht: Wo fle aber die Manung nicht hun, 
ober der Leiſtung erwarten woͤlten, wir bie Gemahnte 
leiſten ober nicht, fo haben fie jederzeit vor, in, vud 
nach ber Mahnung ond Leiſtung gut erlaubt Zug vnnd 
Recht — sich meiner Erben vnd Nachkonnuen an den 
vorbeſtimpten irem Unterpfant — vnndt dazu vnd bie 
gemeldten vnſere Buͤrgen, vnnd Gewaͤrn an allen am 
dern vnſern vnd iren Leuten Haben und Gütern — ſamt 
vnd ſonder zu bekuͤmmern, zu verbieten, anzugreife 


fen, — an rechter vergangene: Pfandsſtatt, darnach a 


verfegen, zu verkaufen ober felbft zu behalten, — 


Mod) ausführlicher iſt der Zinsbrief zweyer Eher 
leute ©. 25, Eben fo fautet der Zinsbrief mit ange 
2. Leiſtung ©. 27. b. ——— ein Andere 

28 b. 


24) Gültbrief um's. fl. eines Bürgers zu Nuͤrtin⸗ 
gen gegen Katfer Rudolf IH als Herzog von Wir 
Ä temberg 
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verhandelt edder de namals werhanbelt mochte wein, 
twiſſchen dem negeſten Dante na finem volopen mal 
me, alfo vorgerort were, by Vene Derteyn Mark mi 
achte ſchillinge an Penningen Artigk genomet, od van 
wegen der Berbrefinge vnſer Breve genomet Brewaber 
genßliken to betalen beflitigen vnde bewilligen fcholen. 


- 


| 





